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Siebentes Stud. Julius 41816. 





| I. 
Marie J. Köntgin von Portugal und SYos 
hann VI. jetziger König. Denfwürdigs 
feiten Der Regierung der nun verftorbes 
nen gemuͤthskranken Königin. 

Am zoften März 1816, an eben dem Tage, 
da Buonaparte vor einem Jahr in Paris einzog, bes 
ſhloß eine ungluͤckliche fuͤrſtliche Perſon ihr Leben, 
Dies war Marie Franciske Rheinha fidelis- 
sima, Königin. von Portugal, Algarbien und Brafls 
len, dies: und jenſeits des Meeres ꝛc. Sie ſtammte 
us den Haufe Braganza, welches 1640 der Spanis 
hen Tyranney über Portugal ein Ende machte, und 
Yefem Königreiche feitdem eigne Herricher gab. Ihr 


Luer, Joſeph Emanuel, der von 1750 bis 


1777 vegierte, bezeichnete dieſen Zeitraum der Pors 
hiefifchen Geſchichte duch manche gute Kinrichtuns 
een, Abſchaffung mehrerer Mifbrauche und Verbeffes 
ung.der Rinanzen. Die merkwuͤrdigſte Begebenheit 
!iner Regierung war die Vertreibung der Je: 
witen, die Einziehung ihrer Güter und das Strafi 
rricht, welches im Jahr 1759 über fie verhängt 
Polie. Journ. Julius 1816. 37 wurde 
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wurde, als Mitſchuldige der Verſchwoͤrung des Heu 
zogs von Aveiro und der Familie Tarora wider das 
Leben des Königs. Joſeph Emanuel folgte ganz dem 
Rathe feines erften Minifters Don Sebaſtian 
Joſeph von Earvalho‘, den er nad beendigtem 
WVerſchwoͤrungeproceß zum Grafen von Deyras und 
zuletzt zum Marquis von Panbel erhob. Unftrei, 
tig hatte diefer hellſehende, von veligiöjen Vorurthei⸗ 
len freye Staatsmann große Werdienfte um Portws 
gal; 27 Zahre bekleidete er feine Minifterftelle, ſam⸗ 
melte in dieſer Zeit. dem Staate einen Schag von 
65 Millionen. Thaleın und veranlafte mehrere ihm 
große Ehre machende Gefeße, wie das, wodurch die 
Eingebornen. Brafilieng 1773 für eben ſo frey als 
die Portugiefen erklaͤrt wurden, und das Gejch, wels 
ches den verhaften Unterſchied zwifchen. den- alten 
und neuen Shriften aufhob. | | 
x Sofeph I. Harte mehrere Töchter. . Die ältefte, 
Marie Franciske Zfabelle Joſephe, vers 
eyrathete er im Junius 1760 mit feinem Bruder 

on Pedro, Grofiprior von Crato. Bie war 

am Y7ten Decemiber 1734 geboren, damals alſo 
26 Jahr alt; ihr Gemahl, der am sten Julius 1717 
‚gebören war, zählte damals 43 Jahre, Aus diefer 
Ehe entiprangen mehrere Kinder. Den damaligen 
Thronerben Joſeph, Prinzen von Brafilien, feinen 
Enkel, verheyrachete Joſeph Emanuel‘ kurz vor feinem 
"Ende noch mit ſeiner jüngften Tochter Marie Frans 
ciöfe Benedicte. Bald darauf, am 24ſten Februar, 
1777 ftarb der. König, indem ex feiner. Tochter das 
Reich in einem blühenden Zuftande hinterließ. Diefe 
beitieg als Marie I. den Portugiefiihen Thron und 
nahm. nach ihrer feyerlichen KHuldigung am Isten 
May 1777 ihren Gemahl und Oheim zum Mlitre: 
genten an. Peter III., der unter diefem Namen in 
Die Neihe der Könige von Pormgal auftritt, hatte 
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jedoch nicht den Geift feines Bruders, ‚welcher ſich 
über feine Verbindung mit Marien mit dem Roͤmi— 
ihen Hofe entzweyete. Er war ein großer Freund 
der Mönche, die aud) von. der regierenden Königin 
ſehr begänftigt wurden. Sie verabſchiedete den Mars 
quis won Panbel, der fünf Jahre nachher in einem 
Atter- von gs Jahren Farb, und auf feinem Todbette 

zu feinen um ihn verfammelten Freunden ſagte: 
„Wegen desjenigen, was ich als Minifter gefändigt 
babe, bitte ich nicht um MWergebung / weit das Beſte 
meines Königs immer mein Zweck war, und babe 
ih -gefehle, ſo iſt es aus Mangel an Einficht umd 
nie mit Willen gefchehen.” Ganz andere Grundfäge 
als ihr Water Joſeph und fein De Panbel bes 
folgte Marie Franciske. Sie hob den unter der 
vorigen Regierung gebeugten Adel, ließ ein Auto da 
Fe haften, baute Klöfter, verftattete ‚den vorher ge: 
bemmten Geldausflug nah. Nom: . Den Sefuiten 
vergönnte fie wieder Zutritt, unterwarf die wider 
fie und die Familie Tarora erwachfenen Acten einer 
Reviſton und hatte die lebhaftefte Freude, als die 
deshalb niedergefegte Commiſſion die hingerichteten 
Perforien fowohl, ats die. fih noch im Sefängniffe 
befindenden für unfchuldig erklärte, gegen welchen 
Ausipruch der- Königliche Sachwalter jedoch. jo nach⸗ 
e Eintwendungen machte, daß man für gut 

fand die Sache auf fi beruhen zu laſſen. 
Schon damals, als dieje Unterſuchung wleder 
aufgenommen ward, im April 1781, hatte Marie 
Franciste Anwandlungen von Schwermuth, vers 
muthlich ein Erbübel, denn aud ihr: Water, der —* 

nig Joſeph, ſonſt ein Mann von Kraft und voll 

Sinn für Lebensfreuden,, verlor fieben Jahre -vor 
feinem Tode feine gewöhnliche Heiterkeit fo fehr, daß 
ihm ſelbſt Jagd und Singfpiel, feine Lieblingsver⸗ 
gnugungen ‚feinen — BER Diefe 
Schwer, 
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Schwermuth nahm bey Marien zu, und ihr Gemahl, 
Don Pedro, der 1786 in einem Alter von 69 Jah—⸗ 
ven farb, ein fehr befchränfter Kopf, ganz von Möns 
‘chen abhängig, war auch nicht geeigtiet, fie zu erhei⸗ 
tern und von. ihren veligidien Skrupeln und andern 
Ideen zuräczubringen. Sechs Jahre darauf, im 
Februar 1792, war Mariens Gemüthszuftand fo; zer 
rüttet, daß fie die Regierung : nicht ‚mehr führen 
konnte und daß ihr Sohn, der Prinz von Brafilien, 
Johann Marie Joſeph Ludwig, ald Regent 


- an das Nuder des Staats treten mußte. Es war 


in Portugal ein ähnlicher Zuftand der Verwaltung 
wie in Großbrittannten, wo ein gleicher trauriger 
Grund eine Regentichaft des Thronerben nothwendig 
machte. So wie bey Georg lil. verfhwand auch 
bey Marie J. von Portugal aller Anfchein zur Her⸗ 
ftellung ihrer geiftigen Gefundheit, ‘daher der Prinz 
von Brafilien am’ sten Julius 1799: die feit fieben 
Jahren verwaltete Regentſchaft in eine Souverhinis 
tät verwandelte, ‘Er ließ fih unter dem Namen 
—Johanns VI. zum wirklichen Regenten procläs 
miren, ohne jedoh den Königsritel anzunehmen. 

* Salletti und andere neuere Gefchichtfchreiber 
ſchildern dieſen Färften als einen Prinzen ohne Stärke 
und Feftigkeit des Characters, Hiernach gab er. füch 
den Spielereyen mit Moͤnchen, die ihn dur) Abers 
glauben und Bigotterie beherrſchten, Preis, und 
üuberließ die. Megierung, einigen Großen, die fih aus 
Geiſtesbequemlichkeit größtentheils von Geiſtlichen 
leiten ließen. Maͤnner von Kenntniffen und Kraft 
wurden. abfichtlich entfernt. Sie bildeten die Haͤup⸗ 


ter einer Gegenparthey, die, während die Freunde 


der Engländer für die Erhaltung ded Negierungsfys 
ſtems arbeiteten, alles aufboten, um den Hof zum 
Einverftändniffe :mit Frankreich zu bewegen : Zwis 
fen diefen beyden Partheyen fchwantte nun Fir 
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Hof zu Liffabon, gleich. einem ruderlofen Schiffe, hin 
und her. Die jpäteren Ereignifle vechtfertigen indeß 
dieſe Spilderung nicht. Vielleicht. hat aber, auch 
das Mißgeſchick, wie es bisweilen mit ſchwachen Ger 
müthern ‚gefchieht, dem Prinzen Negenten von Por⸗ 
‚tugol mehr ‚Energie gegeben, oder er hat weiſe und 
Fräftige Raihgeber gefunden. Menigftens zeigt fein 
Entihluß den Sig der Regierung von Liſſabon nach 
Rio Janeiro zu verlegen, zeugen. manche andere 
Maßregeln , wie die Aufhebung der Snauifition, von 
Seiftesitärte, Willensfreyheit und ‚Einficht, Dieler 
merkwürdige. Entichluß, deſſen Folgen fir die neue 
Welt unberechbar. find, wurde durch einen geheimen 
Vertrag. über. die. Theilung Portugals veranlaßt, den - 
der eigne Schwiegervater ;ded Prinzen, Regenten, 
König Karl IV., von, Spanien, am 27ſten Dctober 
1807 mit Napoleon Buonaparte fchloß. Die Pros 
dinzen.. Entve. Minho y Durp ‚beftimmte man der 
Sechter Karls IV.,. der Königin von Etrurien, die 
Ahr Sstaljenifches ‚Land an Napoleon abtrat, die Pros 
Yinem Alentejo und Algarbien follten dem Friedens: 
fünften, „Derzog-von. Alcudia, zu Theil werden, das 
‚Shieial des noch uͤbrigen Pprtugals wollte man 
der Entfcheidungseines allgemeinen Friedens uͤberlaſſen. 
Zur Vollziehung dieſes ſchaͤndlichen Theilungstractats 
bewilligte der ..characterlofe Kart IV. einem Heere 
von 28000. Kranzofen unter dem General. Sjunot, 
Herzog von Abrantes, den Durchmarfih durch Spas 
nien,.. machte er fih anheiſchig jelbft 27000 Mann 
Spaniſcher Truppen zu ftellen. Dieſer Macht vers 
‚mochte Johan VI. nicht zu widerftehen. Portugal 
hatte faſt Fein, :wenigftens Fein, ordentlich organifirtes 
Heer. Als es im. Jahr 1801 von Spanien befriegt „- 
wurde, fchiefte man der von dem Herzog von. Alcus 
‚dia felbft angeführten Spaniichen Armee 10 bis 15000 
Portugiefen entgegen, deren 16 Generale anfarınien 
' a 


NEM, 
das ehrwuͤrdige Alter von 1200 Jahren Hatten, und 
die auch feine Gegenwehr leifteren: Mie, hätte nun 
der Regent von Portugal den Thron feiner Mütter 
> gegen Frantreih und Spanien behaupten fönnen? 
Sehr richtig ‘war; daher. der Rath, den der Miniſter 
der, auswärtigen Angelegenheiten : Antonio de 
Aranjo Azeredo ihm gab, fih mit allen fegels 
fertigen Rriegsichiffen,, allen marichferrigen Truppen 
und allen fortzuichaffenden Schäßen unter dem Schug 
einer Engliihen Flotte nah Braſilien zu begeben, 
den Sitz des Reichs nah Rio Janeiro. zu vers 
legen, Die Franzoͤſiſchen Truppen‘ unter Zunot nät 
berten fich bereits der Portugiefiihen Bränze, Um 
Zeit zu gewinnen, die Familie Braganza eben fo. ges 
wiß in feine Hände zu bekoinmen, ats die Bourbons 
in Spanien zu Bayonne in’ jeine Gewalt gerierhen, 
Inüpfte Napoleons Hinterlift noch Unterhandlungen 
am Bald wurden fie jedoch abgebrochen und am’ 
igten November‘ 1807 fündiate der Moniteur dem 
Thronveriuft des Prinzen Regenten am, weit er. den 
Intriguen Englands Gehör gegeben und die Engli⸗ 
fhen Waaren. nicht in’ VBelchlag "genommen hätte, 
Der General Junot war nur noch zivey Stunden 
von Liſſabon entfernt: da verließ‘ der -Portugiefifche 
Hof Liffabon. Der Engliihe Gefandte zu — 
Lord Strongford, unterſtuͤtzte den Vorſchlag des 
Miniſters Aranjo. Der beruͤhmte Admiral Sir 
Sidney Smith, Oberbefehlshaber der Brittiſchen 
Kriegeichiffe in den Gewaͤſſern von Liſſabon, verbärgte 
fih für das Gelingen des Plans, den’ er felbit aus⸗ 
zuführen verſprach Nun marjchirten alle Truppen 
nah der Küfte, am 26ften November 1807 ward _ 
» eine Interimsregierung zu Liffabon niedergeiegt, und 
am “7ften beftieg der Prinz Regent das Linienfchiff, 
das feinen Namen trug und ihn jegt nach einer ans 
bern Hemisphäre bringen follte. Auf daflelbe 
e 
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ig er feine Mutter, die Königin Marie I, und 
| 4 übrigen Glieder feines Hauſes bringen. Marie 
tanciöfe, damals ſchon hochbejahrt und in eine uns 
hellbare Gemuͤthskrankheit verfunken, foll von dieſer 
Reiſe und von den Gründen derſelben nichts gewußt 
haben. Als ſie zu Rio Janeiro anlangte, glaubte 
ſie noch in’ ünferm Welttheile und unter ihren alten 
Umgebungen zu feyn. Viele Große und noch viele 
andere Familien folgten der ungluͤcklichen Königin und 
Ihrem Sohne, weldhe auf der aus 8 Anienſchiffen 
und 3 Fregatten beſtehenden Flotte einen Schatz von 
drisrehatb Hundert Millionen Cruſaden (Gulden) & 
baarein Gelde mitnahmen. Am zoften Novem 
309 der Vortrab von Yunots Heer in die geräunnte 
und ſehr eritwölferte Hauptſtadt von Portugaf ein, 
Von jege an wurde Rio Yaneiro die Haupts 
und Reſtdenzſtadt des Portugieſiſch-Bra— 
ſiliſchen Reichs. Rio Janeiro blieb auch der 
| Dis der Megierung, nachdem Portugal durch die 
ulifhen Waffen dem Sranzöfiichen Se entzogen 
oo, Miatie Srancisfe fah Europa, ſah ea 
at wieder. Ihr Wahnſinn, der ihr feit fo _ 
Vweien ‘Jahren de Gebrauch) ihrer. Seelenkraͤfte 
taubte, erſparte ihr freylich manchen. ‚Kummer. 
Die Keifis, in der Portugal’ ſo lange gefchwebt 
hatte, die norhgedrungene Flucht des Hauſes Bras 
ganza ber "das Weltmeer im einen fernen Hm 
melsſtrich beunruhigte fie nicht; allein ſie theilte 
auch nicht die Freude uͤber den Sturz der. Ueber⸗ 
macht und Tyranney von Buonaparte und die Her— 
ſtellung des Königlichen Haufes in Portugal, welches _ 
der Prinz Regent von Brafilien aus beherrſcht. Eben 
ſo wenig konnte fie ſich über die Doppelheyrarh ihrer 
beyden Enkelinnen, Donna Maria Iſabella Franciska 
und Donna Maria Franciska de Aſſis, und deren 
| Den mit dem König Ferdinand von Spanien 
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and feinem Bruder, dem Spanifchen Iufanten Don 
Carlos freuen, Endlich, ſetzte der Tod ihrem truͤben 
Leben ein Ziel. Marie 1. Königin. von Portugal, 
farb am 20ſten März 1816 zu Rio, ‚Janeiro, in 
ihrem. gaſten Jahre. Der lange, Zeitraum ihrer 
Negierung. war eine der wichtigſten Perioden in der 
Geſchichte von ‚Portugal. “und hatte eine. ausgezeich⸗ 
nete Merkwürdigfeit, wovon Marie Franciske indeß 
keine Kenniniß hatte. Ihr Sohn, der ſchon als 
‚Regent. den Namen Johann. VI, geführt und die 
‚Regierung feit 1792 verwaltet hat, nahm nun auch 

en Titel eines Königs von Portugal, Algarbien und 
Brafilien an: Son gingen in der Verwaltung feine 
Veräuperungen vor. „König Johann. VI. ‚it den 
ı3ten Way 1767 geboren, feit dem zaten Day, ‚dies 
et Se le 39 Jahre alt. 


Wit 2 
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Hinie — Über" die Wäre 
; der: Bourbong „auf. den Kranzöfifchen 
Thron im Yahr 1814, und: die merf: 
würdigen’ Ereigniſſe, welche dieſelbe her⸗ 
beyfuͤhrten. Von dem Abbe de Pradt. 


Die Wiedereinſetzung der Bourbons auf ‚den 
Sranzöfifchen Thron im Jahre 1814 iſt eines der 

merkwuͤrdigſten Exefgnifle. der. un Geſchichte. 
Hoͤchſt intereſſant find die Aufſchluͤſſe und Bemerkun⸗ 

‚gen, welche der bekannte: Verfaſſer der Memoiren 
‚über die Spaniſche Revolution, der Schrift über den 
Wiener Congreß ꝛc., der vormalige Erzbifhof 
von Mecheln, de Pradt, darüber mittheile. 
Er nahm ebenfalls an der Rataftrophe Antheil, des 
ven area durch. die viermonatliche Revolution 
im ° 


\ 


x H. Buonaparte und die Bourbons. 591 


Im vorigen Jahre und die Schlacht bey Waterloo 
etwas verdunkelt iſt. Seine kuͤrzlich im Paris evs 
ſchienene Schrift: -Recit historique sur la restau- 
ration de la. Royaute en.'France le gr. Mars 
I814,- fol wegen einiger darin vorfommenden Aeußes 
tungen in Frankreich verboten ſeyn, welches. die Neu⸗ 


gietde nur noch mehr reizt. Sie wurde einige Mos 


nate nah der Herftellung des Koͤnigthums gejchries 
ben und follte am gıflen Mär, 1815 erfcheinen. 
Bonaparte 'mwar zu gut von des Verfaſſers Theil; 
nahme an dieſe Begebenheit unterrichtet, um ihn 
niht--in die -Austheilung der Dettres de cachet 


zu begreifen, die er nach feiner Rückkehr nach Parig, s 


am zoften März, erließ, et 

» „Man kann vier Stufen in dem Sturz von 
Buonapavte „bezeichnen: 1) Sein Maffenunglü in 
Rußland, welches feiner Militairgewalt und dem Abers 


glauben an feine Unäberwindlichkeit den: erftien Stoß 


beybrachte. Seine‘ Armee mußte fih bis an die 
Ehe zurückziehen. 2) die Verweigerung des ihm 
zu Dresden angetragenen Friedens, und die Ereigs 
niffe, die ihn an den Rhein zuruͤckfuͤhrten. 3) Die 
Beigerung die Erklärung von Frankfurt anzunehmen, 
welhe die verbündeten Heere in. Frankreich. führte. 
4) Die Ablehnung des Friedens zu Chatillon, welche 
fie nach Paris: führte, wo. Buonapartes Macht gänzs 

ch zertruͤmmert wurde. - Der Koboß. ift nicht auf 
einen Hieb gefallen. Man konnte wohl das. Bedärfs 


wiß davon ‚fühlen, den: Wunſch hegen, aber man 


hatte nicht die dee - feines Sturzes aufgefaßt, weil 
man nicht diefe Hoffnung naͤhrte. Der Eindruck, 


den die Mache Frankreichs hervorgebracht „hatte, _ 
dauerte fort; fie ftellte fi: den Verbündeten als das 


Haupt der Medufa dar, und man fonnte fürchten, 
in Frankreich. die Gefahren des. Spaniſchen Krieges 
wieder zu finden, wie. man auch an den Bolksanfftand 

| | | | ‚in 
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in Rußland dachte. In ;diefer Loge wuͤnſchten bie 
‚yerbiindeten. Souveraine ſich auf die Kenntnifle von 


Perſonen zu fügen, die fie von dem inneren Zuſtande 


Frankreich am beften unterrichtet glaubten. Det 
Hrinz Talleyrand, der Herzog von Dalberg 


amd dev Erzbiſchof von. Mecheln, der ſich ſeit 


dem' 24ſten Januar 1814 zu Paris ‚aufhielt, zogen 
Gbeſonders ihre Aufmerkſamkeit auf ſich. Indeſſen 

"waren die. Eommunikationen mit ihnen äußerft ſchwie⸗ 
tig. Einige Perfonen welche die Hinderniſſe übers 
fliegen hatten, konnten kein Gehör finden? ber erfte, 
dem ed gelang die Schwierigkeiten zu überwinden, 
Die jeden erwarten, welcher fich erbietet, Kunde: von 
dem Zuftahd eines Landes zu geben, war ‚det Baron 
von Virrolles: Werfen mit den Mitteln‘ ſich 
zu legitimiren, fand er Gehör und durch ihn. erlangs 
gen die. Minifter der vier großen Mächte zuverläffige 
Menntniffe von der: ihnen bisher ganz, unbekannten 
Lage der innern Angelegenheiten, ER 


x 2. Here yon’ Pradt eröffnete, fo wie er in, Paris: 


antam,, feine Gefinnungen: dem Herzog von. D als 
berg und dem Baron ‚Louis, welche die Uebel 
Frankreichs kannten umd mit vielen den Wunſch 
gen und Münfche hatte der Prinz von Talteyrand, 
‚Seit der Unternehmung wider Spanien war er von 
den Gefhäften entfernt. Eine ſehr beftimmte über 
diefen Gegenftand zwiſchen ihm - und Buonaparte 
ausgebrochene Uneinigfeit- hatte feine Zuruͤ ziehung 
zur Folge gehabt. Buonaparte unte, als er auf 
dem Gipfel der Macht und des Ruhms gelangt war, 
wieder heiliehende Augen, noch einen unabhängigen 
Geiſt, noch einen Ruf neben fih dulden, der den 
feinigen etwas in Schatten fiellen fonhte. Ein forts 
Heſetzter Tadel der Kriege gegen Oeſtreich und Ruf 
land’ und der Streitigkeiten mis dem Papft ”— 
; — - | . nt 


theilten ‚ihnen ein Ziel zu. fegen. Diefelben Anfichs 


*— — 
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+ / Budnaparte und'die Boucbons. 393. . 
‚Entfev ng Talleyrands von Buonaparte vollſtaͤndig 


ge =. Zar feinem Mißgeſchick im December 1813 


— 


di.,g Buonaparte in Talleyrand; das Miniſterium 


wieder anzutreten, allein feine Bitten wie feine Dr 


Hungen blieben ohne Wirkung." Pradt hoͤrte bey feis 
ner Ankunft in Paris von den Gefahren veden, wel; 
chen Talleyrand blößgeftellt war. In der legten Zeit 


hielt der- Polizeyminiſter Savary, Herzog von Ros. 


vigo, mehrmals den ſchon gegen Talleyrand erhobes 
nen Arm von Buonaparte zuruͤck. Talleyrands Ents 


fernung von den Geſchaften hatte lebhaftes Bedanermw' 


erregt und. er war zu‘ der Höhe der Meinung ges 
kommen, welche bey jedem. neuen Unfall öffentlich 


Auferte, daß er nicht Statt gehabt hätte, wenn Tals 
leyrand im Thaͤtigkeit wäre, und die ihn dad wenige 


Öute- zufchrieb, welches etwa auf diefem Meer der 


Schmerzen ſchwamm. - Steht ein Mann da, fo iff 
ſehr stark: er bedarf nur einer Gelegenheit um 


in ſeinem Lande Herr zu werden. . = — 
Man wollte zwey Dinge; ſich von einem” uners 


traͤglich gewordenen Joche befreyen, und die beſtehende 
Ordnung fortdauern laſſen. Das letztere lag nicht in 


dem Plan von — Dalberg und Pradt ꝛc. 
Eine ſechsmonatliche Äbweſenheit Buonaparte’3, zwan⸗ 
Igjaͤhrige Stürme unter einem dreyjährigen Kinde, 


die Trennung Frankreichs, von welchem ein Theik | | 


zum Beſten dieſes Kindes hätte wiedererobert werden 


muͤſſen, waren nicht Mittel die Uebel zu heilen, jons 
dern fie zu verſchlimmern. Talleyrand und feine 


Freunde ſahen in dem Congreß vou Chatillon eine 
Geiſſel. Kam er zum Schluß, fo blieb Frankreich 


unter der Gewalt von Buonaparte. Man hatte keine 


Hoffnung, als in feinem Character, der ihn hindern 
Mufte, einen Frieden zu- wollen, welcher ‚ihm nicht. 
alle feine Macht wiedergab. Man konnte durch ſei⸗ 


vn Chararter gegen. fein Intereſſe geſichert feyn; es 
a Fo he | war 


— 


/ 
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| war erwieſen, daß er den Frieden nicht zu Ch atiu 


lon, ſondern zu Petersburg unterzeichnen wollte. 


‚Der Polizeyminiſter Savary befand ſich in eine 


hoͤchſt unangenehmen Lage, zwiſchen dem was er 


wußte und was man ihm fagen ließ, zwiſchen dem 


Wunſch Frankreich, und den gebieterifchen Befehlen 
feines Herrn. Eines Tages: gieng ber aus fruͤherer 
zeit mir ihm fehr bekannte Abbe Pradt zu ihm und 


ſuchte ihm durch Sinfinuationen über feine perfönliche 
- Sicherheit beyzufommen. eine Antwort war, jo 


edel als abgemeflen: „Führen Sie nicht eine ſolche 
Sprache mit mir, erwiederte. er, ich kann fie nicht 
hören,“ Sie würden mich geniren.“ Wiederholt zeigte 
er Pradt die derben Verweiſe, die er aus dem Kayı 
ferlichen Hauptquartier über die Schlaffheit feiner Bus - 
kanntmachungen wider, die Feinde - erhielt, zeigte. en 


ihm vortsefflich, motivirte Vorftellungen. uͤber den Zus 


ſtand der Dinge. Unqufhoͤrlich widerrieth er, Paris 
duch die heftigſten Mittel vertheidigen zu. wollen, 
In einem ſehr lebhaften Wortwechiel, den ‚der vors 
malige Erzbiſchof von Mecheln bey Savary mit eis 
nem ‚General. hatte, der - wahrfcheinlich gefommen 
war, um den Geiſt von Paris zu erforichen, trat er 
ganz auf Pradts Seite,,dem er auch am. Sonntage 
vor der Kataſtrophe ſagte, daß Buonaparte, wenn 
er feinen Sohn liebte, zu deſſen Gunften abdanken 
muͤſſe, und daß er unmöglich. fortfahren könne zum 
regieren... — —— | 

Diefer Hatte inzwiſchen, old er am 26ſten Januar: 


> Paris verließ, den Worat gefaßt, .fich.-in die feiten- 
Plaͤtze von Lothringen und Eljaß zu werfen, die Bes 


faßungen derielben mit den. Truppen zu vereinigen, 


. die. er: zufammengebracht hatte, und ſo den Krieg: zu 


verlängern, unter Benußung aller der Zufälle, die - 
er darbieten konnte. Dieſer Plan war unſtreitig der 
gefahrlichſte, dem er annchmen Konnte, At für 


rank⸗ 
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reich als fuͤr die Alliirten, da er dem Kriege eine 
unendliche Dauer geben konnte. Genau läßt ſich der 
Grund nicht angeben, der Buonaparte bewog, davon 
abzugeben; aber er Hab ihn in der Gegend von 
Saint Dizierd auf, "als er auf den Feldmarfihall 
Blücher ſtieß/ und; ihm das Treffen von Brienne 
lieferte) welches ihm den Ausgang anzeigte, der eis 
nem mit einer fo großen Ungleichheit‘ der Kräfte vers 
folgten Kampfe folgen mußte; denn in. dieſem Felde 
zuge hat Buonaparte niemals’ 50,000 Mann. vereis 
nigt, während er über 200,000 wider fich hatte, 
Nachdem er zwey Monate damit zugebracht hatte, 
von der Seite nach der Marne und von der Marne 
nach der Seine zu laufen, bald befiegt, Bald glücklich, 
immer an Zahl Ihwächer, aber mit einer Thaͤtigkeit 
und Gefchieklichkeit, welche den Meiftern in der Kunſt 
den Ausſpruch abnörhigte, daß dieſer Feldzug der 
gelehrteſte von allen feinen Kriegen fey, kam er zu 
feinem erſten Vorhaben zuruͤck, ſich in die feften 
Maͤtze zu werfen. In dieſer Abſicht, ſuchend ſich 
hinter den feindlichen Heeren wegzuſchleichen, oͤffnete 
er den Verbuͤndeten den Weg nach Paris, Sie 
ruckten dahin vor, Er bereuete es und lief ihnen 
wieder nad; fie waren ihm zuvorgefommen ; fie giens 
gen auf dem Wege von Meaup vor, als Napoleon 
fi in Eimmärjhen nach’ Fontainebleau begab, um 
hren wo möglich. den Vorſprung abzugewinten, 
Am: 2Hften Marz befanden fih die Alliirten vor 
Paris. Ihre Macht belief fich auf 180,000 Mann; 
ein "großes Eavallerie s Corps hatten -fie zuruͤckgelaſſen, 
am allen Bewegungen Buonaparte’s zu folgen. Syn 
der Stadt‘ herrſchte die volllommenſte Unwiſſenheit 
Über Bas, was rings um dieſelbe vorgieng. Man 
fuhr es erſt durch dern Kanonendonner, der am 
zoſten März um 6 Uhr Morgens anhob und fich 
von Meontmarte bis nach Vincennes erfiredtei Die 
weni) Marſchaͤlle 
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Marmont und Mortier, welche die Franzoͤſiſchen 
Truppen an diefem Tage mit großen. Talenten. beſehe 
listen, hatten nicht. mehr als 16,000 Mann, die, 
Ueberbteibfel von mehr als 120 Bataillons, die den 
Unfällen in Sachſen und ‚den Gefechten bey Champs 
aubert und andern Orten entgangen waren. Zu .dies 
fer. Heinen Teuppenzabl, welche die Linie von der 
Marne ſuͤdlich von Paris. bis an die Seine nördlich. 
yon der Stadt vertheidigen follte, fließen noch einige: 
Corps der Nationalgarde und Freywillige. 
In dieſen Augenblicken ruhten Talleyrand, Dalt 
berg und Pradt nicht. Während des. Gefechts bes 
gaben. ſie ſich auf. mehrere Punste, wo gekaͤmpft 
warde.Pradt gieng um. 11 Uhr Morgens zu Tal, 
leyrand, wo er den Herzog von Piacenza (Lebrun) 
und den Baron Louis traf. Mit Heftigkeit redete 
er zu ihnen über die Pritiiche Lage von. Paris und, 
die Nothwendigkeit, es; durch eine Kapitulation. zu 
vetten. Die grofie Stadt war von ihren Dberhäups 
‚tern verlaſſen. Jofeph hatte die Flucht ergriffen; 
Marie Louife, die Minifter und mehrere der ers 
fen Beamten, nad) Buonaparte's Befehlen, den Weg 
nad Blois eingefchlagen. Zalleyrand und Lebrun 
Hlieben allein. Die Marfchälle konnten, nachdem ihre 
Stellungen umgangen waren, die Stadt nicht mehr. 
verrheidigens Die Gefahr war jo. groß, daß fich der 
Marihall Marmont, Herzog von Nagufa, an bie 
Spike von pierzig Mann ftellen und fih damit eis 
nem Kaufen Nuffen entgegen werfen mußte, der bi 
in die Strafe von Velleville vorgedrungen ‚Mar. 
Nun dachte man nur daran, zu capituliren. Die 
verbündeten Heere nahmen die Anhöhen von Monts 
martre in Befig. Einige gegen die Stadt abgefeus 
erte Schuͤſſe verfündigten ihre Gegenwart: in. det 
Nacht war die ganze Linie der Hügel, welche Paris 
iſtlich und noͤrdiich beherrſcht, mit Bin Een 


—* 
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bedeckt, ein neues und fremdes Schaufpiel, Paris 
war, genommen Und niemals war es ruhiger geweſen. 
Ein’ Fremder, unbekannt mit dem was vorgieng, 
Hätte niemals geargwohnt, daß Paris fett. einigen 
Stunden aufgehört Habe, fich felhft anzugehören. 
‚Am andern Tage, den zıften März, um 11 Uhr, 
begaben ſich der Abbe de Pradt, der Herzog von 
Dalberg und der Baron Louis zum Prinzen 
Talleyrand, bey dem es ganz voll von Menihen 
war; Dalberg erblickte zuerft aus einem Fenſter, 
waraus man nach dem Plag Ludwigs XV. fah, . 
weilte Cokarden. Weiterhin waren die Zeichen des. 


Royaliemus fehr feltet. Inzwiſchen rückten die vers , 


bünveten Heere ein; ihr Marſch danerte Über vier 
Stunden, An ihrer Spige glänzte die Gruppe der 
Souveraine, deren Exfcheinung ſehr zur Vermehrung 
der Zeichen des Royalismus beytrug. Faſt alle Per 
lotons wurden mit Freudenzuruf begrüßt. Ein vorher 
nicht Hedachter Umſtand ‚Hatte eine große Wirkung. 
Die verbüindeten Truppen trugen eine weiſſe Schärpe 
am Tinten Arm: man glaubte, ed fey die Franzd⸗ 
fifche, ein Irthum, der. die Erfolge des Tags vett 
chrte, den Lauen eine entſcheidende Grüße, den 
Bieerjächern ein niederfchlagendes Kinderniß zeigte, 
Als Prade um 5 Uhr Abends: zu: Talleprand gieng, 
fand er auf dem Plag Vendome das Volk um die 
Säule verfammelt , indem es Verwuͤnſchungen gegen 
Buonaparte ausſtieß. Talleyrand zeigte Pradt ati, 
daß der Kahſer Alexander geruht habe, ‚fein’ Haus 
zu feiner Wohnung anszuierfehen, Wald darauf. ers 
ſchien der Kayſer Alexander unter, dem Jubel des 
Vote: : Mehrere Stunden hatte er mit dem König 
von Preußen und dem Fuͤrſten von Schwarzenberg 
in-den Champs Elyfees zugebracht, um das Heer 
defitiret: zu eher: Talleyrand ftellte den Abbe de 
Pradt und.den —— dem Ruſſiſchen Kayſee 
Poli. Journ. Julius 13x6. 38 vor, 


* 
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welchem der König. von Preußen. nach. einigen Mi 
nuten folgte. Im Vorbeygehen erkannte er. den Abbe 
de Pradt, dem er jagte: „Kerr Erzbiſchof, ih Habe 
Sie vor. zwey. Jahren in Dresden ;geiehen.”- „4 
Ruſſiſche Staatsfecretair, Graf von Neſſelrode, dur 
berte gegen ihn, daß er ſich frene,. ihn en: 
and daß man ihn geſucht habe. Der Feldmarjchall 
Fuͤrſt von Schwarzenberg fam, wie dieſer eitle Kom | 
yon ſich ſelbſt erzähle, mit großer Waͤrme zu radt 
„und bezeigte ihm feine Dankbarkeit für. das, ‚mag, er 
in Polen für ‚feine Armee gethan habe. Nun hatten 
Talleyrand und der Graf von Neſſelrode eine 
Confſerenz, in der die dem: Conſeil zu. erörternden 
Srgenftände vorbereitet wurden. Der Fuͤrſt von 
Schwarzenberg. war von dem Kayfer, von Oeſtreich 
bevollmädtigt, in alles einzumilligen,. was die gegens 
waͤrtigen Souveraine entjcheiden wuͤrden. Er, erklaͤrte 
‚ausdrücklich. gegen den Herzog von Dalberg, daß er 
amd der Fürft von Metternich glaubten, daß die Fort; 
dauer der fonverainen -Eriftenz Napoleons in Frank; | 
seid), mit ‚der Ruhe von Eutopa unverträglic fey 
and daß, da Napoleon lebte, nichts“ beffer. fey, ‚als 
die alte Dynaftie zuruͤckzurufen, fobald ihre Ruͤckkunft 
der Wunjch der Mehrheit in Frankreich fey und die 
Armee ihn theilen wollte Nach dem Treffen bey Mon⸗ 
tereau hatte Napoleon die Stadt Troyes wiedergenom⸗ 
men und war einige Meilen weit- von diefer Stade 
vorgerädt. Der Kayfer von Deftreich begab ſich nach 
‚Dion; ihrerfeits hatte ſich Marie Louiſe von Paris 
“entfernt. Folglich entfernten ſich Vater uud: Tochtet 
DON. einander, und: dies war ein glücklicher Zufall; 
Ä den wer kann für die Wirkung, einjtehen; welche die 
Thraͤnen und Bitten „einer Tochter ‚auf den —* 
hervorgebracht haͤtten? Buonaparie m r am 26ſten 
Sun as zu Breslau. Deftrei ihn ni | 
Dan hat häufig gejagt, England habe Napoleon 
' er ; geſtuͤrzt. 
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Fre. Bo Deftreich gefagt, iſt dies viel 
ae, . Diefes hat. ihn von. feinen. drey größten 
Be ri jr ickgebracht, dem Angriff auf England 
chlacht von Aufteriik, der Verfolgung 
«96 in Spanien durch die Schlahe bey Mas 
we Verfolgung der Preußen und Nuffen 
Er den Schlachten von Luͤtzen und Wuͤrſchen durch 
Br he mh und. feine Drohungen. Ohne 
Deftteih ‚haste matt Leine Preußen und Rufen zu 
Paris jeiehen, wohin die Engländer ihnen hicht den 
Be 6 nen konnten. Es fehlte nicht viel daran, 
‚dB De polkong. Worte in. Warfhau: „Der Erfolg 
dir) v die Ruffen kühn machen: ich werde ihnen zweh 
DE, deey Schlachten „wifihen der Elbe und Oder 
efer and in jedes Monaten wieder am. Niemen 
1 in Erfüllung gegangen wären, 
Dre Kayſer Alerander außerte vor dem Cons 
‚gegen den Prinzen Talleyrand, daß es dreh 
1% ge, gebe: den’ Frieden mit Napoleon zu machen, 
d ein! Ban alle Sicherheitsmaßirgrln gegen ihn er— 
—9* „eine Regentſchaft zu errichten; das Haus 
Bouchon zurdekzurufen. Talleyrand ſuchte die. Uns 
kkgicheiten. ‚der. erften beyden Propofitioneh eins 
end; zu machen und ſie zu untergraben. Hier—⸗ 





J 


—9— nittel dar, als den allgemeinen Wunſch, als 
Us Ziel der Tyranney, welches alles, beendige, Inden 
8 die erfehnten. Garantien” für die Freyheit unter 
en gebe, deren gemäßigter Character. bekannt 
N und die. durch das Unglück und einen langen Aufs 
nn ih. „einem freyen Lande unterrichtet wären, 
dan be ſteitt je Zuträglichkeit nicht, wohl aber das 
Br: eines W unfihes, wovon man auf dem gant 
jen. U Met, den. die Armeen zurückgelegt hatten, feine 
A ngen. gefunden ,. wogegen, ſich vielmehr das 
N Mi Auf eine” feindfiche Art erklärt hatte, Man 
KU, 38" hob 
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en ER die. Pa als das einzig paffende Aus ‘. 
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r den Widerftand der Armee hervor, der ſich eben | 


5 Rark: bei) den neuerrichteten Corps, ale unter der 


Bererarien fand, Diefe Idee, daB die Zurhebernfung 
der Bourbons eine. große Zahl von ragern haben 


wuͤrde, war fehr natuͤrlich. Die Abfiht der Soube⸗ 


raine war Frieden zu fließen, Buonaparte feft zu 


Binden und zwey oder drey Jahre anzuwenden, um 


ihn. zu vernichten. Sie waren ſehr weit davon ent 


ernt, fein Ende fo leicht und .fo nahe zu glauben. 
ie fie nie gewußt hatten, mas feine Stärke aus: 


oe 


machte, fo mußten fie auch nicht, worin feine ; 


Schwäche. beſtand. Die Aufrigtigkeit der fremden 
Mächte in den Unterhandlungen mit Buonaparte 
gieng jo weit, daß der Herzog von Wellington der 


Deputation von VBordeaur, welhe ihn von ihrer _ 


Abfiht, den Herzog von Angouleme aufzunchmen, 
benachrichtige, bemerklich machte, daß fie ihre Schritte 
wohl zu erwägen habe, weil man mit Napoleon ums 
eerhandle, und daß diefer Feldherr, um jedes Miße 


verftändniß zu vermeiden, welches. die Städte, oder 


Einzelne kompromittiren konnte, der Municipalitaͤt 
von Toulouſe nach der Schlacht vom Löten April, 
die ihn zum Herrn der Stade machte, eine ſchriſte 
liche Weifung zuftellte, um ihr die Gefahren darzu⸗ 
ftellen, denen man fih durch die Ausftellung der Kds 
niglichen Farben und Zeichen ausfege. Die Deputas 
sion von Touloufe theilte diefe Warnungen nicht mit, 
fteßte fie vielmehr in. einem ganz entgegendefegtei 


Sinn dar, um zu Touloufe den Machtheilen einer 


f 
f 


falſchen Auslegung vorzubeugen. A 

Der Kayfer Alepander fragte Tallegrand, welcher 
Mittel er fi) bedienen wolle, um das angekündigte 
Reſultat herbey zu führen. Er erwiederte, daß die 


conſtituirten Autoritäten dazw wirken würden, daß er 


Fark auf den Senat rechne, und daß der von dieſem 
gegebene Impuls Paris und ganz Frankreich 9 


— 
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fih ziehen, wiirde, , So triftige Gründe er auch ans 
gab und fo vieles Zutvauen man auch in den Eins 
Ruß feßte, den. er in dem Fall war auf den Senat 
auszuüßen, jo dauerte der Widerſtand doch noch fort. 
Um ihn zu überwinden, glaubte Talleyrand ſich auf 
das Zeugniß des Erzbiſchofs von Mecheln und des 
Barons Louis berufen zu muͤſſen. Er ſchlug dem 
Kayfer vor, fie zu befragen und führte fie, als diefer 
darin ‚willigte,. in das Zimmer, wo der Rath gehal— 
wen ward. . Rechts, nah an dem, prächtigen Moͤbel, 
welches mitten im Zimmer ſtand, befanden ſich der 
König von Preußen und der Fuͤrſt von Schwar— 
jenberg. Zur, Nechten, des Ießteren war bet Her⸗ 
309 von Da lberg, auf den die Grafen von Neſſel— 
ode und Pozzo di Borgo, und. der Fuͤrſt Lich⸗ 
tenftein folgten,. Der Prinz von Talleyrand 
befand. ſich zur Linken des Königs von Preußen, 
— der, Baron Louis und der. Abbe de 
Drade. Der Kayfer Alexander, das Geficht gegen 
de Verſammlung gerichtet, gieng ab und zu. Mit 
dem entfchiedenfien Ton der Stimme, begleitet von 
jhe lebhaften Geften, fing der Rufſiſche Kayfer das 
Mit an, zu fagen,.daß er den Krieg nicht begonnen, 
Kae ihn. bey ihm gefucht habe, daß ihn weder 
der Durſt nad) Eroßerungen noch der Rachſucht nad) 
P ae „ daß er alles gerhan Habe, um dieſer 
open Hauptſtadt die Schreden des Kriegs zu es 
Waren, daß er untröftlich, feyn würde, wenn fie das 
von verletzt wäre, daB er nicht gegen Frankreich den 
Krieg führe, und daß er und feine Alliierten nur zwey 
An: kennten, den Kayfet Napoleon und-jeden Feind 
der Sreyheit, der Franzoſen. Darauf wandte er ſich 
————— von Preußen und dem Fuͤrſten von 
Schwarzenberg und fragte fir, ob dies nicht ihre Ads 
fihten wären. ‚Nachdem fie diefe Frage bejaht hats 
ten, widerhelte er mit derſelben Action einen ya 
| effen 


\. 
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deffen, mas er ‚gefagt hatte und nachdem er wieder . 
holt aräuferr ‚Hätte, daß die Franzofen vollfommen 

frey wären, var die geßenmärtigen es auch feyer, 
daß diefe nur eröffnen möchten, was’ ihnen in den 
Dispofitionen der Nation gewiß ſchiene, und daß 
der Wunsch derfelben durch die verdändelen "Mächte 
unterftügt werden follten, wandte “er fich an jeden 
Einzelnen. Als die Reihe zu reden an den Abbe 
de Pride kam, : erklärte diefer ſogleich, daB fie alle 
Royaliſten wären, daß. ganz Frankreich Königlich ger 
firne ſey, "daR, wenn die Mation dies nit gezeigt 
hätte, die forrdauernden Unterhandlungen zu Chatillon 


daran Schuld geweſen wären, daß fie alles gelähmt 
. hätten, daß derjelbe Fall mit Paris fey, daß es fich 


® 


ertlären würde, jobald es dazu aufgefordert ſey und 
daß man fih hierauf verlaffen fünne, "daß, nad) dem 
Einfluß, den Paris. ſeit der Revolution auf Frank 
reich ausübe, fein Beyſpiel enticheidend ſeyn und 
überall befolgt merden wuͤrde. Der Kayſer wandte 
fih abermals an den König. von’ Preußen und an 
den Fürften. von Schwarjenberg ; fie antworteten in 
einem Sinne, der voͤllkonmen den’ von den anmwefen: 
den Franzofen ausgeſprochenen Meynungen entſpräch. 
„Woblan, fagte nunmehr der Kayfer Alexander, ich 
erkläre, daß ich nicht mehr mitdem Kayſer 
Napoleon unterhandlen werde; Rwurde 
bemerkt, daß Napoleon ſich allein durch dieſe Erklaͤrung 
ausgeſchloſſen fände, welche feine Familie nicht beruͤhre, 
und auf diefe Vorſtellungen fügte der Kayſer hinzu: 
„noch mit irgend einem Mitgliede feiner 
Samilie” Man erlangte von diefem Monarchen, 


daß dieſe Erflärung, welche die Meynung von Paris 


beſtimmen mußte, bekannt gemacht murde, Zwey 
Stunden nachher bedeckle fie die Mauern der Haupt 
ftadt, vermöge der Sorafatt der „Herren Michaud, 
die fich in den an dem Saal der Rarhsverſammlung 
& | u ſtopenden 
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Bun ut ie Yobent „693 
ala ee ‚Die, Erklaͤrung war 
— fr Schickſ al Fenkreichs, im 
re entfernte, Ude ſich zwiſchen 
men alten Herrſchern befanden, ei 
uveraine verband“ Und der Sache dei 
En Unterftügang ihrer Macht fi AR 
Shcluße des⸗ Eonſeils 8 boten Talleyrand/ Dal⸗ 
ae Freunde alle ihre Sorafalt auf, um 
en der Rorftellungen zu ls welche 
hete abgefandten Regbaiateure hervor⸗ 
tonnten. Konnten fie fie auch ‚nicht 
en zu kommen, ſo gelang es ihnen doch, ihren 
mhe J und den Effect zu ſchw aͤchen. 
mi dir Baron Louis und De Pradt das Com 
xrließ 6 en fie ſich eines der Generale vom 
zu verfihern und ge ſich zu 
te rien zu Zalleyrand zuru i 
ul Re, daß die, Souveraine ſich anheifchig get 
acht hätten in dem Friedenstractat Frankreich unter 
den Bonbons beſſere Bedingungen zuzugefichen,. als 
man ihm unter Napoleon bewilligt haben würde. 


Died war dab Wert des Prinzen Talleyranb. Am 
um 3 Uhr, begab. ev. ſich in den 




































ehr beftätigte ; > denn die in Zalleyrands_ zur 
Wahl, erlitt Keinen. Widerſptuch · 

ic ai war die Revolution deens 
hatte: Buonaparte fih mit. dei 


) Be ielen andern Truͤmmern, ‚don Weg nad) 
Marie bahnen wollen. Allein nachdem er ſechs Lieues 
Waedangen war, gab er ben Vorftellungen feiner 
alten Gens — und entſchloß ſich zu einer 46; 


inkt Aindem et für ſeinen Sohn verlangte, was 
Ä Ar, Buy 1 xechauen konnte. Es * 


ver. * proniferihe Regierung ernannte oder 
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FIT. Prinz Leopold von Coburg. bög 


‚feine Handlungen das Gepräge eines wuͤrdevollen 
nftes. und ungewöhnlicher Mäßigung und Selbſt⸗ 
hung. Kin vorsreffliher Erzieher leitete feine 
Studien und. da er, allen den Zerftreuiungen fremd 
blieb, welchen fich Perfonen feines Alters um Ran— 
gs gewöhnlich ergeben, fo. hatte er fihon in feinem 
mfzehnten Jahre ſich bedeutende Kenntniſſe ermorden. 
12 a Faſſungsgabe Außerte fich bes 
on , Studium der Sprachen, der. Gefchichte, 
er Botanik, der Mufit und des Zeichnens, in dem 
Foeriſchritie machte, die ihn zu einem Tchrer im 
‚geeignet Haben wuͤrden. Im Anfange des 
| 3813 fitebten die, drey ‚Duüder des Hauſes 
achſen⸗ Eoburg, jo fehr ſie es vermochten, für die 
Freyheit von Deutfhland. , Der Herzog begab fich 
en Berlin, , Prinz Ferdinand, der zweyte 
nach Wien und Leopold zuerſt nah Min 
Gen und dann nah Polen zum Kayfer von Ruß 
Ad, der. ihn mit, herzlicher Freundſchaft aufnahm. 
Er war. der. erftie Prinz des damals beſtehenden 
heiniſchen Bundes, der ſich offen gegen die Franzo 
rie; am 2ten May 1813 „war, ev, bey, der 
lacht von ‚Lügen und am 20ſten und Zıften May 
irde er in. der Schlacht von Bautzen gebraucht, 
‚Linie an verfhiedenen Pungten zu unterſtuͤtzen; 
am Abend des zuffen deckle er die Metroite unser 
dem Heftigften Feuer in der Kavallerie, bey welcher 
er -angeftellt war, Während des Waffenſtillſtandes 
and der Verhandlungen in Prag begab er fih dahin 
mit Einwilligung des Kayſers von Rußland und war 
wie Eremde, der zu einer Zuſammenkunft mit 
ayſer Franz gelaffen wurde: ı Deym Wiedevanfang 
e geindfeligkeiten ward er mit einem Korps detas 
hir, um den. Prinzen Eugen von Würtemberg zu 
unterflügen,, behauptete, ſeine Stellung 5 Stunden 
lang gegen eine drey bis viermal ſtaͤrkere Macht 
verlie 
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verließ die Stellung erſt, als ſeine beyden Stügel faR fi 
umzingelt waren, bey Nachtzeit,. wo fie dem‘ Feinde. 
wenig mehr mußen Fonnte. Sn einem Gefechte bey | 
Peterswalde wäre faſt zum Gefangenen gemacht, 
Buonaparte behauptete dieß in feinem Bulletin, aber 
er ſchlug ſich wieder zu dem Corpe durch, „von wels 
chem er’ gettenne war. Bald darauf vereiniaten ſich 
alle‘ verbüindere Monarchen.“ mit Kayfer Alerander 
feine Werdienfte anzuerkennen und 6 oder 8 Orden 
wurden ihm überfendet. In den 3 Tagen der. feipe 
ziger Schlaht war er beſtaͤndig im Feuer und drang 
endlich mit feiner Cavallerie im Centrum in die Mühe 
‚von Leipzig vor... Im Februar 1814 war er Bey - 
der Schlacht von DBrienne. Bey dem Vorruͤcken 
gegen Paris ‘griff ‘er Die‘ rechte Flanke des Feinde 
bey Connentray an, trieb ihn aus feiner Stellung 
und nahın 5 Kanonen. Die letzte Schlacht, welchet 
er. beywohnte, war die von Paris am zuften März ' 
1814, worauf er die alliirten Monarchen nady Enge 
‚land begleitete. Wie, er hier mit der Prinzeffin 
harlotte befannt wurde, Br wir fohon in einem. 
‚ früheren Hefte erwähnt. Auf dem Miener Congrefi 
exſchien Prinz Leopold als der MNepräjentant feineg 
z Hauſes und feine Dienſte wurden durch die Wermehr 
rung der Beſi itzungen ſeines Bruders anerkannt, bis 
ihm ſelbſt im vorigen. Monate die Hand der Da 
| al N belohnte. 








a jan J bu 4% i 27 | pn 

| IV. 

Beftand und: Santonnemente der Erropäifchen 

: Deeupations: Armee in Frankreich. 
Englifhe Blätter. liefern folgende Ueberſicht von 

dern Beftand und den Tantonnements der Eurdpäir 

ten ET, wre jedoch das Prrußi⸗ 
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ſche Lontingent (its in * deige benfals an⸗ 
geführt ‚werden foll) ausgelaſſen if: 
Hauptquartier unter dem Herzog von Beh 
lington zu Cambray. 
r — Contingent. 1) Cavalterte, 
Ge ieutenant Lord Combermere, Hauptquartier 
Coſet erſte Brigade, Lord Edword Sommerſet, 
an Dragoner⸗ Regiment der Garde zu Avesnes le 
Comte, 31:8 dito zu Bonnieres. Reitende Artilievie 
—— zweite Brigade, General Vivian, 
ufaren : Regiment zu Eſtarles, 12tes Regiment 
ter, Fruges, 18tes dito, Deforves; dritte 
ade Generalmajor Sir C. Grant, Iris 
ragoner: Regiment, Vaumont, reitende Ari 
ie, Eafjel,. 2) Infanterie, erfie Divifion, 
den * Cole, Hauptquartier Cambrah, üſte 
Brigade, Generalmajor Sir I Maitland, Ztes Bas 
illon Grenadier: Garde und 2tes Bataillon Eolds 
Sarde zu Cambrayz 7te Brigade, Sir J. 
empt, res Regim Fuͤſiliere, Amblionsville, 23ſtes 
| Spnfanserieregim. Hamalincourt, gaftes dito, Raſſame; 
Ste Brigade, Sir Lambert, 27ftes dir, Bagny, 
goftes dito Hamalincourt; Capt. Sinclairs Artillerie 
—*. zu cembreh, Major Units dito zu Basraum. 
Zweyte Divifion, Generallieutenant Clinton, 
Brigade, Generalmajor Sir D’Callagham, gtes 
Regiment, St. Eroig, Zoſtes dit CR D De gıftes 
dito, St. Pol; gte Brigade, D. Pad, zei 
Regiment, Tanquemberg, I dito Theroname, 
| “: to, Bizernes; oſte rigade, Sir Be 


—i— 














X rauen Pt 2te Brigade, Sr: 


Halor ‚ Power, tes Betail. Valenciennes, 47ſtes 
bus * Regiment 
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a a CE TREE 
Regim. dito, 2tes Batail, der ScharfihügenBrigade, 
Geller; ste Brigade,. Sir Brisbane, Walensiennes, 
Htes Regim. St Amand, zıfles dito, Valenciennes; 
te Brigade, Sir Keane, gufles u. goſtes Regim. 
gtillerie s Brigade, St. Amand; Artillerie Brigade, 
Elinzier;. Major Durnfords u, Major Martins Ar— 
tillerie s Brigaden, Valenciennes; Pontontrain, Rais⸗ 
nares; Oberſt Nicholay Königl. Staab⸗Corps, Noyelle; 
Oberſtlieutenant Aird Wagentrain zu Boulencourt. 
So vollſtaͤndig das. Engliſche Contingent angeges 
ben iſt, fo findet dieß doch, nicht bey: den uͤbrigen 


reemen Statt, deren Namen oft ſehr verdreht 
find 


x Ar, ä 

HI. Ruffifhes Contingent Zwölfte Die 
vifion, erſte Brigade, (Hauptquartier) Maus 
beuge,. ıfte Brigade, Landrecies, gte. Brigade, le 
Chateau; 7te Divifion, ate Brigade, Avesnes, 
ste Brigade, Moeroy; 3te Divifion,.Dragoner 
und-erfte Brigade, Ruitel, 2te Brigade, Vouzierk, 
Kofaken, Devendry und Foy: * 
lb Deftreihifhes Contingent, Haupt⸗ 
quartier Colmar. Benjowsky Infanterie-Regi— 
ment, 4ted Batail. zu Hagenau, Ignan Eylau, 4tes 
Dar. Molshein, Iſte Brigade Artillerie u. Infant. 
Regim. Erzherz, Rainer, gies Bat. Dbernai, Negis 
ment Kerper, 3 Bataillon Infant. zu; Ribenirelle, 
ıfte Brigade Artillerie,  Oberbethen, Infant. Negim, 
Lüdemann,. 3. Bataillons, Kalen, Hohenlohe:Bartem 


ſtein, ae Muͤhlhauſen, ‚Artillerie Divifion zu 


dito, Meiche Dragoner, 6 Escadrons zu Biſchofswei⸗ 
ler, Negiment des Könige von Bayern zu Exftein, 
6 Dragoner Schwadrons zu dito, eine. Divifion Leis 
tender- Artillerie zu Rothwilter, König von Preußen 
Huſaren, 8 Escadrons zu Enfisheir,. eine. Divifion 
Reſerve : Artillerie zu Fribourg, Hospital: Etabliffement 
Ri Croix, Infanterie des Staabes zu Turkein, 

toniers zu Merkolsheim, vi 
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WV. Sihfifhes Contingent, Haupte, 
ERROR FE Zurcoing, Artillerie zu Lannay, Huſa⸗ 
| se Regiment zu Sedin, 2tes Infanterie Regiment 
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Spani—en und Portugal. 
Ungeachtet aus aflen Umſtaͤnden erhelit, daß Kös 
ni an VII. fortdauernd mit gleiher Behars 
ide it feinem Syfteme, welches wir früher in feinen 
BAT jefhildert haben, getreu bleibt, fo if 
es doch Außerft ſchwierig, genauere und vollftändigere 
tadır chien über deu gegenwärtigen Zuftand der Pys 
rendiſchen Halbinſel zu geben, denn die Negierung 
iſt ſehr forgfältig bemuͤht, alle Mittheilungen über 
denfelben "zu verhindern‘, und den Briefwechſel mit 
dem Auslande, ſo wie die gegenfeitige Kommuticas 
tion. ‘der Ideen unter die ftrenafte Aufficht geftelle, 
welcher die wiederhergeftellten Sefuiten und die 
qquiſttion richt wenig beitragen. Mit Ausnahme 
dee Pariſer Zeitungen find alle politifche Sand us 
Jar het "re . t- Aus. 
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\ * en 
Auslandes und die meiften neuern Schriften auf das 
firengfte verboten. — Nur im Allgemeinen vi Me; 
" Den, unfinnigen Republifanern, Menfchen, ‚welche 
nur an Unruhe und Verwirrung daͤchten, muͤſſe matt 
Schuld geben, daß Spanien noch. nicht die Frucht 
feiner treuen Ergebenheit gegen. den. König erndte. 
Man habe wieder verfucht, die Nenierung zu ver— 
ändern; man babe. fi fogar im, Namen liberalee 
Ideen ‚gegen, die Perſon des Königs. verſchworen, 
und mifbraude den Namen. der Feeyheit, wie it 
Frankreich unter Nobespierre’s Blutherrſchaft. Dann 


folgen Berichte über den treuen Gehorſam des Volks 


„ 


achrichten von Beftrafung der einzelnen Liberales 
und von großen Siegen im Spanifchen Amerifa, 
Dies ift im MWefentlichen alle®, was man, aus Spai 
nien felbft erfahren ann, einige nähere Details ers 
faͤhrt man nur durch die- Schiffe, welche von den 
Spaniſchen Häfen zuruͤckkehren, aber ihre Nachrich— 
ten von dem Zuſtande im Innern des Landes, find 
unter ben obigen Umſtaͤnden natuͤrlich ſehr beſchraͤnkt. 
Auch uͤber die letzte Verſchwoͤrung gegen den Koͤnig 
iſt außerhalb Madrid wenig bekannt geworden; doch 
follen ſchon 12 Perſonen, welche ‚in derſelben ‚ders 
wickelt waren, hingerichtet worden ſeyn; unter A ıten 
befindet. fih ein gewifler Niccardo , vormaliger Gen 
ral⸗ Kriegs s Commiflair, und ein Advocat, weiche den 
Koͤnig ermorden wollten. Mehrere andere, inshe⸗ 
fondere verſchiedene Guerillas Offiziere. find „verhaftet, 
Der angebliche Spanifche General, der aus Frau 
teih nah Spanien gebracht wurde, und' den. Man 
anfangs für Mina, nachher für Wasch hielt, ut mu 
* Abentheurer aus Piemont, Namens Veſpa. I 
gliichen Blättern „dauetn die Unruhen, Raͤube 
reyen und Gnuerillas Streifereyen in verſchiedenen 
Provinzen, insbeſondere in dein nördlichen Catalo = 


’ 


| An befonders der Geiftlichkeit gegen den -König, 
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| h% Shntn und Dort 
kn In \ 
’ 7— ‚Navarca —* Galiien fort; in Bilbao 
dolten, ſogar die. Deputirten ‚der drey Biscapiihen 
Provinzen zuſammen gekommen ſeyn, um Maßregeln 
Dt Oppoſition gegen die Pläne der Minifter,, welche 
des Land, unconftitutionellen Abgaben unterwerfen 
Ai verabreden. - Endlich. haben ſich diefe 
en, doch dazu verftanden, diefe Abgaben zu 
‚ wenn der König, die, ihrer Verfaflung zus 























Mer, dahin geichieften Truppen abmarſchieren laſſen 
4 mi ». ‚Bilbao hat hierauf die auf feinen Antheil 
‚fallend en 15 Millionen bezahlt, und die dort liegen; 
a Kegimenter Aſtürien und Infant Antonio haben 
Befehl zum Abmarlch erhalten; auch alle. übrigen 
‚ztüppen, ſollten ſogleich nach Leon; verlegt, ‚werben. 
| Det Herzog von Infantado und Graf Miranda 
Wi Cadix ein, um die lange erwarteten Braͤute 


Souverneur. "wollte bey. dieſer Gelegenheit glänzende 
Feſllich ten veranftalten , um feine Erachenheit ges 
Ber oͤnig an den Tag zu legen; aber fie fielen 
iicht fo raͤchtig aus, als er es erwartet hatte, und 
BR te ‚von den Kaufleuten nur eine Summe von 
Yiaftern zu dieſem Zwecke erhalten. -Freys 

J— de t der Handel und Wohlftand von Cadir wie 
—5*— Spanien außerordentlich, und es 
b in, Madrid eine Junta der Deputivs 
onfulados oder KHandelscollegien. aus Spas 
N r ammenberufen, unter dem Praͤſidium des 
| ‚A he Ibarra, welcher, dem Könige einen Bes 
U über die, Mittel zur Erleichterung des Spani: 
* dels und zur Wiederherſtellung des ſehr 
n Credits vorlegen follte. Durch eine ans 
Königliche Verfügung wuͤrden alle gefeßmäßigen 
ER tden ion an. den ine für. gültig anerkannt, 
Ad is Ausnahme, derjenigen,. welche unter ber 

at pat on. mju lan ngereicht waren, woruns 
4 ter 
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get ſich freylich nicht wenige befanden. Bekanntlich 
müffen die Spanifhen Granden der Regierung eine 


bedeutende Summe für ihre Ehrentitel bezahlen; 5 
ngte 


war während der Unruhen verabſaͤumt; jegt verla 


der Finanz s Minifter auf ein Mal die ganze Summe, 


welche mit großer ‚Strenge eingetrieben wurde, uns 
geachtet die Großen, welche nicht wenig gelitten ha: 
ben, fih in einer fehr bedraͤngten Lage befanden. 
- Mur die: Geiftlichkeit ward fortdauernd von dem 
Könige vor allen. anders Staatsbürgern beguͤnſtigt; 
in Ruͤckſicht ihres patriorifchen und vortrefflichen Bis 
nehmens überließ er es ihr, ungeachtet des traurige 


Zuftandes“ der Staatseinkünfte, felbft zu beſtimmen, 


wie viel fie kuͤnftig zu dem Staatsbeduͤrfniß beytras 
gen wollten. Durch ein anderes Decret wurde die 


Wiederherſtellung der Sefuiten auf ſaͤmmtliche Länder 
St. Maj. auf beyden Seiten des Ozeans ausgedehnt, 


— VUeber die auswärtigen Werhältniffe Spantens mit 
Amerika und England "werden wit uns meiter unteh 
äußern; die Ausfchließung der Englifchen Schiffe 


aus Havannah und andern Amerikaniſchen Provinzen, 


die Aufbringung Amerikanifher Schiffe, die Forde⸗ 
ringen eines Theils von Louiſitana, die Behandlung 


der Engländer und Amerikaner, weldhe man in Mens 
Cärthagena vorfand, ertegten manderlep Beſchwer⸗ 


‚ den; dagegen feheinen die Differenzen mir Oeſtreich, 
wegen Entihädigung der Königin von Etrurien, ganj 


beygelegt zu feyn, und die Werhältniffe mit Frank⸗ 


reich waren fortdauernd fehr freundfhaftlich. Mit 


der Päsftlichen Regierung wurde über die vollkoms 


mene Herftellung der Jeſuiten und der Inquiſition 
unterhatdelt: — In dem angränzenden Portugal 
beftieg der Prinz-Negent, der 49 Jahr alt geworden 


ur, den Thron feiner. Mutter, der regierenden Rs 
nigin, welche den 17ten December 1734 geböhren, 
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Don Pedro III., der 1786 ſtarb, vermaͤhlt war 
und ſich lange in einem traurigen Gemuͤthszuſtande 
befunden hatte, fo daß dieſe Regierungs-Veraͤnderung 


— 


nur nominell iſt. Uebrigens beharrte die. Portugie⸗ 


ſiſche Regierung bey ihrem toleranten und liberaien 
Syſtem, auf welches freylich England, und beſonders 


Marſchall Beresford, vielen Einfluß haben mögen, 
Der König. gedachte fernerhin in: Rio Janeiro” zu 
verweilen, und ließ fogar 16,000 Mann: Portugier 
hicher Truppen aus Europa dahin kommen, um ſich 
den: Einfällen der Republikaner von. la Plata in 
Drafilien zu widerfegen. | 





| 


ie yo 
Defteeich und Stalien, Syſtem der Oeſtreichi— 
ſchen Megierung. Merkwürdigkeiten der 
verſchiedenen Italieniſchen Staaten, 
| Die blühende Hesperiiche Halbinfel, deren Befig 
‚it einer Reihe von Jahrhunderten zwifchen Spas 
‚em, Deftveih und: Frankreich fo langwierige und 
Mtige Kriege veranlafte, hat feit dem Wiener Con 
‚seh und Parifer Frieden eine fefte Eintheilung und 
Beffimmung der. verfchiedenen Staaten, - welche fie 
emachen, erhalten. Hiernach (vergl. daͤs vorige 


Monatsftük, ©. 541 f.) enthätt: Italien, nach Abs - 


zug der Sranzöfiichen Inſei Corſika, 19, 400, o0o Ein; 
‚mohner, welche auf einem Flaͤchenraum von Sg48E geo⸗ 
graphifchen Quadratmeilen leben.: 


Das neue Italieniſche Königreich hatte fich lange 


ee Gegenwart feines. erhabehen Monarchen erfieut, 
nd dies allgemeine Freude wurde: nur durch die 
Stankheit und‘ den darauf: folgenden Tod der Kay⸗ 
‚kein, ſo wie der wieder aufbluͤhende Wohlſtand durch 
dem, in jenen fruchtbaren Provinzen . ſo jeltenen, 
Polis, Journ. Sulins 1816. 39 Korn 
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RKornmangel geteübt. Die VBermählung der Erzheis 
zogin Elementine mit dem Prinzen Leopold von Mess 
pel wurde durch die Trauer des .Mofes verzögert, 
und man erwartete jeßt in Trieft eine Neapolitanifche 
Escadre, um diefe Fuͤrſtin abzuholen. Seltſam iſt 

die Verbreitung der Machrichten von Streitigkeiten 
zwifchen Oeſtreich und dem Hofe von Neapel, währ 
send beyde ‚Höfe fich jo eng verbinden, und eben fe 
ungegründet das Gerücht von Zwiftigkeiten mit. &par 
nien ‚wegen der Königin von -Etrurien. Die Nach— 
"sichten von militairiſchen Maßregeln und Kriegsruͤt 
ftungen find alfo ganz ungegrändet-und vielmehr eine 

 . Erfindung der Franzoͤſiſchen Unruheftifter. Die Ra 
duction der Armee geht mit Lebhaftigkeit vor fih; 
PPferde und Magazine werden verkauft, und feit 
20 Jahren. har. fih die Deftreichifche- Armee. nicht fe 
volftändig auf dem Friedensfuße befunden. Die 
‚Regierung konnte daher alle ihre Huͤlfsmittel auf 
die WVerdefferung dee Finanzen verwenden, und -eis 
kieß in dieſer Ruͤckſicht vier wichtige Decrete am 

Aſten Junius, welche fih bauptiächlich auf die ‚Auf 

hebung des Papiergeldes und. die Errichtung einer 

x Mationalbanf bezogen. Ungeachtet dies friedliche, 
nur auf die Wiederherftellung des innern Wohlftandes 
gerichtete Syftem der Oeſtreichiſchen Monarchie Klar 
vor den Augen von Europa lag, fuchten doch die 
Unzufriedenen in Frankreich ganz entgegengefegte Nach⸗ 

. richten zu, verbreiten, welche von den. Englifchen 
Dppofitionss Blättern weiter audeinander gefegt. wurs 
den. Nach denjelben follten der Kayfer von Oeſtreich 
und feine Tochter, die Erzherzogin Marie Louife, 
nad ihrer Trennung in: Wenedig wieder in. Baden 
zuſammen treffen: und” dafelbft einige Zeit verweilen, 
In der Zwiſchenzeit hätte. fie durch ein Decret vom 
I7ten März die Regierung ihres Herzogthums Parma 
übernommen, Diefe Umftände und einige andere von 

Re He, | | nicht 
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nicht geringerem; Intereſſe fehienen- auf einen Wechfel 
inder Deftreichifchen Politik hinzudeuten. Die Kays 
rin Habe dies vorausgeicehen, und die leßten Worte 
inihree Krankheit wären geweien: Quand le mal 
est au coeur; il est rare qu'on en guérisse 
autrement qu’en sortant de la vie, Sie fey 
eine vertraute Freundin der Herzogin von Angouleme 
ewejen, und ihr ganzer Einfluß. würde. jest ihrer 
Stieftochter, der Erzherzogin Marie Lonife, zu Theil 
werden ; jeder wiſſe, welchen Antheil fie an den lets 
in Ereigniflen und der Abfegung von Buonaparte 
habe. . Der Graf Stadion habe nun bey dem Kayfer 
fine’ vorige Gunſt wieder erhalten, und es fcheine, 
us wenn Prinz Schwarzenberg Urlaub auf zwey 
Sabre verlangt. Habe und General Dufa fein Nach— 
Folgen als Praͤſident des Hofkriegsraths geworden fey; 
b marſchall Bellegarde Habe Erlaubniß erhalten, 
Zeiſe nach Lothringen zu machen, und die Aus 
gen des Kürften Metternich hätten ſehr gelitten. Für 
en der Erzherzog Napoleon unter der Sorge 
es Großvater, und feine Mutter befuche ihn von 
Jeit zu Zeit. : Suzwifchen würde das ganze Oeſtreichi⸗ 
be Kontingent bey der Dccupationsarmee verändert, 
Dies wären ſaͤmmtlich Zeichen der Veränderung im 
politischen Syfteme)von Deftreih, und man fey dort 
Anderft aufinerfam auf das Fünftige Benehmen von 
Rußland. Dan: erfieht leicht, daß diefe ganze Vor⸗ 
ellung nur eine Erfindung von Webelmollenden iſt. 
Der Kayfer traf in der Mitte des Junius wieder in 
Bien ein; ungewiß war es, ob man dafelbft die 
Eraherzögin von Parma erwarten dürfe, welche ſich 
He allgemeine Liebe ihrer neuen Unterthanen erwors 
en hatte. Nicht minder beliebt ward Kayfer Franz 
Bey feinen langen Aufenthalt in Italien durch die 
ilde Herablaſſung und Güte geworden , welche dieſem 
nnarchen eigen iſt. In dem öffentlichen Audienzen _ 
39 * hör 
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hoͤrt und beantwortet er woͤchentlich 8 bis 9 Stun 


. den hinter einander ſtehend, viele. hundert „Klagen 


und Anfuchen feiner Unterthanen. Bürger, Generäle, 
hohe Beamten, Bauern aller Provinzen, arme Witt 
wen, £urz Leute aller Stände, treten nach der Reihe 
vor, wie fie in den Kayferlichen Audienzfaal getreten 
find. Seder Bedürftige geht getröfter .und beruhigt 
von dannen. Der Kayfer fragt fie aufmerffam nad) 


allen Umftänden, hat ein ſehr gutes Gedächtniß und 


unterhätt fi mit ihnen in den verfchiedenen Sprachen 
ſeiner Monarchie. ı Die Verfaſſung kann er zum 
Bortheil : der. Gupplifanten nicht verändern, aber 
feine Privarı Chatouille fteht jeden Leidenden offen, 


Sehr oft Hört: man ihm jagen: Was ich. bey det 


2. thun kann, fol gefchehen: Am 2g8ſten kehrte 
auch der Fuͤrſt Metternich, deſſen Beſundheit ſich 


ſehr gebeſſert hat, aus Italien zuruͤck. 


Das Großherzogthum Toscana, dern 


. Handel durch die Feindfeligkeiten. mit Tunis fehr 


gelitten. hatte, ſah ſich endlich durch die Vermittelung 
von Oeſtreich vor den Angriffen und Raͤubereyen dieſel 
Barbaresten eben: fo wohl gefichert , als Neapel un 
Sardinien es durch den Schuß von England gemori 
den waren; aud) entdeckte man auf der Inſel Elba 
eine große Silbermine, deren Ertrag Buonapattı 
im’ vorigen Jahre wohl zu benugen gewußt Haben 
würde; der Großherzog begab fich desfalls- ſelbſt nach 
Porto Ferrajo — Die ZFurcht vor den Barbaresfen 
bewog auch die paͤbſtliche Negierung, fih wie 


der enger an Deftreich anzufhließen, um .deflen Schug 


zu erhalten. Man behauptete aufs neue, der Pabſi 
84 alle Chriſtlichen Fuͤrſten verbinden, dieſe See 


raͤuber ganz zu vertreiben, Afrika zu coloniſiren und 
daſelbſt ein neues Königreich. zu errichten, in- weichem 


dje Malthefer als ein ‚militäirijcher Orden. beftehen 
ſollten. Wenigſtens redete man wieder ſehr = det 
teder! 


VI. Oeſtreich und Italien. 617 


Viederherſtellung des Johanniter Ordens, und der 
Baillif deſſelben, Miari, der. fih als fein Reptaͤſen⸗ 
tant af dem Congreſſe befand, begab fich wieder 
md Mien. . Der Kirchenftaat follte kuͤnftig von 
b Oeſtreichiſchen Negimentern vertheidigt werden, die 
inter dem Commando paäbſtlicher Generale in die 
verſchiedenen Seeſtaͤdte zu verlegen waͤren. Die 
Nunriatur Angelegenheiten ſchienen ausgeſeht zu ſeyn; 
vielmehr hieß es, dab Se. Heiligkeit, ftntt der Nun; 
ten, Charges d'Affaires an den verfchiedenen: Höfen 
halten würde. - Die Ernennung neuer Cardindle ward 
bi zur nähern. Deftimmung der Katholifhen Nelis 
gons Verhäftniffe ausgeſetzt. Kür die Miederhers- 
flug der Jeſuiten intereffirte fih der Pabſt forts 
dauernd lebhaft. In einer Congregation der geiftlis 
den Ordensgenerale verlas der. General» Procurator 
der Jeſuiten eine Rechtfertigung der Mitglieder feis 
1b Idend in. Rußland. Diefe foltte mit einem 
Miflihen Breve dem Ruſſiſchen Sefandten in Rom 
übergehen werden, um. den Kayſer zum Widerruf 
hr Ukaſe, welche die Sefuiten aus Moskau und 

tebnrg verbannt, zu bewegen. Auch mit Spas 
im nd Portugal, von denen fich der erfiere Staat 
den fo fehe für die Wiederherftellung der — 
md der Inquiſition als der letztere für ihre Abs 
affung bemuͤht, fanden lebhafte Unterhandlungen 


Über dieſen Gegenſtand Statt. Daß der Pabſt aber 


nitht ſo ſehr fuͤr die Inquiſition als fuͤr die Jeſuiten 
genommen iſt, ergiebt ſich ſchon aus den. beyden 
Umftänden , daß er den Zurückmitt eines Juden von 
der Katholiſchen zur Moſaiſchen Religion ungeahndet 
wiſen wollte und die Tortur bey der Inquifition abs 
Haffte, Uebrigens litten die Päpftlihen Finanzen 
tten- fo fehr als das Geldwefen- mancher - anderen 
taaten, und die Banditen hatten fih‘ im Kirhens 
Kate ſehr vermehrt und machten alle Landftraßen 

| Ba up unſicher. 
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Gig VI. Deſireich und Italien. 
unſicher. Die Verhaͤltniſſe von Neapel mit Frane⸗ 


eich und Deſtreich, mit denen es ſich durch die dop⸗ 


pelte Vermaͤhlung des Prinzen Leopold mit einer 
Oeſtreichlſchen Erzherzogin und des Herzogs von 
Berry mit einer Neapolitaniſchen Prinzeſſin verband, 


waren ſehr freundſchaftlich. Auch ernannte der Rös 


nig den: Deftreichiichen General Grafen Nugent zum 
Generalliſſimus feiner. Armee, Uebrigens ftrebte er, 
durch Ordnung in den Finanzen und die Drganifas 
tionen des Reichs den Wohlſtand in deimfelden wies 
der herzuftellen. Das ganze Rinigreich ward. des⸗ 
halb in 15 Provinzen mit. eigener Adminiftration in 
einer jeden eingetheilt, die Armee und die Marine 
neu organiſirt und Se. Konigl. Hoheit, Prinz Carl 


yon Bourbon zum Chef der (egtevn ernannt » weiche 


fih in ſehr gutem Zuftande befindet; auch murde 
eine neue Nobelgarde errichtet. Der geſunkene Wohl⸗ 
and. nahm unter einer glücklichen Adminiftration 
um fo. mehr zu, da die beyden ſchrecklichen Uebel det 
Peſt in Noja und der Raͤubereyen der Barbaresken 
endlich gluͤcklich gehoben ſchienen. Letzteres verdankt 


Neapel ſo wohl wie Sardinien dem mächtigen 
Sroßbristannien, unter deſſen Schuß fie ſich bigaben, 
und welches jetzt in Italien ‚einen ſehr wichtigen 
Einfluß erhalten hat. Der Handel von Genua nahm 
demzufolge immer zu und war ſchon fehr lebhaft ge⸗ 
worden. Die Sardiniſche Regierung war ſehr wach⸗ 
ſam auf die vielen geheimen Geſellſchaften in Genua 
und. andern Städten ihres Reichs; ſelbſt die in Nom 
ganz profcribirten Freymauer wurden von ihr unter 
fpecielle. Aufficht geſetzt; nicht minder aufmerkjam 
war fie auf die Verbindungen ihrer Unterthanen in 
Piemont mit den Unrupftiftern in den angränzenden 
Provinzen von Frankreich, und ihre Gensd' armen 
bemächtigten ſich des Revolutionairs Didier und einiget 


feiner Gehuͤlfen, die nach Piemont geflüchtet wen 
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Aeife, Auszug eines Briefes von einem 

Officier der Flotte. von ford Exmouth 

über die Englifche Erpedition gegen die 

Barbaresken, Kin anderer Brief von 

‚ tinem Officier der Englifchen Escadre 

zur Verhuͤtung des Sclavenhandels über 

die dortigen Gefechte mit Spanifdy: Amer 

; tifanifchen Schiffen. : Andere Merkwuͤr⸗ 

digfeiten Suͤd⸗Afrika's. Reiſen der 
Prinzeffin von Wallis. 

‚Lie werden aus diefem Brief erfehen, warum 

Ve Fette des Lords Exmouth, nicht wie man aflges 


Mein erwartete, ſchon nach England zuruͤckgekehrt iſt. 


Vey ihrem Sammelplatze zu Port Mahon beſtand 
fe aus folgenden Schiffen: Boyne von 98 Kanonen, 
(Hlaggenfchiff des. Lord Ermouth) Bombay von 74 
Kanonen, (Rear s Admiral Sir J. Penrofe) Berwick 
wn 790 K. Ajax von 74 K., Leviathan von 74 K., 
Dontgue von 74., den Fregatten Tagus, Clorinde, 
» Viloe,- Banterer, Sparrowbak, Kalypfo, 
4 Teansportfchiffen und andern Beinen Kriegsfahr⸗ 
gen. Nachdem Lord Exmouth allen Schiffen‘ ſehr 
FmAue und gemeſſene Drdre gegeben hatte, fegelten 
wir ab und kamen am Zuſten März zu Algier an, 
nachdem der Tagus, Kapitain Dundas, vorandges 
Mitt war, um dem Dey unfere Ankunft und die 
Anjigen Bedingungen, welche man ihm vorfchlagen 
würde, anzuzeigen. Der Dey wollte nicht nur die 
hſchaft nicht annehmen, fondern fogar die Dept: 
Men nicht eröffnen, unter dem Vorwande, fein Onkle 
Inbe ſich Tags vorher ſelbſt erfchoflen und er muͤhe 
uthtwendig einen Divan zufommenrufen, * he | 
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Inhalt der Depeſchen in Betracht zu ziehen. Lord 
Erwmouth erwiederte hierauf, er könne fih auf fein 
weiteres Temporifiren oder fonftige Ausflüchte einlaffen, 
feine Bedingungen müßten erfüllt werden. und, auf 
‚die Berathſchlagung ‚mit den Mitgliedern des Divans 
kaͤme nichts an, denn der Dey koͤnne ihnen, wenn 

es ihm gefiele, die Köpfe abfchlagen laffen. Inzwi⸗ 
ſchen machte ſich die Flotte ſchlagfertig und war bes 
reit, am nächften Morgen eine Kabeltaulänge weit 
von: dem ‚Molo und den Batterien vor Anker zu 
‚gehen. Aber da es fehr ſtark wehete und der Mind 

 » :0u8 dem ‚Hafen herausitand, fo ließ fich dies Mia 
noeuvre nicht ausführen, weshalb Lord Exmouth fos 
gleich beſchloß ans Land zu gehen. Wenige Stun 
den darauf kehrte er. auf die Flotte zuruͤck und hatte 
durch fein feftes und entichloffenes Benehmen folgende 
Hauptbedingungen erlangt: Alle Sardiniiche und Near 
»politanifche Sclaven follten ausgelöfet werden , erftere 
zu 500 Dollars und letztere zu 1000 Doll, -pr. Kopf. 
2) Ein Drittel der Neapolitaner follte ſogleich zurück 
geſchickt werden, die übrigen, wenn dag Löfegeld aus⸗ 
gezahlt würde... 3) So lange der Dey fich im Fries, 
‚sen mit Großbrittannien befände , ſoile er’ niemals 
„Krieg mit. Sardinien führen, weil diefe Macht ſich 
unter unferm Schuß begeben. habe. 4) Wenn er 
‚einen Krieg mit irgend einer andern Macht. führe, 
aollten die Gefangenen jo behandelt werden, wie es 
bey den Ehriftlichen Mächten üblich fey. Wir wollen 
hier nicht. beurtheilen, in wie ferne es die Politik 
des Admivals für Angemeffener hielt, fih auf einen 
- Tractat mit diefen Barbaren einzulaflen, als ihr. 
Raubneſt zu zerfiören; indeſſen läßt es ſich nicht ver⸗ 
kennen, daß Algier ein ſehr feſter Platz iſt, welcher 
durch 286 Kanonen von 68 bis 18 Kanonen ver⸗ 
theidigt wird und daß es ums fehe viele Menfchen 
‚gekofter haben würde, ehe wir nur unjere Poſition, 
nz er 220 EL nz der 
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der ſchweren Flanfens Batterien wegen, ‚hätten eins 
nehmen koͤmen. Der Molo ift das Hauptfort mit 
97 Kanonen, welche in drey Neihen über einander 
“einige in einer Höhe von 45 Fuß uͤber der See lies 
"gen. Außerdem hatte der-Dey daſelbſt 7000 Mann 
Inſanterie, 5 Fregatten und 4 Corvetten im Hafen. 
Der Admiral hatte befohlen, daß eine Abtheilung 
von Matrofen und Seeſoldaten von jedem Schiffe 
die untern Batterien ſtuͤrmen follte, während eine 
‚andere Abtheilung ſuchte, den Platz felbft zu zerftös 
ten, und die Mannjchaft zeigte den größten Enthus 
ſasmus, . allein die Entfchloffenheit des. Admirals 
ſchreckte den Dey. Die Flotte verließ Algier am 
Men April und kam den IIten zu Tunis an. Hier 
erhielt Lord Exmouth alle Bedingungen ,, welche er 
verlangte, die Sardiniſchen Sclaven wurden umfonft 
ſtey, die Neapolitanifchen für 300 Dollars pr. Kopf: 
Die Anzahl’ der befreieten Sclaven an beyden Orten 
beläuft fich auf 3000, aber. was noch wichtiger war, 
ft, daß jetzt der Grund gelegt ward, die Sklaverey 
der Chriſten für immer zu beendigen.. Auch zwiſchen 
Tunis und Toscana wurden dunh Vermittlung von 
Drftveich die Feindfeligkeiten eingeftellt, indeflen er 
eignete fich bald darauf im Anfange des Mays eine 
gewaltfame Regierungs Veränderung, indem der Bay 
getödtet und deflen Bruder die Krone angeboten ward, 
welche er. aber ausſchlug, aus Furcht ebenfalls verras 
then zu werden. Die Inſurgenten nahmen durch 
Liſt das Fort ein, vernagelten deflen Kanonen, nahs 
men 5 Kaper von Io bis. zo Kanonen mit und 
fegelten mit einer reichen Beute und vielen der Vor⸗ 
hehmften als Geiffeln, wie man glaubt, nach Kons 
ffantinopel, ad. Holland beſchloß inzwifchen gegen 
die Algieriſchen Seeräuber Gewalt zu gebrauchen und _ 
die Flotte des Vice:Admirals van Kapellen ward durch 
mehrere. Kriegsſchiffe verſtaͤrkt. — wicht 
—— 
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Nicht minder intereſſant, wie das oben angefuͤhrte 
Schreiben, iſt der Brief eines Offiziers von der Eng⸗ 
lichen Escadre zu Sierra Leone, welche zur. Vers 
hinderung des entehrenden Sklavenhandels, der ums 
geachtet allee Decrete noch fortdaurend ſtark getries 
ben wird, dort flationirt iſt. Sie erhielt Nachricht, 
daß 3 wohlbewaffnete und bemannte Schiffe unter 
Spaniſcher Flagge an der Afrikaniſchen Küfte den 
DMegerhandel trieben, und fegelte fogleich dahin, wurde 
aber durch midrigen Wind fo fehr aufgehalten, daß 


ſie nur eins derfelben erreichen fonnte. Diefes zog 


ſogleich die’ Spanifhe Flagge auf, und begann ein 
lebhaftes Feuer, bis die Engländer feinen Hauptmaſt 
wegſchoſſen ‘und. enterten. Nun hieß der Capitain 
zo Sklaven entfefleln, denen er einbildete, die Engs 
länder fämen fie zu ermorden und bewaffnete fie mit 
Miten, worauf fie ald Berzweifelte fochten. Das 
Schiff ward endlich genommen ‚und ſogleich condem⸗ 
nirt; feine Mannfchaft beftand in 20 Amerifanern, 
und das Schiff führte nur zum Schein. die Spanis 
ihe Flagge; es hatte 4 Kanonen, ungeachtet es für, 
16 gebauet war, und eine Ladung von 276 Sclaven 
am Bord. Drey Tage vorher jegelten- die beyden 
“andern Schiffe ab, eins von 18 Kanonen und go 
Mann mit soo und das andere von 6 Kanonen 
und 30 Mann mit 300 Sklaven, Alle famen von 
Havannah, in defien Nähe ein wahrer Sclavenmarkt 
Statt findet, die ganze Afrikanifche Küfte war voll 
von wohl bewaffneten und bemannten Amerikaniſchen 
Schiffen unter Spanifcher Slagge, und die Engläns 
der wollten eben einem großen Schiffe von 24 Kar 
nonen und 150 Mann mit 1200 Sclaven am Bord, 
nachſetzen. Be I 
Englifche Zeitfchriften enthalten mehrere neue Nos 
tizen von der Afrifanifchen Kuͤſte über das innere 
dieſes großen wenig bekannten Welttheils, wohin jetzt 
| 8 zwey 
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zwey große Expeditionen abgehen; auch iſt vor kur⸗ 
zen die Neifebefchreibung eines Englifhen Matroſen 
erihienen, der ſich 3. Jahre als Sclave im innern 
Afrika und mehrere Monate in der berühmten, nur 
dem Namen nach bekannten Handelsftadt Tomboetos, 
dem Ziel von Mungo Parks Wanderungen, aufhielt. 
Die ‚Unruhen in den Brittifhen Befißungen von 
Suͤd⸗ Afrika find jegt, den neneren Nachrichten nach, 
geſtillt; die Cioilifation in den dortigen Colonien nahm 
ſehr ſchnell zu; nach den Berichten für das Jahr 
1815, welche vor kurzem eintrafen, dienten in der 
Anfiedelung zu Berheladorp ſchon 1170 Hottentotten 
ad Knechte bey den dortigen. Landbefigern und als 
‚Handwerker, und der Wohlftand der Colonie nahm 
fortdanrend zu. — Ueber die Reifen der Prinzeffin 
von Wallis in Afrika, machten die Engliihen Bläts 
ter bittere Bemerkungen, und meldeten, fle fihiene 
die Ehriftlichen Länder. ganz verlaffen zu wollen; auch 
hätte fie. alle ihre: Wegleiterinnen, bis auf eine Deuts 
Ihe, weggeſchickt. Der Bey von Tunis war fo gas 
fant, ihr feinen eigenen Pallaft einzuräumen und ſich 
1 lange auf das Land zu begeben; von Tunis wollte 
die Prinzeffin fih nach Conftantinopel, (welches vor 
ein Paar Jahren ebenfalls von einer andern Chriſt⸗ 
lichen Fürftin der Königin von Neapel befucht ward) 
Und yon dort nach Griechenland begeben, In der 


Folge ſoll fie Willens feyn, Syrien, Arabien, Egyps | 


{en und andere Muhamedanifche Länder zu-befuchen, — 
te Übrigens der Bericht des Englifihen Generals 
Conſuls in Spanien ſich beftätigen, daß einige Engits 
fhe Schiffe auf’ Befehl der Negierung von Algier 
aufgebracht find, fo möchte bald die: leiste Stunde 
diejer Naubftaaten gefchlagen haben. Man’ möchte 
behnahe hier, wie bey einigen andern, nicht minder 
wichtigen Gegenſtaͤnden wuͤnſchen, daß die Schaale der 
AUngerechtigkeit fih bis an den Rand füllte, u. | 
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+ fie die Schaale der Vergeltung zwänge, gleiches Ga . 
wicht einzunehmen. So -ift Napoleon gefallen und- 


das iſt das endliche Schickſal jeder Unterdruͤckung. — 





— VIII. R. 2 
Marie Caroline, Herzogin von Berri. 
, Am 17ten Zunius, am Tage vor dem Jahrs⸗ 
tage der Schlacht bey Waterloo, ward die Prinzeflin 
Marie Caroline Therefe_Friederife von 
beyden Sicilien, Enfelin des Königs von Meapel, 
und. ältefte Tochter des Erbprinzen, die Gattin des 


Herzogs Carl Ferdinand von Berri, Bruder 


Sohns des Königs von Frankreich, Ludwigs XVIII. 


Diefe ‚junge Prinzeffin, die am sten November 
1798 geboren und alfo im achtzehnten Syahre 
ihres ‚Alters iſt, wird als fehr liebenswuͤrdig geſchil— 
dert. "Möge. fie auf dem glatten’ Boden, auf dem 


"Frankreichs Thron errichtet fteht,. glücklich feyn, und - 


ihr Leben in Frankreich jo heiter verfließen, als ihr 


bisher unter dem fchönen Himmel ihres Vaterlandes 


ihre Tage dahin ſchwanden! Gluͤcklich find ihre Vor—⸗ 
gängerinnen, find ‚die legten Prinzeffinnen nicht ges 
weien, die nach Franfreich verheirathet wurden. 
Die mit Marie Caroline, jegiger Herzogin v. Berri, 
verwandte Erzherzogin Marie Antoinette von Deftreich, 
ward im Jahr 1770 mit dem damaligen Dauphin 
vermaͤhlt. Diefer war ein Enkel Ludwigs XV., der 
das Ungkück Hatte, im November 1765 feinen Sohn, 


einen  vortrefflichen und edelgefinnten, Prinzen, noch 


nicht 36 Jahre alt, zu verlieren. Der allgemein bes 
trauerte Dauphin hinterließ drey Söhne, den ungluͤck⸗ 


lichen Ludwig XVI., den Grafen von Provence, jegis 


‘gen König Ludwig XVII. und den Grafen von Ars 
tois. Der Altefte ward 1705 Dauphin. Fünf Jahre 
—— | = dar⸗ 
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darauf vermählte er fich mit der jungen, fchönen und 
geiftreichen Tochter: Marie Therefiens, die. der viels 
geltende. Minifter, Herzog, von Choifeul, früher dem - 
alten, durch alle Arten” von. Ausfchweifungen - ent 
Eräfteten - und’ von Maitreſſen beherifchten König 
Ludwig XV. zugedacht, hatte. - Glaͤnzende Fefte bes 
zeichneten 1770, . wie I8I0- und- 1816 die Ankunft 
der jungen Prinzeſſin und ihre Vermaͤhlung. Eines 
dieſer Feſte ward indeß durch einen Ungluͤcksfall ges 
truͤbt; viele der Zuschauer -büßten dabey ihr: Leben. ein, 
woraus man damals ſchon uͤble Vorbedeutungen zies 
hen wollte. _ Sie gingen nur-zu fehr in Erfüllung. 
Die, hochgefeyerte Marie Antoinette, deren Gemahl 
am Ioten May 1774 den Franzöfiihen Thron bes 
ſtieg, beſchloß am 17ten-Dctober 1793 ihr Leben auf 
dem Blutgerüfte, hingerichtet durch die Hand der 
Koͤnigsmoͤrder, die bis auf Marie Thereſie Charlotte, 
jetige Herzogin von Angouleme, alle in Frankreich 
"befindliche Zweige des Hauſes Bourbon opferten. 
Gluͤcklich ward auch die zweyte nach Frankreich 
verheirathete Oeſtreichiſche Er; herzogin nicht, 
Marie Louiſe, Tochter des Kayiers Franz, vers 
le am ıgten März 1810 die Kayferburg zu Wien 
und traf am 27ſten May zu Compiegne ein. Napo— 
leon Buonaparte, damals Kayſer der Franzpfen, war. 
ihr von Compiegne funfzehn Stunden weit entgegen; 
gefahren, uͤberraſchte fie unterieges, und fam.mit . 
ihr am Abend zu Compiegne an, in deffen Naͤhe 
drey prächtige. Zelte zum Empfang aufgeihlagen ger 
weſen waren; Vierzig Jahre früher "hatte in derfelben 
Begend die erfie Zuſammenkunſt der Erzherzogin , 
Marie Antonte Statt gefunden. Am. Igten, May 
ee done 16 Ludwig: XV, ;mit dem Dauphin. von 
ompiegne nach der Bruͤcke von Bearn in das das " 
ſige Gehdiz begeben. Sobald die Dauphine den König - 
erblickte, ſtieg fie ans dem Wagen, und sing. ihm | 
u, Ä F mit 
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mit ihrem Hofſtaat enfgegen., Als ſie ihn erdeichte; 
that fie einen Kniefall, der König hob fie auf, ums 
armte fie, und ſtellte fie nun erft ihrem Gemahl, dem 
Daupbin vor, Marie Lowife ward, nady dem am 
ıften Aprit 1810 die Civilvermählung zu St. Cloud 
vollzogen war, am 2ten Napoleon angetraut; der mit 
ihr im hoͤchſten Pomp in Paris einzog, und fich mit 
nach den Thuillerien und von da nah der Kapelle 
des Louvre begab, wo der. Cardinal den kirchlichen 
Segen ſprach. Vier Jahre darauf im Fruͤhjahr 1814 
verließ Marie Louife Frankreich für immer getvenne 
von dem Manne, der das Verderben der Welt bei 
reitete. Und nun iſt fie Herrſcherin des Herzog⸗ 

thums Parma. | | es 
WMoͤge die auch mir ihe verwandte jumge Her— 
zogin von Berri ihr Leben. gläklih in Frankreich 
bejchließen. Ihre erſte Zufammenkunft mit ihrem 
Gemahl und der Königlich s Franzöfiihen Familie, 
der fie nun angehoͤrt, hatte auch in einem Gehoͤlz bey 
Sontaineblean Statt, wo Zelte errichtet waren. Der 
Herzog von Berri foll von ihrer Anmuth und Liebenss- 
wuͤrdigkeit überrafcht gewefen feyn. Ludwig XVIIL 
ftellte ihre ihre Schwiegerin, die Herzogin von Ans 
gouleme als feinen tröftenden Engel vor. Es ift zu 
wünjchen, daß fie auch zur Erheiterung des, Lebens der 
Herzogin v. Berti beytragen möchte. Am I6ten Junius 
Nachmittags zog diefe in die Hauptftadt Frankreichs ein, 
: dem. Königegegenüber, in defien Wagen an der. Seite 
“ ihres Gemahls figend. Neben der Kutfche ritten ihr 
‚. "Schwiegervater Monfleur, und ihr Schwager ber Herzog 
von Angonleme, vor demjelben der dienftthuende Majors - 
General der Königlichen Garde, Marſchall Ondinot, 
Herzog von Reggio. Um Halb 7 Uhr kam dee Zug 
inmn den-Thuillerien an, wo die Prinzeffin Marie Eas 
ı-soline die Nacht in den Zimmern des Herzogs von 
Derri: zubrachte, während. dieſer im Pallaft Elyfee 
Bourbon fchlief, Am folgenden Tage, - 17tem 
Junius, 


— 


-- 


Yımlus, ward die junge Prinzeffin von Neapel und 
Bicilien in der Cathedralkirche Notre Dame dem 
Herzog Earl Ferdinand von Berri angetraut. . Prachts 
vol war der Zug zur Kirche, zu welcher fih das 
Vrautpaar in dem achtipännigen Wagen des- Königs 
begab, feyerlich der Act der Kirchlichen Wermählung, 
bey welcher die junge Herzogin von Berri eine mit 
Diamanten beſetzte Robe, ein. brillantenes Diadem; 
und eine mitten in demjelben angebrachte Braut: Krone 
tus. Hof: und Volks⸗Feſte und Feyerlichkeiten aller Art 
bezeichneten Diefen und. die folgende Tage, mit Aus 
‚ Bahine des 1 ten Zunius, an welchem die einft fo 
Übermäthige Franzoͤſiſche Armee unter der Anführung 
ihres ehemaligen: Helden bey Waterloo unterging. 
MHinſicht der Exbfolge des Bourbonfchen Hauſes 
ME dieſe Verbindung fehr merkwürdig. Diefes hat 
Menu Erben. in der Linie von Orleans. Der Her⸗ 
| —7 Orleans hat mit Marie Amalie, Tochter des 
Kunigs von Neapel und Tante der jetzigen Herzogin 
Mn Berri, zwey Soͤhne gezeugt, die ſechs und ans 
erihalb Jahre alt find. Aber Ludwig XVIH. if 
- Hberlos, und die fihon fechszehn Jahre beſtehende 
Eh des älteften Sohns feines Bruders, des Herzogs 
Udwig Anton von Angouleme mit der Tochter Luds 
wie. XVL und Marien. Antoinettens ift unbeerbt. 
Benn die, junge Herzogin von Berri ihrem Gemahl 
Aipseinen Sohn ſchenkt, jo befteige dieſer wahrſchein⸗ 
lich dereinſt den Sranzöfiihen Thron. Sonſt gelangt 
die Orleansſche Linie, weiche jeßt ſchon viele. Stimmen 
Pe ſich Hat, künftig zue. Thronfolge.. Bemerkens⸗ 
Werth iſt es noch, daß alle die jeit 40 bis. so Jah— 
kennac Frankreich verheiratheten Prinzeffinnen Diarie 
Moinette,.;, Marie Louiſe und Marie Caroline den 
Namen Marie führen... Der. Gemahl der. legtern, 
' Karl Ferdinand, iſt den 24ften Januar 1778 geboren, - 
NR alſo 38. Jahre alt, 17 bis 18 Jahre F als 
—— Se | E; eine 


% 
“ * 


hi y .r « 
— —— 


628. IX Grankreich. 


feine Gemahlin, die mit ihm als eine Prinzeſſin des 


Bourbonſchen Hauſes in gleichem Grade der Seitens 
finie in verwandfchaftlichem Verhaͤltniſſe ſteht. 





IX. 


\ » 


sage von Frankreich. 


Frankreichs gegenwärtiger Zuftand bietet das Schaus | 


fiel des auffallendften Contraftes- zwifchen den wildes 
. ften Ausbrüchen des Religions; Fandtismus und atheis 
ftifher Zügellofigkeit, den niedrigften Schmeicheleyen 
und. den grödften Beleidigungen gegen eine Regierung, 
welche nur durch fremde Waffengewalt gefhügt wird, 


in dem -entgegengefegten Streben nach der Zuruͤtkru⸗ { 


fung aller. Greuel der Jacobiniſchen Schreckenszeit 


und. einer ‚defpotifchen Willkühr, oder vielmehr einer 


AriftofratensHerrfhaft: wie in den drücendften Zeiten 
der 3 Ludwige, welche vor dem LI6ten regierten, 


dar. — Die: Geiftlichfeit von Paris hat dem Könige: F 


kuͤrzlich eine Addreſſe uͤberreicht, worin ſie ihn den 
Mann aus Gottes Hand, den neuen Moſes an der 
Spitze feines Volks nennt, und ‚der. göttlihen Maje⸗ 


‚fät in der Perfon Sr. Könige, Majeftär den Weih⸗ 


rauch ber Anbetung der Kirche und der Nation weis 
her, Wir erinnern uns nicht, ob der Wortführer 
des Capitels (Abbé Jalabert) auch an Buonaparte 


ſolche Reden richtete, aber fie ſehen den bekannten 


Ausdruͤcken der Geiſtlichkeit unter feiner Regierung 
vollkommen aͤhnlich. Ungeachtet aller dieſer Schmeis 
cheleyen war aber die Lage von Ludwig nichts menis 
ger als gluͤcklich, uͤber ſeinem Koͤnigsthrone hing die 
ſcharfe Klinge am ſeidenen Faden. Der Hof ſchwebte 
in beſtaͤndiger Unruhe; bey Nachtzeit — = 
F A alla 
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Pallaſt faſt den Anblick eines Lagers ‘oder eines ber 
lagerten Platzes. Eine doppelte Reihe von Garden 
uniebt ihn von allen Seiten. In jeder Strafe 
begegnet man Patrouillen von Gensd’armerie und 
Nationalgarden. Um eilf Uhr tragen diefe wachiamen 
Patrouillen Sorge, daß alle Eaffebäufer leer find'und 
diejenigen, welche man ohne ordentliche Legitimation 
nad) diefer Zeit auf den Gaflen finder; werden- in 
Sewahrfam gebracht. Der Grand-prevöt Marquis 
de Meſſey beſucht felbft, in einem guoßen Mantel 
gehuͤllt, die Caffehaͤuſer und Öffentlichen Beluftigungss 
Dexter, Höre die. Unterredung allenthalben an, und 
wenn er verdächtige oder aufruͤhreriſche Reden vers 
nimmt, öffnet er ſogleich fein Weberkleid, zeigt die 
Kennzeichen feines Amtes und übergiebt die Schuldis 
gen an feine Agenten, welche immer zur Hand find, 
Drey Menichen können“ kaum bey hellem Tage lebs 
haft mit einander ſprechen, ohne fogleih die Auf 
merkjamkeit -der Polizey auf fih zu ziehn. Ohne 
ſpecielle Autorifätton darf man nicht einmal die ums 
liegenden - Gegenden von Paris befuchen und bey 
Nachtzeit muß man ſich mut einer Carte de surete 
verfehen. ..: Aus allen jcheint jedoch hervorzugehn, daß 
bie. Abſicht der: vielen bis jege in Paris verhafteten 
Individuen, zu denen mehrere bekannte Männer ges 
hören, "eher paſſto als activ war, Die Nahrichs 
tn von Uneinigkeit zwiichen den Verbuͤndeten belebs 
ten ihre Hoffnungen und fle organifirten eine Vers 
Sindung,. welche die Franzofen fehr richtig le com. 
plot expectant nennen, die aber in jeder Ruͤckſicht 
feindlichh „gegen die Negierung gefinne war. . Abftchts 
li. verbreitet man Hard: Billets mit Auszügen aus 
den Zeitungen von. Parma, voll-von dem auferors 
Rntlichen Glanze der. vorigen Kayſerin Marke Louife, 
Dan behauptet, diefe Fuͤrſtin habe fih zur Groß— 
meilterim : des Drdens der Konftantinianer - erklärt, 

Polit. Journ. Julius I816 go deſſen 
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deſſen 4 Großdignitarien, Metternich, Saurau, Neipert 
und der Bifchof von Guaſtalla wären. Dann vers 
breitet man Gerüchte von Zwiſtigkeiten zwijchen den 
‘ Allürten u. dgl. m. Die Polizey verdoppelte ihre 
Warhfamkeit, aber täglich erfinder man taufend Kunſt⸗ 
griffe, um fie zu-hintergehn. Man hat entdeckt, daß 
der, Nain jaune lange in Frankreich unter dem uns 
verdächtigen Umſchlage des Nain rose circulirte, 
Die Ultraroyaliſten find fehr aufmerkſam auf die 
Conspiration des impenetrables. , Sie behauv⸗ 
ten zuverfichtlich, daß die comite central. in Pas 
ris übereinflimmend mit dem Ausihus zu Mas 
drid handle, daß zu gleicher Zeit die Inſurrection in 
beyden Hauptſtaͤdten ausbrechen und beyde Zweige 
‚der Bourbons an demſeiben Tage ausgerottet werden 
ſollten. Beſonders wurden. ftarfe Nachforſchungen 
und Hausunterſuchungen nah Vandamme angeſtellt, 
den man in der Naͤhe von Paris vermuthete. Eben 
ſo unruhig ſah es in verſchiedenen Ptovinzen von 
Frankreich aus, die Berichte aus Lyon, aus der 
Dauphine, wo Inſurrektionen Statt gefunden hat⸗ 
ten, aus Nevers, wo die Fonds des Departements 
aus den Händen des General: Einnehmers geraubt 
waren, aus Gap, wo das Volk die Staatsgefangenen 
befveyeten, aus Romans, wo ein allgemeiner Aufı 
ruhr Statt. fand, aus Chateau Campréſis, mb Geifte 
lichkeit und Adel gemißhandelt. wurden und einige 
ſogar vermißt werden, und aus, manchen andern Ges 
genden lauteten jehr allarmirend, die Franzoͤſiſchen 
Zeitungen ‚durften aber kein Wort davon erwähnen, 
Die Unruhen bey Grenoble wurden von vielen Offit 
zieren geleitet, die ſich ald Soldaten verkleidet hats 
ten, die Neiie von Eugene Beauharnois. nad Conr 
ſtanz, welche um bdiefelbe Zeit Statt fand, erregte 
Aufmerkſamkeit in Paris, und auf Marſchall Macdos 
nald Hatte man ein wachfames Auge, da man vers 


ſicherte, 
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ſicherte, er ſey aus. mehreren Gruͤnden perſoͤnlich un⸗ 
zufrieden ; insbeſondere darüber, daf das Kriegemis 
nifterium, welches man ihm früher als Lohn ſeiner 
Dienſte zuficherte, ihm nicht ertheilt worden fey, and 
daß die Offiziere, welche ihn bey der Auflöfung der 
‚Zoive s Armee unterftüßten , des Königl. Verſprechens 
ungeachtet, nicht angeftellt waren. Als fein Adjutant 
verhaftet ward, beflagte er fich daräber beim ro | 
zey: Minifter, Der Streit war Außerft lebhaft. 
Cazes fagte: Soyez sur, Mr. le Marechal qu’il 
existe des preuves contre lui. — Je l’espere 
our Vous, erwiederte Macdonald. Didier, fein 
jntant (nicht zu verwechfeln mit dem -Didier von 
Grenoble‘) Überfandte dem Marſchau fin Memoire 
justificatif. Macdonald antwortete ihm: Meine 
ung kennt man ſchon, aber ich wänfhe, daß 
das Gefaͤngniß erſt weiß wie Schnee verlaffen, — 
Man erinnert ih, daß Viſile ebenfalls die Gegend 
Bar, wo die erſten Stürme der Revolution ausbras 
chen; zu Viſile verfarnmelten fih im vorigen Jahre 
die Rebellen um die Fahne VBuorapartes und auf 
deinfelben Platze, dem Geburtsort der Revolution; 
| auch die neuen Unruhen im Jahre 1816 
aus. Nach den meiſten Nachrichten war der Auf 
Karid daſelbſt ımd in Grenoble nur ein Verfuh, um 
ſich der Diſpoſition der Truppen und des Volks zu 
verfichern, welcher von Paris aus geleitet ward, aber 
belanntlich ohne Erfolg. war. Nor einiger Zeit fand 
die Polizey bey einem Stabsoffiziere einen Ring, in 
Feine Jmmortelle.eingegraben war, Uhter derfels 
ben entdeckte man ein Portrait deg,jungen Napokon; 
eine Heine Charte mit einer Ziffer und endlich eine 
turze Eidesformel, Dieſe Entdefung erregte Aufs 
dertſamkeit und: bald kam man einer: fogenannten 
hllantropiſchen Geſellſchaft auf die Spur, von weli 
her ſchon 345 Mitglieder varhafter find, - Unter 
* gar ihn 
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ihnen befindet ſich Fluet, Chef einer " Departemensss 
‚Divifion unter Fouhe und Verfaſſer , der bekannten 
beyden Berichte über das Betragen der’ fremden Trups 
pen in Frankreich, deren heftige und beleidigende 
Ausdruͤcke damals die, verbünderen Monarchen bewos 
gen, die Entlaffung von Fouché in Parts zu verlans 
gen,  Diefe philantropiiche Geſellſchaft verbreitete 
euch alle beunruhigenden Gerüchte, welche feit langer 
Zeit in Frankreich im Umlauf find. Jetzt ſteigt die 
Anzahl. der Verhafteten in Paris ſchon auf 600, die 
theils aus verabjchiedeten Offizieren, theild aus ‚Terz 
roriſten, Sansculottes und Clubbiſten von 1793. bes 
fiehen. Auch in der Vorſtadt St. Antoine: fanden 
wieder verdaͤchtige Zulammenrottungen &tatt, und 
verſchiedene reiche Fabrikanten, auf welche die Polis 
zey ihre. Aufmerkſamkeit richtet, follen Geld unter 
das Volk ausgetheilt Haben; die Garden find immer: 
bereit aufjufigen und ſelbſt während der Nacht: muͤſſen 
ihre ‘Pferde gefattelt jeyn. In Paris und Tyon 
wurden jede Nacht aufrühreriihe Proclamativnen 
verbreitet und in Amiens entdeckte man. gleichfalls 
eine. geheime politiſche Verbindung.  Veber die Her— 
zogin von St. Leu circulirte bey Hofe ein feltfames 
Gerücht, man behauptete, daß die NRädelsführer der 
legten“ Verſchwoͤrung, denen es an Geld mangelte, 
diefe Dame um Unterftügung gebeten und ihr die 
glänzenden Ausſichten für fih und ihre Familie evs 
öffnet hätten. Die Erkönigin von Holland fey Icheins 
bar in ihre Pläne eingegangen, babe aber fogleich 
an Herrn de Gazed (der vormals, in ihren Dienften 
angeftelle war und ihr noch fehr ergeben üt) geſchrie⸗ 
ben, fie habe ihm wichtige Geheimniffe zu entdecken; 
‚de Eazes habe ıhr darauf Pälle gefandt und fle fey 
heimlich nah Paris gefommen, um ihn von allem 
zu unterrichten, die Gegner von de Cazes behauptes, 
„ten dagegen, er habe die Nachrichten yon diefer Me 
5 u ſchwoͤrun 
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ſchwaͤrung uͤbertrieben, um ſich wieder in ſeinem 
Miniſterio zu befeſtigen, daß er ſeine Entfernung aus 
demſelben befuͤrchte. Das Miniſterium iſt ungeachtet 
ſeiner neueren Modification noch immer getheilt Ein 
Theil deſſelben iſt fuͤr das gemaͤßigte, ein anderer 
für das ſtrenge Syſtem, und dieſe Uneinigkeit giebt 
der Regierung einen Character des Widerſpruchs und 
der Inkonſequenz. Der Koͤnig beklagt dieß nicht 
ſehr, denn das gegenwaͤrtige Miniſterium iſt gar nicht 
naͤch ſeinem Sinne und noch weniger nach ſeiner 
Wahl. Er fagte noch neulich: Dean Magte Über 
‚Meine Minifter im vorigen Jahre, aber find die ges 
genmärtigen weiſer oder ſollte man nicht vielmehr 
die vorigen zuruͤck wuͤnſchen? In der Meynung des 
Königs ſteht Blacas über ihnen alle, er iſt cin pers 
ſonlicher Freund deffelden. Von Neapel ward er nad) 
Rom beftimmmt, um fein Siegel unter das neue Cons 
cordat zu Teen, welches der Biſchof von &t, Malo 
mit vieler Muͤhe ausgearbeitet hat, um die Ehre 
‚davon zu tragen. Der Wunſch des Königs iſt, ein 
neues Miniſterium zu bilden, an deſſen Spitze Bla— 
as ſtehen wuͤrde, und er wird die erſte paſſende Ges 
kegenheit benutzen. Auch redet man von einem baldis 
rn Wechfel, um die Harmonie im Cabinett wieder 
fielen, die Ultvaroyaliften follten daſſelbe verlaſt 
fen und Clarke, der vornehmfte unter ihnen, durch 
Marmorit erfegt werden. : Diefe letten vermehrten 
wiſchen die Wuth ihrer Gegner durch die wildes 
Ren Ausbruͤche fanatiſcher Graufamfeit. An mehreren 
Stellen. des füdlichen Frankreichs fielen blutige Greuel— 
‚eenen, glei) denen der Revolutionszeit, vor, und in 
Mismes brad) das Blutbad auf PVeranlaffung einer 
"Pioreftantifchen Hochzeit aus. Von heftigen Schmaͤ⸗ 
Hungen und, Beleidigungen kam es zum Handge⸗ 
menge, der Bräutigam wurde auf eine graufame 
er et, 160 Perſonen, Männer, Weiber 
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und Kinder. niedergemegelt und ein Proteftantifches 
Haus angeziinder, bey welcher Gelegenheit mehrere 
angränzende Mäufer ebenfalls abbrannten, in. Töulon 
wollte der blutduͤrſtige Pöbel die Staatsgefangenen 
ermorden und ſie wurden nur mit Mühe durd). die 
Standhafligkeit des Generals Pariot gerettet. Der 
Herzog von Wellington beobachtete von feinem Haupt 
quarttet in Cambray aus alle dieſe Bewequngen, 
nicht nur bleiben die Englifhen Negimenter, welche 
abgehen follten, im Frankreich, jondern ‚er verlangte 
auch noch neue Verftärfungen. Dem rechten Flügel 
ward die größte Wachſamkeit empfohlen, die ganze 
Armee mar auf die erſte Nachricht des Ausbruchs 
7 giner evolution marfchs und fhlagfertig, und nur 
7 fremde. Waffengewale fchügte ferner Ludwigs Thron 
und Europas Nude. | a et 
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Südamerika (nah Amerikanifhen und Spa 

u nifchen Berichten). Weltindin. 
> Der Kampf für die Unabhängigkeit des Spanis 
ſchen Amerifa nimmt immer einen graufamern und 
‚= 6blutduͤrſtigern Character ‚an, er wird jeßt in affen 
Theilen dieſer Provinzen nach dem Vorbilde des Muts 
landes duch Guerillas geführt, welche keine. Sefans 
genen mehr machen, fondern alle, deren fie habhaft 
‚werden, ſogleich niedermeßeln. Uebrigens herrſcht 
fortdauernd derſelbe Widerſpruch zwiſchen den Ames 
merikaniſchen und Spaniſchen Berichten. Nah 
‚den erftern hat die Einnahme von Larthagena für 
‚Morillo feinen andern Erfolg gehabt, als daß er mit 

> feiner Armee dort eingefchloffen üft, weil er fih nicht 
ſttark genug fühlt, in das Innere einzudringen. Alle 
 .-Detafchements, die er vorausjchiefte, wurden zuruͤck⸗ 
— wi gefchlar 
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geſchlagen oder vernichtet und die Ruplikaner von 
Neugranada Haben befchloffen, eher alle umzufommen, 
als fid) wieder den Spaniern: zu unterwerfen. Uns 
ter den Spanifchen Truppen find Krankheiten auss 
gebrochen und der Raub des Brittifchen und Ameri— 
kaniihen Eigenthums in Carthagena benimmt ihnen 
jede Hoffnung auf neue Zufuhr. Blut bezeichnet ins 
deffen jeden ihrer Schritte; in einer Heinen Stadt 
im Innern haben fie 1500 Perfonen von jedem Alter - 
md Gejchleht ermordet. Bolivar hat alle Anfurs 
genten aus Carthagena wieder verfammelt und ift 
von Aux Cayes mit 20 bewaffneten Schiffen und 
2000 Mann abgefegelt, mwährenn sooo andere bereit 
find, bey Carraccas zu landen, fo daß diefe Stadt 
bald “wieder in die Gewalt der Nepublitaner fallen 
muß. Das ganze Land war veröder und eine große _ 
Menge der Einwohner ermordet; die Brittifchen Ges . 
(angenen in Carthagena, welche alles ihres Eigens 
hums beraubt waren, litten Hunger und die größten 
Mißhandlungen. Auch hatte der Spaniſche General; 
Copitain der Terra Firma, Montalvo. allen Verkehr 
mit den Engländern. und die Einfuhr ihrer Waaren 
frenge verboten, welches den DOppofitiong s Blättern 
me Veranlaſſung zu heftigen Ausfällen gegen die 
Ninifter gab, die fo viele Wortheile vor dem Engs 
Üfhen Handel nah dem Spaniſchen Amerika ver 
Wochen hatten. Nach den neueften Nachrichten war 
Morilo nah Mornpox zurückgetrieben und man ers 
Martete, daß er in kurzem Carthagena verlaffen müßte, 
Banz verſchieden lauten die Spanifhen Berichte, 
‚nebefondere in den Zeitungen von Carraccas. Nach 
benfelben hatten die Noyaliften entichiedene Vortheile 
an der ganzen Seeküfte erfochten, und alle Reſſourcen 
der Inſurgenten zerftört, welche in Verzweiflung dars 
Über einen allgemeinen und wuͤthenden Angriff auf 
die ganze Spanifche Linie machten. Bey den Pofen 
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son Manuey war’ das Gefecht befonders lebhaft und 
"dauerte mit gemenfeitigen Angriffen und Ruͤckzuͤgen bi 
um 3. Uhr Nachmittags. Nun flogen einige Pulvees 
karren im Caftell Santa. Roſa in die Luft, die, Sins 
furgenten «glaubten , ; das ganze Fort fey zerftört und 
machten einen neuen, verzweifelten Angriff, in welchem 
fie. aber entſchieden zurädgefchlagen und ein- großer. 
heit von ihnen niedergemeßelt wurde. Um g Uhr 
war das Treffen zum entfchiedenen Vortheil der Spanier 
—beendigt, un‘ welchem nad) Spaniihen Berichten nur 
2 NRoyaliften gerödtet und 8 leicht verwundet waren; 
doch waren auch der tapfere Urreiſtieta und einige 
Soldaten bey der Ervoloſion verwundet worden, 

\ | "Der nämliche Widerfpruch finder zwiſchen den 
Nachrichten der Spanier. und der Amerikaner über 
‚die neueſten Begebenheiten im füdlichen Theil des 
Spanifchen Amerita’s Start. Folgendes iſt ein kurs 
zer Auszug. aus den officiellen. Depeihen des Genres 
rals in! Ober: Peru, Don Joachim de la Pazuela, 
an den Vicefönig in Lima. "Der. Verraͤther Ros 
driguez Rondeau, Cavallerie: General und Oberbefehls⸗ 
haber der Rebellen von Buenos/ Ayres, hatte die 
Kaͤhnheit, mich am Morgen, ſtolz auf das Scyars 
muͤtzel, welches er Tags vorher meiner Avantgarde 
lieferte, ei Guarnei anzugreifen; ‚feine Armee ward 
aber fo volllommen zerſtoͤrt, daß weder er noch ‚feine. 
| ſhaͤndlichen Gefaͤhrten, ſobald die Ehrfurcht vergeſſen 
| werden, melde fie den Waffen, Sr. Maj. ſchuldig 
De find." Bey Tagesandruch erfuhr ich, daß eine ſtarke 
"25 feindliche Colonne, beftehend aus 500 Jaͤgern und 
\ 300 Dragonern, ſaͤmmtlich ausgewählte Männer, 
ins geheim meinen. linken. Flügel: bey Guarnei zu 
‚umgehen gedächten, um über meine Arriergarde her⸗ 

- zufallen. Sch ließ fogleih meine ‚Borpoften durch 
das tapfere Szäger s Bataillon, die Freywilligen und 
die zweyte Abrheilung von Scharfſchuͤtzen deden, = 

— — * lie 


* 


X. Sidaneim 637 


ließ meine Garden in der zweyten Linie, um den 


> Feind zu empfangen, wenn er mich auf dem Wege 
bon Vilcapucio angreifen follte. Sinzwifhen wurden 
die. Vorpoften meiner Arriergarde Überflägelt, und 


beyde Dffictere, "welche fie commandirten, getddtet. 


"Dies bewog mich, mit zwey Bntaillonen den Feind | 
in der Fronte anzugreifen. Einige Minuten darauf 


ließ mir Oberſt Rolando melden, er fey umzingelt, 


habe fih aber. auf .eine Anhöhe gezogen und bilde 


dort ein Bataillon guarre gegen den Feind, der ihn 
auf allen Seiten bedränge. Syn diefer kritiſchen Lage 
befhleunigte ich meine Dispofttionen und ftellte eine 


Truppen den Sinfanteriemaffen der Rebellen, weſche 


duch ſtarke Cavallerie unterftügt wurden, gegenüber 


auf. Ehe fich der Feind nod) entwickeln konnte, - 


drangen meine : drey. Divifionen‘ mit Ungeftüm gegen 


ihn vor und übermältigten ihn gänzlich. Der Erfolg _ - 
War, nach einem vierftündigen Treffen, daß 2 feinds , 
liche Befehlshaber, 6 Dfficiere und Iso Soldaten - 


uf dem Schlachtfelde blieben, - viele Gefangene, 


325 Musketen, 130 Bajonette und andere Krieges 


vorräthe genommen wurden; Rodriguez entkam nur 
durch die Schnelle feines Pferdes.” Der Vicefönig 
‚tigt darauf an, daß Rondeau's Armee fo zerftveut 
‚worden ſey, daß faum ein Mann von feiner ns 
fanterie entfommien wäre. Nah Ameritanifden 
Nahrichten war Rondeau dagegen wieder an der. 
Spige einer Verſtaͤrkung von 2000 Mann vorges 


drungen und hatte den Spanischen General Pezuela 


‚gänzlich zuruͤckgedraͤngt. Webrigens war der Handel 


von Buenos: Aytes blühend, und“ die Ießte Erndte 


ſihr ergiebig geweſen. Der Admiral’ diefer Republik 
bar in das Südmeer gefegelt, und hatte mehrere 
Spaniſche Schiffe, unter andern eins mit dem Gous 


verneur von Guayaquil, aufgebracht. Als er aber. 


am 27ften Februar die Batterien von Puma forciert 
P% 
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hatte und Guayaquil bombardiven wollte, gerieth fein 
Schiff auf den Grund; er ward. zum Gefangenen, 
gemacht, ſoll aber jchon wieder gegen den. Gouvers 
neur ausgewechſelt worden ſeyn. Die Armee ber 
Vereinigten Staaten von la Plata hatte ſich inzwi⸗ 
ſchen durch einen Einfall in Braſilien einen neuen 
Feind zugezogen, und eine ſtarke Portugieſiſche Trup⸗ 
penabtheilung war von Rio Janeiro gegen dieſelben 

aufgebrochen. — | 
In den Übrigen Theilen des Spaniſchen Amerika 
dauerten die Unruhen eben ſo ununterbrochen fort; 
auch gegen die Englaͤnder ergriffen die Spaniſchen 
Gouverneure feindſelige Maßregeln; in Chili ward 
das Brittiſche Eigenthum mit Beſchlag belegt, und 
‚aus Havannah wurden alle Englifhen Schiffe aus— 
geſchloſſen. Zahlreiche Seeräuber machten die dortis 
‚gen Meere unfiher und brachten inebejondere reiche - 
‚Spanische Prifen, unter andern eine mit 490,0C0 
‚Diaftern auf. In Merico ward der Inſurgentenchef 
Morelos feiner geiftlichen Würde entſetzt, auf Befehl 
der Inquiſition öffentlih mit Ruthen gepeiticht und 
‚follte darauf hingerichtet werden. Zu Darbadoes, 
im Engliihen Weftindien, brach ein gefährlicher . 
Sclaven; Aufruhr am Igten April aus, weldjer aber 
nach einigen Tagen durch die kräftigen Maßregeln 
‚des dortigen Gouverneurs geftillt wurde; die wichtige 
Dil wegen Einregiftrirung der Sclaven in Weftins 
dien, welhe in Jamaika fo viele. Unzufriedenheit 
‚erregt, gab das Parlament auf, in der Hoffnung, _ 
daß die Colonials Berfammlungen ihre Aufmerkiamfeit 
auf. die gewuͤnſchten Verbeſſerungen richten würden. 
Der Franzöfiihe Gouverneur von Martinique erließ . 
eine Proclamation, zufolge welcher der Handel der 
Ausländer vom 16ten May an, an die Einfchräus 
fungen des Decrets vom zZoften Auguft 1784 gebuns 
den werden follte; nur die Engliichen Schiffe * 
ch 


— 
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ſich der ihnen am ‚gten und sten Junius 1815 zuges 
flonderien Vorrechte erfreuen. In Domingo dauerten 
die Zwiftigkeiren “zwifchen den drey Megerchefs Chris 
ſtophe, Perhion und Philipp Dos fort, ohne daß 


jedoch die Aranzofen Hoffnungen hatten, jemals wies 
der zum Beſitz diefer wichtigen Inſel zu gelangen. 





| 9 XI. — 
Ueberſicht der Franzoͤſiſchen Armee, ihres jetzi⸗ 
gen Beſtandes und ihrer Befehlshaber, 
fo wie der ganzen Militair: Organifation. 

Der Generalftab der Sranzöfifhen Armee 

beſteht nach dem kuͤrzlich erfchienenen Almanach Royal 
pour Pannee bissentile 1816, presente a Sa Mä- 
ieste-par Testu, aus 5 Colonels generaux, 
15 Marechaux de France, 489 Lieutenants gé- 
‚Beraux, 814 Marechaux de Camp und 256 Colo- 
nels d’etat- major. -Die fünf Generaloberften 
find Monfieur, der Bruder des Könige, Generals 
oberft. der Schweizer; der Prinz von Eonde, Ges 
Heraloberft der Infanterie; der Herzog von Angous 
leme, Admiral von Frankreich, Coneraloberft der 
Karabiniers, der Euiraffiere und der ‚Dragoner; der 
Herzog von Berri, Generaloberſt der Zäger und 


Chevau s Legers ⸗ Lanciers; und der Herzog von Dres 


leans, Generaloberft der Huſaren. Die Franzöfis 
hen Marſchaͤlle find Moncey, Herzog von Eos 
negliano, der eine Zeitlang verhaftet war, weil 
et nicht in dem Kriegsgerichte ber den Marſchall 
Ney präfidiven wollte, der Graf Jourdan, von 
Buonaparte lange zuruͤckgeſetzt; Maflena, Herzog von 
Rivoli (der Titel Prinz von Efling ift weg⸗— 
delaſſen, und Maſſena befindet fih jest fo = 
' A { f 1 a 
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daß fein naher Tod erwartet wird); Mortier, ers 
‚309 von Tr. eviſ 0, Pair von Frankreich; Davouſt, 
Herzog von Auerftädt (der Titel Prinz von 
Eckm uͤhl ift gleichfalls weagelaſſen); Victor, Her⸗ 
zog von Bellune; - Macdonald, Herzog von Tas 
rent, Pair von Franfreih; Oudinot,“ Herzog von 
Reggio, Pair von Frankrrih; Marmont, Herzog 
von Ragnfa, Paw von Frankreich; Suchet, Her— 
zog von Albufera; der Graf von Gouvion St. 
Eyr, Pair von Frantreih; Kelleemann, Herzog 
von Balmy, Pair von Franfreich; Lefeubre, Her⸗ 
zog von Danzia; der Graf Perignon, Pair 
von Frankreih, und der Graf Serrurier, Pair 
von Franfreih, Der noch mit aufgeführte Mars . 
Thal Augereau, Herzog von Caftialiong, iſt 
am 12ten Junius d. J. geſtorben. Ferner waren 
durch ein Decret vom Zten Julius der Herzog von. 
&oigny, der Graf von Beurnonville, der? 
Herzog von Feltre und der Graf von VBiomenif‘ 
zu- Marichällen von Frankreich erhoben. Die Be 
der Marjchälle Hat dadurch ulfo bedeutend wieder _ 
zugenommen, Der letzte Franzöflfche Stantöfalender 
führte deren nur. zwanzig auf. Die. abgegangenen 
find außer dem Königl. verſtorbenen Marjchall Aus 
gereau, Berthier, Prinz von Bagram, der 
im vorigen Yahre zu Bamberg durch "einen Sturz 
aus, dem Fenfter das Leben einbüfte, Brune, 
der. fi ‚im vorigen Sommer zu Avignon das Leben 
raubte, und der bekannte Marfhall Ney, dev 
sam zten December vorigen Jahrs ald Hochverraͤther 
verurtheilt und erfchoflen wurde. Dieſe vier find 
nicht mehr unter dem Weiche der Lebendigen. Aber 
der Marſchall Soult, Herzog von Dalmatien, 
‚lebt noch, ohne in der’ Reihe der Franzoͤſiſchen Mars 
ſchaͤlle aufgeführt zu ſeyn. Diefe Ausjchließung iſt 
‚eins Solge ſeines Benehmens, als Sa" im: 

a 


' \ 


20 Matechang de Kamp. ernannt. . Der Mame der | 
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Min 1815 zuruͤcktehrte, welches er vergebens in 
einer Denkſchrift zu rechtfertigen geſucht hat. Dieſer 


Ermarfchall, den man für den groͤſiten Tactiker un⸗ | 
‚ter den Franzoͤſiſchen Keerführern haft, hat von dem 


König von Preußen die Erlaubniß erhalten, im jeis 
ben Staaten zu wohnen, und hält ſich jegt- zu 
Duͤſſeldorf auf. — — 
— So ſehr ſich auch bis vor der letzten Ernennung die 
Anzahl der Franzoͤſiſchen Marſchaͤlle verringert hatte, jo - 

bedeutend hat dagegen die der Senerallieutenants 
ud Marehaur de Camp in dem Sahr 1815 


and feit der Ruͤckkunft Ludwigs XVII. aus Gent 


genommen. - Won: erfteren zählle man im- voris 
gen Franzöfiichen Staatskalender nur 333, jett 4895 
von letzteren 613, jet: Ktq. Ludwig XVII. hat 
ao in dem letzten Jahr 156 Generallieutenants und 


Miudans Commandans .der aus der Nevotutiongzeit 


herſtarumte, ift abgefchafft. : Sie heißen jetst Colonels 


Veit: Major. Ihre Zahl hat ſich ſeit dem letzten 


Staatskalender auch um »28 vermehrt. In der Lifte 
der Generale ift es auffallend, durch emander -die 


Namen alter Franzoͤſiſcher Dies, Marquis und Dis 
comtes neben. den Namen” derer zu leſen, die ſich 
als Begleirer Buonaparte's und Anführer feiner Trups 
pen in feinen -vielen Feldzügen fo bekannt gemacht 


haben. . Der ältefte. Seneratlieutenant bis zu feiner 


eben erfolgten. Ernennung zum Marfchall. war bisher 
der am Iften ‚März ernannte „Herzog. von. Coigny. 
Bon- gleicher Anciennetaͤt ift der ‚folgende. Marquis 


de Bauberourt.. Dann kommen drey Generalljeute— 


nants von 1784, der Vicomte de Beaune, der Her⸗ 
308 von Moailles, der Graf du Muy. ‚Die erfien 
Nomen,: die an, die neuern Franzöfiichen: Kriege er⸗ 


innern, find der Generaltieutenant, jegt zum Mars 
ſchall ernannte Graf Beurmonville, der 1792, 


and, ' 
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und die Grafen fa Poype und Souham; 6% 
1793 zu Öeneralfieutenants ernannt find. Die letzten 
erft in diefem Sabre’ ernannten: Gnerallieutenants 
find der Baron von Bombelles, der Graf du Treſor 


‚du DBactot, de la Lafont de Savine, Talleyrand Pe 


rigord, Prinz von Ehalais, der Baron; von Dillon, 


Charles Keboeuf und der Marquis de Beauvoit. 
Der aͤlteſte Marechal de, Camp ift der am. ıften Ja⸗ 
nuar 1784 ernannte Graf de Palmes D’Espaing. Die : 
drey letzten erſt im Februar 1816 ernannten Mares 


chaux de Camp oder Generalmajore find der Graf 


| ‚du Cambout de Coistin, der Graf Terelly und der 


is 


Baron Ayme Da das Verzeichniß der. fämmtlichen 
Franzoͤſiſchen Generale für, manche Intereſſe haben 
dürfte‘, behalten wir es uns vor, es ganz vollftändig 

nnachzuliefern. ea a ——— 
In militairiſcher Hinſicht iſt Frankreich jetzt im 
23 (ſonſt 32) Diviſionen eingetheilt. Gouver⸗ 
neur der erſten Militairdiviſſon, zu der Paris, die 
Departements. der Seine, der Seine und Oiſe, de 
P’Aiene, der Seine und Marne, de (Dife, du Loirer 
und D’Eure und Loir gehören ift der Marſchall Graf 
Derignon, Commandant: der Generallieusenang 


' Graf Despinois. Gouverneur der zweyten Divifion; 
zu Chalons, der Herzog vor Damas, Kommandant, 


der Divifton: der. Generallieutenant Vicomte Ligen 
Delair. Gouverneur der dritten Divifion, zu Meg; 


der Marfchall Herzog von Reggio, Kommandant 
der Seneraflientenant Baron Ernouf. Gouverneur 


der vierten Divifion, zu Nancy, der Generallieutes 
nant. Graf d'Escars, Kommandant: der Generals 


lieutenant Graf Villatte dD’Outremont, Gouverneur 


der fuͤnften Diviſion, zu Straßburg, der Marſchall 
Graf Gouvion St, Cyr, Commandant: dei Ges 
nerallieutenant Baron Dubreton. Gouverneur 


tenant 


der; ſechſten Diviſion, zu Beſangon, dev. Generallieus 


! 
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tenant Graf Et. de Durfort, Commandant: der 
Generaltieutenant Graf Contard, Gouverneur der 
febenten Dipifion, zu Grenoble, der Marſchall Graf 
Ben Commandant: der Generallieutenant 
Haron (nun Wicomte) Donnadieu. Gouverneur 
der achten Divifion, zu Marſeille, der Generallietites 
ont Graf Maifon, Dair von Frankreich, Toms 
mandant: der Baron von Damas. Gouverneur der 
neunten Divifion , zu Montpellier , der Generallieute⸗ 
nant Sraf von Puyfegur, Commandant: der Ges 
nerallieutenant Vicomte de Briches. Gouverneur der 
zehnten Divifion,, zu Toulonje, der Generallieutenant 
Marquis d' Aut ich am p, Commandant: der Gene⸗ 
rallieutenant Graf Partonneaux. Gouverneur der 
‚ Aten Diviſion, zu Bordeaux, der Generallieutenant 
| Kay von Gramont, Kommandant der Generals 
‚ Mtutenant Graf von Loverdo. Gouverneur der. zwölfs 
un Divifion, zu Rochelle, der Generallieutenane Graf 
mm Bethiſy, Commandant: der Generallientenane 
\ ‚Craf Reinaud de la Ruſſiniere. Gouverneur der dreys 
zehnten Divifion, zu Rennes, der Generalfieutenant, 
jett zum Marfchall ernannte, Graf von Biomenit,. 
Commandant: der Generailieutenant Graf O’Mahony. 
Gouverneur der vierzehnten Divifion, zu Caen, der 
Kriegsminiſter, auch zum Marſchall ernannte, Herzog 
von Feltre, Commandant: der Generallieutenand 
Herzog von Aumont. -. Gouverneur der funfzehnten 
Dipifion, zu Rouen, der Marjchall Herzog von Tres 
wife, Kommandant: der Generallieutenant Herzog 
m Eafeies; Gouverneur der fechszehnten Divifion, 
WE der Marjchall Herzog von Bellune, Coms 
Mandant; der Generallieutenant. Marquis von Ju; 
‚Milhae, Gouverneur der achtzehnten Diviſion, zw 
Dijon, der Generallieutenant Graf von Damas, 
Gouverneur der neungehriten Divifion, zu Lyon, der 
Generallieutenant Graf Roger. von Damas, Toms 
Br TM 


mandant: 
# £ d | * 
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mandant: der Generaltiehtenant Cannel. Gouvberneur 


u 
“ 
⸗ — 


der zwanzigſten Diviſion, zu Perigueux, der General⸗ 
lieutenant Marquis de la Grange Commandant: 


der Generallieutenant Baron Darmagnac. Gouver⸗ 


neur der ein und zwanzigſten Diviſion, zu Bourges, 
der Marſchall Herzog von Tarent, Commaudant: 
der Generallieutenant Rey. Gouverneur der zwey 
und. zwanzigften, Diviſion, zu Tours, der General— 


lieutenant Graf Dupont, Commandant: der Gener 


rallieutenant Graf d’ Antihamp. Gouverneur der 


drey und zwanzigſten, das Departement Corfika 


begreifenden, Divifion, zu Baſtia, iſt der General— 
lieutenant Graf Willot. Die Stelle eines. Coms 


mandanten der Divifton zu Ajaceto ift nicht beſetzt, 


- 


fo. wie- auch die eines Commandanten der achtzehnten . 
Divifion zu Dijon offen iſt. 

Die Maiſon Militaire du Roi beſteht aus einer 
Compagnie Gardes du Corps und einer Compag⸗ 
nie von hundert Schweizern. Capitaine der vier 
Compagnien der Gardes du Corps ſind die General⸗ 
lieutenants, Herzog von Croi V’Havre, Herzog von 


Gramont, Herzog von Noailles: Prinz von Poix, 
“Herzog. von‘ Luremburg, die jämmtlich. Pairs vor 


Srankreih find. Die unterfcheidenden Farben der 
vier Compagnien find für die von Havré weiß, für 


die von Gramont gruͤn, für. die von Noailles blau, 
- für die von Luremburg gelb. - . Kapitain : Oberft der 


hundert Schweizer. ift der .Marechal’de Camp, Her⸗ 
zog von Mortemart, Pair von Frankreich. Die von 
der Maiſon Militaire du Roi verſchiedene Garde 
Royale beſteht aus vier Diviſtonen, zwey In— 
fanteries und zwey Cavallerie-Diviſionen. Jede Dis 
viſion theilt ſich in zwey Brigaden, und jede Brigade 
in zwey Regimenter. Vier vom König dazu auser⸗ 


ſehene Marſchaͤlle verrichten beim Koͤnig abwech⸗ 


ſelnd von. einem Vierteljahr. zum andern die Functio⸗ 


nen 
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nin einds Major⸗Generals der Königlichen Garde. 
Die Divifionen werden: von"Seneraltientenants , und 
die drigaden von Marechaux de Camp commanviret, 
Die erſte InfanterieDiviſion beſteht aus: dem erften, 
ten, vierten und. fünften Regimente der Koͤnigl. 
Garde; die zweyten Infanterie⸗ Divifion aus dem 
dritten und ſechsſten Negiment der Koͤnigl. Garde 


m ·— — 


Xxder Koͤnigl. Garde. Jedes Regiment hat drey 


en "und zweyten Regiment der Grenadiere zu 
Meerde von. der Königt. Garde, und: aus dem erſten 
und zweyten Regimenteder Cuiraſſiere der Garde; 
de zweyle Cavallerie⸗ Divifion aus einem Garde⸗ 


— — — ———— — — 


Dragoner⸗ Regiment; einem Jaͤgerregiment der Garde: 
ju Pferde, ‚einem Lancier⸗Regiment der Garde und 


‚ mem Garde: Huſaren Regiment. Jedes Regiment 
ſehs Escadrons. . Die: Artillerie der Königlichen 
 eıbeftihe aus zweg: Negimensern; einem zu-Fuß 
0 seiner sı u Pferde. ©: Das erſtere Hhat acht ; das 






re Königlichen: Garde. Zum Generalſtab der 
aiglichen Garde gehoͤren die vier abwechſelnd drey 


daiſchaͤlle: der! Herzog von Bellune«Pair von 
ch eich Gouverneur der; ſechszehnten Militairdis 
“fon, der( Herzog von Tarent, Pairsvpn; Krank 
My, Souverneur der ein und zwanzigſten Militair⸗ 
OR ‚der Herzog von Neggig.. Pair von Frank 
 %l. Souvernenei-der dritten Militaitdivifion, und. 
der Herzog: von Raguſa, Pair won Frankreich. 
Rerſte Diviſion Infanterie der Garde befehligt der 


9 
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Ftankreich ſonſt ein Liebling und Adiutant von 






und aus dem erſten und zweyten Regiment Schmeis: 


arte; Die; were: Divifion Infanterie den Ser 


7 


Ohaillons,. die’ wie: die Tinienbataillons organifirt 
fu Die erfte. Cavallerie Diviſion befteht aus dem . 


eere vier Compagaichs Der Koͤnig iſt General⸗ 


enden: Dienſt bey dem Koͤnig verrichtenden 


ieutenant. Graf. Law de Lauriſton, Pair 
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nerallieutenant Graf von Bourmont. "Die: erſte 


Diviſion Cavallerie der Garde wird von dem Gene 
rallieutenant Grafen de Burdeffoulle; die zweyte 
von dem Generallieutenant Wicomte.Digeon con⸗ 


mandirt. Die Artillerie: der Königl. Garde befehlige: 


der Marechal de Camp Digeoni: 
Die Gendarmerie Royale: de: France : hat vun: 
eine Königl. Verordnung vom ‚Toten September 1915: 


- eine neue Organifation erhalten. 2. Sie bilder acht 
‚ Sinfpectionen und vier und zwanzig Legionen, weihe 


den Dienft in den Departements verrichten. Dis 
Gendarmerie ift in. 1550 Brigaden zu: Pferdes. 
ımd 620 Brigaden zu Fuß getheilt, jede Brigade 
von acht Mann. Die geſammte Macht diefer Corps : 
beläuft ſich auf 18,010 Mann, wovon 650 Offiziere; 
naͤmlich 24 Oberſten, 46 Escadronschefs, 89 Capitaines 
en. premier,/ 8 Capitaines en ſecond, 431 Premierlieu⸗ 
tenants und so Secondlieutenants. Ferner 516 Mare⸗ 
chaux de Logis, 1034 Brigadiers, 1085 Gendarmes 
et Trompeites zu Pferde, und 206 Miarechaux de 
Logis, 414 Brigadiers und 4350, Gendarmes (et: 
Trompettes zw Fuß find. Es giebt acht Generalins: 
ſpectoren/ die Generallieutenants oder, Marechauf des 
Camp find, und nach ihrer Anciennetaͤt ihren Rang: 
unter den Generalinfpectoren der Cavallerie einnehmen 
Das Königliche Corps der Artillerie has. einen? 


Stab, zu welchem acht Generallieutenants, zwoͤlf 


Marechaux de Camp, 36 Oberſten, 24 DOberfilieuies- 


nants, g0 Bataillonschefs, 140 Capitaine und 150 
Eleves Sous⸗Lieutenants gehoͤren. Die acht, Gene—⸗ 
rallieutenants find zugleich Generalinſpectoren dieſer 


Waffe und bilden den Central⸗Ausſchuß der Artillerie“ 
unter dem: Vorfig des Alteften, +Diefe find der -Bai. 
ron MPernety; : der Grafı Danthouard, der Baron 
Taviel, ‚der. Graf Valere, der Graf Charbamel,,, der 
Baron: Tirlet, der Graf Rum, der Baron Nourn 
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und der Baron Naigre. Die Artillerie beſteht aus 
acht Regimentern zu Fuß,” vier Megimentern zu 
Pferde einem Bataillon Pontonniere, 12 Compag⸗ 
men Handwerker umd acht Escadrong du Train, 
Das Königliche Korps du Genie beſteht nach 
ſeiner jetzigen Einrichtung aus "einem "Generalitab, - 
drey Negimentein, einer Compägniei Handwerker, 
einer Escadron du Train, und drey Claſſen Gardes 
du Genie, Der Stab zähle vier Generallieutenants, 
sehn Marechaux de Camp, 25 Oberſten, 25 DOberfts 
lieutenants 60 Bataillonschefs, 236 Capitaitien von 
wey Caſſen, 40 Lıeutenants und 20 Eleves Sous⸗ 
Antenante, Die vier Generallieutenants und Genies 
‚ talinfpectoren find der Baron Nogniat, der Baron 
Haro, der die Anlagen zu. den neuen Befeſtigungs— 
Meilen von: Hamburg unter dem Marfchall Davouſt 
- Mächte, der Baron Mauvillon und der Daron Dode 

Douerter =. nina or Ä 
Die Franzöfüche Infanterie ift noch gar nicht 
Raniſiet. Im Jahr 1815, ehe Buonaparte Aus 
Elba zuruͤckkehrte und Fragñkreich auf wine kurze Zeit 
mwandelte, beſtand fie aus d0 Liniehreaimentern . 
MdLS Negimentern leichter Iufanterie. Voergebens 
ſucht man nun in dem neuen Almanach. Royal nach 
einee Meberficht ihrer jegigen Organifation. Seit der 
 Auflöfung der Loirearmee ſcheint daran nicht gedacht 
My. Die: Sranzöftiche Infanterie iſt jetzt nicht 
in Regimenter eingeiheilt Sie beſteht dem 
Namen nach aus fechs ünd aͤchtzig Legionen, 
von denen jebe den Namen eines Deparrimenits fuͤhrt. 
Der Prinz von Eondé iſt Genekaloberſt. Jede dieſet 
had den Depattements benannten Legionen hat einen 
Miſten und einen Oberſtlieutenant, die faſt alle alte 
Mliche und zuruckgekehrte Emigrirte find, Don di 
vom ſonſtigen Offigiercorps dieſer Legionen Infanterie 
Ind hler Einrichtung ft nichts angeführt: . Dägegen’ 
a * |  gr* fcheint 
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ſcheint die Cavallerie wenigſtens in den Grun⸗ 
zuͤgen ihrer Orgrniſation erhalten zu ſeyn Nach 
dem Almanach Royal beſteht ſie aus acht und vierzig 
Regimentern, ſechs Regimentern Cuiraſſtere, zwoͤlf 
Dragonerregimentern, ‚vier und zwanzig Regimentern 
Jaͤger zu Pferde. und ſechs Huſarenregimentern. Ges 
neraloberften. für; die. verichiedenen Gattungen dieſer— 
ſchwerlich vollzähligen und dienfifertigen Reuterey, 
die, 1815,57 Regimenter zählte, ſind die Herzoee 
von Angouleme, Berrisund Otleans. 

Ueber den Beſtand der Franzoͤſiſchen Seem ade 
die Zahl der, Kriegsſchiffe u. f. w. giebt der neue: 
Sranzöfiiche Stantsfalender Peine Auskunft. Er ents 
häft nur ein Verzeichniß.der weun Viceadmirale, 
zwoͤlf Contreadmirale , der, Linienfchiffscapitaine von. 
erfter und zweyter Claſſe, der Fregattencapitaine und 
Schiffslieutenants. Admiral von Frankreich iſt der 
Herzog von Angouleme, der aͤlteſte Viceadmiral 
der Graf Truguet, auß welcher die; Viceadmirale 
Grafen Roſily,, Ganteaume, Verhuell, 
Miffiefiy. und ‚Emerian, der Marquis: de 
Sercey, ‚der. Vicomte de nr und "dee 
Graf Vaugtraud re — — 


A EEE 
England im Krieg mit Algier und mefreren 
‚ Hürften in Oftindien. Ä 


" Hoffentlich geht nun der Wunfih des ganzen ges: 
bildeten Europas, daß: die fchgamlojen Seeraͤubereyen 
der. Aſrikaniſchen Corſaren „Stanten aufhön 
ven, in Erfuͤllung. Damit er realiſirt wurde, muß⸗ 
ten ſich die tollkuͤhnen Barbaren ſelbſt an Englands 
koloſſaliſcher Macht vergreifen. Sonſt haͤtten ſie noch 
lange: lortſahren koͤnnen die Italieniſchen Kuͤſten in 
air Far pluͤn⸗ 






3 
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plündern und die handelnden Staaten zu brandſchaz⸗ 
—— und. die edeln Aufforderungen des Eugtiſchen 
Admirals Sir Sidney Dmih, die Schlupfwintel 
des Seeraubs, Algier, Tunis und Tripolis zu zerflös 
ren, waͤren ſicher wirkungslos geblieben. Lief nicht 
der Engliſche Admiral Lord Ermouch am a2qſten 
Junius mit ſeiner aus dem Mittellaͤndiſchen Meere 
zuruͤckkommenden Flotte wieder in den Hafen von 
Portsmouth. ein, und zwar jo gut, mie unverrichtes 
ter Sache! Sonſt pflegten.die Brittifchen Geſchwa 
der nicht jo von ihren Kreuzzügen zuruͤck zu Kehren, 
Waͤhrend Lord Ermouth wieder in England erjchien, 
erhieit man dafelbft Kundervon neuen Greueln und 
Zreulofigfeiten zu Algier. Da fehlte es denn nicht 
an bitteren Tadel und beiffenden Sativen, deren Uns 
terdruͤckung auch jedem ſchwer Fällt. - Das Blatt dei 
Eourier fragte, 05 die Macht des Deys von 
Algier, dem in dem mit ihm gejchloffenen menſchen⸗ 
freundlichen Tractate das Praͤdikat Königliche 
Hoheit: beygelegt worden, aus 300 Lintenfhiffen 
beſtehe, da fonft der Lord Exmouth mit ſeinen bren⸗ 
nenden Lunten wohl ein anderes Reſultat ‚bewirkt Has 
ben würde, ald einen Vertrag, nach welchem der Koͤnig 
von Neapel für jeden ihm geraubten Ehriftlichen Um 
terthan den Barbaresken 1000 Piaſter, und jährlich 
24000 Piaſter, außer dem gewöhnlichen Tribut bezah⸗ 
In ſolle. Daffelde Blatt Äuferte den Wunfch, daß 
wenn künftig Chriftenfclaven aus den Händen ber. 
Seeraͤuber befreit werden follten, diefe Angelegenheit 
dem. Amerikaniſchen Commodor Decature auf 
getragen werden möchte, "’Diefer laute Ausſpruch 
«der. öffentlichen Stimmesrfelbft in England, -und die 
neuen ‚Bedingungen; die ſich die’ Seeräuber gegen 
Sroßbrittannien erlaußten, bewogen die. Negierung 
ine Nechtfertigung ihres bisherigen Verfahrens -be; 

kannt zu. machen, und" eine neue Erpedition en 
Mh; 5? e 
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x ı, 
! 


£ b 


650 XII. Großbrittannien 


die Afrikaniſchen Seeraͤuberſtaaten auszuruͤſten. Sie 
erklaͤne, die Beys von Tunis und: Tripolis haͤt— 
ten ſich, ſobald Lord Exmouth mit feiner Flotte ers 
ſchienen fey, bereit gezeigt ;einen Vertrag einzugehen, 
wodurch die Chriſten⸗Sclaverey : ganz abgeſchaft und 
die, gewöhnlichen. Geſetzo der Kriegsgefangenſchaft 
eingeführt wuͤrden. Der Dey von Algier habe 
aber nicht ein Syſtem aufgeben wollen, deffen Ders 


änderung mit den Handelsvortheilen der Tür 


fen und Mohren unvereinbar fey, und in’deffen Auf 


hebung ‚die Truppen und der Divanı nie willigen 


würden, Nun Habe ſich der. Admiral zu Feindfeligs 
feiten entſchloſſen, worauf der. Dey den- Engftfchen 


Conſul Macdonald verhaftet and ale Brittiſche Schiffe 


. mit Beichlag belegt habe. . Am andern Tage habe 


die Escadre des Lords Exmouth die Anker. :gelichtet, 
um in den Molo einzufaufen, und die ganze Algieri⸗ 


[he Seemacht zu zerſtoͤren, allein ein heftiger Sturm⸗ 
wind: habe, Died: pereitelt. Gegen Abend habe die. 


Escadre wieder geankert und einen Abgeordneten. an 
den Dey gefandt, um die Anslieferung des Gonfuls 
zu. fordern, die nur gegen Bezahlung von  S00,000 
Thalern zugeftanden jey, Am folgenden Tage habe 
der Dey jedoch durch einen Bevollmächtigten erklärt, 
daß er: zu. einem dauernden, Friedensvertrage bereit 


ed daß aber die Frage wegen Abſchaffung der Ehris 


ſten⸗Sclaverey dem Groß Sultan in Conſtantinopel 
zur Entſcheidung innerhalb ſechs Monaten vorgelegt 
werben ſolle. Diefen Antrag habe Lord Ermouch mit 
der Einihränfung angenommen daß die Beftimmung 
des Großherrn innerhalb drey Monaten erfolgen 
muͤſſe, und die Fregatte Tajus mit dem Algierifchen 


Geſandten am Bord nach Conftantinopel gefchiet, 


worauf er nach England zuruͤck gefegelt ſey, um jeine 
Schiffe auszubeffern und Proviant einzunehmen, Nach 
dieſer Darftellung iſt den. Algieriſchen —— 

u. ſtteylich 


* 
«a ’ . ’ 


[ 


Br XI. Großbrittannien. 651 


freylich noch nichts zugeſtanden. Indeß. verdiente 


Lord Exmouth für dieſen erſolgloſen Kreuzzug doch 
nicht das Großkreuz des Vathordens, das er nad) 
‚ ‚feiner Ruͤckkunft erhielt. Er begab fid von Ports: 
mouth nach London, und befam von der Admiralität 
fogleich den Befehl nad) diefem Hafen zurück zu feh; 
' ten und mit- einer hinveichenden Macht wieder aus⸗ 
zulaufen. Dieſe befteht aus 6 Linienfchiffen, woruns 
| 





‚ter Queen Charlotte von 110 Kanonen ift, 4 Fre⸗ 
gatten ‚und vielen Briggs, Kanonendöten und Boms 
benſchiffen. Unter dem Lord Exmouth commandiren 
die Admirale Peuroſe und Mine, und viele nicht 
» Angoftellte Seeoffiziere erboten fid als Freymillige 
af den Kanonenboͤten zu dienen. ° Mehrere Schmies 
gleiten hatte die Bemannung diefer Flotte mit Mas 
ofen, die im Frieden nicht gepreßt- zu werden pfles 


den. AS Lord Exmouth die Flotte befnchte, hielt 


8, nad der Morning Chronicle, eine lange Rede 
das Schiffsvolk und veriprach demſelben zweymo— 
| Zr Ertragage und augenblickliche Entlaflung nad) 





Seſtrafung der Algierer; aber nicht ein einziger Frey⸗ 


EZ 


Mlliger meldete fih, und ein Matrofe von dem 


mnienſchiff Boyne machte gegen: den Admiral die 


Mäide Bemerkung, “wenn die Algierer hätten beftraft 


 Hnnen. | 

Außer diefem wahrfcheinlich nur kurzen Seekriege, 
gerieth England auch in einen neuen Landkrieg 
in Oſtindien, wo man grade. durch die Beendi— 
gung des Kriegs mit dem Rajah von Napaul und den 
wit dem Rajah von Cutch gefihloffenen Tractat, die 
Ruhe für gefichert gehalten Hatte, . Die Namen’ dies 
„fer beyden Länder. kommen in der Geographie nicht 


OU ——n 


Landıg, 


3 40. 





Weden-follen;, fo. hätte es ja mährend der fieben. 
Tage, da die Flotte vor Algier ‚gelegen, geſchehen 


hg vor Mördlih von Bengalen und Bahar, | 
"etwas mordöftlich von Oude iſt ein großer Strih 


se 


* 


Tuͤrſt der oͤſtlichen Maratten, hatte ein Heer bey der 
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| Landes, der- Napaul oder Nepaul heißt, und 


dahin. Cutch,ift weit von Nepaul entfernt, und | 
liegt. nördlich von Guzzerate und ſuͤdoͤſtlich von Sindy. 


O Hrerlonp geſchlagen worden war, einen Frie⸗ 
den unterzeichnet. Nun weigerte ſich der Rajah in⸗ 


auf frine, Kräfte, ſondern rechnet auf die Macht der 
Maratten, und ihrer Fürften Scindiah, Holkar und 


% au * 
h 
Xx ’ 


deffen nördliche Seite fid gegen eine lange Gebirgs 
‚Kette ausdehnt. Das Land: wird. für ſehr rauh / gege 
halten, und die Einwohner ſind kuͤhn und kriegeriſch. 
Tief im Lande liegt die Hauptſtadt Ne piaurk 
Muckwanpoor ift eine Feſtung auf dem Wege 


Mit dem Rajah diefes Indiſchen Staats. hatte der 
Generals Sonyerneur Lord Moira am 2qſten Februar. 
einen fehr vortheilhaften Allianz: Tractat geſchloſſen. 


Aucd mit: dem Rajah von Nepaul hatte er, nachdem 





dieſer von dem General; Major Sir D amd 
dei ihn zu ratificiren, und er verließ ſich nicht, bloß 
des Brunsla Rajah. Scindiah, der mänhtige 


Feſtung Gevelior gefammelt, und Berar Rajah 
machte von Raypoor aus, Demonſtrationen. Dieſer 





von drey Seiten drohende Angriff, beſtimmte den 
Lord Moirq die ganje Brittiſche Machı aufzubieten. 
Mit ihr waren der Schatten⸗Kayſer der Maratten, 


der Peiſhwa und der Nizam vereinigt, der ſich mit 
der Engliſch Oſtindiſchen Compagnie und den Ma— 


ratten in die Herrſchaft von Indoſtan theilt. Um 
dieſe zu befeſtigen und. zu erweitern, tücten zwey 
Brittifche Heere, die Madrass und die Bombay Ars. 
mer aus. Diefer Krieg hatte ein doppeltes ‚Ziel, * 


‚die Erftürmung von Muckenanpoor, der Nepauleſer— | 


Seftung , und Die Eroberung der Feitung Gevelior, 
Alle Anftalten tündigten einen ernfihaften ‚und aus, 


gebreiteten Kampf in jener Weltgegend an. , Dage⸗ 
gen war die Ruhe in Weſtindien durch die ergriffe⸗ 


nen 


J 


[4 ’ . — 
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nen nachdruͤcklichen Maßregeln hergeſtellt, und auf 
Barbadoes ſo wie auf den andern Inſeln fuͤr jetzt 
kein ‚nener Negeraufſtand zu fürchten. ‚Won der Inſel 
St. Helena hatte die. Regierung? häufige Nachs 
richt. von dem daſelbſt hewachten ‘merkwürdigen Ger 
ſangenen. Zu feiner, fihern Aufbewahrung waren 
ned; neuerlich mehrere Anftalten getroffen, unter ans 
dern» die Verfügung, daß fein vom Vorgebuͤrge der 
guten- Hoffnung abſegelndes oder dahin gehendes 
‚ Schiff länger als 24 Stunden bey dieſem Eitande 
verweilen ſollte. Waren nicht aber au zu Malta 
ſehr ſtrenge Maßregeln. gegen die Generale S avary 
und, Lallemand angeorduet?, Sie waren in dem 
Fort St. Manuel enge; eingekhloffen, durften. nur 
auf einer Gallerie ihres Gefängniffed und: in einem 
Heinen Kofplaß,fpazieren gehen, und die Scildwas 
den hatten Befehl auf fie. zu fchießen, wenn fie die 
angewiefenen, Graͤnzen Überichritten, And, doch ents 
Inmen fie, und, reichten Smyrna. . Wer kann nad) 
diejem Vorgange die beftändige Einjchließung Byonas 
partes,. dem noch) mehrere Hüfemittel zu Gebote ſtehen, 
verbürgen ? ur 

Die Uneuhen in. einzelnen Gegenden Englands 
find ; gedämpft, und, nachdem die fünf Anführer und 
Ucheber des Aufruhrs auf der Inſel Ely hingerichtet, 
und ‚die Übrigen Schuldigen anderweitig beſtraft was 
ven, fah man Feine Spur der Empdrung mehr. Das 
gegen wurde in Irland die Ruhe einiger Grafſchaft 
ten ‚bisweilen durch bewaffnete Banden gefldrt. — 








7. XI, — 
Schweden und Notmwegen. 
Auch während des Junius Monais dauerten 
Ye Verhandlungen des Storthings fort, welches jeßt 


* og letzten BEINE u’ e 
wiſſen 
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wiſſen Schauſpielergeſellſchaften bey ihren Vorſtellun⸗ 
gen die allerletzte bis zum Ende dieſes Monats 
verlangte ‚ und erhielt um endlich zu einem beſtimm⸗ 
ten Rejultat der hauptſaͤchlichſten Gegenftände feiner \ 
Debatte, inshefondere der-Wiederherftellung des Geld⸗ 
weſens Zu gelangen. Der Stand des Courfes, der 
fih zu dem der. Dänifchen ‚Zettel wie 41 zu 100 
verhielt, ſchien indeffen nicht: von dem Vertrauen der 
Mation zu dem gläklihen Erfolge. dieſer Maßtegel 
ihrer: Repräfentanten zu zeugen. Am Schluße de# 
Storthings erwartete man den Kronpringen in Chris 
ffiania und hierauf in Ramloͤſa in Schoonen, wo 
der Roften halber Fein Luſtlager verfammelt werben 
wird; die Meife des Königs und feiner Gemahlin 
eben "dahin, ‚wurde durch die Schwächlichkeit des bes 
jahrten Monarchen verhindert, "welche einen ernſt 
—— Charaeter angenommen haben ſoll, und dei 
nprinzen- vielleicht an feine Reiſe verhindern 
dürfte; dagegen hieß es, daß die Kronprinzeffin wier 
der aus Frankreich in Schweden: erwartet würde, 
Leber die projektirtet Bermählung des Erbprinzen 
Dscar mit einer Preußiihen Prinzeffin, erfuhr man 
nichts näheres, indeſſen wollte Graf Efien, dem der 
ehrenvolle Auftrag des feyerlihen Anfuchens um. die 
Hand derfelben,, beſtimmt geweſen ſeyn foll, Die 
Statthalterſchaft in Norwegen niederlegen. und fich 
auf feine Güter zurüdziehn. Zu feinem Nachfolger 
follte Graf Carl Moͤrner, der ficd in feinem bisheris 
gen Amte als Oberſtatthalter von Stockholm die allges 
meine Liebe der Reſidenz erworben hatte und -fid) 
duch Dffenheit und Redlichkeit auszeichnet, ernannt 
‘ werden. Die Verhättniffe zwifhen Schweden -und 
dem mächtigen Nachbarreiche Kayfer Aleranders was 
ten fehr erwänidht für Schweden: und der Kronprinz 
erhielt verfihiedene. neue Beweiſe Der perfönlichen 
— dieſes — Der unterm Marz 
1801 
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de "Befi efimmungen des 17ten Artikel des am Sep⸗ 
‚tember 1809 in Frederilshamn unterzeichneten Fries 
| 1. 8+ Zractats, welche durch die’ Petersburger ee 
tion vom 25ften März (sten Aprit) v. 3. 
Aerebung vie zum Ausgange des Jahrs 1815 —* 
länge et waren, wurden durch eine Ukaſe vom 7’; May 
m Ende diefes Jahrs gültig erklärt und follten 
and auf die Handels: Verhältniffe zwifchen Ruß 
| und Morwegen erftrecken. Auch fol der Kayfer 
om Rußland den- König und Kronprinzen von Schwes 
e den zur Theilnahme an der heiligen Allianz eingela⸗ 
we. aben, wozu fich diefe Fürften bereitwillig erklärs 


' 
=; 


3 
% 162 


— es noch nicht durchſetzen, daß 
sem Schwediſchen Schiffen, die durch den Tractat 
| * —* 11805, zugeficherte Schifffarth auf dem Schwar— 
Deere wuͤrklich zugeftanden wurde. - Der Divan 
zwey angehaltene Schiffe wieder freygege 
aber zugleich erklärt, daß Schweden ſich nicht 


| ws erfahren des "Mormegifchen Storthings in 
uͤch ckſicht der Maßxegeln, welche die Regierung ges 
q gen ® en von Dännemark conſtituirten Amtmann der 
Sraſſchaft Laurwig, Kammerjunker Lowtzow ergriff. 
Dieſe Graſſchaft war nemlich als Königliche Domaine 
dem Könige von Dännemark durd) einen geheimen 
au Edi Kieler Friedens s Tractats porbehalten wors 
den, welcher Lowtzow dahin ſandte. Als diefer nun 
een Eid der ihm untergeordneten Beamten einjcjickte, 
J legte 7 als Dänifher Beamte den feinigen nicht mit 
bey und da die Norwegiſche Regierung es nicht für 
pafjend hielt, ihm das Amt einer höheren Obrigkeit 
1jelbft anzupertrauen , fo erhielt der Amtmann von 
at erg Den: Be die Amtsverrichtungen in dies 


\ 


Dagegen konnte der Schwedische Charge d'Affai⸗ 


iefen Tractat berufen könne: Merktwürdig war 


fer 


.,' 
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ſer Grafſchaft zu ‚übernehmen. Die Rönigl. Normen 
Hifche Negierung hielt um Approbation dieſer Ver— 
anftaltung am. welche auch im Staatsrathe zu Stocks 
Holm zugeftandem wurde, jedoch mit Hinzufuͤgung der 
‚ Elaujel, wern Kammerjunker Lowtzow ſich noch in 
Norwegen befände ; ſo habe. die Norwegiſche Regie⸗ 
rung ihm zu erkennen zu geben, daß er ungefäume 
dieſes Reich verlaffen :folle. Hierauf erklaͤrte die 
Committé des Storthings: ſie muͤſſe freylich geſtehen 
daß es zufolge ;G 30. des. Grundgeſetzes die unbe— 
dingte Pfliche des Staatsraths in Stodholmgemes 
fen fey, gegen dieſe Clauſel Sr. Maj/ au proteſtiren, 
da man, abervermuthen fönne, cs ſey Lowtzows Bes 
flimmung geweſen, ſogleich Norwegen zu verlaffen, 
und ‘da er vielleicht vor Ankunft der Reſolution ab⸗ 
gereiſet wäre, auch Leine Beſchwerden eingekommen 
fey und man daher nicht. fagen koͤnne, daß eigentlich 
Sjemand. beleidigt wäre, jo wie in Ruͤckſicht der Fobß 
gen, welche eine Anklage beym Reichsgericht für den 
Stmt haben koͤnne, ftelle fie “es dem. Odelsthinge 
anheim, daß in - diefer Angelegenheit - feine Anklage 
gegen dieje in. Stockholm befindlichen Mitglieder des 
Norwegiſchen Staatsraths decretiit wuͤrde. Uebri— 
gens ſoll Daͤnnemark ſich verſtanden haben, ſtatt⸗ 
der Briggs in Norwegen eine Summe Geldes anzus 
nehmen und‘ wur ‚darüber unterhandele werden, ob 
diefe in baarem Valuta oder ‚in Obligationen zu ent⸗ 
richten ſey; sein anderer Punct der Verhandlungen 
zwiſchen beyden "Staaten betraf die Verpflichtung 
Daͤniſcher Schiffe beym Einlaufen in den Kattegat; 
in Chriſtianſand Quarantaine zu halten. — Def 
Schwediſche Handel wollte noch immer nicht recht 
auf bluͤhen, beſonders ſank der. ephemere Wohlſtand, 
den Goͤteborg dem Continental⸗Syſtem verdankte; 
und die häufigen Bankerotte dauerten daſelbſt fort, 
ungeachtet zwey veichbeladene Chinafahrer ankamen; 
auch 
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auch der Cours befferte ſich micht., In Stockholm 
erſchien, wie im mehreren andern Staaten, Rußland⸗ 
Frankreich Amerika, Neapelzc., ein newer Zolk Tarif, 


richten iſt. Indeſſen wurden einige’ große: nuͤtzliche 
Unternehmungen ununterbrochen ſortgefetzt; "an dem 
neuen Götai Tanal, der die Motdfee mit der Oſtſee 
verbinden ſoll, »arbeiteten. 3550 Mahn vonver⸗ 





ſchiedeyen Regimentern auf dee Weſtgothiſchen und 


1700 auf: der Oſtgothiſchen Linie. Langſamer gieng 
es. mit einigen andern heilſamen ‚Veränderungen zur 
Wiederherſtellung des innern Wohlftandes -des Lam 
des, welche auf dem letzten Reichsſstage, insbefondere 
‚ don deſſen beyden vorzuͤglichſten Rednern Graf Seve⸗ 
rin von Sala, Verfaſſer eines ſehr guten Finanz⸗ 
Mans welcher: aber. nicht durchging und Profeſſor 
Nunk af Roſenſkiold in’ Vorſchlag gebracht Maren; 
u in Schweden erwartete man: einen der ausges 
wanderten Franzoͤſiſchen Generale Gerard, vormals 
Chef des Franzoͤſiſchen Generalſtaabs von Bernadotte, 
der in Stockholm/ wie es hieß, bedeutende Geldfordes 
lungen geltend machen wollte. I A, 





|) 
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Ehfuhder diesjährigen Parlaments : Sigung, 
Das Minifterium und die Oppofition. im 
EA land. 8 4. art Een 
Noch che das Britische Parlament am 2ten Julius 


engen 


— — — 


eefüilt. Dieſe⸗Gebuchte gewannen durch die Nner / 


der vor dem Schluß der Parlaierffäfisung: aus Paris: 
bondon eintraf, und tagliche Conferenzen — den 
———— ee | ini⸗ 


— —— — — — — — — — — 
* 


nad welchem der Zoll in Hamburger Banko zu ent 


waitele Ant an Ftides. Herzogs von Wellingerdtt, 


augeinander ging, war ‘ganz London von ‚Gerüchten‘ 
mhbevotſtehender⸗ MiniſterialVeränderungen 
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Miiniſteriums zu vertheidigen, Mar laͤngſt abzemacht⸗ 


658 5 xv. Brittiſches Parlament. 


| \ 


Miniſtern hatte, noch mehreren Anſchein. Daß Lord 
Saftlereagh in das Doerhaus übergehen und ders 
Praͤſidenten des Oſtindiſchen Raihs Can ning die 
ſchwierige Rolle uͤberlaſſen ſolle, die Maßregeln des 


Nun hieß es auch eine Zeit lang, daß der Graf von 
Liperpool die Stelle eines Premier; Miniſters und: 
erſten Lords der Schatzkammer niederlegen und in die 
Baͤder von Spaa gehen würde,“ Dies Gerücht ver⸗ 
for. fich wieder; dagegen verficherte “man Allgerheiwz 


daß eines der bedeutendſten Mitglieder des Minifter 


riums, der Schakfammer : Kanzler Vanſittart 
nächftens abginge. Dies ſcheint ſich auch zu beſtaͤtt⸗ 
gen. Mr, Huskiſſon, der taͤglich mit, den, Lorde 
Liverpool, Eaftlerengh) und Mulgrave, und mit Ban 
fittare und ‚Long. Zufammenkuͤnfte hatte, fol bereits 
zum Canzler der Schatzkammer beſtimmt ſeyn. Ein 
schwieriger Poſten den Vanſittart aufgab, weit ek. 


mit der Einfommenstage und andern Finanzplanen im 


Unterhaufe durchgefallen war. Sein Nachfolger hat 
mit nicht geringeren Hinderniſſen zu kaͤmpfen. 

Sn der Einnahme des letzten am: 5ten Julius 
abgelaufenen ierteljahrs hatte fih ein Difiie-von 
mehr als zwey Mitliorten Pfd. Sterl. ergeben, um 
welche ſich die Staatseinkuͤnfte in Dergleich mit dem 


naͤmlichen Vierteljahre 1818 vermindert, hätten. And 


die beunruhigende Stockung, die jegt in allen Kan 
eſchaͤſten eintritt, eröffnete gleichfalls den Finan⸗ 


zen fuͤr die Zukunft keine guͤnſtige Ausſicht. Penn 


gleich England. das reichſte und maͤchtigſte Königreich 

iſt, das je exiſtirt, drückte ſich der Courier daruͤber 

an. ‚fo. wird. doch: gegenwärtig eine beträchtliche: 
tockung bemerkt. Wir brauchen das Wort Stockung 


. (Stagnation), weil es uns ſcheint daß — *8 
grdbtentheils in einer plotzlichen Hermuns Der: fu 
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uns zuſtroͤmenden Hondeleſtath die durch den Ueber⸗ 
g von dem Kriegs; zu den Friedens; Preiſen der 
Sri veranlaßt- wird, ihren Grand hat. Da 
{ ‘gegenwärtig unficher find, und wahrfchein: 
noch tiefer fallen: werden, jo wird natuͤrlich fein 
Kaufmann mehr Faufen, als er für den Augenblick 
bedarf, keiner mehr verzehren als nothwendig iſt. So 
folge auch, daß die Vorraͤthe dev Kaufleute und aller 
| if Jen zwiſchen dem Fabrikanten und- dem 
| er und zu niedrigern Preifen ausges 
a — — man ſich an die. Magazine der 
——— die ſich immer auf das neue fuͤllen, 
braucht. Ihm find. alſo ſeine Produste 
2 Lat, er muß feine: Fabrikation vermindern, feine 
Mebeiter entlaffen, und bey verlängertem.Zuftande dies 
e Art erden alle. Laften drückinder, bis die Preife 
e Divige endlich: ihren niedrigften Stand. erreicht 
- Haben, oder durch ‘die Nothwendigkeit einige, Artikel 
 färker begehrt werden, Die gegenwärtige, Verlegen; 
heit iſt gar nicht jo unerklärbar, wenn man bedenkt, 
aß die ganze Claſſe fpeculirender Kaufleute nicht mehr 
Markt befuht, Man muß fih wahrlich wuns 
wie gering ‚die Zahl der Artikel iſt die um 
in die Haͤnde der Conſumenten fommen. 
e Kaufmann ſpeculirt nicht auf einen bes 
—A— oder eine einzige Art: von: Ges ' 
Ai * er ſpeculirt auf einen ſchnellen Umſatz jedes 
auch mit geringem Vortheit. Man kauft heute, 
enn man morgen wieder verlauſen kann. In ſolchen 
t alles Auflegen von Waaren gänzlich aufgeho⸗ 
**— ‚ben „and ‚die ‚Summen Geldes, die dadurch außer 
ümia „und: die Geſchaͤſte, die dadurch in. Unthärigs 
35 tommen/ la ſchwerlich berechnen. Man 
Br ante vielleicht an hmen, daß fie mehr als den vierten 
% 1 den ſonſt den Arbeiter befchäftigenden und 
den Arbeiten und Summen —— 
Tue: M Shte 






























genwaͤrtig “bloß prorogirten ein’ zu großes Uebergen 
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Moͤchte dieſe Stockung und momentane Verlegen⸗ 
heit auch noch ſo er klär baar ſeyn, fo wären doch 
die Ruͤckwirkungen derſelben anfı die Europaiſchen 
Finanzen darum nicht: minder fuͤhlbar. Wenn die 
Themſe veroͤdet war, man‘ kaum g0 fremde Schifſe 
darauf ſah, Tage vergingen, wo nicht ein Schiff am 
kam, auf den Werften von London kaum 500 Men⸗ 
ſchen beſchaͤftigt waren/ und viele ſelbſt vermoͤgende 
Perſonen auswanderten, um auswärts wohlfeiler zu 
leben, ſo trugen die Zoͤlle nichts: ein vom deren Er⸗ 
trag England. bisher den groͤßten Theil ſeiner unge⸗ 
heuern Aasgaben beſtritten hat? Gegen dieſen won 
der Oppoſition ſo bitter getadelten Aufwand Hatte ſich 
auch der Marquis von Welle slbey, einſt Mitglied 
des. Miniſteriums,  fehr beſtimmt erklaͤrt. Kaum 
Wwar nun fein Bruder, der Herzog von Wellingtom 
in London erſchienen, ſo hieß ed, daß Lord Wellesley 


in die Adminiſtration treten: weide. Das. Blattt 


> # 


Times, «widerfprach der Verbreitung, da der Herzog 
von Wellington angekommen wäre, um feinen Bruden 
den Marquis von Wellesiey (ſonſt Grafen. won MER 
nington). in. das Minifterium einzuführen ‚in einem 
Tone, der von einer gewiſſen Aütovität: her zurnhren 
ſchien. Dahingegen aͤußerte die Morning⸗Chronicle 
mit ihrer gewoͤhnlichen Zuverſicht —— 
daß ein Verſuch gemacht worden ſey, eine Verſtart 
tung sim Cabinette zu erhalten,daß er aber miß⸗ 
lungen wäre." Indeß war viel im Werke, wie auch 
die taͤglichen Berathſchlagungen der - Mitglieder des 
Cabinets bewieſen, an’ denen der Herzog von Welt 

lington mehrentheils Antheil nahm. Namentlich war 
eine Aufloͤſung des Parlaments in: Vorſchlag 
gebracht, “da Die; Anti⸗Miniſterial Parthey in dem ger 





wicht erlangt hatte und mian durch die Zuſamme n 
berufung eines neuen Parlaments der Regierung ein 
FG | ente 
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fände Uebergewicht Au verſchaffen hoffte 
cht Schon Hatte ein Mitalied der Aömitiiftrarion , dep 
dtiegeſecretair Lord Palmerſtone, die Unvorfichtigeeit. 
ſih im voraus um die Stimme der Univers 
fit anibridge bey einer‘ neueh Patlamentswahl zu 
bewethen. Zu Diefer Parlament war Canning mit 
geher Stimmenmehrheit zum Meprälentanten fe 
kwerpeol erwaͤhlt worden. Auf ſeine Beredſamkeit 
ind: Talente. ſetzten die Freunde des Miniſteriums ein 
Vertrauen. | 
E ret am 25ſten Junius gegen die Oppoſition 
"Schranken. Sie hatte die Megierung wegen 
gungen angegriffen, welche die Proteftanten 
N chen Frankreich erdulden mußten und darüber 
Miiftern ſo wie dem Herzoge von Wellington 
Boftpürfe gemacht. Der Praͤſident des Oſtindiſchen 
— Canning, der ſich einige Zeit im Suͤden 
ſentreich aufgehalten hatte, verficherte nun. daß 
Mit ‚von einer Verfolgung der Proteſtahten wahr 
mmmen habe, daß dieſe auch felbft im den 
Sttemens, wo ihre Anzahl unverhaltnißmaßig 
Ma egen die Katholiken ſey, ihre Repraͤſentanten in 
summer hätten und ſo gut wie dieſe zu Praͤfecten 
ind Märes ernannt würden. In der ıgrägigen | 
der legten Parlamentis: Verhandlungen vom 
(A Junius bis zum 2ten Julius fielen nur in den 
Mer acht Tagen einige intereffante Debatten vor. 
Dre Wodeat Broug ham erklärte am Igten Junius, 
ß er er feinen Antrag anf mehrere Sicherung der 
nicht in diefer Parlämentöfigung machen 
Ude.’ Ale darauf über die Errichtäng einer neuen‘ 
el n der eines Vicekanzlers der Schagfammer von 
— 3800 Pf. St. jaͤhtlichen Gehalts ges 
ER wurde, fl egten die Minifter mit 108 Stim⸗ 
Im geaen 62. Am igten Junius trug der Berühmte 
Dann des Sclavenhanderd; Wilberforee, auf die 
| Sum. Julius 1816. 7 Mit⸗ 
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Mittheilung gemiffer Documente an; um- darauf die 
Maßregel einer, Regiſtrirung aller Selaven in. dem 
Weftindifchen ‚Kolonien zu gruͤnden. Er zeigte Die. 
Norhmendigkeit den armen Negerſclaven, die ſeit 20 
Jahren aus ihrem Vaterlande in die Brittiſchen Cot 
ſonien verpflanzt waͤren, Schutz und Auſmerkſam⸗ 
keit zu verleihen. Man habe freylich das Geſchrey 
erhoben, daß er mit ber Regiſtrirungs⸗Bill anf. eine 
allgemeine Freyheit der Sclaven hinarbeite, dadurch, 
werbe er ſich aber nicht abſchrecken laſſen. Er könne 
nicht ‚dafür, daß die mehrſten Neger in Barbadoes 
zum Theil den Namen Wilberforce auf ihre Fahnen 
oeicht hätten. Man habe ihn des Fanatismus ber 
fchuidigt und er räume ein, ein unheilbaver Fanatiker 
zu ſeyn, wenn feſtes, unwandelbares Streben zu Ver⸗ 
befferung des Looſes unſrer unterdruͤckten oder ver⸗ 
ſaͤumten Mitmenſchen den Character des Fanatismug 
beſtimme. _ Allein jo wie vormals werde auch, jet 
die Sache. der Menſchheit über alles Geſchrey den 
Sieg davon tragen. Der Autrag des edelgeſinnten 
Hannes wurde angenommen. . Dagigen- ward die 
Motien von. Brougham alle Papiere der Unterhands 
- Lungen, Englands mit. Algier vorzulegen in eben die⸗ 
fer Sitzung verworfen. Ein. anderes Mitglied der. 
Oppofition, Bonnet, drang am 25ften Junius mit 
einem Vorſchlag wegen der Gefangenen in Kingsbench 
durch; Er rugte mehrere Mifpräuche, die in diefem 
Gefängniffe beſtuͤnden, namentlich. des Syſtems der 
iſolirten Einſperrung, deren Quaalen die Geiſteszerruͤt⸗ 
tung mehrerer Undluͤcklichen zur Folge gehabt ‚Hätten. 
Er führe an, daß der Marſchall oder Oberauſſeher 
der Kingsbench der Parlaments;Acte zumider ‚jährlich 
800 Pf. St. als Procente ‚von der Bierverſchenkung 
in dem Gefaͤngniß und 2500 Pf. an ſonſtigen wis 
derrechtlihen Sporteln gezogen habe, und deutete. an, 
daß hohe Perfonen diefe Mißbraͤuche des — 


Ei 
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“ Alt äh Wie im Unterhauſe wurden in det 
e Zunius and) im Oberh auſe heftige Auss 
fe. gegen die Minifter gemacht, wozu die Bill 
n näherer Beſtimmung der Eivillifte Anlaf gab, 
| Ser Marquis Lansdowne trat mit der Behaups 
J =: daß nur Landesverräther vorfchlagen Finn 
* Ohren ſich das Volk geduldig das Felt über die 
—— laſſen ſolle. In Frankreich ſey der 
ig Herr, das Volk aber der Knecht, der gehors 
mie; in vielen andern Ländern herrſche das 
— —— Allein Brittanniens König ſey 
tfte Diener des Staats, und ihm gehoͤre nichts 
a — * vas das Volk ihm bewillige. Die Weltgeſchichte 
daß der König, dem das wicht angeſtanden, 
© dafür baͤßen mußte. Wenn die Admiralitätss 
te der Krone au) zufämen, jo ftänden fie doch 
x Eontrolle des Parlaments, das für jeden 
Pfe der Staats: Einnahme verantwortlich ſey. 
w B ie A * iralitaͤtsrechte, die groͤßtentheils aus Kape— 
xey ii waͤren eine Art von Einnahme, 
Eulen au Krone leicht angetrieben werden Könnte, 
Arc ie Mächten der Ehriftenheit Krieg anzufans 
* J A Dafer auch feit einem halben Jahrhunderte 
| Kriege, ſelbſt ohne vorgängige Kriegsers 
3; denn Krieg fey eine Geld: Quelle für die Civil— 
) noch dazu eine Duelle, welche das Parlas 
en E nit ſo genau - unter Kontroll nehmen Fönne, 
J ve übrigen Einnahmen. Man möge einer Blick 
= ur die Vereinigten Staaten von Nord: Amerika wer⸗ 
te Der Democratiſche Theil der Brittiſchen Cons 
tion mache England vergleichbarer mit einer Res 
—* monarchiſcher Beftandtheil Parallelen 
t den unumfchränften Reichen in Europa rechts 
Volk und Rrone follten zufammenmirken. Jene 
des Volks willen da, und folle das Volk 
—* schonen, Wer andre rg hege, 
je 
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ey fein ächter Britte? Wer den Britten das Joch 
einer willkuͤhrlichen Herrſchaft aufſchwatzen wolle, ein 
Staatsverraͤther. Lord Harrowby ſuchte dieſe sifs 
tige Rede zu miderlegen, indem er aͤußere, nur ein 
gemeines Gemüth, oder ein verbrannted, von dem 
Rrauſch des Jacobinismus erhiztes Gemüth könne auf 
den Gedanken fommen, daß die Minifter dem Sou— 
verain aus dem ſchmutzigen Grunde, dadurch die Eivils 2% 
“Lifte zu bereichern, Krieg anrathen würde. . Wider: 
ihn erhob ſich Lord Holland, dev Brudersichn des. 
verewigten Charles For, mit der Bemerkung, unter 
‚der gegenwärtigen Regierung fey es freylih Gebrauch 
geweſen, eine SKriegserflärung dem Ausbruche der 
Seindfeligkeiten vorangehen zu laflen. Indeſſen habe. 
man ihr auch zu Maapregeln gerathen,. melde: die , 
"Nation noch jest mit Schaam erfüllten. Man ers. 
innere ſich nur an Copenhageng Mordbrand und die. 
Wegfuͤhrung der Daͤniſchen Flotte. Miniſter, die 
ſolches riethen, wären fähig, nach der Weiſe Maurit 
ſcher Divane für die Civil-Liſte zu ſorgen. Nun 
hijielt der Premier⸗Miniſter, Graf von Liverpool, eine 
Rede, die er damit eroͤffnete, daß es den Stellvers. 
tretern der Nation feine Ehre mache, wenn ſie mit 
den Bedärfniffen der: Krone, deren Glanz erhalten - 
werden müffe,. niedrig geizten.. Grade in den. Vers., 
| einigten Staaten wären die Civilausgaben größer, als 
die der Brittiſchen Krone. Dort verwende der Präs! 
fident, bey einer: Bevölferung von fünf Millionen. 
-- Menihen, 7 bis 800,000 Pf. &t. Ordnung, 
ſtrenge Ordnung folle herrſchen, überfläffig aber wärem - 
‚ die Präntenden. haͤmiſchen Aeußerungen, wodurch das 
Aunſehen der. Krone, durch welches die Rohe des 
Landes beſiche, geſchmaͤlert werde. | 
As dieſe Sikung des Parlaments geſchloſſen — 
‚wurde, befunden ſich die heftigften Glieder der Dppos; 
 Meionspanıhep, ir mehr in — ſondern auf, 
Reiſen. 


— 


’f 


/ 


Reifen. Die Lords Lansdowne und Berwick waren 
in Paris. Eben dahin begaben ſich Tierney, Winds 
Her and Brougham, welcher letztere aus Frankreich 
mach der Schweiz reifete. Vorlaͤufig gab es für die 
Gegner des Minifteriums nichts zu thun. Der Lord 
Kanzler erklärte, daß das Parlament in diefem Jahr 
nicht. wieder zufämmentreten würde. Wird es gatız 
„anfgelöjet, fo kommt died Parlament nie wieder zus 


ſammen. Der Schluß feiner Sitzung erfolgte am 


Sten Julius. Der Herzog von Wellington wohnte 


demſelben bey, auch der Prinz Leopold von Sach⸗ 













ſJenCoburg, welher am Tage: zuvor in+den ge 
A; 1 Math) eingeführt und als Mitglied deſſelben 
Beeidigt war, worauf er fih nah Weymouth mit 
| GSemahlin, der Prinzeffin Charlotte begab, 
- jetziges Webelbefinden der Königlichen Familie 
ſchon —— zu einem Thronerben giebt. Der 
Dein Regent prorogirte ſelbſt mit einer Rede vom 

ne di: diesjährige Sitzung des Parlaments, in 
Icher 408 Acten erlaffen worden find. Er fieng 
mir dem Ausdrud des Kummers über die Fortdauer 
Der Krankheit des Königs an, dankte dem Parlament 
für feine Iheilnahme an der Bermählung feiner Tochs 
Re; der. Prinzeffin Charlotte mit dem Prinzen Leos 
pold von Saciens Coburg, und die zu ihrem’ Erabliffes 
ment — reichliche Bewilligung, und zeigte 













me Einwilligung zu der Verbindung feiner Schwerter, 
m. Hieraquf Außerte „der Prinz ‚Regent, daB die 
Berl — —22— er uͤber die friedlichen und 

eundſchaftlichen Geſinnungen der in dem letzten 
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er. Prinzeſſin Marie mit dem Herzog von Glouceſter 


Pr 


rjege verwickelt gewefenen "Mächte und ihren Ents 






: 4 fnß zur unverbrächlichen Erfuͤllung der beym Ar 


‚Fang ‚der -Sigungen angekündigten Verträge erhalten - 


r Habe, die Fortdauer ‚des Friedens‘ u — 
| Angpehau dankte. er für die zu den rfniſſen 
Le et m des 
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des Staas in dieſem Jahr bewilligten Summen, 


und verſicherte, da er nicht unterlaſſen würde, Die. 
» Einrichtungen zu befoͤrdern, weiche getroffen we®®en, 


um den auf der Eiviltifte laſtenden Bürden abzuhel⸗ 


fen, und deren kuͤnftige Einnahme der Ausgabe gleich 


zu machen. Die zur. Conſolidirung der Einkuͤnſte 


von England und Irland ergriffenen Maßregeln wärs 


‚den das Intereſſe beyder Königreiche mehr vereinigen, 
. Die zur Unterdrieung von Unruhen und Ugordnuns 


gen in einigen Iheilen des Reichs getroffenen Vor⸗ 
kehrungen hätten die heilfamften Folgen gehabt. ‚Der 


Hegent ſchloß mit der" Arußerung, daß er die Korte 


— dauer des Drucks und der Noth beftage, ‚weiche ſich 
am Scluffe eines ſo langwierigen Kriegs auf viele 


Unnterthanen unvermeidlich erſtrecken ‚müßten, indeß 


uͤberzeugt ſey, Daß er nach fo. vielen ſchweren Pruͤ⸗ 


fungen und dem gluͤcklichen Erfolge ruhmvoller Anſtren⸗ 


gungen mit, Zuperſicht auf. den Gemeingeiſt und die 


Standhaftigkeit der Lorde und der Herren vom Un⸗ 
terhauſe bey den Schwierigkeiten und Leiden rechnen 


und gewiß. durch die fortjchreitende «Steigerung und 


es 


Befeſtigung des. ‚Öffentlichen „Credits, und die jeßt 


ſchon eingetretenen Verminderungen der Laften des 
Volks Erleichterung finden wuͤrden. Zu 





“ 
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Einjelne hiſtoriſche Züge und Anecdoten. 
Das Prohibitiv⸗Syſtem zur Befoͤrderung der eins 


laͤn diſchen Juduſtrie ſcheint jet von den meiſten Mes 
gierungen angenommen zu werden und iſt ohne Zwei⸗ 


fel ejne der. mich igte und für England gefaͤhrlich— 


— 
2 


— 
> 


fen Srüchte des Buonapartiſchen Gontinentals Sy; 


ftems. Es iſt in den meiften:neuern Zolltarifen aus— 
geſprochen, am meiften zedoch im Amẽrilauilcheg one 


NS 


duͤrfe die nur aus temporären Urſachen hervorgingen, 


— 





— 


* 
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der Jeſuiten Gtatt. 
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nn chen, welches die Einfuhr von faſt 200 Artikeln, 


| Manufaeturwaaren ganz verbietet und ans 
dere fchwerem Abgaben unterwirft, : 


Einer der merfwürdigften Proceſſe wurde kuͤrzlich 
in Paris werhandelt. Buonaparte'liep'in der Nacht 
Son aſten Junius 1815 durch feinem ’Bruder ofen 

eine Summeẽe von oo Pfd. Sterl. von den oͤffentli⸗ 
chen Geldern: von Ftankreich aufnehmen, mofür er 
Wechſel von eimem Londoner Haufe erhielt, welche 
bezahlt wurden , als Buonaparee fich am Bord des 
Dellerophon: befand, m — | 


as fd „ — — — — — 


Die Engländer verzehren jest in Paris fo wenig | 


Geld, dan die Pariſer aufgehört haben, jeden der mie 
—F ausſieht Mylord zu nennen. Bor der 
olution. reifeten die Engländer aus. Neugierde, 


jent reifen.fie aus Deconomie, 

——— —— in 

ur Der General⸗Lieutenant Donadien, der die Inſur— 
en im Grenoble ſchlug, war der einzige General, 
die Herzogin von Angouleme ‚begleitete, als fie 

Sr General Eläufel aus Bordeaux fluchtete. Er 

Ward darauf von Ludwig XVIIE. wach England 9% 
» wo’ er viele Eonferenzen mıt den Miniſtern 

atte. Auf die Nachricht der Schlacht von Waterloo 

Pflanzte er die Königliche Fahne in verfchiedenen De; 

Bu ents auf. Zur Dankbarfeit,für ‚feine Dienfte 

ru 

ar 


Unter den Anſpruͤchen, welche die Schweiz an 
anfreich macht, bejinder fih der Anſpruch auf die 
* von 3 Millionen Franken, welche Maſſena 

in Zürich, Baſel und St.Gallen machte, der 
Genf auf 360,000 Franken, und der von Bern und 
el auf das vorige Biethum Baſel, endlich der 
uch von vielen Privatleuten auf die doppelte 
ng, welche ihnen durch den Kranzöfifchen Tarif 
legt worden ik! — Gm Canton Gelothurn 
‚heftige Debatten. über die Miederberfichuug 









ant, in der Grenoble liegt. 















a - Der 


vet sum Commandanten. der ‚Militair: Divifion 
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Der König von ‚England, der: bey: allen. Gefehäf, 
gi und Der. Mertheilung des Lane ſehr genamin 
uckficht der Seit war, beobachtete Diefelhe Pünct 
lichfeir, weun er die Theater befuchte, und dort. die 
Borfiellung, eines-befimmten Stuͤck⸗ befohlen Hatte, 
nach dem Benpiniel: feines Großvaters "Georas IL, 
der, einft, als ein Geſchaͤft ihn seine einzige Niertel 
funde aufhielt, in ‚der £oge beruortrat, die Uhr in 
der Hand hielt und gegen Die Zufchauer eine Werbems 
sung ‚aleichfam zur Entfchuldigung machte, ——— 
einziges Mal, als Geerg UIdurch einen geheimen 
Kath aufgehalten wurde, fandte.er ſogleich, kaum 
eine halbe Stunde nachher, eine Botbichaft an die 
Diteetion das Spiel fogleich. zu beginnen Ba 


— En — — * 


St. Domingo ift fortdauernd unter drey Beher 
fhern getheitte Werhion, der in Frankreich eriogen 
iſt und eine Armee yon Ir,coo Maitit befehltat; ſeine 
Einnahme zieht er von-confiscirtem Eigenthum und 
ungeheuern Abgabegauf fremde Schiffe, Ehriftaph 
bat eine Flotte, Die eben fo zahlreich, mie die Mi 
Dethion it, und eine Macht von 15,000 Mann 5 
liebt die Pramt,. und hat von London viele koſt 

utfchen und Mobilien kommen feſſen. Der dritte, 

amens Philipp Dos, wartet nur auf die Geleg 
heit, gegen .die andern beyden logzubrechen. 


MProfeſſor Schulle⸗ hat eine Geſchichte 39 








burg im Mittelalter herauggegeben, weſcher neh 


Rechte dev Unterthanen: “ Kein Fürſt pder Meir- 
kann vie neue Derfaffung. oder neue a — 
ohne ‚die , Einwilligung feiner Hauptvalallen ” Man 
erfieht Daraus, daß: das conftitutionele ‚Mecht: Des 
olks in Dentfchland im Mittelalter ‚feyerlich vom 
ayſer anerkant war. N ee | 


‚ Deftreich gähle, jeht.x6 Fäldmarfeplle, unter hp 
ch der Prinz Beast 50 England, der, Herzog x 
York und der Köniz der Niederlande befinden, 
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Die London C rouiele behauptet, daß man 
35 

































e gegen d Leben des Kayſers von 
ielien gemacht habe, der: eine in Maylan 
de dere in Genun, md ‚eine Brücke, die der Ka 
Pallinte, in Die Luft flog, und ein Theil derfelban 
Ale Int wurde, jedoch ohne den Kayfer gu 5 
KHAdigen. Wenn diefe Nachrichten auch. wohl 
| in Hi f id, ro. läßt es ſich jedoch nicht iaͤugnen, 
ON Franfreich aus eine unruhige Stimmung in 
fallen gi verbreiten jucht. Nach Brüffeler Blaͤttern 
Dep lizey ſowohl in der. fombardey, ‚als in Sa— 
dPiemont, aͤußerſt aufmerkſam auf die Frem— 
he dort anfonmen, und man hat gefunden, 
Dan unter den Waaren, die aus der Schweiz einpaffls 
en, fat täalic Fran Praclamatiea ‚ud 
* a ben befindli ich 
Mach dem fuͤr die 
| a ey Jahre, hält England im Mittelmeere re 
die Yon 36 Bis 13 Kanonen; in Oftindien 7 Schiffe, 
F — as Kandnen; in China 2, von 38 
anouen ; in St. Helena rr,'von yo bis 10 #4, 
N; in üdamerifg 2, in — ıuad hey ga⸗ 
—* ı Kriegsſchiff. — 
— U VORSE 
Auf die Beſchwerde eines Fremden Miniſters r 
Sit Nath wegen einer Schrift unter dem Zitel: 
hit J vonprinzeffin von Wuͤrtemberg, erſte Ge: 
Mm ef: rd 1238 dortigen Könige, Sur Anftiften einer 
iorbenen Kayſerin und ihres Gatten, des jetzigen Kür 
I vergiftet, zu fehsmonatlicher-Einfperrung in Kings 
denh und Beiahlung: von noPfd. verürtheilt worden. 


BT ——* Städten 1 Dentfchlands bat ſich auch 
‚ Mieder be — ftinekemue durch; eine angemeffene 
| Feyer des 4 ulius aus geſprochen. Auch in Ham⸗ 
Ira feherte on er reußifche Gefandte,- Grafrote, 
13 ic die —— der Bewohner dieſer Stadt 
WA =T: en den Koͤ Big —* —5 en Auf's lebhaf⸗ 
ee in dem mid ivat ‚der Men; 
u ai ent ——* 
— 2 TUR: daß der mer, 
ige. —* Sinu und 
släßen. 


* 
— 
— 


Memoirs of my own Lime, in welcher er behauptet, 
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670XV. Eimelne. Züge 
glühenden Haß gegen die Amterdrücer ausgezeich⸗ 
nete Patriot in dem verhängnißvollen Jahre 1813 | 
zeren Haunoveranern das Leben gerettet habe, jo fuͤh⸗ 
ren wir. zur Erläuterung folgenden Commentar hinzu. 
Als im Monat April des eben genannten Jahrs Der 
- als Held: und Menichenfreund in der Geſchichte unſrer 
eit fo rühmlichtt bekannte General von Dörnderg. 
m der. Affaire bey Lüneburg die Franzofen geſchlagen 
und dadardh Hamburg: vorläufig noch vor dem. biutie 
er schüste, exſah er aus. der Eorrefpondenz 
ev Generale Rorand u. f. 10., dag man feindlichen 
‚GSeit® zu den heftigſten Maßregeln gegen’die | h 
noveraner eutſchloſſen ſey, die ‚befanntlich zahlr | 
die Waffen gegen fie vergriffen hatten. DerıGn 
Grote traf damals mit, dem General von Dörnbe 
im Boigenburg zufammen. ‚Bende gitterten für dee 
Schicfal ihrer unglücklichen -Landsleute und. beyde 
sahen ein,'dag nur die firengfien Repreſſalien fruch⸗ 
gen'würden, weshalb erſterer die kraͤftige P * 
tion vom sten April an die⸗Franzoͤſiſchen Gener 
entworfen und deren Befanatmachung dem General 
son oDdrnberg anheim negeben haben foll«- «Di 
‚hatte den glücklichen Erfolg, daB die gefangenen Eule 









neburger fogleich entlaffen wurden. — 2 RAR 
XV]. » F a 


Frankreichs gegenwaͤrtiger Zuſtand 
Nun iſt es ein Jahr, daß Ludwig XVII Wie 
Her in Frankreich regiert. Am sten Julius u 
409 er wieder in. Paris eim, «welches. er am“ 
März bey der Annäberung Buonapartes verlaſſen 
hatte, Der Donner der Kanonen, eine Mufterung 
Won 12 Legionen Infanterie, der Nationalgarde 
atis, die 30,0co Mann fark; mit Lilien auf den 
‚Slintentäufen vor dem Könige defilirte, öffentliche 
‚Spiele und freymillige Erleuchtungen bezeichneten Die: 
Sahr die Rückkehr des Tages, am welchem re 
wieder won. feinem Throne Beſitz Ienung’ aut den 
t. 
eyer 


SBourbons ihre abermalige » Wiedereinſetzung nu 
verkennen, and: nach der am ızten Junius vollzogenen 












verbuͤndeten Mächten verdankten, konnten fie ni 
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eyer ber Vermaͤhlung des Herzoge vom 
ry mit der Prinzeſſin Marie Caroline von 
Mapel chien es, daß fie das Beduͤrfniß fühlten, ihren 
Chrom nicht bloß auf fremde Gewalt, fondern aud) 
auf Die Seſinnung der Nation zufügen. Mach mebs 
reren Zeichen zu urtheilen, fuchten fich die Prinzen 
immer. mehr die Liebe des Volks zu erwerben, Die 
ennfitutjonelle Parthey erlangte im Cabinett wieder 
das Aebergemwicht uber Die erzropaliftifche. Der. Mis 
nifter, der den erößten Einfluß hat, ift Der Polizeps 
Minitter Graf de Cazes, deflen Talente und Keftigs 
feit Des Characters faſt in jeder Hanblung feiner 
Mmimiitration fichtbar find., Gert der. Auflöfung.der 
Kammern hat er fehr viel für die Ruhe des Landes 
ur die Befeſtigung und Vopularitdt des Throne 







ehey-im Miniiterlum, weiche jegt die Majoritaͤt bil: 
et, md außer den Miniftern- de Cases und. Laing, 
ud Den Herzog von Richelien und. den Grafen 
Eorvetto auf ihrer Seite, den See: Minifter Du— 
sbsuhaae, auch nicht grade gegen fich bat, dachte 
der Minifter des Junern, der gemaͤßigte Lainé nicht 
mehr daran feine Entlafung zu nehmen. * Dagegen 
‚batte der Kriegs: Minifter Herzog von Feltre ſeinen 
Abſchied begehrt, weil der Marjchall Suchet Herzog 
von Albufera wieder in Thätigfeit neiegt war, Der | 
8 nig verweigerte dem Herzog von Feltre jedoch-feine 

ntlafung, und erhob ihn, um ihn wieder zu begüns 
Kigen, zugleich mit dem Generals Lieutenant: Grafen 

son Bourmonville, und zwey alten Generalen, die 
Ludwig XIII. überall treu gefolgt waren, dem Her: 

zog von Coigny und dem Grafen. von Beomenit 
nr Marſchallswuͤrde. Der Urheber dei: Wieder: 
antellung des Marfchals Suchet nnd. ‚feiner Auf— 
ſahme bey Hofe war der Marſchall Oudinnt, Her; 
409 von Neagio, dem der —— Macdonald 
MWersog von Tarent am ıflen 59* die Funetionen 
emes Mgjor⸗-General der. Koͤnigl. Garde auf drey 
M uͤbergab. Auch Macdonald ſprach ein kraͤfti— 














Wort. Kürzlich beklagte er ſich beh Monſieur 
om Bruder des Foͤnigs, über die Strenge ber ne 
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lizey in — feines Adjutanten, den fie hatte 
verhaften haſſen, indem-er außerte, daß diefer Offizier 
vielleicht ern unbefonnener Menfch, aber. Fein Mits 
verihmorner ſey. »Ich meiß nicht, ermwiederte ber 
Dein, Sie fünnen Sich täufhen, Sie find felbft ein 
wenig Antränger der Revolution.” — “Das 
ben ich nidıt, verſetzte der Marfchall, wohl aber bin 
ih ein Mcınn der Revolution.” Huch der Ge— 
nerals»Lientienant Baron Barbanegre, der Hütins 
sen fo behrierlich vertbeidigt und fo lanae Buonapdr- 
te8 Parthe y gehalten hat, ward zum Werdruß ‚des 
Kriegs: Minifters_mieder angefellt, und felbit vom 
dem Marfıhall Davouft ward wieder geſprochen. 
Nach längerer Entfernung erlaubte ihm der König 
‚fein nicht ıveit von Varis belegenes Gut Senigng zu _ 
: a Man glaubte, dag dieſe Maßregeln dem 
Mitgliedern der alten Armee gefallen würden, deren 
Beyſtand der Staat doch in. gewiffen Fällen beduͤr 
fen fünne, "Die Abficht fich diefe geneigt zu machen, 
brachte die Politik ein ihr gewiß fehr boch anzuredhs 
nendes Opfer der Verleugnung der Grundfäre. Sämmt⸗ 
che Bourbons legten den von Buonaparte geftifs 
zeten Orden der Ehrenleaion ans; em Dee 
des Koͤnigs ernannte alle Koͤnigl. Prinzen und alle 
-Drinzen Des Gebluts zu Großkreuzen der Ehrenlegion. 
Auch lieh der König dem Prinzen von Talleyrand, 
ungeachtiet der Proteftationen des Großmeifters von 
Sranfreiih, des Prinzen von Eonde, der Talleyrand 
eine Mit wuͤrkung bey dem Tode feines Enkeis des 
Herzesgs von Enghien vormirft, bey der Bermiählung 
des Heri;ogs von Berry fein Amt als DOberfammers 
herr verwalten. Erfi nach diefer Ceremonie verließ 
ber Pririz Talleyrand Paris, um die Bäder von Bours 
bon P’Arhambauld zu befuchen, Alles dies mipfel 
aun freiplich gar fehr den Witraroyaliften, die 
Daraus 5 — dag ihr Eirfluß geringer werde 
Auch die auf ihrer Seite ſtehende hohe Geiſtlichkeit 
war mit vergnuͤgt, weil der König die Berwaltung 
der Alec Angelegenheiten mit Auskahme 
Ernennung der Biſchoͤfe und Ersbifchöfe dem Min 
‘des Jun ern üderlaffen hatte. Daher legten der G 
almoienur Talleyrand de Perigord, Erzbife 
dor Rhei me, und der erſte Almofenier der Herzo 
von Anghuleme, de la Gare, ErsbifhofvonV RR 
ihre 
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Tr 


ihre Imöfewier » Stellen nieder. Der et ſtere 
| Her tief, worin er dem Köhige feine —A— 
wieigte, mit den Worten: “und ich danke Gott 
a5 Im im einem zu hoben Alter bin, «als dap i 


ange genug leben fönnte, um das neue Wualück zu 


Daß es freylich, um mit. dem alten: Erzbiſch 
‚ Zalleyrand zu reden, der. von feinem berühmten N 

‚ der vormals auch Bifchof mar, himmelweit vers 
 ihieben if, in. Frankreich noch genug * 
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siebte, beweifen frenlich manche Thatfachen Soll do 
og ah Berfhwörung entdeckt feyn, dem. Pall 
8 Herzoas von Wellington mit Pulver am dem 
übend in Die Luft zu [prengen, an dem er der 

Dan von Berry zu Ehren einen glänzenden Ball 
tonfaltet hatte, auf dem fich der game Königl; 
J fand} zwar befiritt die Gazette de France. die 
Bahrheit der in den Engl. Blättern entlyaltenen Er; 
blung von diefem Complotte, welches Durch einen 
afall foll vereiteit worden ſeyn, als die Lunte fchen 
aelent mar, und behauptete, den En Klum Feld, 
arihall habe Paris verlaffen, um den Geſundbrun— 
en zu Eheltenham zu beſucheü. Allein Lord Wellings 
on gieng nicht nach Cheitenham, fondern nah Lou; 
v go feine Ankunft alle überrafchte, und duffals 








sc 1 Junius um 3 Uhr Morgens erfolgte. Da: 
ber hatte die Sranzöfifche Kesierung alle Urſache, 
m und. firenge gegen das Merbrechen zu ſeyn. 












im a7fen unias und an den folgenden Sagen flellte 
ie 


te 
AN ru Pr . 

he u vo Fannten aufrübrerifchen Giefinnungen,. 
Aupter der Föderation von 1815, Weberbleibjel dee 
lubb8 und revoiutionären Ausſchuͤſſe und aus dem 


ba das Criminalgeridht des Afifenhofes zu 










| geklagt, des Unternehmens den König uud 
königl. Familie au ermorden und die, befichende 


ve 
Reg 
des. 


ewähit, von denen. 10,000. verfertigt 
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omit die Gottlofen unfre heilige Religiom, 


d bleibe. feine fchnelle Abreife vom Paris, die, 


\eie Berbündeten waren ——— Mens 


niedrigsten Bolksklaſſen. Sie waren des Hochvers. 


1 rung umsnflürzen. Zu Merfjeichen ihres Bun⸗ 
hatten. diefe Parrioten von 1815 Karten von be. 


Berichmorue, die fih Patrioren von 1816, : 


he It waren. Die Unterſuchung 0 RR 
0 * 
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indeß, in welche Hände gegenwärtig das Rebolutions⸗ 
< wefen in Frankreich gerathen ifl, und wie wenig Con⸗ 
AH diefer Art der rechtmäßigen Regierung ges 
ährlich werden Fönnen. Diefe Menſchen, größten, 
theild aus dem Hefen des: Volks, verfuͤhrten ſich, 
ihren eigenen REN nach, gegenjeitig ats Dun: 
er und Elend, um fich gegenfeitig anzugeben und 
afiir einen elenden Lohn von der Polisen zu erfchmaps 
pen. Hier ift Feine Spur von jener Fühnen Behart 
lichkeit, von der alles wagenden Vermeſſenheit ficht: 
lich, welche die mehreften der früheren Verjchwörnne 
gen im Laufe der Kevolution auszeichneten, und Das 
Verbrechen wenigſtens mit dem Glanze einer falfchen 
Größe beffeideten. Hier ift alles gemein und niedrig; 
die Theilnehmer an dem Complott flüßen mehr Mitr 
feid als Abfchen und am wenigften Bewunderung eilt. 
Nur Eolleron, ein Kormenfchneider, erregt Durch 
die Stäfe feines Charaeters, feine Unerſchrockenhet 
im Verhoͤr und- die Kühnheit feiner Antworten ein⸗ 
ges Intereffe. Ihm und feinen beyden Mitverfchwor 
nen, Pleigmier,, einem Sattler, und Carbon: 
neat, einem Schreibmeifter, wurde am ten Julius 
die Strafe der Majeftätsverbrecher, Enthauptung nad 
Abhauung der rechten Hand, zuerkannt. Act von 
den fogenannten Patrioten von 1816, Charles, Ltr 
france, Desbannes, Lebrun, Lascaux, Warin, Dein 
und die Frau Picart wurden zur Deportation, deuß | 
andre zu mehrjahriger Gefängnißftrafe verurtheilt, und 
acht wurden frengefprochen. Das Urtheil gegen Den 
Marechal de Camp Bounnire und feinen Adjatans 
ten Mietton ward am zoften Junius vollfireckt, 
und legterer auf der Ebene von Grenoble erfcheffen. 
Der General Deffair, der vom Könige mit Wohh 
thaten überhäuft war, und dennoch Theil an der Weis 
ſchwoͤrung zu Grenoble genommen bat, ift nach Wie 
mont gebracht und dort in eine Fefiung eingefchloffen. 
"Gegen den Generat: Lieutenant Gilly wurde wie 
gegen andre abweſende Generale verfahren, und er 
in contumaciam zum Tode verurtheilt. Der Gene 
ral Marchand dagegen freygefprochen, und im its 
Tehung des abmwefenden Generals£ieutenants Drouet 
Grafen-von Erlon von dem Kriegsgerichte erkannt 
daß die vorgeleſenen Briefe noch Fein Gtrofustheil 
begruͤndeten. ri Zn. er 
Fr € 
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ie es hieß, follte nun die bisher aus ” 
und But Ludwigs En um —2 
ee An A fich * 

An Feſten fehlte es dem bisher ein 

gmweili en Sranzöfiichen Hofe nicht, fetdent Ik bee 

sm nerzogin von Berry an demfelben eim 







an Stern aufgegangen war. Gie begleitete ihrent 


ervater, Monfienr auf feinen Sandpartiyien 
e von Et. Germain und fe mi dem Einige 
manon. Auf leg: 
















F s r f ’ XVII. 

I Bermifhte Nahridten. 

er‘ Seit langer Zeit war auf Feine Expedition die Auf— 
merkfamkeit. mit Recht gefpannter gemefen, ais auf die 
De Lords Ermouth gegen Algier. Lord Exmouth bat 
wirklich ‚den aoften Diefes zu Portsmourh einges 
ſchifft; Jedoch verhinderte ihm der heftine Wind, an 
4 v Zune auszulaufen, Möge der Ertolg diefer 


äwenten - Expedition Die Mefultate berbepführen, 
re Seemacht, ernftlih gemennr, zu 
eib 


J = 





* 
“ 


Wigegen fehr leicht feyn wird. Das Geihmader 


ben beſteht ans folgenden Schiffen; Könisin 
| ie | Char— 


‚% 


‚ — 


ſuſter unterrichtet, und hatten nur die Nachricht von 


. J | | \ Be pn 
976 KVIE Vermiſchte Nachrichten, 
Charlotte von 160 Kanonen, des Admirals Schiff; 
albion von 74 Kanonen; Impregnable von 98 


Kanonen; Superb von 74 Kanonen; Minden 
Son 74 Kan.; Leander von 5o Kan, Fregatten; 


Severn und Glasgow von 4o Kan; Hebrus 
und Gramicus von 36 Kan. Korverten: Brito— 
mart, la Mutine, le Heron, Promerbeus, 
Eordelia. Bombenfhife: Belgebub, Herla, 


ump, Infernal. Wu beißt es, dab Sir Eh 
enrofe mit feinen Schiffen zu ihm fioßen werde, die - 


aus 3 Fregatten von 36 Kan. und 2 Fregatten von 
24 Kan,, nebft 2 leihten Fahrzeugen befteben. Capis 
zain Paterſon wird, ehe er zu feiner Beſtimmung 
nach Indien abgeht, mit dem Linienfhiffe Minden 
den Lord Exmouth unterfiügen, Eine große Menge 
Gongrevefher Raketen, fo wie eine Compaanie Ga 


peurs und Minirer waren ebenfalls eingefhift. — _ 
. Auch auf Barbadoes ſchien, Den neuefien Nachrichten 
zufolge, die Ruhe unter den Negern noch nicht gaͤnz⸗ 


lich wieder hergeſtelt zu ſeyn. Das Kriegsgeſetz mar 
noch immer in Kraft, die Zahl der Verhafteten vers 
mehrte ſich räglich.”" Die Sclaven auf den benach—⸗ 
barten Inſeln mwarem von dem Dlänen der Unrubes 


bem ‚Gelingen derſelben erwartet, um fogleich dem 
Benfpiel der Neger auf Barbadoes zu folgen. Schon 
am taufend Infurgenten follen das Leben verloren haben, 

Den vgren Julius hatte Herr Laine und das cons 


ge Minifterium zu Paris nach dreywochent⸗ 
igem Kampfe die Freude, daß der König eine Merz; - 
ordnung unterzeichnete, wodurch der Minifter des 


JIrnern wiederum die ganze Leitung und den Ober. 


befehl über. die Nationalgarde- erhielt, und die bis 
berige unbefhränfte Autorität der General⸗Inſpeeto⸗ 


‚ Mm über diefelbe wieder aufgehoben ward. Letzkere 


behalten fie nur in den Hauptorten/; aber nicht iM 
Dem ganzen Departement, und können nur auf aus“ 


Macht zufammer berufen, 


Am arften Sulius erfolgte zu Nagehurg in Gegen. 


wart der Stände, der erfien Landal; Collenien und 
anderer Behörden die fenerliche Heberanbe des Lauen— 
burpifchen an Dännemarf, — Den sten Auguſt follten 


brüdlihe Nequifittiom des Praͤfeeten die bewaffuete! 


bie Gonferenzen des Bundestages zu Frankſurt ihrem \ | 


Anfang nehmen. 
Hamburg, den soften Julius 1816, 


| 
4 


Viterariſcher Anzeiger 
‚um Politiſchen Journal 1816. Julius, 


! 





Das Hamburgifche Unterhaltungsbfatt, 


eine Zeitichrift, deren Werth gewiſſermaßen durch 


eine vieljährige Exiſtenz ruͤhmlich begründet iſt, die 
durch Mannigfaltigfeit fo mie durd) eine forafältige 


Auswahl gehaltuoller Auffäge, und befonderg durch 


einunpartheyifches Auffaflen und Darftellen der wich⸗ 


tigen Begebenheiten unferer Zeit fich vortheilhaft - 


nuszeichnet, ift fortwährend durch alle 18646 Pof; 


dmter und folide Buchhandlungen zu haben. 
Der jährliche Pran onspreis iſt — um dieſer 
Zeitſchrift die moͤg hſte Ausbreitung su geben — 


nur auf 8 Mark Conrant beſtimmt. Der Jahrgang 
Peginnt mit dem. Monat Julius. * 
Deutſches Unterhaltungeblatt für gebildete Lefer - 
aus allen Ständen. gr. 4. Nürnberg. 


aa gleicher -Feftigfeit , nur noch ansgedehuter in 


MWürfungskreife, beginnt nun das andere Halbs 


Jahr diefes intereffanten, viel gelefenen und von den 


Mzüglichften deutfhen Schriftftellern mit Beiträgen 
unterküßten Unterbaltungsblatreg. ber fei: 


nem ausgezeichneten Werth hat das Dublifum bereits. 


günſtig entfchieden, und ihm einen ehrenvolien Platz 
eingeräumt unter den beſſern Deutschen Zeitfchtiften. 
Hierin findet die Nedaction die kraͤftigſte Aufmuntes 
mg ihren Eifer zu verdoppeln, und dieſes Inſtitut 
dem ihr vorſchwebenden Ideaͤle immer mehr zu nähern 
amd Deswegen darf fie ihren verehrten Lefern au 

fernen die vieljeitigfte Unterhaltung verfprechen, die 
No durch eine ausgebreitete Eorteſpondenz, mit 


| er Städten von einiger Bedeutung, erhöht werden 
TE RN eR 001 | 


en. Die Redacrion des Unterhal⸗ 


— — hr tungsblartts. 

WVorſtehende beliebte Zeitfchrift erſcheint im Ver— 
lage des Unterzeichneten, jedoch hat ſich derfelbe bloß 
Aen Wege des Buchhandels vorbehal— 


- 


Hauptbeſorgung durch die Poren, geſchieht 


dur die Koͤnigl. Baierſche HbernsfamtssZeitungss 
A hieſelbſt, an welche ſich die auswärtigen 


.  Voftbehörden zu wenden haben. Möchentlich erichei- 


nem wenigſtens = Blätter, oft mit Kupfern und Bei: 
lagen verfehen: Der Preis des ganzen Jahrgangs 
ift nur 4 Rthlr.; indeß macht man fich bloß auf einen - 
halben Jahrgang verbindlich, und kann ſonach alle & 
Monate, Januar bis July, In das Abonnement treten; 
„Nürnberg. im Zumy 1816. 
4 | | Sriedrich Campe. 
Man hat dieſe Zeit her von dem ehrlichen Muͤller 
viel Unrichtiges verbreiter, mündlich, fchriftlich umd 
‚gedruckt. Endlich ift in folgendem Werfen die reine 
Wahrheit bekannt gemacht worden: F | 
Geſchichte, Erfoheinungen und 
Propbezeibungen ... -, 
er des | 
Johann Adam Müller, 
eines .Landmannes auf dem Maisbacher Hofe, zwey 
Stunden von Heidelderg. : Aus feinem eigenen Munde 
aufgeſetzt. Nebſt allen dazu gehörigen Driginalbriex 


fen ım getreuen Abfchriften und der Widerlegung von 


3 nurioei feiten ın der ohne fein Wiffen erfchienemen 
Schrift: Johann Adam Müller, der neue Prophetic, 
Mit dem setrenen Bildniffe des Mannes, einer 
gms Nachahmung feiner Handſchrift, der Abbils 
ung feines Wohnhauſes nebſt der Umgegend und dem 
von ihm felbf entworfenen Plane der noch zu erbanens . 
den. Bundesftadt Neu sSerufalem und der Butg Zion. 
A — a. M., bey den Gebruͤdern Wilmans, 
eh. 54 Kr. — Ber 


. Ein Gelehrter, welcher der Welt als ein durchaus. 
vorurtheilsiteier Mann bekannt iſt, liefert darin ein 
fehr merfwürdiges Protokoll, das fchon im Jahr rgoR 
von einem Geiftlichen aufgenommen wurde, welcher “ 
die allgemeine Achtung feines Kreifes un ferner 
die ſaͤmmtlichen Driginalbriefe, die Miller in: Betreff 
feiner Pronhezeihungen ſchrieb; endlich: alle’ Erſchei⸗ 
nungen, welche Muller bis jent hatte, Eben fo mich: 
tig iſt eine pbilofophifche Ans und Ueberficht des 
Ganzen, fo wie die buͤndige Berichtisung der. bisher 


4. 


⸗ 


| über den Wunbermann herausgegebenen Schri en, 
Au len eigenem Munde, * " . 





\ So eben hat die Preſſe verlaſſen: 


Aeiſen in Shd ‚Afrika, unternommen auf Verlau- 
gen der Miffions:Befellfchaft, von Johann⸗ 
Campbell, 9. d. Engl. nach der aren Aufl 

‚ Überfege, Mit dem Bildniffe des Derfaffere, 4 
Kupfert, und einer Charte. gr. 8. Nuͤrnb. 3 Rthlr. 


‚30, ale Menichen, die von der Woblthat der chriſt— 
lichen Kelinion überzeugt find, merden Diefes Buch 
mit der größten Theilnahme lefen! Es ift ein redens 
der Beweis, daf vie reinen Werehrer Diefer göttlichen 
ehre, au ohne den entfernteften Eigennuß, Die 
‚größten Opfer für dieſelbe ii bringen im Stande find, 
23) daß die fefte Beharrlichfeit von wenigen Mens 
(hen unbefchreiblich viel Gutes für Millionen unfes 
tet Brüder, die noch in Finſterniß fchmachten, bemits 
een kann. Mögen dieſe vedlichen Männer nicht müde 
werden in ihrem. hohen Bemühn: Das Neid 
Chrifi unter den Heiden gu verbreiten! 


Aber auch abgefehen von dem relisiöfen Werthe 
* Werkes, fo enthält daſſelbe ſo viel Neues, 
Richtiges und bisher Unbefanntes uber das Innere vor 
Afrika, das fchon in diefer Hinficht eine Ueberſetzung 
fehr. willfommen feyn muß. Der Freund des Him— 
meld und der Freund der Erde, fie beide, finden 
gleiche Befriedigung in. diefem fchönen Buche. 


Uebrigens ift das Original auf Koften, der engli: 
(hen Miffions;Gefellfchaft gedruckt, nur an ihre Mit; 
glieder vertheilt, und nicht in den Buchhandel gekom— 
men. Aber Dies Werk verdient die allgemeine Ders 
breitung, und deswegen habe ich, eine vollffändige 
deutfche Weberferung, auch mit den Kupfern und 
tandcharten des Driginals verfehen, weranftaltet, und 
off, mich des Beifalls meiner Landsleute, wie auch 
es würdigen Verfaffers, erfreuen zu Dürfen. 


Nürnberg im Juny 1816. | 
7 ‚Seiebrich Campe. 
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+ der Cameſinaſchen Buchhandlung in Wien iſt 
erſchienen: wu ee 

Andachtsbuch für gebildete Samilien obne unters ⸗ 

fchied des Slaubens bekenntniſſes von Jacob g 

| Blap, k. k. Conſiſtorialtath und Prediger A. C. 

ate verm. Yufl. 8. Wien 1816. reis auf. Wer 

u linp. ı Rthlr. 16 Gr. Schreibp. ıRthir. 8Gr. 
Druckp. 1Rthlr. | - 


‚Die erſte Auflage dieſes Andachtsbuches mar weit 
über viertaufend Eremplare fiark, aber fogleih nach 


Den Freunden einer befferen teligidfen Lecture und. 

. ainer geläutertent, edleren Srömmigfeir umd Erbauungz 
wird daher die Nachricht willkommen ſeyn, daß v 
dieſem Andachtsbuche, eine zweyte, verbeſſerte und 
© germehrte Auflage erfchienen, und um die obenange⸗ 
Ligten Preife au haben if. Es eignet fich zu .eiNemE” 
Samilien s Erbauungsbud) für alle Glaubensgenoſen, 
für alle Stände und für alle Alter; Hohe und Stier 
dere, Reiche und Arme. Alt und Jung finden darin 
eine ihrer Lage angemeſſene herzliche Anfprache, Er⸗ 
bebung des Geiftes zu Gott und zu einer- höherem 
Hrdnung der Dinge, bey den verfchiedenen Ereignäffeie - 
ihres Lebens Belehrung, Ermunterung und Zrofis iM 
det Tagen des Gluͤckes fo wie des Unglückes tärfende 
Nahrung für ihr Gemuͤth, Erquickung auf dem Kratte 
fenhette und Labial in der Stunde des Todes.‘ Eine 

| Auswahl vortrefflicher religioͤſer Biefängt ift diefer 

B na neuen Auflage als eine Zugabe mitgege en worden, 

und fo glauben wir, daß fich auch diefe Ausgabe eines. 
BHeyfallis und Abſatzes erfreuen werde,. wie er der 
fen Auflage Auf zine ſo ausgezeichnete Weiſe iu Theil, 
geworden iſht. ze 
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E a“ Üchtes Stuͤck. Auguft 1816. 
TI Bein step —— 


— von dem Leben dieſes merkwuͤrdigen, 
kuͤrzlich verſtorbenen Mannes; 














L 
| 3 Men Julius verlor England einen feiner erſten 
Bei mörednier und feiner vorzüglichften Schriſt⸗ 


und Burke an die, Seite geſtellt wurde, flach 
an diefem Tage nad) einer längeren Krankheit, die 
zul — — eine unheilbare gaͤnſliche Magenſchwaͤche 
v⸗ Ein biographiſcher Abriß von dieſem merks 
in. die politiſche Geſchichte feines Vaterlan⸗ 
Mannes, wird nicht ohne Intereſſe 
‚Bor mehreren Jahren hat dieſe Zeitſchriſt 


des politifchen- Journals zur Hand ſeyn, 
5. enthält die „gegenwärtige Biographie mehrere 
— A er nicht befindliche, Züge. 


ü * 


J ang Königlichen Seheimensaths (Member 
ourn. Auguft 1816. 43° of 


„&heridan, deffen Name. in den Annalen. 
— "rs ttiſchen Parlaments glänzt, und der Pitt, 


bereits eine Skizze von Sheridan geliefert; 
theils wird; jener - ältere Jahrgang den wenige 


ihard Brinsley Sheridan, welcher als Hits 


d 
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of the privy Council) „und Schagmeifter dre 
Herzogthums Cornwallis ‚ fein‘ Leben Befchloß, ward 
im October 1751 zu Dublin in Dorfetfireet: geboren, 
Sein Vater, Thomas Sheridan . Doctor der Theos 
logie, war ein ausgezeichneter Seiftliher, der ge 
ſchickteſte Schullehrer feiner Zeit, und ein ‚genauer 
Freund Swiſts, des Dechanten von St. Patrik. 
Er ftarb zu Margate den 1gten Auguft , 1788. 
Seine Mutter, Miſtreß Francis Sheridan, mar 
achtungswerth ‚durch ihre häuslichen „Tugenden und 
bekannt durd; mehrere fitterariihe Krbeiten. So ift 
fie 5. B. die Verfafferin der Novelle Sidney Bid— 
dulph, worin fie die reinfte Moral mit dem größten 
Inlereſſe zu vereinigen wußte. Sie ftarb in, Frank: 


reich zu Blois den T7ten September 1766, als 


Kichard Brinsley, ihr dritter Sohn, 15 Jahre alt 
war. Diefer wurde in feinem fiebenten Sahre- mit 
feinen Alteren Bruder Charles Francis, der ſich al! 
Kriegsfecretaiv in Irland, und durch die wohlgeras 
thene Geſchichte der Revolution in Schweden einen 


‚ehrenvollen Namen erworben bat, dem Me. Samuel | 


Whyte, einem Freunde jeines Waters, zur Erziehung 


übergeben. Es ift auffallend, daß in diefer Anftalt, 


an deren Spitze ein ſehr geachteter Pädagoge fand, 
Sheridan und fein Bruder fih wenig auszeichneten 
und geringe Hoffnungen für die Zufunft gaben. Sie 
blieben hier anderthalb Jahre und kehrten im Jahr 
1759 zu ihren Eltern zuruͤck, welche damals zu 
Windſor wohnten. Nachdem fie längere Zeit unter‘ 
der Auffiht ihrer Mutter geblieben waren, wurde 


Richard Brineley im Jahr 1762 auf die hohe - 


Säule von Harrow geſchickt. Auch hier waren 
Sheridans Fortſchritte anfänglich unbedeutend, Bis 


ed endlich dem Doctor Parr, der Mitlehrer an die 


fer Schule war, gelang, die Ansagen des Sünglings 
zu wecken. Nichard Brinsley, der nun aus ae 
we Ä ee Kar aa eins 
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ſcheinbaren Traͤgheit, woruͤber ſeine Eltern bisher 
bittre Klagen geführt hatten, durch dieſen Mann ges 


tiffen ward, machte, da der Nacheifrungstrieb beh 


ihm rege gemacht war, in Eurzer Zeit größere Fort 
ihritte, als Ermahnung und Furcht vor . Strafe 
jemals in ihm hätten beroirken koͤngen. Er fah es 
at felbft ein, daß er cinen großen Theil, feiner 
Mufe dem Studium widmen muͤſſe, um eine aus 
gegeichnere Role ſpielen zu koͤnnen. Sein Gedaͤcht; 
hip und feine Urtheilskraft waren vorzüglich gut, 
feplih gieng fein. Streben Allem. dahin bewundert 
m werden, und fobald er diefen Zweck erreicht hatte, . 
ließ ſein Fleiß nah, und man fah ihn wieder in 
‚fit vorige Indolenz zuruͤckfallen. Das letzte Jahr 
‚lies Aufenthalts zu. Harrow verwandte Richard 
Viincley Sheridan mehr datanf uͤbet ſeine erwarb 
Mi Kenntniſſe, fo wie über. die Ausſichten, welche 
ih, Dadurch wröffnen würde, nachzudenken, als 
Mer den Umfang derjelden bedeutend, vermehrt 
‚Nitte Sein’ Vater, Über die großen, Fortſchritte fen 
ne Sohnes in den Wiſſenſchaften hocherfreut, :hielt 
9 für unnoͤthig ihn eine Univerſitaͤt beſuchen zu 
uſen. Dieſer ward, daher ſchon bald nach ſeiner 
Ahreiſe von Harrow Auscultant von Midde Tempb. 
Bon dieſer Zeit an bis zur Verheirathung She— 
tidang iſt der fein Leben ein Dunkel verbreitet, 
Venigſtens weiß waͤn nichts Zuverlaͤßiges von ihm. 
m Wanzigſten Jahre war er der Liebling Aller 
Sererffchaften;, in denen Geſchmack und. Bildung 
hetſchten. Sein Witz und fein Scharfſinn bewirk 
in, daß jeder. feine Nähe und Unterhaltung ſuchte. 
Stine jährtihe Einnahme muß nur mäßig. getvefen 
(nz denn die Penfion, welche fein Vater von der 
Fegierung bekam, reichte kaum zu deſſen eignen Be— 
dirfriffen Hin. In dieſer Lage, nahm Sheridan zu 
Di Schatze ſeiner litterariſchen Kenntniſſe ſeine Zus 
— | 43* flucht. 
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flucht. Aber nur die Noth zwang- ihn zu diefer Art 


des Btodterwerbs, der feinen Grundſaͤtzen durchaus 
zuwider war. Man hat nie mit Gewißheit erfah—⸗ 
ren, welche Antheil er an den Aagſchriften der dat 
maligen Zeit genommen hat, da er dies gefliffentlich 
zu verheimlichen ſuchte. In dieſer Epoche. feines 
jugendlichen Alters, beſchaͤſtigte er fihb auch mit 
dramatifhen Dichtungen, wodurd er Ruhm und 
Geld zu erndten hoffte. Allein er war mit einigen 


im komiſchen Fach gemachten Verſuchen unzufrieden, 


vernichtete ſie gleich wieder und entſagte in einem 


Augenblick des Unmuths jeder Hoffnung in diefem 


Zweig der Schaufpieldichtung fein. Glück zu machen, 
An einer poetifchen Ueberſetzung des Arifigenetus, Die 
ihm zugefchrieben wird, hatte er wohl wenigen Antheil. 
"Eine Leidenfhäft, die Sheridan . ergrüf, entzog 
ihn auf eihige Zeit jeinen (itterarifchen Arbeiten, — 39— 
welche er Anſehen und Vermoͤgen zu erlangen ſtrebte. 
Miß Linley glaͤnzte auf der Engliſchen Buͤhne durch 


ihre Schönheit, ihren Geiſt und befonders durd) den 


Zauber ihrer Stimme, welche die Bewunderung 
ihrer Zeitgenoffen erregte. Auf Sheridan. machten 
ihre Reize einen tiefen und. unmiderfiehlihen Eins 
druck. Der Beſitz diefer jungen Sängerin, der evs 


ſten am Theater von Drutylane war das Ziel feiner 


Wuͤnſche und er bot alles auf, es zu erreichen. Jede 
andere Nücficht des Intereſſe und: des Ehrgeizeg; 


mußte diefer ‘gewaltig "auflodernden Liebe weichen, 


Me. Linfey, ihr. Vater, ein. damals befanntet und 
beliebter Componift , wat anfänglich dieſer Neigung 


“entgegen, auch hatte Sheridan viele Nebenbuhler zu 


bekämpfen. Jedoch feine Ausdauer, fein Muth und 
feine Entichloffenheit den Ruf feiner Geliebten gegen 
Verlaͤumdungen durch einen Zweykampf zu retten, 
fiegte über alle dieſe Schwierigkeiten, und führten 


ihn zu dem erfehnten Beſitze des "geliebten. —— 
| | | a ai tan s. 
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flandes, Nach ihrer Verbindung mit Sheridan, ers 
ſchien Miß Linley nie ‚wieder auf der Bühne. Ihre 
Stelle nahm ihre jüngere Schwefter ein, die nach— 
her das Schickſal hatte, bey der Stelle einer Arie: 
“ih weiß, daß mein Erlöfer lebt,” auf der Stelle 
ihr Leben auszuhauchen. Sheridans Gattin wurden 
mehrere ſehr vortheilhafte Anträge gemacht, das 
Publikum wieder durch ihre fehöne Stimme zu ents 
zuͤcken. So boten ihr unter andern die Unternehs 
mer des Pantheons 2000 Pfd. für 12 Vorftelungen 
an; allein Sheridan wies, ungeachtet feine Gattin 
ſehr in ihn Drang, das Anerbieten mit‘ Verachtung 
von fich, und dies zu einer Zeit, da er an den ers 
ften Lebensbedürfniffen North lirt, Seine Lage zwang 
ihn im firterarifchen Arbeiten eine Huͤlfsquelle zu fus 
chen. Mehrere Gelegenheitsgedichte, die er verfertigt 
Hatte, : und die voll zarter Empfindungen und voll 
Witzes find, hatten ihm einen Nuf als Dichter ews 
worden, Mit. feinen erften dramatiſchen Verſuchen 
war er nad feinem eigenen Urtheile nicht, zufrieden, 
Indeß entfhloß er fih nun, ein Luftfpiel zu verfers 
gen, unter dem Titel: die Nebenbuhler (the 
Rivals). Dieſes erfchien zuerft 1775 auf der Bühne 
und ward mit vielen Beyfall aufgenommen. Sein 
naͤchſtes Geiftesproduct war die Farce von St Par 
trits Day oder the Scheming Lieutenant, ein 
Stuͤck, das fih mehr dazu eignete, das Zwergfell 
zu erfchättern, als feinen fchriftfiellerifchen Ruf zu 
vermehren Sheridan foll dies Stüd in 48 Stuns 
den verfertigt haben. - Bald darauf brachte er feine 
Duenna auf die Bühne, eine Oper, die fih vor 
allen andern Englifhen Singfpielen. auszeichnete, und 
in kurzer Zeit 75 mal aufgeführt wurde. | 
Von jest an wurden Sheridans Vermoͤgensum— 
fände unabhängiger. Sein Genie hatte ihm eine 
Bahn eröffnet, anf der ihm Ruhm und ” * 
4 En ö [4 


f 


Theil ward. Garrik, der fi 1776 vom Drurylane 
Theater zutuͤck zog, uͤberließ Sheridan ſeinen Antheil 


für 30,000 Pfund. Sterling. . Eignes Intereſſe bei 


ſtimmte Shetidan alſo, feine ‚Talente, dem Theater 
zu widmen, und ſo erſchien bald nachher von ihm 
the Trip to Scarbarough. ‚Sein naͤchſtes Lufee 
ſpiel hieß. die Lafterfihule (the Schaol for Sean- 


dal), und diefes erhob verdienterweife feinen Ruf 


über alle. gleichzeitige dramatische, Schrififteller. Nicht 
bloß die Brittiſche Bühne, fondern ‚auch das. Auss ı 
land nahm. dieg Luftipiel ſo wie das frühere, die 


Rebenbuhler, mit Beyfall auf, und. noch jet wet— 
den beyde auf Deutjchen Bühnen, mit, Vergnügen 
. gefehen, , Am .gten May 1777 ward die Laͤſterſchule 


zum efienmale auf dem ‚Theater von Drurplang gu 
geben, Dieſe Vorſtellung wurde, unzähligemate wie 





derholt, wo Sheridan ſich blicken. ließ ward. er. .g& 


feiert und. als der. erfie dramatische, Dichter . Enge‘ 


(ande in neuerer Zeit geehrt. Er hat. noch mehrere 
dramatifche Stuͤcke Herausgegeben, die, für Deutſche 


land geringeres Intereſſe haben. Sie brachten ihm 
große Summen ein; ungeachtet Liefer Einnahme: umd 
des Antheils an. dem Theater ſelbſt, -befand er ſich 
jedoch immer in großer Geldverlegenheit. —* 

Um dieſe Zeit uͤbexredete Charled For Sheri⸗ 


„ 


dan fich um eine Stelle im Unterhaufe zu bemerben. 


0 
— 


Er war ſchon lange in genauen freundſchaͤftlichen 
Verhaͤltniſſen mit dieſem großen. Nedtier, . der ihm | 
Vertrauen zu ſeinen Fähigkeiten einflößre. Deshalb 
hatte Sheridan fih ſchon geraume Zeit vorher in 


- Gegenwart. feiner vertrauteften Freunde in der Kunſt 


zu reden, vielfältig geuͤbt, um zuverſichtlicher öffent 
lich auftreten zu koͤnnen. Bey der erſten Bewer 
bung ums eine ſolche Stelle, fiel Sheridan durch. 


"Dies ſchlug feinen Muth jedoch nicht nieder; denn 


ſchon im Jahr 1780, mo ein neues Parlament | 


fi 


r 
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fich verfammelte,; fuchte ev Nepräfentant der Stadt 
Stafford zu werden, und er erreichte endlich feinen 
Zweck durch das Bemuͤhen feiner Freunde und eine, 
Summe Geldes, welche fie für ihn zuſammenſchoſſen. 
Er trat gleich auf die Seite der Oppofition im 


Hauie dev Gemeinen, Wirmohl er anfänglich ſich 


damit begnuͤgte flilljchweigend fein Votum gegen die 
Minifter. abzugeben, jo war er doch damals ſchon 
unermüder die Abfichten feiner Parthey zu unterftünen 
und den Unwillen des Publitums gegen die Mapres 
geln der Negierung zu vermehren. Er bejuchte 
häufig Volks: Verfammlungen und politiiche Clubbe, 
und mit Erfolg bediente man ſich feiner Feder in 
vielen: periodischen Schriften. :. So hatte er vielen 
Antheil ‚an der Zeitſchrift The Englishman, welche 
mit großer Erbitterung uͤber die Northſche Admini— 
ſtration herfiel. As, daher die Rockinghamſche Pars 
they.im Jahr 1782 ihr Haupt empor hob, wurden 
feine Bemühungen durch die Stelle eines Unter—⸗ 
Secret airs in dem Departement der, auswärtigen 
Angelegenheiten, welchem For, ald Staats⸗Secretair, 
vorftand, belohnt. Allein der Tod. des. Marquis 
von Rockingham und die - Erhebung. des Grafen 
Shelburne Cnahherigen Marquis Lansdown) zu der 
‚ Stelle des erſten Lords der Schatzkammer, vernichtes 
ten die Ausfichten der -Oppofition, Es bildete ſich 
nun eine merfwirdige Koalition, und Sheridan 
309 in feinen Schriften wider. die neue Adminiſtra— 
ton zu Felde. Zu diefer Zeit erfchien ‚die Zeitiihrift 
The Jesuit, woran mehrere ausgezeichnete Möitglies 
der der Oppoſitions- Parıhey in Geheim Antheil nah— 
men, und worin der Character giner damals. berühmten 
Perfon ſehr angegriffen ward, Der. Drucker wurde 
figkaliſch befangt, und zu einer -einjährigen Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe verurtheift, da er die, Großmuth hatte, dei 
Namen des Werfaflers-ftandhaft zu verfihweigen, * 
| mei 


J 
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meiſte Verdacht wegen dieſes anſtoͤßigen Aufſatzes fl 
auf Sheridan. Baid darauf trug die Koalition 
‚ einen  entfcheidenden Sieg uͤber die neugebildete 
Sbhelburnſche Adminiſtration davon. Lord Shelburne 
und Pitt wurden im März 1783 verdrängt, und an’ 
ihre Stelle traten Lord North und Fox mit dem 
Herzog von Portland, der als Premier⸗Miniſter 
figurirte. Sheridan erhielt im April 1783 zum 
zweytenmal eine oͤffentliche Anſtellung als Secre—⸗ 
tair der Schatzkammer. Allein dag aus vers 
ſoͤhnten Gegnern jufammengefeßte Koalitions Minis 
ſterium behauptete fich nur neun Monate, und märd 
durch William Pitt, den Anführer der Gegen⸗Part 
they geftürzt, Dadurch verlor auch Sheridan, 
‚ der genaue Freund deg Staatsſecretairs Charies Sr, 
wieder feine Stelle, — ae Bi 
Bis zum Jahr 1783 ſcheint Sheridan einen 
untergeordneten P aß unter feiner Parthey einge: 
nommen zu Baben, Der unmiderftehliche : Trieb: feis 


mnies Geiſtes eroͤffnete ihm jedoch einen größeren Schaus 
Mlatz und: bald gehötte er zu ben erften Rednern im 


Brittiſchen Parlament, ja er machte den Heroen 
der Beredfamkeit nicht felten den Preis ftreitig. und 
verdunfelte fie, Man fagte- von Sheridan, .er 
fey an Kraft und Fülle mit-Pitt, an Jogik und 
Feinheit mit For, an Zeuen der Einbildungsfrafe 
mit Burke zu vergleichen; an Ordnung und Ge 
ſchmack aber babe er letzteren übertroffen. Beſonders 
. Hark zeigte er fih in feinen Repliken, von denen 
‚man hätte glauben follen, er muͤſſe ſich darauf. vor 
bereitet haben, menn nicht die witzigſten und uners 
Warteſten Einfaͤlle, die blendendſten Biitze des Genies 
immer aus den Diskuſſionen erſt hervorgegangen 
waͤren. Seine Vertheidigung der beruͤhmten Eaft 
India Bill feines Freundes For, ift ein Muſter der 
Berxedſomkeit. Diefe Bil, wodurch For er 
- die 


I 
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die Angelegenheiten der Oſtindiſchen Compagnie den | 
Händen geroiffer Commiffaire anzjuvertrauen, führte 


bekanntlich feinen Sturz herbey. Im Jahr 1785, . 


als Pitt an der Spike der von ihm ſo lange ges 
lenkten Verwaltung Englands fand, trat Sheridan - 
gegen ihn in einer Rede wider die Parfumery : Bill 


auf, die'voll von Witz und Scharfiinn war. Zu 


einem noch ‚höheren Ruf als Redner erhob Sheridan 
fein Antheil, weldjen er in demfelben Jahr an den 


- Debatten über Frfand nahm. Von dieſer Zeit an - 


betrachtete man ihn als “einen furchtbaren Widerſa⸗ 
Her der Minifteriafs Parthey und als einen der ers 


sen Führer, dee Oppoſition. Als fein Meifterwerf, 


als das Ideal parlamentarifcher Beredfamkeit, wird 


die herrliche Wed e betrachtet, die Sheridan im April 
1787 indem berühmten Proceß gegen den vor dem 


Parlament angeflagten Oſtindiſchen General Gouver— 


— 


neur Warren Haſtings hielt. Sie iſt von Mr, 


Guray aufbewahrt, und der Herzog von Norfolk hat 


davon eine Abſchrift in vier großen Bänden machen 
laſſen, die Sheridan ſelbſt durchgeſehen hat. Die 


aͤußere Wuͤrde Pitts Hatte Sheridan nicht, wenn er 


uͤffentlich auftrat. Seine Stimme war ſtark und deut⸗ 


lich; nur dann wenn ihn das Feuer der Rede hinriß, 
ſprach er zu ſchnell und war feine.Action ohne Nachs 


druck. Er hatte ald Parlaments; Mitglied mit gros 2 
den Widerwaͤrtigkeiten zu kämpfen. - Sein Schwie⸗ 


gervater war Schauſpieler, und er ſelbſt beſchaͤftigte 


ſich viel mir ‚dem Theater, und hatte eigenes Inte— 


veffe daran. Vorurtheile, mögen fie auch noch fo 


cherlich ſeyn, fiegen oft über das Verdienſt. Doc) 


Sheridan: im Bewußtfein feiner Sentfchiedenen Webers 


legenheit über Gebuͤrt und Reichthum, ließ ſich nicht 


irre machen, fondern gieng auf der einmal betretenen 
Bahn . unbefangen vorwärts. Jeder Anipielung, 


weiche feine Gegner deshalb auf ihn machten, begege 
: a ae et en nete 


},- 
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nete ev — Entſchloſſenheit, und geihelte ſie mit ge⸗ 
ſetzmaͤßiger Satyre, die ſeinem hellen Verſtande ſo 
ſehr zu Gebote ſtand. 


Die Gemuͤthskrankheit, die Georg IL. im Jahr | 


1788 befich, eröffnete Sheridans thätigem- Geiſte einen 
weiten Spielraum, Er. war derjenige; welcher vors 
züglich darauf ‚antrug, dem Prinzen von Bates 


die — ohne Reſtrictionen zu uͤbertragen. 


Auch war er der Rathgeber des Prinzen bey der 


Antwort, welche dieſer dem Miniſter Pitt ertheilte, a 


deffen Streben dahin gieng, die Gewalt des Thron⸗ 
erben einzuſchraͤnken. Dies iſt vielleicht der einzige 


Fall, wo man Sheridan Unbeſtaͤndigkeit in. ſeinen 


Grundſaͤtzen vorwerfen kann. Er ließ ſich dazu durch - 


For, durch, feine Anhänglichfeit an den Thronerben, 
und duch die Feindſchaft gegen Pitt, hinreiſſen. 
Damals wurde Georg, als die. Sachen auf den Spitze 
ſtanden, von. feiner traurigen Krankheit — 


die jetzt wieder ganz, die höheren Seelenkraͤfte des 


uiglügflichen Monarchen unterdrückt hat, ; - Der 


Kampf zwifchen beyden Partheyen blieb. daher 1788 


unentſchieden. Sheridan fuhr indeffen fort ſich den 
Maßregeln der Negierung mit Nachdruck zu wider— 
fegen, amd er machte. dem. großen Minifter Pitt 

manche ſaure Stunde .Am 23ſten Sjanuar- 1806 
rief der Tod dieſen von dem Ruder des Staats ab, 
das er uͤber zwanzig Jahre gefuͤhrt hatte. Vierzehn 
Tage darauf trat ein neues Miniſterium zu—⸗ 
fammen, das aus drey vereinigten Partheyen, den 
Eoriten, der Grenvilleſchen und der Ads 
dingtonſchen Parthey beſtand. Zu der erfierem 
gehörte Sheridan, der immer den Fufftapfen yon 
Charles Fox folgte, Zum drittenmale nahm. er 
zugleich mit dieſem eine Stelle in der Adminiftration 
an. For wurde wieder Staatsjecretair der; auswaͤr⸗ 


tigen. Angelegenheiten. —— wählte. ſich bey 


der 


— 
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ber großen Vertheilung der Aemter, das eines Sch aßs 
meifters der Seemacht auf Er bekleidete eg, 
jedoch nur ungefähre. ein Jahr bis zum 25ſten 
März 1807, da Georg II. das. ihm im Februar 
18506 aufgedrungene Miniſterium vevabiihiedete und 
ſich ein anderes erwählte, welches im Grunde noch 
befieht, wenn gleich einige Deranderungen vorgegans 
gen find, und von welchem die. noch das Wraateggs 
(häft leitenden Lords. Liverpool, Caſtlereagh, Eldon, 
Weltmoreland, Mulgrave und Mir. George Canning; 
‚Mitglieder werden. Sheridans Stelle, das Schag ' 
mieiſteramt der Seemacht erhielt, George Roſe. 
Dun flellte- fih Sheridan, nahdem Charles For 
als Staatsſecretair ‚geftorden war, an die, Spitze 
der Oppoſition. Ihm zur Seite ſtanden Tierney, 
Whitbread und andere Maͤnner von Talenten, die 
jedoch als Redner mit. Fox und Sheridan nicht zu 
wergleichen ſind. Der, Brittiſche Senat. hat ſeine 
vier groben Redner verloren, welche eine lange 
RFeihe von. Jahren hindurch die Verhandlungen des 
Parlaments. ſo hoͤchſt anziehend machten, Zuerſt 
farb, der feurige Burke, dann Pitt. Charles 
James Fox: uͤberlebte feinen großen Gegner nuy . 
um acht Monate; er. befchloß fein Leben am 1gten 
September 1806. - Zuleßt, trat Sheridan am 
7ten Julius 1816, zehn. Jahre ſpaͤter von. der. gror 
ben Bühne ab. Im legten. Jahre feines Lebens; ers 
ſchien ex ſeltener im Unterhaufe, Laͤngere Zeit. war 
er fchon feidend, Im Junius dieſes Jahres ward 
fein Zuſtand gefaͤhrlich. Er konnte ſchlechterdiugs 
nichts mehr genießen. Ganz London, ganz England 
nahm an ſeiner Krankheit lebhaften Antheil. She⸗ 
ridans Haus war voll von Beſuchenden. Die Her⸗ 
ige von York und Suffer, "die Prinzen, die erſten 
des Landes kamen täglich.zu ihm, um fih nah ihm \ 
zu erkundigen. .. Keine. Kunft vermochte: ern . 
\ — N TR > 
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Leben zu verlängern, welches er auf 64 bis 65 Jahre 


brachte. Am 1gten Julius wurde fein Koͤrper 


in der Weſtminſter⸗Abtey beygeſetzt, wo er 
neben den Grabmaͤlern von Shakespeare, Haͤndel und 


Goldſmith ruht. Sein zweyter Sohn und einige 


— 


andere Verwandte fuͤhrten den feyerlichen Trauerzug 
an. Der Herzog von Bedford, die Grafen von 
Lauderdafe und Mulgrave, der Lord, Bifhof von 
London und die Lords Holland und Spencer trugen 
die Zipfel des Leichentuche. In dem Gefolge befans 
den fich die Herzoͤge von York und Suffer, der 
Herzog von Wellington, ber Marquis von Ans - 
gleſea, der Herzog von Argyle, die Lords Douglas, 


Tariſiock, Thanet, Harrington und eine große Zahl 


andret Perfonen vom vornehmften Hänge 

> Sheridan binterläßt -eine Wittwe und zwey 
Söhne, die aus zwey Ehen find, und von denen der 
ältefte, ein tafentvoller junger Mann, in Oſtindien 
angeſtellt iſt. Die Mutter deſſelben, vormalige Miß 
Linleh, ſtarb im Junius 1792. Drey Jahre darauf 
1795 verheyrathete Sheridan ſich wieder mit Miß 
Ogð, der jüngften Tochter des Doctors Newton 


Dgb, Decan von Wincheſter. Aus dieſer zweyten 


- Ehe ift ebenfalls ein Sohn vorhanden, Seine’ legs 


ten Jahre verlebre Sheridan an der. Seite: feiner 
weyten Gattin in Zuruͤckgezogenheit, und et ſtarb 
nm Armuth, ungeachtet er große Einkünfte von feinen 
fitterarifchen‘ Arbeiten und dem Drurylane / Theater, 
hatte und Schafmeifter des Herzogthums Eornwallis 
Mar. Diefe vortheilhafte Stelle, welche jegt Me. 


an Mahon bekleidet, Hatte ihm der Prinz Regent aus 


Erkenntlichkeit für die ihm  geleifteten Dienfte vers 


ſiehen. Mirglied des geheimen Naths iſt Sheridan 


feit 1806 geweſen. Beine Werke, die eine Zierde - 


* der Englifchen Litteratur find, werden nun gefammelt, 
und zum Beſten feiner Familie gedruckt. Außer den 


ange⸗·· 
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‚angeführten ‚Ruftfpielen : "The school for scandal, 
the Rivals "u, ſ. w. hat Sheridan noch gefchrieben : 
‚ The.loyal lover, Romeo and Juliet, and Corio- 
lanus, British education; Adiscourse delivered 
in the theatre at Oxford, and in the senate- 
‚house at Cambridge; A dissertation on the 
causes of the difficulties ‘which oocur in lear- 
ving the. english tongue; A course of lettres 
on education; : A ‚plan-of education for the 


‚young .nobility and gentry of Great-Britain; - 


 Lectures ‚gn.the art of reading; A general dic. 
tionary .of the english Language; The works 
of.the Rev-Dr-Jonath..Swift, Dean of St. Pa« 
Aricks;' Elements of English, er 
Im Privatleben war Sheridan einer der anzies 
dendften und angenehmften Gefellchafter feines Lan 
des. Seine Unterhaltung. war: reich an MWig, humo— 
riſtiſchen Anfpielungen- und lebhaften Antworten. In 
tiefer Kenntniß der menfchlihen Natur übertraf er: 
vielleicht: alle feine Zeitgenpffen, Fruͤher war er ein 
großer Bewunderer der. Franzöfifhen Revolution. Er 
War ‚ein, warmer Vertheidiger der religioͤſen Toleranz, 
und. der Preffreyheit, und befämpfte ftetd mit Eifer 
ale. Vorfihläge,. die. zu ihrer Einfchräntung gemacht 
wurden. Dabey beſeelte ihn der reinſte und aufrich⸗ 
tigſte Patriotismus, wie er bey mehreren wichtigen 
Veranlaſſungen zeigte. So trug er bey dem Mas 
twroſen-Aufruhr in „der Nore viel. zur Rettung des 


Landes bey. Bey einer andern Gelegenheit hat en 


khoͤtig mitgewirkt, um den Nationalgeift den großen 
Maßregeln geneigt zu. machen, die auf der. Halbinfel 
vorbersiteg und in Frankreich. für die Wefreyung Eus - 
topas ‚vollbracht wurden. Se 
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Der Hofſtaat Ludwigs XV. 


Ooogleich der Koͤniglich Franzoͤſiſche Hof ſchon im 


— 


Fruͤhjahr 1814 vrganifirt wurde, laͤßt fih doch jegt 
exſt ein Verzeichniß der Umgebungen Ludwigs XVII 
und der’ Prinzen des Bourbonſchen Haufes geben 
Die Einrichtungen waren noch nicht vollendet, als 
Buonaparte im März erfihlen und Frankreich auf 
drey bis -vier Monate ummwandelte; auch hatten nach 
der Wirdereiniigung der Bourbons, durchedie Warten 


‚der verbuͤndeten Mächte, manche Veraͤnderungen 


Statt, | ah 
An der Spike der Maison du Roi ficht der 


Groß Almoſenier Alexander Ungelique von 


Talleyrand⸗Perigord, Erzbiſchof, Herzog von 


Rheims, Commandeur des Ordens vom heiligen 


Geiſte. Dieſer hochbejahrte Praͤlat/ ein Oheim des 
Prinzen Talleyrand, vormaligen Biſchofs und Mini⸗ 
fters,, jetzigen Oberkammetherrn, iſt indeß über die 
kirchlichen Einrichtungen jo unzufrieden, daß er dem 
Könige jet ſeinen Entſchluß die Groß-Almoſenier⸗ 
ſtelle niederzulegen, erklaͤrt hat. Der neue Almanach 
Royal enthaͤlt die Namen der Biſchoͤfe nicht, und 
uͤbergeht die ganze Geiſtlichkeit von Frankreich. Dieſe 
Auslaſſung muß der Hoffnung zugeſchrieben werden, 


daß der Pabſt das Konkordat aufheben werde. Au- 
monier ordinaire iſt der Abbe'de la Chatre, Beicht⸗ 


vater der Abbẽ Rocher. Dann folgen acht Aumoniers 
par quartier, der ordentliche Kapellan, Abbe Fleuriel, 


acht Chapelains par quartier und der geiftliche 


Ceremonienmeiſter, Abbẽ de Sambuch. Der Groß 
Almoſenier von Frankreich hat einen bedeutenden 
Wuͤrkungskreis, überliefert die Eidſchwuͤre der Bis 


ſchoͤfe, fegt die "Gefarrgenieh bey der Thronbefteigung 


des Königs und andern. erftenlichen Begebenheiten, 
| in 


— 
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in $ Freyheit; verfügt uͤber die Fonds der Aumones 
du Roi, tauft und traut die Dauphins, Prinzen‘ 
und Prinzeffinnen, geht bey Proceſſi dnen zur Rech⸗ 
en des Königs ce. © 

Großmeiſter von Fraukre ich iſt der Prin⸗ | 
von Eonde, dem auf ſeinen Todesfall fein. Sohn, 
der Herzog von Bourbon, adſungirt iſt. Der 
Grand-Maitre de France ift Großoffizier der Krone; 
das Zeichen, ſeiner Wuͤrde iſt ein lazurblauer Stab, 
der mit goldenen Lilien befrgt und auf deffen einem 
Ende eine gefshloffene goldene: Krone iſt. Er ordnet 
alles an, was zur Maison -bouche des Königs ges 
hört, praͤſidirt bey der Salbung und dem Grand-: 
couvert, ſo mie bey den Reichenbegängniffen der Koͤ⸗ | 
nige, macht die Honneurs des Königlichen Kanes ıc.! 

Dherfammerherr iſt der Prinz von Tal: 
leyrand, Pair von Frankreich, der, nachdem er 
ſo fange die Diplomatit Frankreichs geleiter, ſowohl 
zu den Zeiten der Republik und Mapoleons Busnas 
patte, als unter Ludwig XVII, deſſen Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten er bis zum September 
vorigen Jahrs war, das zweyte Oberhofamt in Frank⸗ 
reich angenommen, und es auch bey der Vermaͤhlung 


des Herzogs von Berry, ungeachtet des Widerſpruchs 


des Prinzen von Condé und des Herzogs von Bour⸗ 
bon verwaltet dat. Es exiſtirt feit den erften Zeiten 
der Monarchie Die Zeichen der Oberkammerherrne 
Würde find zwey goldene: Schluͤſſel, deren Ring ſich 
in einer Königlichen Krone endigt, und. die ſich als 
Andteaskreuz biriter feinem: Wappenſchilde "befinden. 
Der Grand.Chambellan giebt dem Könige‘ das 
Hemd, und uͤberlaͤßt diefe Ehre tur dem Prinzen‘ 
von Gebluͤt. Beym Tode des Königs Hält er deſſen 
Körper ein, begleitet von den vier erften Gentils- 
hommes de-la Chambre. Diefe'premiers gentils- 


hommes: ge la⸗ chambre ee die werde von 


zn 
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Kihelien, Duras, Carmont, und de Ta 
Chatre. Ihre Würde befteht ſeit der Regierung 
. Franz des Erſten. Sie find vier ‚an der Zahl und‘ 
verrichten abwechjelnd den Dienft, den der Herzog 
von Michelieu ‚neben feinem Amt ald erſter Minifter . 
und Staatsfecretair des Departements der auswärtis 
gen Angelegenheiten wahrzunehmen hat. Grand- 
- Maitre de la Garderobe: ift der Graf v. Blacas - 
d'Aulps. Dieje Stelle iſt 1669 frei. Der 
Grand -Maitre de la Garderobe, der den pre= 
'miers, Gentils-hommes de la Chambre gleich, 
fieht, hängt .dey großen Feftlichkeiten dem Könige 
den Mantel um, und darüber die Halskette de8 Dis 
dens, läßt alle ordentliche Kleider des Königs verfers. 
tigen. und empfängt .deilen: Befehle über. die Ausga⸗ 
ben des Service de Ja Garderobe, Der Graf 
von Blacas d’Aulps iſt unter allen Hofbeamten;- 
Ludwigs XVIIL derjenige, der feine Gunft und fein: . 
Vertrauen am meiften beſitzt. In England wich er - 
nicht von feiner Seite. . Als Ludwig im Frühjahr. 
"1814 den Thron beftieg, machte er den Grafen von 
Dlacas zum Minifter des Königlihen Haus: 
ſes. Blacas hatte viele Feinde, die ihm fein gros«, | 
Ger Einfluß zuzog, und Luͤdwig fah fich veranlaßt, 
ihn von fi zu ‚entfernen... Er ernannte ihn zum 
Ambafladeur in Nom. Ron da begab fich der Graf ' 
v. Blacas nah Neapel, wo er.die Vermählung dee | 
Prinzeifin Marie Caroline mit dem Herzog v. Berry 
zu Stande brachte. Vor einiger Zeit hieß es, es 
würde von Nom nach Paris berufen werden und 
wieder in das Minifterium treten, Dies iſt zwar 
nicht. gejchehen; allein die früher von Blacas befleis, 
dete Stelle eines Ministre de la Maison du Roi, 
ift auch noch) nicht beſetzt. Unter dem Grafen Blacas 
ftehen zwey Maitres de la Garderobe, die. Mars 
quis d'Avaray und de Boisgelin. Die Sardes * 
en Corps‘ 
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Corps find in vier Compagnien, die weiße, grüne, 
blaue und. geibe ‚getheilt.. Kapitaine derjelben find der 
Herzog won Eroi d'Havré, der Herzog v. Gras 
mont, der Prinz von Poir .und der. Herzog von 
furemburg; Kapitain der hundert Schweizer tft 
der Herzog Mortemart, Dice Stellen bes DObers 
altmeifters und. des Dberjägermeifters 
(Grand-Ecuyer. et Grand-Veneyr de France,) 
von denen die erſte 1601 errichtet iſt, find jetzt nicht 
befeßt: Bey dem erften Einzuge des Königs in die 
Stadt feines Reichs und in eroberte Städte, reitet 
der Oberſtallmeiſter dicht vor — auf einem 
Pferde das eine blauſammtene nit goldenen Lilien 
geſtickkte Schabracke hat, und traͤgt den Degen des 
Königs in einer blauſammtenen mit goldenen Lilien 
gefiekten Scheide; daher er den Königlühen Degen 
an beyden Seiten feines Wappenichildes führt. Jetzt 
it Chef des Stall: Etats der Marquis de Vernon, 
Beuyer commandant les Eeuries. Wappens 
tönig von Frankreich ift. der Chevalier. Bernod 
Delahaye, dein Duverdier de Waupoirad adjungirt 
it, Premier Pannetier de France ift der Graf 
de Coſſe⸗ Brifac, Oberſchenk, premier echanson 
de France; der- Oberfilieutenant Graf von Rothe, 
erfter Voeſchneider, premier Tranchant de France, 
der. Graf Louis de Saints Prieft, Grand-Marechal 
des Logis der Marquis de la Suze, Grand-Pre- 
vöt der Graf de Meontjoreau, premier ‚maitre 
d'hotel, der Herzog d'Escars. Die. Verrichtungen 
des DhersCeremonienmeifters gehörten ſonſt 
ju dem: Amte des Grand-Maitre de France, Heins 
rich IIE ernannte . zuerfi 1585 einen eigenen Ober⸗ 
Geremonienmeifter.. Seit 1701 iſt diefe Würde: in 
den Händen der Familie von Dreux-Boézeé. Der 
iegige Grand-Maitre des ceremonies, der Mars 
mis de, Dreux⸗Boézé bekleidet dieje Stellv ſeit 1781. 

Polis, Journ. Auguft 1816. - 44 Unter 
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Unter Buonapartes Kayfer sNRegierung war der Graf 
von Ségur Ober s Ceremonienmeifter. : Diefer Ober 
Hofbeamte, welcher alle Ceremonien, Audienzen, Pros 
ceſſionen ꝛc. anordnet, trägt zum Zeichen feiner Autos 
tität einen elfenbeinernen Commandoftab, der ‚mit 
fhwarzem Sammt bezogen ift, und womit er bey 
den Ceremonieh, unterftägt von den Garden, die 
Drdriung erhält, Unter ihm fichen der Cexemonien⸗ 
meifter, Marquis de Rochemore und die Aides' de 
“ eeremonies;. de Saint Felir und Vicomte de Geslin. 
Der Hof von Monfieur, Bruder des Könige, 
Grafen von Artois (Maison de Monsieur) . ift 
” ebenfalls ziemlich zahlreich. Erſter Almofenier if der 
Biihof PAniichee, unter welchen vier Almofeniere 
angeftellt find. Zweh Herzöge, de Maille und 
de Fißs James find premiers - gentilshommes 
de la chambre, hierauf folgen eilf gentilshoömmes 
de la chamhre, zwey premiers chambellans, zwey 
Maitres de la Garderobe, ein premier maitre 
d’hotel, ein premier ecuyer, ein.eCuyer com- 
mandant, ein ecuyer cavalcadour, ‘Die Maison 
militaire. de Monsieur befteht aus den Capitainen 
der Gardes du Corps, Grafen d’Edcars und de Puyſe⸗ 
gur, ‚die beyde Senerallieutenants und Gouverneurs 
yon MilitairsDivifionen find, dem Major der Gatı 
den, Senerallientenant Marquis Letourneur, dem 
Secretaire militaire, Oberſten von Kenginger, der 
vielen Einfluß auf den Bruder des Königs in mil 
tairifchen Angelegenheiten haben fol, 15 Aides de 
camp, die mehrentheild Generale find, dem-premier 
- Veneur und dem Capitaine general des chasses. 
"Der Herzog von Angouleme hat zum ed 
ſten Hofbeamten premier gentiliomme de 1a 
chambre, den Generallieutenant «Herzog von DA 
mas. Sein erfier Stallmeifter ift der Herzog von 
Guiche. CHiernaͤchſt Hat et vier gentlcho | 
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d’honneur et aides de camp, die ſaͤmmtlich Ges 
neralf® find, und ſechs Aides de-camp. An ‘der 
Spige des Hofitaats. von Madame, Kerzogin 
don Angouleme, fteht der Bilhof von Mancy, 
de ba are, der jet indeß aus Unzufriedenheit Über 
die Leitung der Birchlichen Angelegenheiten. feine 
‚Stelle als erfter Almofenier aufgeben will. Außer. 
ihm hat fie zwey halbjährig abwechlelnde Almofeniere 
und einen ordentlichen Kapellan, die Abhes de Vichy, 
Grimaldi und Carqueray. Dame d’honneur ift die 
Herzogin de Sevent, und nad ihr die Herzogin 
de Damas, dame d’atour die Gräfin de Choiſy. 
Auf diefe folgen ſechs dames pour Accompagner, 
iin chevalier d’honneur, der Vicomte de Montmos 
tench, ein premier ecuyer, der Vicomte d'Agoult, 
und ein ecuyer commandant;: der. Graf de Latour, 
Der Hofftaat der jungen Herzogin von Berry 
iſt noch nicht organiſirt. Der. ihres Gemahls 
heſteht aus einem premier gentilhomme dem Gras 
fen de fa Ferronays, vier gentilshommes d’han- 
neur, einem premier ecuyer, dem Grafen de Nanı 
touillet, einem ecuyer commandant und jehe 
aides.- de-camp. Der erfte. Prinz vom Geblät, 
dee Herzog von Orleans, hat feinen KHofftaat 
noch nicht: eingerichtet. Zahlreich iſt dagegen die 
Hofhaltung des Prinzen von Condé und des 
Herzogs von Bourbon. Premier gentilhomme 
des hochbejahrten Prinzen von Condé iſt der Gene⸗ 
rallientenant Graf du Caylon, premier ecuyer der 
Öenerallieutenant Vidame de Valle; erfter Hofbeam⸗ 
tet des Herzogs von Bourbon iſt der Generallieute⸗ 
nant Graf von Rully. s | 
Zum : Hofe Ludwigs XVIII. gehören. auch nad 
die vier. Marſchaͤlle, welhe Majors®eneraüur 


"der Königlichen Garde. find, fo wie die uͤbrigen 


Marfchälte von Frankreich. "Der. Almanach 
2% Ä Re age Royal 
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einer der Marſchall Augereau, Herzog. von Cas 
figfione feit dem, am 12ten Junius auf feinem 
Schloſſe la Kouffaye geſtorben ift, ohne Kinder hins 


terlaſſen zu haben. "Er ‚hatte, in der tegten Zeit ſei⸗ 


nes Lebens alle Achtung verloren, beſonders feit dem 


Paris vordrang, hielt Augercau, der. Gouverneur zu 
Rennes war, es für rathſam, eine Proclamation zu 
Gunſten des Wfurpators drucken zu laſſen; er hoffte, 
. hiermit fen alles — und er werde ſich dadurch 
in Gunſt erhalten. Allaan kaum war die Proclama⸗ 


tion im Publicum erſchienen, und zwar auf der 


- weftlichen Küfte Frankreichs, wo Augerenu damals 
commandirte, als. dafelbft auch Buonaparte's Pro⸗ 


clamation anfam, worin Augerean der Verrätherey 


im Jahr 1814 beſchuldigt wird, Der erniedrigende 
Schritt, den er gethan hatte, Half ihm alfo gar 
nichts. Er hatte ſich der Gunſt des Könige unwuͤt⸗ 
Dig gemacht, wurde auch von Yuonaparte nicht ans 


gefehen, und ihm blieb nichts anders übrig, als ſich 
in die Einfamfeit zur zu ziehen. Nach ſeinem 
Tode waren nur noch funfzehn Franzöfiihe Mat 


fhälle, Am gten Julius ernannte Ludwig XVIIL 


indeß vier neue Marfchälle, fo daß die Zahl der | 
. Marfchälle jegt. neunzehn if, Dieſe find der 


Herzog von Esigny, der fhon am ıften März 
1780 Generallieutenant wurde, und der aͤlteſte 
nerallieutenant wor der Graf von Beurnonvillt, 


der feit 1792 Generallieutenant ift, der Kriegeminis 
fir Clarfe, Graf von Hüningen, Herzog von 


Feltre, ſeit December 1795 Divifionsgeneral oder 
Generallieutenant, und der Graf von Biomenil, 


deſſen Anciennität ald Generallientenant Ludwig XVII. 
vom fen Januar 1801 datirt hat. Bey der Su 
legenheit, daß die neuernanngen Marſchaͤlle beeidigt 

J | — wur 
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wurden, leiſteten auch die. übrigen in Paris gegen— 
wärtigen Marfchälle dem Könige den Eid der Treue, 
Man hatté zu dieſem Act grade den 14ten Aus 
lius, den Sabrstag-der Zeritörung der Baftille 
gewählt, an welhem vor firben und zwanzig Jaͤhren - 
die Franzöfiiche Nevoluton ausbrah, Das Formu 
lar des Eides, den Me leiften mußten, 
war aus den älteren Miten der Monarchie wieder 
hervorgeſucht. Der erfte Minifter, Herzog von 
Nichelien verlas den Eid, den jeder einzelne Mars 
(dal nahiprach, und in Gegenwart des verfammels 
ten Hofperfonald in die Hände des Königs ablegte, 
worauf derſelbe jedem den, Marfchallftab in die Hand 
gab. Auf diefe Art wurden- folgende zwölf Mars 
Shölle, der Herzog von. Conegliano (Moncey), 
der Graf Jourdan, der Herzog von. Trevifo 
Mortier), der Herzog von Tarent (Macdos 
nald), der Herzog von Neggio (Dudinot), der 
Herzog von Albufera (Sucher), der Graf Sons 
ion de Saint Eyr, ter Herzog von Balmy 
(Rellermann), der. Graf. Perignon, der Her ° 
j0g von Coigny, he n Beurnonville 
ünd der Herzog von Feltre C&arke) beeidigt. Die 

ſieben Marfhälle, welche an diefem Tage .den Eid - 
nicht feifteten, weil fie Eranf oder abweiend waren, - 
find die Marfchälle Maſſe na, Herzog von Rivoli, 
Davouft, Herzog ‚von Auerſtaͤdt, Marmont, 
Herzog von Nagufa, Lefebvre, Herzog von Danzig, _ 
Victor, Herzog von Bellune, der Graf Serru⸗ 

tier und der Graf” von Viomenil. Maſſena iſt 
jo frank, daß er wohl ſchwerlich den Eid ablegen 
kann, zu deſſen Leiftung die Übrigen: ſechs Marſchaͤlle 
nähftens in Paris erwartet werden. 


Ne 


MB ollftändige ftatiftifche Ueberficht ‚der Popus 
(ation, Militairmacht, des Floͤcheninhalts 
und der Staats; Einkünfte ber Deutſchen 
Bundesſtaaten nach den neueſten Veraͤn⸗ 

derungen, nebſt einigen Bemerkungen .· 

Naͤchſt Oeſtreich, von dem wir im vorletzten 

Monatsſtuͤcke eine vollſtaͤndige ſtatiſtiſche Ueberſicht 

mitgetheilt und Preußen (welches 10,465.900 Eins 

wohner auf 3065 Meilen befigt) von dem nächt 
ſtens eine gleiche: folgen wird, gehört die gte Stelle: 

im Deutjchen Bunde — 

A. Koͤnigreiche 16 Stimmen. I. 

Bayern mit 4 Stimmen, Släheninhalt 1471,?*' 

ö erMeiten,, 3,377,410 Einwohner , Militairm acht 

60,000 Mann, Einkuͤnfte *18,000,000 Gulden, 

gte Stelle, Sachſen mit 4 St. 338,°° IMeilen, 

1,182,644 Einw. 16,000 Mann, 8,500,000 Guld. 

ste, Hannover mit 4 Stim, 681,5° Meilen, 

1,288.057 Einw. 1000 M. 9,000,000 Gulden. . 

6te, Würtemberg 4 Stimm. 369,°% D Meil. 

1,303,365 Einw. 20,000 M. 10 000, ooo &uld» 

B. Großherzogthuͤmer, Herzog⸗ und Fuͤrſten⸗ 

| | thümer gı Stimmen. | 
me, Baden 3 Stim. 272,°° IMeil. 1,001,603 
Einw. 16,000 Man, 5,500,000 Gulden, 81% 


1 
4. 3 


3 Beffen: Eaffel 3 St. 190,*? OMeil. 518,594 


Einm. 12,000 Mann,  3.500,900 Gulden, Hit 
HeffensDarmfladt 3 Stim. 214,” 7 Meilen, 
«78,138 Einw. 9,000 Mann, :3,690,000 Buldelt- 
1ote, Dännemart 3 Stim, für a) Holſt ein 
153,5° DMeil. 3254743 Einw. .... b) Lauen⸗ 
burg.20,° AM. 34,938 Einw. .... zıte, Nies 

= 0 derlande 


,) 
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derlande 3 Stimmen-für Luxemburg 120,* 


DM. 269,400 Einw. .... 12te, Sachfen, Ers . 


neffinifhe Linie a) Weimar (Großherzog: 
thum, fol. nach den Wiener Congreß⸗Acten mit 1 
Stimme verfchiedener Befigungen und 78,000 Mens 
ſchen vermehrt werden,) 1,606 Mann, 1,500,000 
Gulden. b) Gotha 1 Stimme, 54,77 D Meilen, 
133,631 Einw. 2,200 Dann, I,500,000 Gulden. 
ec) Meinungen ı Stimme, 18,?° TMeilen, 
54,375 Einw. : 600 Mann, 350,000 Gulden. d) 


Hildburghauſen ı Stimme, 10,9” D Meilen, 
33,000 Einw. 400 Mann, 200,000 Gulden. e) 


EohurgsSaalfed.ı Stimme, 19,'2.0 Meilen, 
37,266 Einw. (mozu nod) 20,000 kommen follen), 
goo Mann, 425,500 Sub. 1gte, a) Brauns 
ſchweig 2 Stimmen, 71,7?TIM. 209,527 Einw; 
10,000 Mann, (jekt wohl nur 3000) 1,800,000 


Süden. b) Naſſau mit 2 Stimmen, 102,5° 


Meil. 273,000 Einw. 3000 Mann, 1,760,000 
Gulden. 1416, Mecklenburg (Großherzöge). a) 
Shwerin mit 2 Stimm. 233,°? IM. 332,026 
Einw. 3,300 Mann, 1,500,000 Sul. b) Stres 


ig.1 ©t. 36,'? DMeil. 66,000 Einw. (mozu 


noch 10,000 kommen follen) 800 Mann, 450,000 


Bulden, Ste, a) Didenburg mit Eutin (Groß 
herzog) 1 Stimme, .... 214,000 Einw. 1,600M. 


900,000 Guld. b) Anhalt 1) Deffau. ı St. 
17 DMeil. 53,500 Einw. goo Mann, 600,000 
Sud. 2) Bernburg 1St. 16. UM. 35,193 


Einw., 400 Mann, 300,000 Guld. 3) Köthen. 


1 &t, 14 OD Meilen, 28,942 Einw. 400 Mann, 
230,000 Buld. c) Schmwarzburg LI) Sons 
dershaufen 1 &t. 23 D’Meil.- 44,050 Einw, 
650 Mann, 250,000 Guld. 2) Mudolftadt 1 St. 
2 IMeil. -54,577/Einw. 650 Mann, 220,000 


gen 


Sud. 1I6te, a) Hohenzollern 1) Hechin⸗ 


er, 


* 
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gen 1St. 50 Meil. 13,000 Einw. 194 Mann, 
', 80.000 Gulden. 2) Sigmaringen 1 Stimme, 
14 D’Meil, 31,000 Einw. 386 M. 300,000 Suld. 
b) Lichtenftein 1 St. 2,50 D’Meil. 002 Einw. 
100 Mann, (Lichtenftein befißt .ald der veichite Pri⸗ 
vatmann in Dentfchland in den Deftreichiihen Staa⸗ 
ten 104 DOM. mit 297,000 Meniihen und IF Mill. 
Gulden Einkünfte). - c) Reuß 1) Sreig 1 St 
7. 0M. 19.850 Einw. 300 Mann, 130,000 Guld. 
2, Schleiß, Lobenftein Ebersdorff 1 St. 
20,°° DMelen, 54,371 Einwohner, 600 Mann, 
290,000 ®uld. d) Lippe I) Detmold 1 St. 
93 D’Mei. 67238 Einw. goo Mann, 300,000 
Gulden. 2) Schauenburg 1 St. 10 IMeit, 
23,684 Einw. goo M. 180,000 Sul. e) Walı 
der mit Pyrmont 1 St, 21.°° DMäl. 47,895 
Einwohner, oo Mann, 400.000 Gulden. 
C. Freie Städte 4 Stimmen, ' 
*yrte Stelle, a) Frankfurt 1St. 3,7 OMeit, 
47,097 Einw.. 600 IM. 600,000 Guld. b) Lüs 
bee ı Stimme, 3,5° TMeil, 32,900 Einwohner, 
- 600 Mann, 300,000 Gulden, gemeinjchaftlich mit. 
Hamburg 2 DT Mei. 8,581 Einw. .... c) Bres 
men 1St. 2,5° D’Meil. 42,139 Einw. 600 Wi 
400.000 Suld. d) Hamburg I &t, 6 DMeit, 
123,643 Einw.. 1,200 Mann, 1,200,000 Guiden. 


Hiieraus ergeben fih folgende Nefultate, die “ges 
- fammte Voltimenge der 4 Königreihe macht aus: 
7.151,476 Menfchen, ihr Slächeninhale 2,861,** 

. D’Meiten, ihre Militairmacht 114,000 Mann, . menn 
Bayern Über die Hälfte oder 60,000 ftellt, ihre Eins 
fünfte 45,500,000 Gulden, das Großherzogthum 

+ Baden ift fo fehrmangewaclen, daß es ſich faſt zum 
Königreiche qualificiet, im Vergleich mit den. übrigen - 
Großherzogthumern. Die Population und der . 

e \ inhalt 


/ f 


f 


ar IV. Sean, 2° or, 


inheit der gefammten Herzeg⸗ umd Fürftenthümer 


laͤßt ſich wegen einiger bevorjtehenden Veränderungen . 


un 


noch nicht: ganz genau angeben, ‚ihre Militairmacht 
betraͤgt 31380 Mann? ihre Einkünfte machen 


46,355,500 Gulden aus, wobey jedoch Holſtein und 


Luxemburg nicht mitgerehnet find. Die 4 freyen 
Städte enthalten 17,77 D Meil. 254,360 Einwohner 


und’ ftellen 3000 Mann, ihre Einkünfte betragen 
2,500,000 Gulden. Die Einfünfte fänmtlicher Buns 
desftnaten (ohne Deftreih und Preußen, Daͤnnemark 
für Holſtein und die Niederlande für Luremburg ) 


betragen 74,355,000 Gulden, ihre gefammte Milis 
tairmacht 148,380 Mann; (das Kontingent zum 
Rheinbunde machte 118,050 Mann aus), ihre ger 
ſammte - Population nah Klüber 26 Millionen. Mens 
Shen. Naͤchſtens einige Bemerkungen über- das Vors 


hältuift Diefer Staaten unter einander, und - zu den 
auswärtigen und den Deutſchen größeren Mächten, 


⸗ 





IV. = 


Authentiſche Schilderung des gegenwärtigen 


Zuſtandes von Irland und der Unruhen 
in dieſem Lande. 

(Aus dem “Statement of the nature and extent 
of the disturbances.- which have recently 
prevailed in Ireland and the measures which 
have been adopted by the government of 

‚that country in. consequence thereof by 
the Lord-Lieutenant of Ireland. ) 


3. Folgende merkwuͤrdige Schilderung der gegenmärs 


tigen: Page von Irland und der. Unruhen in diefem 
Sande, ift in einem. officiellen Memoire des Lords 
Lientenants von Irland Whithworth an den I | 


re 


„on IV. Irland. 
Viscount Sidmouth enfhalten und vom sten Junius 
—d. 5. datirt. Das Parlament befahl fie ‚Hierauf 
unter dem angeführten: Titel drucken zu laflen, da 
fie das. wichtigfte und fehr ausführliche officielle Dos 
eument über die, Gewaltthätigkeiten. und Unruhen in 
dieſem ungläclichen Lande -feit dem Anfange des - 
DVahres 1811 if. Die Ausdehnung deffelben erlaubt 
uns indeffen nur, uns auf die Darftellung der neuer 
ſten Begebenheiten in Irland feit dem Anfange des 
gegenwärtigen Jahres zu befchränten, ' 
Im Laufe dieſes Jahrs ift die Infurrectionsacte : 
nicht wieder eingefhärft worden. Im März wurden 
. zufolge eines Memoriald von 27 Magiftrars;Perfonen 
der Grafſchaft Louth, eine bejondere Obrigkeit mit 
so ‚Confinbles angeftellt, um ihnen bey der Exrhats 
tung der Ruhe in den 4 Baronien dieſer Grafſchaft 
behätflich zu feyn, da ſich um diefe Zeit verfihiedene 
Sewaltthätigkeiten dort ereigneten. Im Laufe einer- 
Woche wurden II Käufer in der Nähe von Dun— 


dalk geplündert. Die Wohnung eines Wächters; 


welcher einige Perjonen verfolgte, die ihn beraubt 
und beynahe ermordet hatten, wurde in Brand ges 
ftedt. Eine Bande‘ von. 200 Bewaffneten erſtuͤrmte 
ein anderes Haus, nach lebhaftem Widerftande, zrvang 
die Bewohner ihre Waffen abzulieferh und "einen 
Eid darüber auszuftellen, daß fie ‚die Pachtung vers 
laſſen wollten, Auf die Vorſtellung von 20 Magu 
ſtrats Perfonen der Srafichaft Elate, wurde im April 
in den 3 Baronien derfelben ‚eine Ähnliche, Polizey⸗ 
‘ Einrichtung getroffen, ‚ "Werfchiedene Diftricte diefer 
Grafſchaft lagen eine ganze Zeit lang unangebauet, - 
aber die Beyſpiele der Beſtrafungen, welche unter 
der Erflärung der Inſurrectionsacte in den Grafs. 
ſchaften Limerick und Tipperaty im vorigen Sabre . 
vorfielen, hatten einen vorteilhaften Einfluß auf die 
Wiederherftellung der Ruhe in der Grafichaft Ciare; 
——— | in, 
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in den Monaten Februar und Marz fielen aber wie . 


der haͤufig ähnliche Stöhrungen dajrlbft vor. Dft 
fanden zahlveiche nächtliche Verſammlungen der Uns 
enhftifter aus‘ den „niedrigen Ständen Statt; in 
‚ einem einzigen Diftricte wurden während des Mays 


monats 7 Hänfer abgebrannt und Branddriefe gegen‘ 


die. Bezahlung der Renten‘. und Webertragung. und 
Verpachtung der Ländereyen, ausgenommen unter ger 

willen Bedingungen, angefchlagen. Aus den ander 
führten Details erhellt; daß mir Zuftimmung des 


: geheimen Stantsraths, die gefelichen Beſtimmungen, 


welche 1814 - angeordnet murden, in verfchiedenen 
Faͤllen in Kraft treten mußten, und die Inſurrections⸗ 
acte in der Sraffchaft und Stadt Limerick, den 7 
 Baronien dee Grafſchaft Tipperamy, 2 Baronien 
der Grafſchaft Weſtmeath und einem Diftrict der 
Kings Graffchaft eingefchärft. ward, ſo wie in 
gewiffen Diftricten der 3 Graffchaften Zipperary, 
bouth und Elare befondere Obrigkeiten und Conftables 


mit der Gewalt der ordentlichen, auf Koften diefer 


Diſtricte angeftelle wurden. A 

Der. LordsLientenant geht nun‘ zu einer Weber 
ſicht der ‚glücklichen Reſultate diefer Maßregeln zur 
Wiederherftellung der öffentlichen Ruhe über; in 


einigen Srafichaften, welche der Sig der Unordnuns 


gen waren , iſt die allgemeine Sicherheit wiederges 
kehrt und in 3 Diſtricten Eonnte Die Declarotion der 


Inſurrectionsacte zurück genommen werden. Sur. 


— trugen die Magiſtrats⸗Perſonen der Kings 
raſſchaften darauf an, die außerordentlichen Dbrigs 
keiten zuruͤckzurufen, fo wie am 1sten April die 


Obrigkeit der Stadt. Limerick, daß die Aufruhrs⸗ 


Decrete aufgehoben würden; denfelben Wunſch druͤckte 


die Obrigkeit der Grafichaft Weſtmeath im Maymes 
nat aus, Der Lordskieutenant empfahl dieſe Ans 
ſachen und. die Inſurrectionsacte wurden dem — 


/ 
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in diefen Diſtricten —* den geheimen Staatärath zu⸗ 
ruͤckgerufen, die einzigen Grafſchaften, “in denen fie 
‚noch in Kraft iſt, find die Graſſchaften Tipperary 
und Limerick. Der Lord Lieutenant hat diefem Mes 
moire die Acten der Commilfionen, welche zur Unters 
fuhung und Beftrafung der Unruhſtifter angeordnet 
worden, feit dem Anfange des Jahrs 1813 beyges 
fügt und bemerkt der große Unterſchied zwiſchen der 
Zahl der Angeklagten und der Meberführten und Vers 
urtheilten fchiene auffallend, aber der Grund liege 
Darin, daß die Ankläger und Zeugen fehr oft durch 
die Drohungen und Perfolgungen der Freunde der 
Sinculpaten zurücgeichreckt wurden, deren Wuͤrkſam— 
keit freylich ein Zeichen der großen zZerrüttung des 
Zuftandes;der bürgerlichen Sefellichaft und der Schwie⸗ 
tigfeiten, unter denen die richterliche Gewalt ihr Amt 
auszuuͤhen habe, fey. Die Geſahr war cher jo drin 
gend, daß die gefegebende- Macht ſich genoͤthigt ſah, 
die außerordentliche Beſtimmung feſtzuſetzen, wenn 
irgend ein Individuum eidliche Anzeige von einem. 
Öffentlichen Verbrechen gethan hätte und vor Beendis 
gung der daraus folgenden Unterfuchung ermordet 
oder gewaltfam weggefuhrt werden würde‘, ſo folle 
dieſe eidlihe Anzeige als voller Beweis angefehn-wers 
den. Ein Beſchluß, der. leiht zu den größten Ange 
rechtigkeiten Veranlaſſung geben konnte, wie von feldft 





einleuchtet. Um die Zeugen und Angeber gegen dieſe 


Gewaltthätigfeiten zu Ichüßen, mußten fie von dem 
Orte entfernt, oder lange vorher in das Sefängniß, 
als den ficherften Ort, nad) den Baracken der Soli 
daten oder nach Dublin ‚gebracht werden, doch waren 
fie auch in diefer Teßten Stadt nicht ficher, Indeſſen 
ſuchte dev Lord Lieutenant die mildeften. Maßregeln, 
welche die Umftände zuließen, zu beobachten und be— 
willigte nur im Fall der Außerften Norhwendigkeit, 
militairiſche Huͤlfe. Jedoch bedurfte man einer- ber 
—— deuten⸗ 
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deutenden Truppenzahl, um die Koͤnigl. Aufſeher in 
der. Unterdruͤckung der unerlaubten Diſtiliationen, 
welche in einem großen Theil des Mordens und Wes 
ſtens diefes Königreichs Statt fanden, zu unterflüßen, 
Zuletzt folgt eine vollftändige Ueberfiht der Anzahl und 
der Bertheilung des Militairs, welches nah Juand 
beordert wurde, auf Antrag des Unterhaufes vom 
Zebruar diefes Jahrs. | 





i V, 
Beytraͤge zur Schilderung der gegenwaͤrtigen 
| | tage von Frankreich. 
(Aus einer NReihefolge von Privatfcheeiben 
gezogen.) - Ä 
. Die Verfhmwörungen folgen in Frankreich ſchnell 
auf einander, auf Didier folgten die Parrioten von 
1816 und auf dieje wieder der Plan, die ganze Kös 
nigl, Familie in Wellingtons Hotel in die Luft zu 
fprengen, ein Sprung, den diefem wohl ein großer 
Theil der. Stadt Paris etwas. fpäter nachgemacht 
hätte; wenn das Project gelungen waͤre, über deſſen 
Wuͤrklichkeit indeflen die.Englifchen Blätter fehr heftig 
diſputiren, waͤhrend befonders der Courier dieſelbe 
behauptet, aber dieß iſt nicht das erſte Beyſpiel dies 
ſer Art; auch ſchon am 29ſten May entdeckte man 
in der Naͤhe der Thuilerien einen Waͤſcherkarren, in 
dem eine große Menge Pulver unter der Waͤſche 
verborgen war, die Weiber, welche ſich bey derſelben 
befanden; entflohen und man erfuhr nichts weiter über 
diefe Nouvelle machine infernale oder. la con- 
spiration des blanchisseuses, wie die Parifer fie 
nennen. Herr de Cazes ſetzte fich indeſſen durch feine 
a mol u | Wach⸗ 


# 


> fa Sucher, ſehr geneigt, fo daß man denfelben zu 
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Wachſamkeit immer mehr in der Konigl. Gunſt feſt, 


indem er ſich auch gegen die Lockungen der ehrſuͤch— 


tigen Angoulemſchen oder ultraroyaliſtiſchen Parthey 


unerſchuͤtterlich zeigte, und: dee Monarch ſoll ihm 
„eine der reichen: Dotationen beftimmt haben, welche 


nad) Buonaparte's Abdankung wieder am die Krone 
fielen. Der Prinz von Benevent erjihien im Junius 
wieder bey Hofe, aber der König bemerkte ihn kaum, 


ungeachtet er ald Dberfammerherr immer um ihn 


war; feine Gefundheit fcheint fich wenig gebeffert zu 


| pr aber fein Benehmen war noch fo fol; und 


elöft jo anmaßend, wie jemals vorher. Die Erneus 
rung der Kammer, entweder ganz oder zum fünften 


Theil wurde dem Minifter Conſeil unterworfen; 


dev Herzog von Richelieu, Laine,. Corvetto und de 
Cazes waren für die leßtere, der Herzog von. Feltee, 
Dambray und de Bouchage fuͤr die erftere, dev Kb 


' nig erklärte fich für die Minorität. Alle Geſchaͤſte 
des Großalmofeniers wurden dem Minifter des Zu 
‚nern ‚übertragen. Marfhall Sucher. fcheine unem⸗ 
"pfänglich gegen die Lockungen der Prinzen und den 
Ehrgeiz das Haupt der Armee zu feyn; vor kurzem 
“ward er gefragt, ob es möglich. fey, die alte abge 
dankte Soldatefle au cas de. besoin zu gebrauchen; 
auch Davonft Hat die Erlaubhiß erhalten, ſich auf 
feinem Landhaufe in der Nähe von Paris aufzuhak 
ten. Diefe und einige andere Umftände geben dem 


Gerüchte von Mißhelligkeiten mit den Aliieten Ges 


‚wicht uud man verbreitet Häufig Nachrichten von 
- Zwoiftigkeiten unter ihnen felber. Eben fo aufmerk 
ſam iſt man auf die militairifhen Bewegungen. ders 
ſelben, und die Praͤfecten berichten häufig über die 
Exceſſe, welche fid die fremden Truppen erlauben. 
Daher ift das Militair wieder der Gegenftand, . der 


den Hof fehr befchäftigt, und er zeige fich dem Mars 


Clar⸗ 


4 


— Frankreich. 707 


Elarkes Nachfolger als Kriegsminiſter beſtimmt, denn 
Clarke Hat allen Einfluß auf das Militair, mit Aus 
nahme der Vendeer, verloren... Als der König und 
Monfieue dem Marfchall fagte: Die Alliirten "haben 
Plöne gegen uns, Finnen wir auf die Armee bauen, 
r Marfchall, können: wir die Sprache annehmert, 
welche der Größe und Wuͤrde des Königs von Frank 
reich angemeſſen ift? erwiederte Suchet: Man kann 
auf die Armee bauen und ſie verſtaͤrken, wenn ſie 
unter Oſſizieren, die fit kennt und unser einer Farbe 
mit der fie vertraue iſt, marichitt. General: Don 
bier, der noch vor kurzem bis zum Himmei erhoben 
Wurde, iſt Schon in Ungnade gefallen und wird bald 
von Grenoble zurückgerufen werden ; obgleich ei: vielen 
Eifer zeigte, hat man’ in feinem Benehmen doch 
viele Charlatanerie und. dad Beſtreben, eher die Ges 
uiher aufzubringen, als zu beruhigen, entdeckt; in 
dee iganzen Provinz Dauphine und den angränzenden 
Departements dauert, ungeachtet der Unterdrückung 
der Unruhen, der mwürhendfte Haß gegen die Bons 
hons fort, - Die General: Verfammlungen der. Da. 
Partements Haben ſchon begonnen, und ihr Ausgang 
iſ von der aͤußerſten Wichtigkeit, denn man kann 
ſe als den getreueften Spiegel des öffentlichen Geis 
fed anfehn; fie beſtehen aus 20 Mitgliedern - jedes 
Departements, welche der König nach der Durchſicht 
einer doppelten Lifte der Sandidäten, welche: von den 
WahliCollegien erwählt find, -iernennet: und wovon 
Jalle 5 Jahre erneuert wird; auch gehoͤrten ſie mei⸗ 
fens zu den reichſten Gutsbeſitzern und angeſehenſten 
Einwohnern des Departeinents. Der einzige Mir 
nifter, welcher. außer dei Cazes einige Bedeutung hat, 
IR Lains, ungeachtet die Verläumdung eben. fo ſehr 
gegen ihn gerichtet iſt, wie gegen feinen Vorgänger 
Barhe Marboid, jede: Mafregel die er vorfchlägt,. 
mit. der Drohung begleitet, .abzudanten, wenn. * 
Be | | nicht 
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Begriff von. dem Geiſte des Hofes machen kann. 
Doch zeigt er darin nicht mehr Feſtigkeit als andere 


Miniſter gewoͤhnlich zu thun.pflegen, denn der Plan, - 


die Präfesten in dein GÄdlichen Departements, zu vers 


"ändern, den er dem König neulich in einem Memo⸗ 
xial über diefen Theil vom Frankreich vorſchlug, wurde 


nicht angenommen und er bleibt doch in feinem Amte, 


und: demnach) harte er ſchon vorher zugegeben, daß - 


die Mörder von Marical Brune und General la 
Garde, fo mie viele andere, Verbrecher nnter den 


Alltras, unbeſtraft blieben, und nur auf eingXbiegung , 
der Prafecten, ale die eigentlichen Urheberadiefer Ge⸗ 


walithaͤtigkeiten gedrungen, um für die Folge“aͤhnli⸗ 


hen Öreueln vorzubeugen. Herr de Cazes iſt eiferfüchs 


tig.auf Laine, nicht auf. feine Gunſt, fondern auf 
ſeinen Credit beym Publicum. Du Bouchage und 


Corvetto find wahre Nullen im Gabinett ; Llavie; 


deffen Abdankung nahe. if, erfährt täglich. neue De 


mürhigungen vom Militaw. Er ale Kriegsminifter, < 
de Leipinv:s als Gouvernenr von Paris, und Dudis- - 


not als Commandant der Nationalgarde, haſſen fid) 
unter einander unverföhnlich, und ftellen, immer. wider⸗ 
fprechende Didres..gegen einander aus, fo daß das 
ganze Militairs Departement in der größten Verwir⸗ 
rung iſt. Der König duldet dieß alles und, man 
- glaubt, vielleicht mit. Unrecht, daß er felbft die Uneis 
nigkeit unter ‚ihnen nähre, und. fih nur nad) der 
 Mückkehr von Blacas \ehme. Didier, . der ehemals 
dem Könige wichtige Dienfte :geleiftet und bey ihm 
in. großer Gunft geftanden hatte, war ein Mann 
von ungewöhnlichen Talenten und Erfahrung. Kurz 
vor feiner Hinrichtung erfläcte er, er fey nur einer 
der 24. Commiffarien einer großen Macht, und die 
Sache würde durch feine Collegen beſſer ausgeführt 
werden und endlich gelingen, For dir Macht, * 

— Ya welche 


nicht angenontmen würde, woraus man ſich einen 


| 
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welche Didier anſpielte, hielt man Oeſtreich oder 
Bayern, und der Hof beobachtet beyde mit Aufs 
merkſamkeit, insbeſondere Bayern, auf welches Prinz 
Eugen einen. ſehr entſchiedenen Einfluß haben ſoll. 
De Cazes ſoll einen Plan haben, der eben ſowohl mit 
den Beduͤrfniſſen des Staats als der Polizey übers 
einſtimmt; die Anzahl der Offiziere, die auf halbem 
Sold fiehen, beläuft ſich nemlich auf 21,000; von 
diefen jollen diejenigen, welche verwundet worden 
ſind, oder eine. beftimmte Zahl von Jahren gedient 
baben, von dem &tgate ernährt werden, die zweyte, 
auf, veren Treue. man bauen kann, fol allmählig 
unter. die neuen Regimenter verfeßt werden, und die ' 
dritte foll für- immer verabjchiedet werden und nur 
noch einen einjährigen Sold von der Regierung ers 
halten. Der Einzug der Herzogin von Berry wurde 
duch eben fo glänzende Feſtlichkeiten, wie vormals 
die Napoleoniſchen waren, gefeiert; alle Augen waren 
auf die, junge Prinzeffin gerichtet, fie ſchien außer, 


ordentlich angegriffen zu feyn und mar blaß wie, der 
Tod, ‚übrigens hat fie einen fhönen weißen ‚Teint, 
ausdeucsvolle Augen und heilblondes, Haar, aber ift 
nichts weniger wie fchön, nicht einmal. häbfch, unges 
adptet der Herzog von Berry ihr fehr galant vers 
ſicherte, er habe fie zwar für außerordentlich. ſchoͤn 
gehalten, aber. eine ſolche Schönheit. hätte er doch 
‚nicht erwartet. Dig Herolde, welche der Proceffion 
voraus giengen, fehrien mit. lauter Stimme: vive 
le roi! und das Volk flimmte- tapfer ein mit dem 
Augrufe: vive l’oie! Unterdeffen hatten die Ges 
waltthätigkeiten, dev Angoulemefhen oder Witraroyalis 
ſtiſchen Parthey die Maffe der Nation fo aufnereizt, 
daß dem ‚Könige bloß die Wahl zwifchen mehreren 
Vebeln blieb, unter denen man die Wiederernennung 
eines "Drannes wie Talleyrand noch für das Heinfte 
hielt, ‚denn man erwartete von ihm, daß er die 

Polit. Zowen, Auguſt 1810. q5 patriesis 
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patriotiſchen Abſichten von Laine, obwohl aus minder 
edlen Beweggränden, unterftägen und fi jeden Des 
ſpotismus, er möchte nun die Kayferliche oder Bour⸗ 
bonſche Farbe tragen, energifch widerfegen, die Prin⸗ 
‘zen aus dem geheimen Rath entfernen und das terros 
riſtiſche Syftem der geheimen Polizey verdrängen 
‘wiirde, welche befonders feit der Ruͤcktehr der Depu— 
tirten in die Departements aͤußerſt thätig if. WBors 
zuͤglich erwartete man von ihm eine fräftige Gegens 
wuͤrkung gegen die Wltraroyaliften in der Depurirtens 
Kammer, welche ihn verabfiheuen und gegen Die 
Praͤſecten, die grade zu dem Minifter des Innern 
erkiärt haben, 'daß fie feinen Befehlen nur gehorchen 
"würden, infofern fie mit denen des geheimen Confeils 
‘der Prinzen uͤbereinſtimmten und deren Decrete fo 
tyranniſch und’ abgeſchmackt waren, daß diedifentlichen 
Blätter in Paris von der Polizey die Ordre erhiek 
ten, ſie nicht befannt zu machen. “Die Ultras, welche 
"in Paris verfammelt find, bereiten fih zu den Bräf; 
tigen Maßregeln gegen dieß Syftem, indeſſen eis 
"wartete man eine Wrränderung der ganzen Admini⸗ 
ftration und die Ernennung von Suchet oder Macdos 
nald zum Chef des Kricgss und von Marmont zum 
Chef des Marins Departements. Unterdeffen herrichte 
unter den beyden Linien der Bourbonſchen Familie 
ſelbſt Eiferfuht, und die jüngere war bey den Roya⸗ 
fiften mehr beliebt, als die Altere, entweder weil man 
"hoffte, die Ihronfolge durch das Hans Berry Forts 
geſetzt zu fehen, ‚oder weil man gegen die Herzog 

von Angouleme eingenommen war. ° Doc hat Die 
junge Herzogin bon Berry ſchon bey mehr als einer 
Belegenheit gezeigt, daß fie fehr auf ihrer Hut gegen. 
‚alle Sclingen, welche man ihr letzen mödhte, wo 
nicht gejonnen ift, den Apfel der Zwietracht . unter 
die Königliche Familie zu werfen. Bey dem großen. 
‚Diner. in St. Cloud gieng der Herzog von DR 
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J 
zufällig etwas vor den Herzog von Angouleme, for 
gleich legte die Herzogin von Berry ihre Hand in 
den Arm. ihres Mannes, und der gutmuͤthige Her⸗ 
Ye von Angouleme, der ihre DVerlegenheit bemerkte, 
afte beyde bey der Hand, fo daß fir alle drey zus 
ſammen ins Speifezimmer traten. Dieſer Heine Zug 
von Delicateffe ward fogleich bey Hofe bemerkt, und 
flößte eine gänftige Meynung von: der jungen Prinz 
zeffin ein. Die folgenden Unruhen und deren Ent 
defung durch de Cazes, dientem dazu, feinen Einfluf 
zu verflärten, er hält auf der einen Seite das Wolf 
„In Feſſeln und auf der anderen die — Parthey der 
ntagirten Royaliſten im Zügel. in Hauptgrund 
fiines größeren Anſehns iſt aber der, daß er ſich im 
Veſitz hoͤchſt wichtiger Documente über das Betragen 
der regierenden Familie im Anfange der Revolution, - 
Weihe man unter den: Papieren des Convents;Depus 
fen Courtois fand, -gejegt hat. : Man fand unter 
in das fac simile von Marie Antoinettes Teftas 
Amt; welches öffentlich befannt gemacht ward, allein 
hey dieſem Document befanden ſich geheime Notizen 
über die Bourbonſche Familie, welche der Miniſtet 
ſetgfaͤltig unterdruͤckte. Das "wichtigfte von diefen . 
if eine Eprrefpondenz zwiſchen Nobespierre und einer 
jeßt erhabenen “Perfon, welche von: ganz beſonderm 
Mhalt if. Der Befig dieſer Documente machten 
de Cazes zu einem äußert gefährfihen Manne, und 
ans diefem Grunde allein, wird er fih auf feinem 
Poften erhalten Können. Sehr beunruhigend für die 
Regierung iſt die Theurung des Brodtes in verſchies 
denen Departements und die Unruhen, welche dieß 
Uebel nebft fo mandjen andern Gründen zur Unzus 
edenheit verurfachen. In Burgund, befönders in 
Dion, in der Franche Comté, felbft im nördlichen 
rankreich, wo Kornmangel fonft etwas ungewöhnlis 
StB iſt / Haben fich deutliche Symptome einer Infuts 
— As". section - 
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rection gezeigt, und die Nationals und Departemen 
tal: Garden muͤſſen ihre ganze Wachſamkeit und This 
tigkeit aufbieten, um die Unzufriedenen im Zaume 


zu halten. Der allgemeine Unwille wird noch durch 
die Menge von; Individuen genährt, die von der Re. 
gierung ihrer Stellen entjegt, „oder ‚nicht mehr bey 


den Öffentlichen Arbeiten, Kanälen, Wegen, Gebaͤu 
den und Denkmaͤlern verjehiedener Art gebraucht wer 
den, die unter .Buonaparte. fo-eifrig betrieben wurden 


und jetzt ganz ftill liegen. Dazu koͤmmt das Fallen 
mancher. Sabrifwaaren, die ‚ungeheure Ausführung 


von Capitalien außer dem Lande, die gänzliche Stok 


kung alles merfantififchen - Unternehmungss Geiftes, 
welche Urfachen auf den größten Theil des Volks ein 


wuͤrken. Alles zu den öffentlichen, Arbeiten beftinmte 
Geld wird allein zur Wiederherftelluug und Verzierung 


von Kirchen und Palläften verwendet; ſelbſt die An 


geftellten werden ungeachtet der Reduction, fehr un 


regelmäßig bezahlt, die einzigen Ausgaben, twoofüt - 


immer Geld vorhanden ift, find, der Aufwand des 


Hofes und die Koſten der Polizey, welche nicht. zu 
berechnen find. Aus der Zunahme der Ausgabe. und 


der verhältnißmäßigen Werminderung - der. Einnahme 
erhellt, daß die Finanzen die Klippe find, an der 
diefe Regierung, wie. das ganze jeßige Europaͤiſche 


” Staaten s Suftem fcheitern wird, Aus: der merkwuͤr⸗ 





digen Aufführung des. Stücks Adelaide du Gueſclin, 


welches voll von heftigen Ausfällen „gegen die Eng— 


länder ift, in. Gegenwart des Herzogs von Welling 


‚ton. und des ganzen Hofes, der tyranniſchen Behand 


lung des Herrn Smith, den Man zwingen wollte, 
‚den Eorrefpondenten der Morning s Chronicke anzuge 


ben, und aus einigen andern Umftänden wollte” man 


auf Zwiſtigkeiten zwiſchen England und Frankreich 


fihließen und die Unzufriedenen ſuchten mit Begierde 
diefes Geruͤcht, welches fo ganz mit nn | 
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Ä übereinflimmt, ‚zu verbreiten. Am Hofe ſelbſt mach⸗ 
ten einige Günftlinge, unter denen man den Vicomte 
de Roquemont und Dovard nannte, ihren Einfluß, 

um Stellen zu vergeben , zu einer einträglichen. Er— 
werbsquelle; doch vereitelte der thätige de Cazes ihre 
Entwürfe; er felbft hatte mir manchen Schwierigfeis 
ten, befonders mit der ſogenannten geheimen Polizey 
der Prinzen zu kaͤmpfen; verfchiedene Perfonen wurs 
den, ungeachtet feiner Ordres -fie zu befreyen, forte 
dauernd -eingekerkert gehalten, und. der Präfert zu 
Dion ertlärte, daß ihn eine höhere‘ Autotitaͤt dazu 
bevollmaͤchtige. Neben den’ Unordnungen der Buonas 
partiften dauerten im Suͤden die Gewaltthätigkeiten 
der Vitraroyaliften fort; insbefondere war die Gegend 
von. Nismes noch immer. der Schauplatz von Evs 
mördungen, Plünderungen. der Protefkanten und An⸗ 
yÄnden ihrer Haͤuſer. Alle Addreſſen der Eonfeils 
dr Departements find: in dem Heftigften ultearoyalis 
ſiſchen Geiſte gefchrieben und reden nur von -uyumg 
ſhraͤnkter Gewalt, Zuruͤckgabe der Nationalgüter, 
blutiger Rache; Prieſtern, Mönchen und dem Koͤnige, 
als Gottes: wahren Ebenbilde auf Erden, alle find 
unter dem Einfluße der Prinzen verfaßt. Das Minis 
ſterinm, welches: die Gefahr ihrer Publication eins 
ſah, brauchte die doppelte Vorſicht, erftlih den Des 

putationen zu verbieten, fich perſoͤnlich dem Könige 
vorzuftellen und zweytens ihre Addreſſen in den Zei— 
tungen -befannt zu machen; diefe dürfen nur die Ex⸗ 
tracte des Moniteurs aufnehmen, allein bey der Zus 
ammenberufung der Kammern, werden die Deputirs 
tn fiher auf ihre Einruͤckung in -die. Blätter drins 
gen, und dadurch in offene Fehde mit den-Miniftern 
gerathien, Lainé iſt jeßt förmlich ein Gegner. der 
Prinzen geworden, indem er ‘die Anſetzung von Las 
borie, als Präfecten von Amiens, ungeachtet der 
Empfehlung der Angoulemes und. mehrerer Bijhöfe, 
— | an: ver⸗ 
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verweigerte; Herr de Cazes theilt mit andern Mini⸗ 
ſtern die Ehre, von den Ultraroyaliſten verfolgt a 
werden, erftlih weil mehrere eiferſuͤchtig auf. fein 
Amt find und zweytens weil Diele wuͤnſchen, cbens 
fols einer wilführlichen Adminiftration,. für welche 
22 Millionen angewiefen find, vorzuftehen. Ein ans 
gefehener Dann Namens Thiars wurde zugleich mit 
den Patrioten von 1816 verhaftet, weil er. vor einis 
ger Zeit den Herzog. von Drlcans in einem Memoire 
- Über den :unglädlichen Zuftand von Frankreich ‚aufs 
forderte, fi um den. Thron zu bewerben. Orleans 
‚fol, um allen Verdacht zu. entfernen, dieß Memoire 
‚dem Könige-zugeftelle haben, allein mit der Bitte, 
den Urheber nicht ſtrenge zu beftrafen. Talleyrand 
hat fih nach Valench und Bourbonne led bains bes 
geben, und wird am 20ſten Auguft zum Namenss 
fefte des Königs zuruͤck erwartet. - Die Ultraroyafis 
ſten follen eifrig daran arbeiten, Pasquier an Laines 
Ey zum Miniſter des Innern und den Präferten 
Chabrol von Lyon, einen der beften. Franzöfiichen 
Sinanziers, zum, Finanz: Minifter zu machen. Aber 
nach neueren Nachrichten haben die Prinzen befons 
ders feit der Veeheyrathung des Herzogs: von Berry, 
ein, gemäßigteres Syſtem angenommen und die conftis 
tutionelle -Parthey im Miniſterium Aft verftärkt, ums 
geachtet die Wirdereinfegung von Sucher und Bars 
banegre, ſo mie die Rückkehr von Davouſt auf feinem 
Landſitz, dem-Kriegsminifter fehr mißfallen hat; man 
> glaubt, daß er. nicht mehr feft in feinem Poften fteht, 
nur de Cazes behauptet energifch fein ganzes Anfehn. 
Talleyrand ift ganz in Ungnade gefallen, und fein 
Verwandter, der Praͤfect von Orleans, hat feinen 
Abſchied genommen. Während der Unterfuchung der 
Verſchwoͤrung der Patrioten von 1816, hat man 
wieder zwey andere entdeckt, von denen im Publicum 
wenig verlautet hat, der Hauptſitz einer: derfelben war 
— — zu 
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zu Mortagne. im Departement de lOrne ımd die 


geheimen Anftifter derfelben find eben .fo unbekannt 
geblieben, wie die der andern Confpirationen. 





p, 

Heber die Stimmung der Belgier gegen die 
Holländer. Genaue ftariftifche Ueberficht 
des Königreichs der Niederlande. 


Wenn die Befreyung vom Franzoͤſiſchen Joche mit 
Inbegriff aller Schrecken der Eonfeription, der Vers 
nihtumg alles Verkehrs mit dem Auslande, der Zer— 
(ring des Eigenthums unter dem Continental Vers 
drennungs s Syftem, und des Verbots zu fprechen und 
zu ſchreiben wie es freyen Männern geziemt, ein Ser 
gen ift, fo hätte man, ertvarten follen , daß die Bel 
siet zufrieden und glücklich wären. “Die Verbindung 
von Belgien und ‚Holland war eine große politifche 
 Wnfvegel, tmelche. jeder Europäifchen Macht gefallen 
müßte und Die ‚meit. entfernt, die Belgier zu, ernies 
digen, fie vielmehr erhob, da fie bis zu dieſet Ders 
einigung immer ein abhaͤngiges, fremder Herrſchaft 
unterworfenes. Wolf (unter Spanien, , Deftreich und 
Frankreich) geweſen waren. Die Belgier find aber 


nad) Englifchen Nachrichten fo weit entfernt mit dis 


ſem Wechfel zufrieden zu feyn, daB man ihnen feine 
größere Schmach anthun Fan, ald wenn man ihnen 
fagt, daß ihre Befreyung die Frucht der Siege der 


alfüirten Heere war. Ihr Haß gegen die Holländer _ | 


if. größer, als man es ſich vorftellen kann, und kei⸗ 
ner, der Belgien durchreifet hat, kann bezweifeln, 
daß nichts als die Gegenwart det Hollaͤndiſchen Trups 
pen unter ihnen und der alliirten Armee an der 
Sränze dieſes Gefühl anhält, in, offene Empörung 
| es A be ie de Pak) — 
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auszußrechen, gZwey Mitzlieber des Handels /Aus⸗ 


ſchuſſes, ein Belgier und ein‘ Hollaͤnder entzweyten 


ſich vor kurzem über diefen Gegenſtand, "als fie ſich 


in. die ftändifche Verſammlung verfügen wollten , jo 


fehr, daß es zu einem Faufttampfe unter ihnen kam, 


und man hörte einen andern vornehmen Belgiſchen 


Repraͤſentanten bitterlich uͤber die Entwürdigung der 


Belgier Magen, welche fih zu der Staͤnde Verſaͤmm 


lung in einem fo vetworfenen Lande als Holland bes 


geben müßten, von dem er. ein Herzogthum kaum 
als einen Gegenftand des Ehrgeizes anfehen wuͤrde. 
Dieſe Facta werden als Beyſpiele der allgemeinen 
Stimmung angefuͤhrt, denn man muß nicht vergefien, 
daß bey der Bildung der zweyten Kammer jedes Mits 
glied vom Könige, erkannt und in der That befteilt 
wurde, fo daB man ohne Zweifel diejenigen erwählte, 
‚ yon denen man vorausfeken konnte, daß fle am beften 

die neue Berfaffung bewahren würden. Selten ſieht 
man ‚die Orange; Cocarde in. Belgien und der Matts 
gel an Aufmerkſamkeit, melcher dem Könige bey feis 
nem Einzuge in eine Belgiſche Stadt bezeugt wird, 
iſt ein eben Yo triftiger. Beweis der Wahrheit der 
angeführten Behauptung. Unglücklichermweife hat man, 
ohne Zweifel, um’ die Stimmung, für die Re terung 


⸗ 


J— 


heftige Buonapartiften und einige von ihnen jeigten 
fih ſo feindlich gegen den Engliſchen Handel Hey 
einer kuͤrzlich worgefallenen Begebenheit, daß fie fich 
der Möglichkeit ausſetzten, für Rebellen - gegen "die 
: Königliche Autorität erkläre zu Werden. "Aus den 


häderen Umſtaͤnden dieſes Falls ergiebt fih, weiche | 


Schwierigkeiten der Englifche Handel in Belgien 
findet. Am heftigſten find die ‚Belgier darum auf 
die Vereinigung erbittert, weil fie Comtributionen zut 

a | Unters 


zu gewinnen und.ihre Nachdruck zu geben, die Emplo- 
yes aller Art unter dem Tyrannen Buonapatte,, im - 
ihren Aemtern gelaffen. Diefe Männer find faſt alle 
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AUnterſtuͤtzung der Holländer bezahlen muͤſſen. Doc 
bellagen “fies ſich ſehr mit Unrecht ‚darüber und vers - 
geſſen, daß, wenn’ fie noch mit den Franzofen vers 

einige wären, fie eben ſowohl ihren Antheil an Franfı 
"reich zu entrichten hätten, ohne den Vortheil. des 
Handels nach den reichen und ausgedehnten Hollaͤm 
diſchen Colonien- zu genießen. . Dieſe Engliſche Bes 
richte werden durch manche andre Facta und Aeuferuns 
gen beftätigt, insbeſondere durch das WBetragen der 
Belgier gegen. die alliirten Truppen, die förmliche 
‚Dppofition der Katholifchen Geiftlichfeit gegen den 
"König, die Erfcheinung mancher Piecen und Tages⸗ 
‚Blätter, die ganz im Buonapartiſchen Sinne reden 

d von denen. namentlich der Nain jaune am Tage 
‚dee Schlacht von Waterloo, , Trauer anlegte, das 
‚Benehmen einiger Belgiſchen Negimenter in der ge— 
dachten Schlaht und andre Umftände mehr. Auch 
2 um die Belgier als ein unruhiges Volk bekannt, 


‚Welches immiet mit der beftehenden Negierung owohl | 


Spanien und Oeſtreich als Frankreih) im Streit 
Ag, der gegen alle drey hier genannte Mächte in 
“ofene Empörung ausbrach. — Uebrigens haben. die 
Belgier unrecht, fich "über bedruͤckende Auflagen zu 
beſchweren, denn nad) dem Budget von 1815 betrug 
die Ausgabe nur 50,999,900 Gulden (40,895,000 
Saͤchſiſche Gulden) worunter 1,600,000 Gulden für 
den Hof, s Millionen für die Marine, 14,808,008 
fuͤr das Kriegs; Departement, und die Auflagen follten - 
noch hercibgeſetzt werden, während die Ausgaben fir 
das damalige Königreich Holland allein im Jahr 1808 


‘auf 74,119.354. Gulden, die Einnahme auf so Mill. 


Gulden ftieg und alfo fih ein Deficit von_24 Mill. 
Jaͤhrlich ergab, am 28ſten März 1808 belief ſich die 
Holändifche Staatsſchuld auf 999,102,852 Gulden, 
deren Intereſſen 1808 ſchon 42,263,367 Gulden auss - 
machten; der Hollaͤndiſche Rationalreichthum betrug 


nach N 
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nach einer. Berechnung von 1806 . in allen -1,834: 


Millionen Gulden Capital, worunter 750 Mill, Guild, 
in Ländereyen. : Das Königreich der Nieders 


lande enthält: | — 
u — DMeil. Einwohn. 
In den Hollaͤndiſchen Provinzen 518, 355  1,997,2C0 
J Niederlaͤndiſ. — 51652,959, 800 
Im Lupenburgifhen . . » + 12975 269,406 
57 Summa . 1164,,%5  5,126,406 


Alſo auf jeder DIMeile 4425 Einwohner. 
— Auswärtige Beſitzungen. 
— D Meil. Einwohn. 


Batavia und Madbura . . 2430976, 000 

Amboina, Banda, Ternate, Mas Ä — 8X 
lacca, Macaſſar mit Bima 2,271 400,009 

Directorien von Coromandel und | a 

Perfien, Commanderien von Ma: 

labar u. Saucarang, Eomptoire 


in Bantam, Padang Japan, EBEN. AR 
4 Reſidenzen und ı3 fefte, Pläge | je art 
in Öuinen 0 ee — 10,0 
Surinam 520 310,000 


Euraſſao, St. Euſtag, St. Martin 15° 39,509 
— — Summa. 52,36 1,735,000 
Summa der ganzen Niederlaͤndiſchen Monarchie. 


1164,7'55 DMeil, 5,126,400 Einw, - 
5236 — 1,735,000 — 


Summe. 6400,55 DMeil. 6,861,400 Einw. 


— VII. u 
Schilderung der gegenwärtigen Stimmung 
und Gefinnung der beyden revolutionai⸗ 
ren Partheyen in Deutſchland. 
(Aus den Julius-Blaͤttern des Stockholmer 
| Almaͤnna⸗-Journals.) 
Als der Koloß, der Deutſchland druͤckte, ſelb 
duch feine Geburten erſchuͤttert zu werden hegann, 
— = wurde 
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würde fein voͤlliger Sturz nicht wenig durch den leh⸗ 
haften: und ‚gerechten Zorn derjenigen befördert, deren 
Herzen fo Ihrdiih in den. edeliten und, lichteften 
Hoffnungen, welche fie in die Wiedergeburt eine 
großen Volks festen, betrogen waren. Wie die Aeols 
Harfe im Wehen des. Maymwindes ertönt, fo bewegte 
der Klang der Freyheitstöne im Jahre 1789 jedes 
edele Gemüth. Daß vieles von dem damals eriftis 
renden zum Fall und zur Zerftörung reif war, daß 
wußte jeder der nicht felbft davon angeſteckt war, daß 
ein fefteres, herlicheres, fchöneres Gebäude auf dem 
Staube des veralteten aufgeführt. werden folle, zwar 
langfam aber ohne Blutvergießen, vermöge der, edlen 
Gorderungen des einen und der ungezwungenen Aufs 
opferungen des anderen, durch den freyen Sieg der 
Wahrheit und die anerkannte Rechtlichkeit des Wils 
lens — das hofften die Nedlichen. Schrecklich ward 
ihre Hoffnung betvogen, das Blut, welches für die 
gute =. firömte, bahnte der verhaßteften Willkuͤhr 
‚den Weg; Ketten wurden aus dem Schwerte der 


Tapfern gefchmiedet, welche den Streit austämpften, . 


das Volt erhöhte feine Feinde auf Schildern von 
erpreßtem Golde, felbft die Wahrheit und das Heilige, 
alles was Genius, Beredjamkeit, Talente und Waters 


landsgefühl zur Wertheidigung der Wahrheit ausges 


dacht Hatten, wurde zu ihrer Unterdruͤckung gemißs 
braucht, und. eine liftig eroberte Gewalt verlöfchte, 
unter, dem Vorwande der Ausbreitung und Sichernng 
der Civiliſation und Aufklärung, felbft das ſchwaͤchſte 
Licht, welches die Wunden der zerfleifchten Nationen 
erhellen: konnte. Daß diejenigen, welche fih vormals 
den hoͤchſten und ausgedehnteften Hoffnungen übers 
kaffen hatten, nun am flärkften und billigften diefe 
Schändlichkeiten haften, daß fie erbittert über. ein 
Bolt, dem fie ihre Heiligthum anvertrauet hatten, und 
wehhee die Freyheit zur elenden Stage Derahmärhigen, 

ven 


— 
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ihren Haß gegen dieſe auch auf das Wolf ſeibſt und 


- den- unfchuldigen Theil deſſelben uͤbertrugen, daß fie 


— 


endlich ſelbſt gegen das Gute ungerecht und miß— 


trauiſch wurden, welches in der Hand des Mannes, 


ber Edelfteine wegwarf, um fih dafür Glas: Perlen 
einzutaufchen, als Mittel zur Beförderung feiner fres 
velhäften Zwecke diente, daß fie ftredten, alles zu zes 
flören, welches das _ Merk dies Mannes und diefes 
Volks war oder zu ſeyn fehien, als. wenn. es nur 


unredliche Abfichten verhuͤlle — alles, dieß liegt in 
- dermenfchlichen Natur und wenn auch übertrieben, 


War dennoch diefer glühender Haß im -erften Augens 
blick eben jo näglih, als zugleich nothwentig. Dieß 
war fo deutlich, daß jeder in der Zeit der Unterdruͤk⸗ 
fung aus der troftlofen Gegenwart in ‚die Worzeit 
oder Zukunft flüchtete und die Wuͤrklichkeit vergeffen 
ſich in der Einbildung, ein ſchoͤnes Bild ausmalte, 
das zum Theit nie gefunden wird, zum Theil nie 
gefunden werden darf. - Aber kaum ward die Aus . 


ficht des Sieges lichter, als diejenigen, die ihrer Mey 


nung nach allein Deutfchland vetteten, aber in der 
That nur dazu .beytrugen, ſchon herrſchen, umſtuͤrzen, 
aufbauen und die Ideale ausführen wollten, welche 
vor ihrer Phantafie jchwebten, nicht ohne geheime Ans 
fprüche auf die erfte- Rolle in diefer neuen Schöpfung, 
nicht grade weil fie ehrgeizig waren, fondern ‚weil fie 
ihre Ideen für die beften anfahen und überdieß keiner 
mehr darauf erpicht iſt, ein Wolf zu beherrfchen, als 
derjenige, welcher es eben befreyete. Die kluͤgſten 
und gemäßigften verlangten nichts anders, als daß 
man auf den noch rauchenden Trümmern fein ande 


res Gebäude nah dem alten Plane aufführen folle, 


fondern ein ‚neues, fefter und beſſer gegruͤndetes, daß 
man das beybehalten folle,- was feichtfinnig zerftört 


— fear, das wegnehme, was unrichtigermeife gefchaffen - 


war, daß Deutſchland wieder erſtehen folle, wen 
—— | | Se nicht 
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nicht allein für die Fuͤrſten, ſondern mehr und eigent⸗ 
licher für das Wolf, daß man die alte Erfahrung zu 
Rathe ziehen, daß man mehr auf Feftigkeit als Glanz 
fehen, nicht das nachäffen folle, was Frankreich ges 
than harte, fondern das ausführen, deffen Deutfchland 
bedurfte. So dachten niche die Eiſerer unter den 
neuen Sreyheitsfeinden und ihre dummdreiſten Lehrs 
jungen. Auch fie flimmten zwar in diefen Ton ein, 
aber verlangten nur eine einzige. Kleinigkeit dazu. 
Ein Theil der Fürften follten fih in eine Dictas 
tur für den Augenblic finden. Derjenige, der 
mit dem Staatsruder in der Hand, den Umftänden 
nahzugeben wagte, ſollte abgeloͤſet und durch einen 
bekannten Feind Napoleons erſetzt werden, Diefe 
— war das hoͤchſte Verdienſt und der guͤltigſte 
Beruf zur Wuͤrkſamkeit. Die Mächte, melche ſich 
zuerft erklärten, ſollten allein ihre Selbſtſtaͤudigkeit 
behalten , die anderen follten unter Bormunds 
[Haft geſetzt oder nad diefen Sdeen vevolmntios 
nirt werden. Daß eine folhe Dictatur ganz uns 
nöthig war, wenn ein Deutjcher Fürft nur von dem 
Augenblicke an für das Dentfche Intereſſe würfte, 
oder daß fie. im widrigen Falle nicht anders anges 
ſchen werden fonnte, als eine wirkliche Abiegung, 
als daß Signal zum: innern Kriege oder. das Merk 
einer fremden Eroberung, daran. dachten dieſe Pros 
jectmacher gar nicht. Nachher follte eine Verfaſſung 


“ 


vorgefchrieben werden, mit einem ideralifirten 


Kayſer, der kein anderes Intereſſe kannte, als das 
des Reichs, mit einem idealiſirten Adel, der 
als Beſchuͤtzer der Cultur und Vertheidiger des Volks 
zu jeder Zeit bereit waͤre, ſich gleich Decius fuͤr das 
allgemeine Beſte aufzuopfern, mit einer idealiſir— 
ten Geiſtlichkeit, die in gleichem Grade Milde 
und Kraft, himmliſchen Muth und edle Reſignation 
vereinigte, ja ſogar mit idegliſirten Domherren, 


die - 
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die weder trinfen noch faullenzen, 'fondern, wie fie 
felbft in ihren Reclamationen behaupten, zugleich ein 
Bild chriftlicher_ Demuth und Saftfreyheit, nebſt 
titterlichem Muth und Stärke aufftellen follten. Die 
SHauptbedingung dieſer Verfaſſung jollte in der Zers 
ftörung alles deffen beftehn, ‚welches von Frankreich 
oder dem Rheinbunde herſtammte, was duch die 
Hevolution veranlaft oder von den Franzofen entlehnt 
fey , nicht zu vergeflen, alles was feinen Urfprung 
von den Teßten Decennien der vollendeten Sünde, 
d. h. vom Schluße des 18ten Jahrhunderts Herleitetei 
Kurz nichts follte beftehn, als der Gegenſatz von 
dem was in und durch Frankreich geſchah. Und 
wie die Jacobiner jeden fragten, mas er gethan habe, 
um bei) einer möglichen Contre: Revolution gehärigt 
zu’ werden und eine befriedigende Antwort hierauf, 
als einen Beweis aller möglichen Tugenden und Tas 
lente anfahen, fo gab es jet auch nur Ein Verdienft, 
nemlich unbegränzten Haß gegen alles was Fr 
reich fein Dafeyn zu verdanken habe. Daher: fing 
man nan auf einmal an, die Zünfte laut.zu preis 
fen, wobey man nur. den Meinen Umftand uͤberſah, 
daß der Deutſche Kunftfleiß feine Verbeſſerung erſt 
von ihrem Aufheben an datirt, die AllodialsGüs 
ter der Bauern, indem man Elagte, daß ſie ſich 
jegt in fo wenigen Gegenden fänden, obwohl die 
Klagenden nur zehn Meilen zu reifen brauchten, um 
des Anblicks unbebauser Felder zu genießen, mitten 
unter denen der aͤlteſte Sohn ſich feiner jüngern 
Brüder als Knechte zum Anbau - einiger "wenigen 
Tonnen Landes bedient, um fih-von der Vortrefflich⸗ 
keit dieſer Einrichtung zu uͤberzeugen, die unge: 
ſchriebenen Geſetze in hundertfachen Gewohm 
heiten, Auslegungen, Spruchwoͤrtern Fragmenten 
von StatutensMormen, ein Tummelplatz für die 
Advocaten, welche unter dem Namen von volksre— 
F ur präfen: 
4 = 
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Präfentirenden Jüriſten die Theorie der Ge 
feße bewahren follten, Magiftrats s Oligarchie 
in den fleinen Reicheftädten, welche wie man wohl 
“weiß, fo herrlich geblüht haben und fo beneidungss 
‚würdig frey dadurdy geworden find, Sitze der 
individuellen Freyheit in reihsritterlis 
chen, oder unter 4 bis 5 Herren gehörenden Des 
“tern, damit die Diebe ſich der Polizey der größeren 
Staaten- entziehn können, welche folche Tatente nicht 
ungehindert ausgebilder fehn wollen, die adlihen 
Stifter, deren Prebendaire immer fo eifrig für 
das Gy, die Freyheit und Aufflärung des Volks 
„arbeiteten, die Klöfter, von denen jeder weiß, web 
es Stück fie über die Welt gebracht haben ; ja fürs 
gar’ die alte töblihe Sitte des Landesvarers 
auf Deutfhen Univerfitäten, hat ifre Vers 
Bar in einer Zeitjchrift gefunden, welche glaubte, 
Änen nicht geringen Eingriff in die Nechte des Deuts 
fehen Volks darin zu fehn, als ein Minifter es 
mare, den Studenten, das der Mufenföhne fo wit; 
"Dige Vergnügen zu verfagen, unter tobendem Geſchrey, 
ihre Hüthe zu durchbohren. — Wenn auch die befle; 
Men und beiten Köpfe, ſehr klar erkannten und ein, 
X dag Deürfchland nicht ‘viel durch die Befreyung 











aus Einer Tyranney gewonnen Habe, wenn die alte 
wieder Beginnen folltesund jedes, fo bald es nur koͤnnte, 
wieder nad) feinem alten Nechte, feinem alten N 
griffe, ohne ſich darum zu fünmern, in wiefern die: 
ſes ſich mit dem allgemeinen Beften vereinigen lafle, 
‚went fie auf eine nähere Vereinigung der Deutſchen 
VBolksſtuͤmme und den Ausſchluß alles Einflüßes frems 
Ver Regierungen bedacht waren, wenn fie klüg genug 
waren, nicht zuerfi von den Staaten zu 
reden, in denen fie ſelbſt lebten, fondern ans 
"wir die arbitraire Macht da anzugreifen‘, ‘wo fie 
ame schreiten angegriffen werden konnte, Während 


= = 'man 


r 


/ 


— ,® 


"Billig in Ruͤckſicht der erften Gründe von Deutfdhh 
lands Entkräftung, doc) immer noch Much und Um 
eigennuͤtzigkeit genug, befaßen, um feyerlich „zu, erfiis 


’ 


wenn es gut fey, um zu beſtehn, erft durch, gefee 
unbefchränften Uebermacht offenen Krieg erklärten, 


Aber Deutfchland gebracht habe, durch ein ebendige 
‚Gemälde des Druckes des: Vaterlandes, durch. die’) 


;einzuflößen-fuchten, ſo hatten fie Recht und, verdiens 
ten unfere Erkenntlichkeit, ſelbſt wenn bisweilen Path" 
theylichkeit, und ‚einfeitiger Haß ſich in ihre Srunds 
- füge miſchte. ‚Aber an diefe ſchloß ſich nun ein ga 


der. Philofoph, oder, politische Theoͤretiker als 
Exreichen im Laufe von Jahrhunderten und duch) 
gemacht werden Fonnten, aufitellen mußte, und zwi 


kannt mit. der Gefhichte.älterer Zeiten, aber fremd. 
in den Begebenheiten ihres. eigenen. Vaterlanded, 
„während der leisten: zwanzig Jahre, die MWelthegebans "| 
‚heiten und die Franzöfiihe Revolution nach den. Zi > 
tungen und auf ihrer Höhe nach wu. Drdpmatiapl 
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man ungeſtraft dem allgemeinen Feinde die Veran 


laſſung dazu zuſchreiben konnte, wenn ſie, bisweilen 
gehindert durch dieſe Betrachtungen, bisweilen un⸗ 


ren, was die Gewalt geſchaffen hätte, muͤſſe, ſelbſt 


mäßige. Autoritäten fanctionirt werden, weun fie jeder 

















wenn fie durch eine feurige Schilderung alles des 
Ungluͤcks, welches Frankreich von langen Zeiten her 


Demaskirung der falſchen Kumanität und. des gedai | 
tenfofen Cosmopolitismus dem Deutſchen Volke ei 
Gefühl feines Werthes und feiner Kraft, kuͤhne 





Muth in Gefahren und edlen Haß gegen, deu Fein j" 


zer Schweif von Affen und Krähen any, welche ihie ) 
Meynung zu einer förmlichen Parodie verdrehten. 
Außer: Stand, zwifchen dem zu unterfiheiden, maß ' 


= 


als vollfommenes Vorbild, höchftes Ziel, aber, zu ., 
große Epochen nur langfame. und ‚wenige, Schritte, 
fhen dem. was ſich möglichermeife erreichen. ließ, bei ° 


N. 


— 
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von Sure, ——— Adam Müller, Arndt und eini⸗ 
gen anderen. beurtheilend, welche ihre früheren Epos 
hen überfprangen und fih nur an die verfeblten 
Reſultate hielten, ohne Kenntniß des Verhaͤltniſſes 
der Staaten, die fie wie: Privat-Angelegenheiten bes 
urtheilten, immer. hängend an: den letzten Kataſtro⸗ 
ph, aber dieſe falſch und einſeitig betrachtend, blind 
in ihrem Haſſe ‚gegen Frankreich und nicht ahnend, 
fo fürchterlich es für ei ‚Bolt ſey, wenn das Schwert‘ 
in-die Wagſchaale der Gerechtigkeit geworfen würde, 
ſo ſey dem Uebel gleichwohl nicht abgeholfen , - wenn 
das Gewicht durch die Knute oder den Geldſack 
des Kaufmanns: verfälfcht werde, in unruhiger 
Wuͤrkſamkeit arbeitend für Pläne und Abfichten. die 
fie nicht werftanden ,, aus Mangel an Kenntniß mit 
der ungefchriebenen, aber eigentlichen Zeitgeſchichte, 
Einrichtungen ruͤhmend, die unter der Revolution 
hist nur mit Schaden. und Verluſt verſucht wur—⸗ 
den: and aufgehoben werden mußten, uͤberdieß einges 
nommen von einer aufgeblajenen Einbildung. ihrer 
eigenen. Fähigkeit nörhigen Falls Staaten zu fchaffen 


und zu .vegieren, wurden fie, ohne es zu willen oder - 


etwas boͤſes zu:ahnen, in ihren Reden und Thaten 
den ungluͤcklichen Freyheits⸗Schwaͤrmern und den 
ausgearteten Jacobinern, in. Frankreich 
überaus ähnlich, kurz denſelben Menſchen, gegen 
welche fie einen: gränzenlofen Abſcheu hegten, oder 
zu hegen. vorgaben, und in dem fie ſich deyfek 
ben Mittel und Wege deſſelben Syſtems bedienten 
oder bedienen : wollten, ſchadeten ſie DER guten Sache 
mehr, als man ſich vielleicht vorſtellt. Es war. ohne 
‚Zweifel noihwendig, daß Deurichland - fich; von der 


fremden unnatuͤrlich aufgedrungenen. Ordnung zu 


befteyen ſuchte, aber darunter mußte wohl das nicht 
mit einbegriffen werden, was uͤberall recht, auf und 


Wehr iſt, es mag nun; zuerſt im Orient oder Decident 
ke wu wog 3316. 46 eint 


“ 
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eingeführt worden feyn. Es war. nothwendig, daß 
ein gemeinſames Band Deutſchland vereinige, aber 
nur ein Wahnfinniger Eonnte die Moͤglidhkeit 
«zugeben, fünf oder ſechs fremde Negierungen zu vers 
treiben, welche Laͤnder in Deutſchland beſaßen, welche 
wie Kile in den Rheinbund eingetrieben waren und 
welche fih nie um denfelben fümmerten, als in wie 
fern dieß mit ihren politifchen Abſichten uͤbereinſtimmte, 
und mit ihnen zugfeih den Unterfchied aufzuheben, 
welchen Nationalhaß, Religionsverfchiedenheit, polith 
fhe und intellectuelle. Bildung im Laufe der Jahn 
Hunderte unter den verfchiedenen Volksſtaͤmmen er 
zeugten. - Es war nothwendig, gewiffe größere Mächte 
mit Gewalt und Einfluß zu verfehn, fie mit dem 
ganzen Vermögen der Volksftärke zu unterffügen md 
fie durch die verfchledenen Gefühle der Dankbarkeit 
und vermehrten Kraft mit den Deutfchen Reichen 
und allen Völkern deſſelben zu verſchmelzen, Aber 
nicht das. Reich felbit mit diefen ‚getrennten Staaten 
ed war paflend zu zeigen, wie die fremde: Gewalt 
‚ durch eigene Fehler gegränder ward, aber nicht: — 

allen Straßenecken Anklagen voll Hohn und Bi 
keit gegen diejenigen auszuſchreyen, welche nicht 
mochten den Felſen, den andre zuvor auf fie gemälk 
‚ hatten, in feinem Herabrollen aufzuhalten. Es. war 
auch ‚ohne Zweifel nothmwendig, wahre Neligiöficät 
und frommes Vertrauen auf die: Vorfehung auszu 
breiten, aber fiher nicht durch eckelhaftes Heu— 
cheln und Bigotterie fie verhaft zu machen oder 
mit Aufopferung der theuer erfauften Denkfreyheit 
wieder den Furien der Intoleranz. den Dämonen 
der priefterlihen Ungiperfaßimonarkhie und 
den verabfcheuungswürdige ntanifchen Grund: 
ſaͤtzen ald Bundesverwandte zu huldigen ſich wie 
der in die Arme weit gefaͤhrlicherer Nrannen zu 
werfen, — die geftärzten ſemals werden — 
or 
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Vorher wollte man Deutſchland zu einer 
Sranzdöfifhen Brovinzmaden, nun follte 
es fa einer Spaniſchen gleichen! Dieß 
alles ward hier und dort geredet und gethan, weil 
8 für den Augenblick dienlich ſchien, gewiſſe Erinnes 
sungen ımd Leidenichaften hervorzurufen. Edele Mos 
narchen mußten über die, heftigen Feinde Napoleons 
lachen, welche ihnen anriethen, gegen ſchwache Staa⸗ 
‚sen grade daffelbe gewaliſame alle Tractaten und Wers 
ſprechen verachtende Syitem zu ergreifen, um dadurd) 
Aals eifrige Parrioten erkannt zu werden und vielleicht, 
wenn .alles gut gienge, auch Proconfulate zu erbalt 
Aber mit dem Inſtinkte, den man diefer Faction 
nicht abſprechen Fann, mitterte fie bald den Vortheil 
auf, den fie aus. ihrem unüberlegten Eifer ziehen 
konnte. Dieſe Menfhen haften. Napoleon grade 
‚Wegen des einzigen. Guten, welches er, wtewoht uns 
aAbſichtlich, in Deutfchland- geftifter Hatte. Die Larıd 
war vordem, bejonderd in den füdlichen Provinzen, 
„eine Are von Allgemeinheit der. Pleinen großen Herren, 
dieſe hielten Heere, fogenannte- Höfe, Ipielten mit 
Ähren. Soldatens Puppen, betrogen ihre Gläubiger, 
vergeudeten ihre Einfünfte und plagten ihre Unters 
... fie für ide Eigenthum anfahen. Annas 
auͤrlich als Kürften und lächerlich ald Staatsoberhäups 
‚Ar hätten fie als geborne Reprälentanten des Deut⸗ 
ſchen Volks, als erfte Glieder des grofen Rings, det 
fid) vom Throne zu den gebildeten Wolfectafien her⸗ 
- ab etfiveckt, eine ‚große und edle Nollef pielen fönnen, 
«für welche fie aber feinen Si en. Der Rheins 
bund wies ihnen dieſen Ptag ' Nun folgt eine 
‚Aufzählung der Vortheile, welche Deutſchland dem 
- hr: Vasen verdanken hat, die kleinen Staaten 
wurden in wenigſtens micht. ganz unbedeutende Maſſen 
verſchmolzen, der Menſch wurde durch ihn das erſte 
Ainm Staate, nicht das Gut auf dem er wohnte, jeder 
ar = 46 * ein⸗ 
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einzelne Ort watd nicht mehr durch beiondere Geſetze 
und Verfaſſung von dem andern abgefondert, . Die 
Vertheidigung des Vaterlandes ward allgemeines Recht 
und allgemeine Pflicht, Heere wurden aus Deutſchen 
nicht aus zufammengerafften Geworbenen gebildet, 
die elenden Iwvergſtaaten verfhwanden. Hierauf eu 
waͤhnt der Verfaſſer der Mängel der Rheinbundes 
Staaten, behauptet aber, dieß hebe die angeführten 
nuͤtzlichen Folgen des Rheinbundes fuͤr Deuiſchland 
nicht auf. Um dieß⸗ richtig zu beurtheilen, mußte 
man zuerſt unterſuchen, was aus Deutſchland ger 
worden, wenn es nicht in ſolche große Maſſen zu⸗ 
ſammengeſchmolzen worden waͤre, entweder ſeine 
voͤllige Zerſtuͤckelung und ſein Verſchwinden aus dem 

Range der Europaiſchen Staaten oder ein noch ſchlim—⸗ 
merer und hoffnungsloſerer Zuſtand als der, welchen 
wir erlebten, aber wahrſcheinlich erſt das eine und 
dann das andere, Alles dieß ſage der geſunde Mens. 
ſchenverſtand, aber aus einem natuͤrlichen Inſtintkg 
ſahen alle ein, ſowohl die alte Faction als diejenigen⸗ 
welche das Deutſche Volk durch einen Rath def. 

Weiſen, deſſen Mitglieder ſie gerne werden wollten, 
zu regieren gedächten, kurz beyde Parsheyen, 
die reyoalutioniren Mollten, die eine, um daß. 
— alte wieder herzuftellen, "die: andere, um neue. Vers 
fuche zu wagen, daß es viel leichter ſey, hundert 
kleineren, als Einem Maͤchtigen zu imponiren. Ihr 
Unwille war auch nicht ohne Urſache, denn fi e er⸗ 
kannte, daß ſelbſt in dieſen traurigen Zeiten wicht die 
Dligarchen, fondern die Fürften jelbft mehr für. dag. 
‚Bolt, deffen freye Bildung und deſſen Wohl thaten 
als vorhin in friedlichen Jahrhunderten in dem ſo 
hochgeprieſenen Reiche dafuͤr gethan war. Dieſe 
Vereinigung, dieſe Ruhe, die. Möglichkeit einer ges, 
meinſamen Zwangskraft, die Nachgiebigkeit von bey 
den u oh von allen denen geſuͤcchtet. die 


8 
>» i n 


Pr; 


s 


Vo. Deutfchland, 229 


in derunruhe und ſchwänkenden Ungewiß— 
heit ihren rechten Wuürkungskreis fanden. 
Daher unterſtuͤtzen fie fih unter einander, obwohl 
ihre Abſichten himmelweit von einander geſchieden 
find, und obwohl fie feſt jede für ſich befchloffen Has 
ben, ferner auf ‘Reben. und Tod gegen einander zu 
kaͤmpfen. Eine einzige Kleinigkeit ftand beyden Pars 
theyen im Wege, das Volk hatte noch feinen Sins 
flinft, welcher es ganz richtig leitete, und in jedem 
Münde war. das Spruͤchwort: beffer «bedrückt von » 
einem: Großen, als geplagt von hundert Heinen, auch 
die Fürften waren bereit, durch friedliche Webereins 
kunft und billige -und vernünftige Prüfung das zu 
fanctioniten und zu befeſtigen, mas Willkuͤhr und 
Gewalt eingeführt und ohne Graͤnzen gelaffen hatten. 
Mes dieß du verhindern, ward num der Hauptzweck 
der Ehr fuͤchtigen. Darum riefen fie, gleich den erften 
Franzoͤſiſchen Emigranten, - fiemde Regierungen um 
Huͤlfe gegen: ihr’ eigenes Land an, erklärten, daß man 
fie nie vermögen könne, eine Deränderung in den 
Rrfigungen und Privilegien anzuerkennen, verlangs 
‚ten nicht allein alle aften Rechte und Einkünfte wie ' 
der, fondern ſogar -volle Schadloshaltung für das vers 
 floffene, ſchilderten dem Volke die aufgelöjete Reiches 
verfäffung, welche fie ſelbſt zuvor geichmäht hatten, 

als das hoͤchſte Ideal eines wohlorganifirten Vereins, 
behaupteten die Abichaffung des. Feudalfyftems und 
die Einſchraͤnkung der, Privilegien Hätten das Ungluͤck 
der neueren Zeit und Deutfchlands Schwäche verans 
laßt, obwohl grade dieß Syftem und diefe Privilegien 
Schuld daran waren, und indem fie heftig gegen 
den ſchaͤdlichen Einfluß der Franzöfiihen Politik declas 
mirten, wuͤnſchte die eine den. Wefiphätifchen Fries - 
den, das Meifterftück derſelben Politik, aufrecht zu 
eihalten und die andere hätte gegen den Schuß * 
ihter Sechte gern erlaubt, daß jeder fremde Eroberer 
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ihe Vaterland unterjoche und regiere. Für das vers 


ſchwundene Deutihe Reich waren fie eifrige Patrio— 


ten, aber’ gleichgülfig gegen ihre Mitbürger und ihe 
Vaterland. Die Rheinſchen Revolutionaire 
kedeten wie es fehien eben jo, aber in anderer Abs 
fiht. Auch fie ermahnten das Volk, die aufgedruns 
enen Wohlthaten feiner Fuͤrſten zu verſchmaͤhen, da 
—— Frankreich herſtammten und ein verdaͤchtiges 
Geſchenk des Deſpotismus waͤren, auch ſie bedienten 
ſich des Feldgeſchrey's: Wiederherſtellung des alten 
Reichs. Aber fie ließen den Völkern die Hoffnung, 
das wuͤrkliche Gute davon noch einſt aus den Haͤnt 
den eines Deutſchen National⸗Raths zu er 

ten; ſicherer, ausgedehnter, gruͤndlicher, nicht, 


ein Snadengefchent, ſondern ald ein anerkanntes Boll 


Eigenthum. Was die. Wiederherftellung des Reichs 


betraf, fo wußten die Verftändigeren,, daß dieß eine 
reine Unmöglichkeit ſeh, daß es nur durch die momens 
tane Erhöhung der Meinen Herren, die grofien ſchwaͤ⸗ 
chen follte, und fie wollten, nachdem erfi Ritter und 
Fürften die fchwerfte Arbeit ausgeführt Hatten, durch 


die Unterdrüctung.-diefer blinden Werkzeuge, nachher 


ein Reich der Weiſen bilden. Die Schreyer folgten 
wieder gleich den Elftern, nein ihrem Inſtinkte. — 
Zwiſchen jener Parthey und den privilegirten Sprer 
chern der Fürften: Hafer, die fish jo gleichgültig. in 
der Wahl ihrer Mittel zeigten, jo niedrig dieſe aud) 
feyn mochten, wurde nun, durch gegenfeitiges Ders 
brechen, welches gleich der Tugend froh iſt, bey ans 


dern gleiche Grundjäge zu finden ‚- ein. wechielieitiger 
- Bund gefchloffen. So erklärt fih ohne Schwierigs 
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keit die ſeltſame Uebereinſtimmung der Favorit-⸗Ideen 


— zwiſchen den Freunden: des Weſtphaͤliſchen Friedens 


und den excentriſchen Schwaͤrmern fuͤr unverſuchte 
Plaͤne zur Errichtung eines idealiſchen Staats, zwi⸗ 
ſchen den hartnaͤckigen Vertheidigern einer finſtern 
— r z 8 wi. Dligan 


\ 


— 


———— Deuſchland. 7 
MR 


Oligarchie und veraltete echte und den Braufeköpfen, 
melde beym Volke ihre neuen Theorien verfuchen 
wollen, ohne daß man deshalb eine geheime Verbins 


‚dung vorausſetzen, oder ein unverdientes Gewicht auf 
ihren Eifer Irgen kann, indem man die Regierungen 


in Verdacht hat, ſich ſolcher Mittel zur Erreichung 
ihrer Abfichten bedient zu haben. Beyde find darin 
einig, das umzuftürzen, was jeßt befteht und wan— 


dern fo auf der nemlichen Bahn; fobald diejes glück, 


Hofft jede Parthey die andere zu verdrängen, denn 


. Über das, was nachher aufgebauet werden foll, wer— 
> den fie fchwerlich jemals einig. Wird die in Deutjchs 
ı Iand-angefangene Fehde auf diefe Weiſe fortgefeßt, 
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r iene Farbe zu tragen, ohne daß” 


jo kommen wir vielleicht dahin ‚x daß feiner wagen 
darf, eine befcheidene aber entgegengefette Meynung 
u Außern, feiner bey irgend einer Nachricht ?eine 
betrübte oder frohe Miene zu ng dieje 
) Quidam 
eich ruft: Sieh den Jacobiner! Sieh den Jeſui— 


m Sieh den Tugendbundsbruder! Ich wittere 
Fanzoſ⸗ 


Preußen, Ruſſen! — 





VIII. 


Frankreichs gegenwärtige Regierungs-⸗Einrich⸗ 


— tungen und hoͤchſte Staatsbeamte. 
Das Eonſeil der Miniſter des Königs von 


Frankveich beſteht aus den Miniſter⸗Staatsſecretairen, 
‚ die. fich entweder vor dem. Könige oder unter dem 


‚Der Sicherheit des Throns und des Reichs und zur 
Auftechtechaltung der Königlichen Autorität E- | 


Vorfig eines zu dem Eride ernannten Minifter-Staatse 


ſecretairs verfammeln. Es berathfchlagt über die Gegens 


fände der hohen Adminiftration, die adminiſtrative Ger- 


ießgebung, Aber ‚alles, was zur allgemeinen Polizey, 
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Praͤſident iff der Herzog von Richelieu, Pair vor 
Frankreich, Minifter-Staatsfecretair des Departements 
der answartigen Angelenenheiten. Die Minifters 
Staaistecretaire, welche Departements haben, "find 

. — Dambray, Kanzler und Siegelbewahrer von 
Frankreich (Chancelier Garde des Sceaux de 
France), der interimiſtiſch das Portefeuille der Zufkiz 
hat; der Herzog von Richelieu, Pair von Frank 
weich, Staatsſecretair für die auswärtigen Am 

. gelegenheiten; der Herzog, von Feltre, Pair 
von Franfreih, Minifter-Staarsiecretair des. Kriegs, 
der Vicomte du Bouchage, Minifter Staatsferretaie 
der Marine und der Colonien; der Graf von 
Corvetto, MiniſterStaatsſecretair der Finanzen; 
Der Graf de Cazes, Miniſter-Staatsſecretair der 
allgemeinen Polizey; Kerr Lainé, Miniſter—⸗ 
Staats ſecretgir des Innern. Als das jetzige Mi⸗ 
niſterium am Ende des September⸗Monats 1815 die 
‚Stelle der darhaligen Miniſter Talleyrand, Fouché, 
BGouion Saint-Cyr, Pasquier, Louis einahm, bes 
ſtand es aus den Herzoͤgen von Richelieu und Feltre, 
den Grafen de Cazes und Corvetto, dem Vicomte du 
Bouchage und den Grafen Barbée Marbois und 
Vaublanc Die letztern beyden find nicht mehe 
Mitglieder des Conseil des Ministres.: Am ten 
May entlieh Ludwig XVII. den Zuftizminifter 
und Stegelbemahrer Srafın Barbe:Marbois 
und den den Ultraroyaliſten beſonders verhaßten 
Minifter des Innern, Grafen Baublank, 
Das Zuftizminifterium übertrug er dem Kanzler von 
Sranfreih, Dambray, der ſchon large fein Weis. 
trauen befigt, und von dern erften Minifterium von 
1814 der einzige üft, der feinen Platz behauptet hat. 
Indeß hat er nur einftweilig neben dem Kanzler 
amte zugleih das Portefenille der Juſtiz. Minifter 
des Innern‘ ift ſeit drey bis vier Monaten der = 
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fident der Kammer: der Sepütirten Laing, der in 


% 


Frankreich zuerft die Stimme laut gegen Buonaparte . 


erhob. Durch ihn Hat die Conftirurionelle Pars . 


they im Mihifterium das Uebergewicht erhalten. Zu 


ihr gehoͤren der Herzog von Richelieu, die Grafen 


Corvetto und de Cajes und Laine, Die ultras 
royaliſtiſche zahle auf ihrer Seite nur zwey, den 
Kriegsminifter, Herzog von Feltre und den Kanzler 
von Frankreich, Dambray. In der Mitte zwiſchen 
beyden an Zahl und Talenten verjchiedenen Partheyen 
fieht der Seeminiſter Vicomte du Bouchage. Der 


kraͤſtigſte Mann in dem jetzigen Franzöfifchen Cabis 


nette, und daher auch- der einflußreichfte..ift der Pos 


Hzeyminifter, Graf de Cazes, der ganz dem 
Beruf feines fhwierigen Poftens erfüllt, Die Mis 


norität im Minifterium baut ihre Hoffnungen auf die 


Anterſtuͤtzung der Mehrzahl der Deputirten, denen 
zuerſt das Budget vorgelegt werden wird. - Aus Be⸗ | 
frgniß, daß die Regierung fonft jett eine Erneurung - 
des fünften Theils der Kammer, der Charte gemäß, 
verfügen und dadurch die Zahl der politiſchen Gegner 
der Mltvaroyaliften, vermehren würde, werden: diefe 
wahrfcheinlih das Budget annehmen. - Das Minis _ 


ſtertum iſt jegt zu ſtark, um fih der Wiederholung 


jener-demärhigenden Scenen auszufegen, da die: Nes 


präfentanten der Negierung gendthigt waren, ‚ihre 


- Stimmen grade im .entgegengefeßten Sinn ihrer kurz 


vorher ‘gehaltenen Reden zu geben. Der Minifter 
des Innern, Lainé, bewies auch kuͤrzlich jeinen 
Muth gegen eine Perſon vom hoͤchſtem Range, die 


ihnm, den Engliſchen Blättern zufolge, in einem Briefe 
‚den Vorwurf. machte, daß er mit der größten Hart⸗ 


naͤckigkeit firebe, ihr die Würde eines Generals Obers 


‚fen der NMationalgarde zu entziehen, Laine erwies - 
derte in den ehrfurchtsvollſten Ausdrücken, daß wenn. 
| * Koͤnigl. ae je auf ‚den Thron Ihrer ran 
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gelangen, und ein Prinz Ihres Hauſes mit einer fo 
ausgedehnten Autorität bekleidet. feym jollte, daß ee. 
in Einem Augenblick alle Bürger: des Reichs ohne‘. 
die Königliche Genehmigung und vielleicht jelbft ges 
gen das Königliche Intereſſe bewaffnen könnte, er 
ſich alsdann verpflichtet halten würde, zum ea des 
Staats, das Inconftitutionelle einer ſoichen Auioritaͤt 
zu ruͤgen, und eben fo für Se. Königl.. Hoheit zu 
handeln, ald er für Ihren Vorweſer gehandelt habe, 
Auch trug der Minifter Laine nebſt der conftitutionek 
len Mehrheit des Minifteriums, nach drey wöchente ' 
lichem Kampfe, am 1gten Julius den Sieg davon, in⸗ 
dem der König an diefem Tage eine. Verordnung: 
unterzeichnete, wodurch der Minifter, des Innern Wi, 
der die ganze Leitung und den Oberbefehl über die 
- Mationalgarde erhielt, die unbefchränkte Autorität der’ 
Generals Infpectoren über diefelbe aber wieder aufs 
‚ gehöben und vernichtet wurde, — 
Meben dem Conſeil der Miniſter beſteht noch der 
Geheimerath, le Conseil privé, deſſen Mit⸗ 
glieder keine beſtimmte Zahl haben. Er verſammelt 
ſich nur auf beſondere Zuſammenberufung durch den 
Praͤſidenten des Conſeils der Miniſter nach den Ber 
fehlen des Königs, und discutirt nur die ihm ſpeciell 
Gorgelegten Angelegenheiten, Die Mitglieder des Ges 
heimenraths find die Prinzen der Königlichen Familie 
‚and die Prinzen von Gebiuͤt, die der König für‘ gut 
findet, dazu, zu berufen,. die ein Departement haben⸗ 
den Minifter-Staatsfecretäire, und die zo Staats 
minifter, deren Namen folgen! Herr Dambray, : 
Kanzler und Siegelbewabrer von Frankreich, der Her— 
309 von Dalderg,, der Graf von Beurnonville, der 
Marſchall Herzog von Reggio, der, Graf Deflolles, 
der Graf Ferrand „ der. Graf. Dupont, der, Abbe de 
WMontesquiou, vormaliger -Minifter des Innern, der: 
WMarſchall Herzog ven Feltre, der Graf Beugnot, 
„Eid \ der 
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der Baron von Vitrolles, der Graf Barthelemy, der 
Marſchall Herzog von Tarent, der Biſchof de la 
Luzerne, Herzog von Langres, der: Graf Garnier, der 
Herzog von Lepis, der Graf. Barbe: Marbois, der 
Graf von Fontane, der Graf von Choiſeul Gouffier, 
der, Graf von Lally: Talendel, der Vicomte won .Chas 
‚teaubtiand, der Graf Angles, Herr von Bourienne, 
der Graf Alexis von Noailles, der Oberkammerherr 
Prinz von Talleyrand, der, Marfhall Gouvion St. - 
Eyr, der Graf von Jauconrt, der Baron Pasquier, 
der Baron Louis; der Graf von Vaublanc. Die 
Functionen eines Secretairs des Geheimenraths vers 
fishtet der Baron Vitrolles. E eh 
Der Staatsrath, Conseil d’Etat Bbefteht 
aus allen Perſonen, denen der König den Til? 
Staatsrath oder Maitre'des Requetes, ertheilt Hat, 
fie mögen in Thätigkeit‘ oder honorär feyn, Die 
Btaatsräthe in Thätigkeit find. eingetheilt in die, 
welche im ordentlihen und welche im aufßerordentlis 
her Dienft ſind. Die im ordentlichen Dienft bilden 
wieder fünf. Ausfhüße, den. der Geſetzgebung, den 
der ſtreitigen Gegenftände, den Finanz Ausſchuß, den 
Ausfhuß des Innern und des Commerzes, und den 
der. Marine und der Eolonien. :Der König: präfidirt 
in dem , Staatsrat), oder: wenn er verhindert iſt, 
ſtatt feiner der Präfident des Minifter s Confeils, oder 
‚der Siegelbewahrer, oder wenn diefe alle, nicht, koͤn⸗ 
nen, noch einer der : Minifter s Staatsfecretaire, ein 
Staatsrarh, der für das Jahr vom Koͤnige zum Vice⸗ 
MPröfiventen ernannt if. Dieſer Vice-Praͤſident iſt 
für 1816 der Baron de Ballainvilliers. Im ordents 
‚lichen Dienfte find jetzt go Staarsräthe, im außer 
ordentlichen 24. Die Zahl der: Conseillers: d’Etat 
honoraires beträgt 21, die der Maitres. des re- 
- Quetes en service extraordinaire 58. 
, Die Kammer der Pairs if: ein. weientlicher 
F en nn 3 Veſtand⸗ 
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Beſtandtheil der geſetzgebenden Macht. Sie wird 
zugleich mit der Kammer der Devutirten der Depar⸗ 
tements vom Koͤnige zuſammenberufen. Die Ernen: 
nung der Pairs von Frankreich gehört dem ‚Könige, 
Ihre Zahl iſt unbefhräntt,; Die Pairswärde it 
und bleißt erblich — in mänillicher Linie nach der 
Ordnung der Erfigehurt in der Familie desjenigen, 
der dieſe Prärogative erhalten hat. Stirbt die direrte 
Linie in dem Geſchlecht eines Pairs aus, ſo hat der 
König ſich vorbehalten in der Seitenlinie den Titef 
auf den zu übertragen, den er dazu. auserficht, Die 
den Pairs ertheilten Patente, enthalten die Verleihung 
des Titeld, unter welchem die Pairie errichtet iſt. 

Dieſe Tieel find Baron, VBicomte, Graf, 
Marquis und Herzog, Die. Pairs haben mie 
25 Jahren den Eintritt in’ die Kammer, mit 30- 
aber erſt eine“berathende Stimme. Dev Kanzler von 
Frankreich. führt den Vorſitz in der Kammer der 
Pairs, und in- feiner Abwefenheit ein vom König 
ernannter Pair. Alle Berathichlagungen der. Ram 
‚ mer der Pairs find geheim; "fie: erkenne uͤber die 
Verbrechen des Hochverraths und der Attentate gef 
gen die: Sicherheit des Staats. Die Mitglieder der 
Königlichen Familie und: die ‚Prinzen von Gebluͤt 
ſind Pairs durch das Recht ihrer Geburt, haben 
aber erſt mit 25 Jahren eine berathende Stinmmei . 
Praͤſident ift der Kanzler Dam bray; auf ihn foß 
gen Monſieur, ‚der. Herzog von Angouleme und. ‚der 
Herzog von Berry, Fils de ‘France, ‘und: die drey 
Prinzen von. Geblüt, der Herzog von Orleans, der 
Prinz von, Conde und der Herzog. von Bourbon, 

Hierauf kommen nachflehende 212. Pairs: der 
Erzbiſchof Herzog von. Reims, der Biſchof Herzog 
von Langres, der Biſchof Graf von. Chalons, der 
Herzog von Uzés, der Herzog: von Elboeuf, der Her 
309 von Montbazon, der Herzog de la Tremonille, 
— | j wi der 
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ver — von Chevreuß, der Herzog von Bliſſꝛe⸗ 
der Herzog von Richelieu, der Herzog von Luxem⸗ 
burg, der Herzog von Gramont, der Herzog von 


Mortemart, der Herzog von Saint;Aignan, der Her⸗ 


zog von Noailles, der Herzog von Harcourt, der 
Herzog von Fitz- James, ‚der Herzog von Brancas, 
der. Herzog von Valentinois, der Herzog von: Das ' 
ras, der Herzog de la Bauguyon, der Herzog’ de la 
Rochefoucauld, der Herzog. von Clermont-Tonnerre, 
der Herzog von Choiſeul, der Herzog von Coigny, 
der Prinz von Talleyrand, der Herzog von Cröi, 
der Herzog von Broglie, „der Herzog von Laval⸗ 
Montmorency, der Herzog: von Montmoreney, der 
Herzog von: Bearimont, der. Herzog von Lorges, 
der‘ Herzog. von Eidi:d’Havre,.der Herzog von Po⸗ 
lignac, der Herzog von Levis, der Herzog von. Maille, 

der Herzog von: Saul: Tavannes, der Herzog de la 
Force, der Herzog von Caſtries, de Noailles Prinz 
von Poix, der Herzog von Doundeauville, der Prinz 
von; Chalais, der Herzog von Serent, der Marſchall 
Herzog vor Tarent, der: Marſchall Graf von Gou— 
‚vion Saint Cyr, der Marſchall Herzog von Nas 
guſa, der Marichall Herzog von’ Reggio, der Graf 
Abrial, der Graf Barthelemy, der Kardinaf .de 
Bayane ‚der Graf von Beauharnois, der Graf 
von: Beaumont, der. Graf Berthollet, der Graf. von 
Beurnonville, der Graf Barbede Marbois, ‚der 
Graf. Bouelair, Biſchof van. Evreur, der Graf: von 
Canclaux, der. Graf Ehaſſeloup: Läubert , der: Graf 
Cholet, der Graf Colaud, der Graf Eornet, der Graf 
von, Abovbille, der Graf. von Agueſſeau, der Braf 
Davous, der Graf Demont, der Graf Dembarrere, 
der Gf Depère, der Graf Deſtutt de Tragy, der 


Graf von Hauberſart /der Graf von; Hedonville, 


der Graf Dupont, der Graf Dupuy, der Graf Ems 


Wil der Sraf von vontanes⸗ der Graf Garnier, 


der 


⸗ 
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der Graf von Gouvion, ber Graf Herwyn de Ne— 
vele, der Graf von Jaucourt, der Graf Klein, der 
Graf von Lamartillière, der Graf Lanjuinais,. der 
‚Graf Lapface, der Graf Lecouteulx de Cantelen,. der 
Graf Lebrun de Rochemont, der Graf Lemercier, 
der ‚Graf LenoirsLaroche, der Graf. de LEspinaſſe, 
der. Graf von Mateville, der Graf von Monbaden, 
der Graf won Pafloret, der Straf Pere, der Mars 
Shall Graf Perignon, der Graf Porcher de Riche⸗ 
Hourg, der Graf vor Saintes Suzanne ,. der. Graf 
‚von Saint Vallier, der Graf’von Semonville, der 
Marſchall Graf Serrurier, der Graf, Soulss, der 
- Graf Sher, der Graf von Tajcher, der Marfchall 
Herzog von Valmy, der. Graf von Vaubois, der 
Graf Bernier, der Graf von PVillemanzy ‚der ‚Graf 
Vimar, der Graf von Volney, der Graf Maiſon, 
der Graf Deſſolle, der Graf: Victor de Latour⸗Mau⸗ 

bourq, der Herzog von Feltre, der Graf Curial, der 
Graf von Viomenil, der Graf von Vaudreuil, der 
Marquis von Harcourt, der Marquis von Clermont⸗ 
Gallerande, der Graf von Damas. Alle dieſe Pairs 
ſind wor der Ruͤckkehr Buonapartes unter dem qten 
Junius 1814 ernannt; die folgenden, bis auf die 
beyden letzten, find nach der Wiedereinſetzung Lud⸗ 
wigs XVIII. am 17ten Auguſt 1815 ernannt der 
Matquis von Allertas, dex Marquis von Aligre, 
der Herzog von Aumont, der Graf Earl von Auti⸗ 

champ, der Marquis von Avaray, de Beauſſet, Bet 
- "thiers. aͤlteſter Sohn, Beſſieres aͤlteſter Sohn, der 


Graf von Boiſſy d'Anglas, der Marquis von: Bois⸗ 


‚gelin, der Graf de la Bourdonnaye-Bloſſac, de 


Boiſſy du Coudray, der Baron. Boiſſet de Monville, 


der Marquis von Bonnay, der Marquis von Breze, 
ber. Graf von Brigode,: der Graf von Blacas, der 


Prinz von Beauffremont, der Marfihall Herzog von 


Vallune, der Graf von Clermont Tonnerre, der . Ders 
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zog von Caylus, der Graf du Carla, der Graf von 
" Koftefland, der Vicomts von Chateaubriand, der Graf 
von Choiſeul⸗ Souffier, der Graf von Contades, der 
Graf von Erillon, der Graf Victor von Caraman, 
der Marquis von Chabannes, der Herzog de la Chas 
tee, der General Kompans, der Graf von Durfort, 
‚Emanuel Dambray, der Herzog. von Damas, bet 
Baron von Andigne, Ner Herzog von Dälberg, der 
Graf von Erquevilly, “der Graf von. Escars, der 
Straf Ferrand, der Marquis "von Frondeville, der 
Graf de la Ferronais, der Graf von Sand, der 
Margnis von GantautsBiron,. der Marquis. de la 
Quiche, der Marquis von Grave, der Admiral‘ 
Santheaume, der Graf von. Hauffonville, der Mars 
quis von Herbonville, der Marquis von Juigné, 
der Graf von Rally : Tolendal, Lannes, Altefter Sohn, 
der Marquis von Louvois, Chriftian de Lamoignon, 
dee Graf de la Tours du: Pin» Gouverret,. der Graf 
‘Son Lam ; Laurifton, -der Graf von Mahautt B’Arndus 
ville, der Marquis Hon-Mortemart, der Graf-Mole, 
der Marquis von Mathan, der Graf von Mailiy, 
Ver VBicomte Mathieu von Mantmorency, der Graf 
von Mau, der Graf du Nuch, der Graf von Saintes. 
Maures Montaufier, der Graf von Nicolai, der Mbé 
on Montesquiou, der Graf von Non, der Graf 
“son NarbonnesPalot, der Marquis von Oovilliers, 
der Marquis von Osmond, der Graf" Julius von 
MPolignac, der Marquis von Raigecourt, der Baron 
de fa Nochefoucaud, der Marquis von Rouge, der 
Graf de la Moches Jacquelin, der General Nicard, 
der Marquis von Riviere, der Graf de -lanfoches 
Aimon, der Graf von Saite: Romane, der Graf 
von Rully, le Pelletier Rofanbo, der. Graf von Gas 
bran, de Gere, der Baron Seguier, der’ Gtaf von 
Suſſan s Saintes Tropez, den Marquis deln Suze, 
der Gtaf von Saint Prieft, der Marquis — 'Sas 
AN ; . . aru, 
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laru⸗ der, Graf Auguft von Talleyrand, der art 
de Vence, de Wibraye, der Vicomte Olivier von 
Verac, Morel de Winde, Am T7ten. September- 
vorigen Hahısift och der Graf von Lynch (Maike. 
von Bordeaux) ernannt, und am zosten Aprit dien 
ſes Jahrs Courtoic de Preſſigny, welcher der letzte 
“Der 212. Pairs von Frankreich iſt. Br 
— Die Kammerder Deputirten der Des 
partements beſteht aus den von den MWahlcoller 
gien etvählten Deputirten. Jedes Departemens hat 
eine nach feiner Volkszahl beitimmte . Zahl von. Der“ 
putirten. Die Deputirten find auf fünf- Jahrẽ er⸗ 
waͤhlt/ fo daß die Kammer: jedes Jahr zu einem 
Fuͤnftheil erneuert wird. Keiner kann Deputirter 
werden, wenn. ev nicht- 40. Jahre alt iff, ‚und eine: 
directe Eontribution von 1000 Franken bezahle: Der 
König ‚ernennt den Präfidenten ‚unter fünf ‚ıhm von 
Der Kammer. vorgeftellten Mitgliedern derfelben. , Die 
Sitzung der Kammer iſt öffentlich, aber das 
‚Begehren von fünf Mugliedern reicht hin, daß ſie 
fi; in einem geheimen Ausſchuß "bilde, Jedes Jahr 
ruft der König die Kammer: zujanımen, er prorogirt 
ſie und kaun ſie auflöfen, muß in diefem ‚Koll aber’ 
, Innerhalb drey Monaten eine neue Kammer zuſam⸗ 
mienberufen. Präfivent der Kammer iſt jetit der 
wuͤrdige Lainé, der dieſen Vorſitz fortfuͤhrt / unge⸗ 
achtet er ſeit dein May: Monat das Miniſterium des 
Innern verwaltet. Quaͤſtoren der Kammer -find der 
Marquis von Puivert und der Chevalier Maine de. 
JJ 77777 
In dem Juſtiz⸗Miniſterium, dem der 
Kanzler und Siegelbewahret von Frankreich, Meſſive 
Charles Henry Dambray interimiſtiſch vorſteht, iſt 
‚Der Staatsrath von Trinquelague Unter; Staatsſe 
Tetatr. In dem Departement der auswärtigem 
Angelegenheiten. arbeiten unter dem Meinifter, 
rei Be ae Staats" 





* 
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Staats: Secretair, Herzog von Nichelien, die Staats⸗ 
räthe Grafen de la Besnardiere und d’Hauterive, 
die, fchon unter Buonaparte in dieſem Departement 
angeftelt waren, ald Chefs der: in.drey Abtheilungen 
zerfalfenden Direstion der politifchen Angelegenheiten 
und der Archive. LUnters Staats s Secretair im Des 
partement des Innern, unter dem Minifter, 
Staatdi Secretair" Laine, ift der. Staatsrath Becquet. 
‚Das Kriegds Departement, dem der Minifter Staats⸗ 
Secretair, Herzog von Feltre, vorſteht, hat zehn 
Divifionen außer dem Kriegss Depot, deffen Dires 
tor der Generallieutenant Graf von Ecquevilly iſt. 
Das Departement der Marine und der Colo— 
nien, welches der Minifter, Staats /Secretair Bis 
comte du Bouchage leitet, Hat fieben Abtheilungen. 
In dem Finanzminifterium, welches der Mis 
niſter, Staats s Serretair, Graf von Corvetto verwals 
tet, .ift der Staatsrath Baron de Ta: Bouillerie Uns 
te; Staats⸗Secretair. Unter dem Miniſter⸗Diaats⸗ 
Secretair der allgemeinen Polizey, Grafen 
de Cazes, deſſen Generals Secretair DM. Bertin de 
Veaux ift, ftehen 3 Polizey s Lieutenantse, 6 Genes 
ral,:Commilfaire und 29 SpeciabKommiflaire. Meben 
dem Polizeyminifterium iſt noch für Paris und das 

Departeinent der Seine eine eigne Polizeys Präs 
fectur errichtet, die eine Erfindung Buonapartes 
iſt. Polizey Praͤfect zu Paris iſt ein fehr bedeutens 
der und thätiger Mann, der Staatsminifter Graf 
Anglés. Erfter Präfident des Höchften Gerichtss 
Hofes. von Frankreich, des Caſſationsgerichts, Cour 
de Cassation ift der. berühmte Vertheidiger Lud⸗ 
wigs XVI. der vormalige Advorat Defeze, jetzt 
Dair von Frankreich, Großſchatzmeiſter des Ordens 
des heil. Geiſtes und Commandeur der Koͤniglichen 
Orden. Außer ihm find drey Praͤſidenten, der Bw 
ron rris, der Baron Henrion de Peuſey und 
MPolit. Zonen. Auguſt 2816, : 47 BDriſſon. 
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Briſſon. Erſter Praͤſtdent des Rechnungshofes, Cout 
des comptes iſt der Graf Barbé Marbois, 
der bis zum Maymont d. J. Juſtizminiſter wars 
Es giebt in Frankreich 27 Appellationshoͤfe oder 

Gerichtshoͤfe zweyter Inſtanz, Cours royales, neben 
welchen aber noch durch die Koͤnigl. Verordnung vom 
often December 1815, die Drevostalgerihre; 
Cours prevotales befichen, welche über alle Staats⸗ 
verbrechen, wie bewaffnete Empdrungen, den Verkauf 
Hocverrächerifcher Schriften, das Aufpflanzen einer 
andern Fahne als der weißen ꝛc. erkennen, und. in 
jeden Departement an dem Drte fungiren, wo “ 


Aßifengerichtshof ift, 


„% 
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Spanien nnd, Portugal, ER 
Schilderung der gegenwärtigen innern Lage von 
Spanien, nach üffentlichen und Private 
nachrichten. — Auswärtige Derpältniffe, — 
Portugal. € 

Die Spanifche Regierung behaert ſoridaueind bey 
dem Syſtem, deffen Grundzüge ‚wir in fruͤhern Schik 
derungen unfern Leſern mitgesheilt haben und der 
größte Theil der Nation finder ſich mie Ruhe und 
Ergebenheit‘ gegen den jungen König in die gegems 
märtige Lage des Reichs, ungeachtet des allgemeinen 
Elendes, welches eine natuͤrliche Folge des langen 
blutigen” Kriegs und zerrätteten Wohlſtandes, ber 
traurigen Lage. der: Finanzen, der Empoͤrungen der 
Eolonien, der gänzlichen Stockung des Handels und 
der Verſchwoͤrungen, Unordnungen und Raͤubereyen 
in den verfchiedenen Provinzen iſt. Diefe Stimmung 
iſt befonders dem: Einfluß der Geiſtlichkeit zuzufchreis 
ben, welche von dem Könige, vorzugsweile be⸗ 
ee a günftigt 
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guͤnſtigt und ihm unbedingt ergeben iſt. Nur die drey 
noͤrdlichen Provinzen Biſcaha, Guipuſcoa und Alava 
Haben nachdrücklich ihre Privilegiem behauptet und 
fih nur unter der Bedingung der Betätigung der— 
felben und ‚des Abzugs der dorthin verlegten Truppen 
in ‚die Bezahlung der außerordentlichen Abgaben ges 
funden; die Reſte von Porlierd und Minas Par⸗ 
theyen durchftreifen Galizien, Aſturien und Navarra 
nur noch in einzelnen Buerillas. In Madrid ſelbſt 
wurden. die Unterſuchungen und Beſtrafungen gegen 
die Urheber der letzten Verſchwoͤrung gegen das Leben 
des Königs, welche gleich den Franzoͤſiſchen größtens 
theils aus abgedankten Offizieren beftanden, mir Nach⸗ 
druck fortgeſetzt, über 12 derfelben, unter denen fich 


einige im legten Freyheitskriege gefeyerte Namen des 


fanden, ‚wurden zum Tode Verurtheilt und mehrere 
find bereits Hingerichtet worden, Pin Schreiben eitied 
Schweiger: Öffictess aus Palma liefert eine traurige 
‚Schilderung der gegenwärtigen Lage von Sparien 
und enthaͤlt unter andern folgendes: Seit 2 jahren 
fegte ich, meinen Fuß auf den hochgefeyrrten Spani— 
(hen Boden in der Hoffnung, ihn von jerten hoch⸗ 
herzigen Spattiern bewohnt zu fehn, ‚welche durch die 
Feftigkeit ihres Chardcters die Bewunderung Europas 
. wurden, und in der That, ic) fand im Anfang mans 
es der Hochachtung nicht unwerth; allein 
ſchoſſen die Wucherpflanzen der Bigotterie und des 
Prieſterthums, die man für ausgerottet hielt, wieder 
empor und verfegten dies arme Land in dert Zuſtand 
“ der Unbedeutenheit, welche ihm vor 1808 eigen war. 
Der Patriotismus ſcheint auf ewig dieſen reizenden 
Gefilden den Ruͤcken gewendet zu haben, die Prie— 
Ber ſpielen, ihrer Gewalt bewußt, überall den Herrn 
und jeder Moͤnch ſucht vermoͤge reicher Praͤbenden für 
* Tafel und ſein Harem zu ſorgen. Auch der 
del kehrt nach und nach auf Ber Wiege ber Un— 
un, Er | 47* wiſſen⸗ 


J 
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wiſſenheit in ſeine vorige PR Sphäre suche: 
Die unterdrückten Anhänger conftitutioneller 
Freyheit machen fich ſelbſt diefes Namens ‚gänzlich 
unwuͤrdig, weil fie durch ihre Intriguen und ihre 
Rache fehr zum Ruin ihres Vaterlandes beytragen, 
und das Militair, welches nur in der Zeit der 
Noth geachtet wurde, ift der Nahe und üblen Laune 
der Seiftlichkeit, der Kiberales und Serviles ausgefeßt, 
von Gott und Menfchen verlaffen, jeder NHülfe ber _ 
raubt und durch das Unglüc niedergedruͤckt; dann 
und wann erſcheint freylich irgend einer zur Verzweif⸗ 
fung gebrachter Veteran und donnert Worte der Wahr⸗ 
heit in die Ohren der Idole des Prieſterthums, abex 
nichts kann dieſe aus ihrem Schlummer wecken. Uns 
ſer Regiment No. 4. (Zay) iſt das ſtaͤrkſte Schweigers 
Regiment in Epanien, 758 Mann, und wunderbar _ 
genug, ziemlich wohl gekleidet, aber ſchlecht disciplis 
irt; das Regiment Wimpffen fehmachtet in derſelben 
Gorniſon; wir werden, wie die ganze Armee, wer 
bezahlt, denn wir koͤnnen nur auf halben Sold re 
nen; dagegen denkt man unfern Mangel mit Medaitt 
len, Orden u. ſ. w. abzuhelfen, denn wir haben alle 
etwas von der Art, und für jede Lehre, die ung: die 
Franzoͤſi ſchen Generale oft genug im Felde gaben, kann 
man einen Polarſtern auf feine Bruſt hängen. Man | 
fieht indeffen leicht, daß diefe Schilderung von deitt 
Verfaſſer, der gegen alle Partheyen gleich, ftark. eins | 
genommen ift, in einer trüben Stimmung, welche | 
die Lage der Finanzen natürlich bey’ dem’ Militaie | 
hervorbringen mußte, gefchrieben wurde, Der Hans | 
del liegt noch immer gänzlich darnieder, und die Preife | 
der einheimischen und fremden Induſtrie⸗Waaren was 
ven fehr niedrig, wozu freylich die Unruhen der Er : 
lonien, deren Kreuzer ſich bis vor Cadir wagten und . 
mehrere veiche Prien machten, viel beytrugen. Der , 
Mangel am baaren dad war groß und es Wurden 4 
for | 
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forgfältige Unterſuchungen angeftelt, um die verbotene 
Ausführung ‚deflelben nach Frankreich und Amerika zu 
verhindern. Unter diefen Umftänden fuchte die Nes 
gierung durch ſtrenge Deconomie die zerrütteten Fis 
nanzen twieder herzuftellen, nur die Geiftlichfeit ward 
auch in finanzieller Ruͤckſicht begünftigt. Auch follte 
die Marine künftig beffer bezahlt und organifirt wers 
den und unter einem Admiralitärs:Collegio, ftatt uns 
er einem Groß: Admiral ftehn. Gegen die Anhänger 
der Cortez beobachtete Ferdinand VII, daſſelbe Syftem 
der äußerften Strenge, ein jprechender Beweis davon 
iſt, daß der König fich das Recht ‚tefervirt, in allen - 
Fällen über, das Eigenihum der Spanier zu difponis 
th, welche ihr Vaterland verließen, um in einem. 
fremden Lande -einen Zufluchtsort zu ſuchen. Dieſe 
und aͤhnliche Decrete, die Jeſuiten, die Inquiſition, 
die Tortur, welche nad) öffentlichen Blättern bey den 
ten Unterſuchungen auch gegen Perfonen angewendet 
ward, welche das höchfte Tribunal für, unfhuldig 'ers 
Hirt Hatte, waren die fefte ehr der unumſchraͤnk⸗ 
in Königsmacht des Nachfolgers von Philipp II. 
I Madrid war indeffen alles mit den glänzenden | 
Vorbereitungen zum Empfange der. -Portugiefifchen 
Prinzeffinnen befchäftigt, die Landftraßen wurden zu 
dieſem Zweck wieder in. gehörigen Stand gefegt und 
mit dem Günftlinge des Könige, dem Herzoge von 
antado, und dem Oberkammerherrn begab fich der 
Portugieſiſche Gefandte nad) Cadir. Dort wurden 
glänzende Keftlichkeiten veranftaltet, und man erwars 
tete nächftens die junge Königin und ihre Schweſter, 
welche ſich im Anfange des März auf einem Portu— 
gieſiſchen Linienfchiffe zu Rio Janeiro einichiffen woll—⸗ 
en, Unger andern hatte man einen Tempel errichtet, 
wo, Kerdinands Büfte zwifchen den Bildern des 
Rahms, der Gerechtigkeit, der Gnade und des Ges 
wiſſens aufgeftellt mar, — Dagegen behaupteten a 
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uſche Blätter nach Briefen aus Rio Janeiro vom 


‚arten April fände diefe Vermählung noch manche 
Hinderniſſe; General Vigodet und Pater Cerillo, die 


Geſandten Ferdinands, waͤren in Ungnade beym Bras 
ſuiſchen Hof und befaͤnden ſich faſt immer am Bord 
ihres Schiffes, eine Nachricht, welche jedoch wenigen 


Stauben zu verdienen fcheint. Die drey Bourbonni—⸗ 


ſchen Höfe zu Madrid, Paris und Neapel waren nicht 
allein durch Blutsfreundſchaft, ſondern Die. beyden 


erſten auch durch Gleichheit der Anſichten eng am ein⸗ 


‚ander verbunden; nach Wien ging der Herzog von | 
San Carlos, um die Differenzen, welche noch über 
einige Puncte der Congrefverhandlungen, beſonders 


in Roͤckſicht von Parma Statt fanden, zu vermitteln, 


Die Englifhen Blätter declamirten fortdauernd heftig 


gegen die Spanifche Megierung nicht nur, weil ihr 
Syſtem dem Brittifchen Geifte fo entgegen war, fons 


dern auch, weil ihre Milbuͤrger nicht nur in Mew 


Carthagena, fondern auch in Spanien felbft, wo mar 


fie mit Gemalt zur Theilnahme ‚gn einer Eontributioh . 


von 500000 Nealen in Malaga zwang, wogegen bie 
Vorftellungen des Engfifchen General⸗Conſuls Honter 
in Madrid nichts wermochten, fehr willkuͤhrlich 66 


Handelt wurden. Das Engliſche Minifterium feheint 





aber nicht mit Ernſt dieſe Beſchwerden durchſetzen zu 
wollen. Spanien und Portugall treiben ſortdauernd 


den Forderungen der Menſchen Rechte und den heilig— 


ſten Tractaten zuwider den Sclavenhandel, aber die 


jetztere Macht empfand bald die Folgen der gerechten 


WVergeltung durch die Sclaven » Yufftände, welche in 


Sernambuso, in Bahia und andern. Brafilifchen Pros 


vinzen ausbrachen und aͤußerſt gefährlich wurden, In 
‚der erſten Provinz fihfugen Die Neger ein Corps von 
soo Moann zuruͤck, in der zmepten ſtillte der Gpuven 


eng, Herzoa von Areos, die Unruhen nur mit ftarker 


Militair Macht, nachdem viele Menſchen umgefoms 


men 
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menꝰ und Plantagen verwuͤſtet waren. Man ſchreibt 
der Abſicht dieſe Unruhen zu ſtillen, die Ueberſchiffung 
eines Corps von 10000 Mann aus Europa zu, an⸗ 
dere behaupteten dagegen, der neue König Don 
Soan VI. wolle fein Europaͤiſches Königreich gegen 
einen großen Theil des Spaniihen Süd: Amerika vers 
taufhen, ein Plan, der eben fo vortheilhaft für Spas 
nien als für Portugal auf den erften Anblick zu. ſeyn 
ſcheint, denn Brafilien kam mit allen - feinen. Eure . 
päijchen Truppen, unterftügt von den Spaniern, die 
füdfiche Republit Buenos Ayres feicht Überwältigen und 
Portugal wird fih, wenn es alles feines Milisaire 
entäußert ift, wohl in die Wereinigung mit Spanien 
finden müflen, Dadurd) ſcheinen beyde Staaten gefichert 
and unabhängig zu. werden; und ſchon iſt ein vers 
einigtes Corps von - 16000 Sponiern und Portugiefen 
gu diefem- Zwecke am la Plata sangefommen; wenn 
her auch der Erfolg für jetzt ficher ſcheint, fo läßt 
ih) doch die allgemeine Tendenz; der neueſten Ges 
ſchichte, welche auf Äußere Unabhängkeit und innere 
vnſtitutionelle Freyheit aller Völker geht, nicht vers 
jennen und fie wird ſich, wenn auch erſt nad). jahre⸗ 
langem blutigen Kampfe, wie ihn einſt Holland fuͤr 
am Selbſtſtaͤndigkeit kaͤmpfte — endlich doch reali⸗ 
en. | | | 


— 





X. 
| Schweden und Norwegen. 
Schluß des Storthings. Syſtem des. Kronprinzen, 
we Auswärtige Verhaͤltniſſe. 
Am sten Julius wurden endlich nach einer letz⸗ 
ten, phgleich Fürzeren Prolongation, die Verhandlun⸗ 
‚gen des-erften ordentlichen: Storthings von Norwes 
gen, nachdem fie ein. Jahr lang ‚gedauert harten, mi Ä 
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einer Nede ded Keonprinzen, der am zoften. Juny 
‚in Chriftiania eintraf, und während feiner Anmwerens 
heit daſelbſt als Wicefönig füngirte, befchloffen. Der 
Kronprinz erwähnte in derfelben des guten Verhälts 
niffes mit allen Europäifhen Märhten, insbefondere 
mit den zunaͤchſt angränzenden Staaten, Rußland, 
Preußen und England, und der gluͤcklichen Beendis 
gung der Unterhandiungen mit Dännemark, welches - 
feine Forderungen auf ‚die Norwegiſchen Briggs 
(nahdem nemlich diefe durch das fange Liegen feht 
gelitten hatten und die Normänner auf 2 unter ihnen, 
welche von den Engländern genommen, worden und ' 
dann zurückgefauft oder freygegeben. waren, ſelbſt 
Aniprüche machten) für eine Geldfumme, (95,000 
Speciesthlr. ) wovon: ein Theil am Ende des gegens 
wärtigen: und das Übrige am Ende des nächften 
Jahrs zu entrichten fey, abgetreten habe. : Man 
muͤſſe fich feinen übertriebenen Begriff von den Hülfss. 
quellen des Landes machen. Die Producte der Wals 
dungen und Bergwerke wären befchräntt, Hinderniſſe 
ftänden dem Handel entgegen und nicht ohne viele: 
Mühe entreiße man der Erde die unfichere: Erndte, 
doch wären noch für jo manche Gegenftände, welche 
Das. allgemeine Wohl ja felbft die Nothwendigkeit 
vorfchreibe , wie Magazine, Hofpitäler und a. m. zu 
forgen, aber Beharrlichkeit, Fleiß, Mäßigkeit und 
-Seelenftärfe die dem Morden eigen wären, wilden. 
auch dieſen Mängeln abzuhelfen wiſſen. Der bes 
kannte Patriot Chriftie beantwortete diefe Rede als 
Praͤſident des Storthings, welches fich Hierauf aufs 
loͤſete. Während feiner kurzen Anmefenheit - befolgte 
der Kronprinz das Syftem, deffen Schilderung wir 
früher entworfen haben, und. erndtete auf gleiche 
Weiſe die. Früchte feines zuvorfommenden Betragens 
und feines Sreygebigkeit ein, welche fich jelbft auf dies 
jenigen Männer erſtreckte, die früher der Vereinigung 
— | | mit 
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mit Schweden entgegengewürft hatten und zum Theil 
noch gegenwärtig als freymuͤthige Medner für das 
Intereſſe ihres Waterlandes auftraten. Insbeſondere 
behandelte er Chriftie, der bekanntlich ſchon früher 
zum Ritter des Mordflerng und zum Stiftsamtmann. 
mit erhöhter Gage ernannt worden war, mit großer 
Auszeichnung, und beſuchte den, Eonferenzrach Anker 
auf feinem Eiſenwerke zu Eidswold, wo im Frühling 
1814 der Plan gefaßt wurde, fich der Erfüllung des 

ieler Friedens, in Nücficht der Vereinigung mit 
Schweden, zu widerfegen. Auch erſtreckte ſich feine 
Freygebigkeit nicht: allein auf Einzelne, fondern auf 
den ganzen neuerworbenen Staat. Das Gtorthing 
hatte nemlich feine Sangwierigen Verhandlungen über 
die Einführung eines neuen Geldweſens beendigt, und 
der Hauptinhalt der vom Könige beftätigten Befchlüffe 
war, daß künftig Species: Silbermünge eingeführt 
werden, die Mafle der Neichsbankzettel bis zum Ende 
von 1817 eingelöfet und vernichtet, zu dem Ende in 
ben Steuerjahre, welches am goften Junius 1817 
auelaͤuft, eine allgemeine Auflage von 2 Millionen 
Rothlr. Nennwerth auf Nahrung und Vermögen ev; 
hoben, und eine Nationalbant mit einem Fonds von 
2 bis, 3 Millionen Specrthle., wo möglich. duch _ 
freywillige, ſonſt durch gezwungene Einſchuͤße errichs 
tet werden ſolle. Allein man zweifelte, daß die Nas 
tion im Stande wäre, diefe Summe aufzubringen, 
da ihre Wohlſtand und Handel fih feit dem Frieden 
nicht ſehr „gehoben hat, umd der niedrige Cours der 
Bankzeitel zeigte, daß der Staatscredit ſich durd) diefe 
Beſchluͤſſe nicht verbeflerte, um jo mehr mußte die 
Unterſtuͤtzung des Kronprinzen. in diefer Eritifchen 
Lage die Nation nicht allein an Schweden, fondern 
an ihn perſoͤnlich binden, und man hielt es für fehr 
wahrfcheintich, daß er ſelbſt eine Million Specrthle. 
oder die: Hälfte des Fonds in die Norwegifche Bank 
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einſchießen und zu / der Einldſung ber Zettel Beyttas 


gen wuͤrde. Eben fo fehr ſorgte er in Schweden 
für manche. allgemein nügliche litterariſche, oͤcono⸗ 
mifche, mercantilifhe oder -induftrieufe - Zwecke, 
Welche bey der traurigen finanziellen Rage des Landes 
der Beyhuͤlſe hedurften; der Schwedifche Cours 
verfehlimmerte fi nemlih während. -feiner Abmweiens 
beit fo plößlich, daß er fih gendthigt jah, ſtatt bie 
projectirte Reiſe nach Göteborg und Schoonen zu 
unternehmen, ſogleich am 14ten Julh nach Stock⸗ 
holm zuruͤckzueilen, um dieſem Uebel Graͤnzen zu 
ſetzen, welches ſeit dem vorigen Winter, mo die gro⸗ 
Gen Banquerotte in Stockholm und Göteborg aus—⸗ 
brachen, immer zugenommen. hatte, Der Schwedis 
ſche Handel im Mittelmeere, dee im Jahr 1814 fb 
fehr durch die Algierer gelitten hatte, "wurde .indeflen 
durch eine Uebereinkunft des Generals Conſuls Now 
derling mit dem Dey am  ıXten April vor ähnlichen 
Bedruͤckungen gefichert,’ and letzterer ließ fogar eine 
Schuld der Schwedifhen Krone von 15000 Piaftern, 
als einen, wiewohl unverhättnißmäßigen, doch bey 
diefen Barbaren ungewöhnlichen Erfag für die bar - 
raubten Ladungen. geften, Die: Freygebigkeit des 
Kronprinzen trug auch dazu bey, ‚ihm den hoͤhern 
Schwediſchen Adel, der theils durch die allgemeine 
Lage des Bandes, theild durch einen Aufwand, der 
feinem bejchränkten Vermögen nicht angemeffen, vers 
armt war, ganz für ſich zu gewinnen, fo joll er 
unter andern dem Grafen Brahe, der von ihm fehr 
begünftige wird, aus der erflen mit dem: Königlichen 
Hauſe verwandten- Familie des Reiche, durch eine 
- Anleihe von so0,002 Rthlr. Banko, ohne Intereſſe 
in den Stand geſetzt baden, die Würde feiner Fas 
milie zu behaupten, Wie fehr diefed Syſtem dazu 
beytragen muß, ihn in diefem wichtigen Augenblice, 
wo der König fehr altersſchwach feyn foll, in Schweden 
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vie Thronfolge zu verſichern, erhellt, won ſelbſt; eben 
ſo ſehr trug feine letzte Anweſenheit, in Ruͤckſicht 
auf Norwegen, dazu bey. Selbſt die Beſchwerden, 
weiche der Landrichter Hanſen gegen mehrere Maß⸗ 
regeln der Regierung im Storthing erhob (und von 
denen Chriſtie insbejondere diejenige uͤber die Ders 
weifung des Dänifihen Kammerjunters Lowtzow, als 
Apminiftrator der Grafichaft Laurwig unterftügte, 
‘worauf die Vorladung der Meinifter zur Verantwor⸗ 
ung vor dem Odelsthinge noch vor dem Ende des 
Junius beſchloſſen ward) wurden bis auf eine, ſaͤmmt⸗ 
Jidy zuruͤckgenommen. Dieſe betraf die Anſetzung des 
Oberſten Holſt, als Commandanten von Frederikſteen, 
gegen welche das Storthing im Namen der Nation, 
die dieſen Offizier (der bekanntlich 1814 die Waffen 
gegen ſein Vaterland getragen Hatte) mit gerechtem 
ünwillen anſehe, proteftivre, Meder Lowtows Ange⸗ 
Kgenbeit ließ der König dem Storthing melden, da 
die Norwegifhe Nation. micht die Gültigkeit bes 
Tractats, auf dem fich Lowtzows Sefchäfte im Neiche 
fügten (des Kieler Tractats) anerkenne, jo ſey dies 
fer nur wie jeder andere Anteithan einer fremden 
Macht anzufehn, Das Odelsthing beruhigte ſich ſo 
gleich Hey diefer Erklärung (weiche eher dem Norwes 
yon Storthing als proteftivend gegen den Kieler 
Rractat, wie der Schwediſchen Megierung, die den⸗ 
ſelben gefchloflen hat, einfallen fonnte) und fand 
Seinen Grund, die Staatsräthe zur Verantwortung 
zu ziehm, da diefe Maßregel nur eine Polizeys.Bers 
"fügung gegen. einen Ausländer ſey. | | 
Die wishtigften Beſchluͤſſe des: Storthings, ind 
beſondere die wegen des Geldweſens und der Wilitair⸗ 
Macht, welche 12000 Mann betragen und im Notht 
fall auch außer Norwegen gebraucht werden ſollten, 
. wurden. beftätigt, einige. andere, Die auf: die VBeräns 
detung einzelner Puncte der Conſtitution, Die. .. Ä 
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meine Erlaubniß, Saͤgemuͤhlen anzulegen, die bes 
neficirten Güter x, insbefondere aber auf die Abs 
fHaffung des Adels, welche ziemlich raſch auf den Ans 

ag eines Dorfihulmeifters decretirt war, gingen, 
erhielten die Koͤnigl. Beftätigung nicht, was man bey 
dem legtern leicht vorausfehen konnte. Nachdem Grof 
Eſſen als Statthalter abgegangen war, ward Graf 
Karl Mörner, der fi in jeinem Poften als Oberftatts 
hafter in Stockholm das allgemeine Vertrauen diefer 


Hauptſtadt erworben hatte, zu deffen Nachfolger Ber’ 


fimmt, wird aber in furzem dieſe Würde an den 
Erbprinzen Oscar al Dicefönig abtreten, toben der 
König dem Storthing die Veränderung in der Con⸗ 


ſtitution vorfchlug, daß dieſer ſich nur drey ſtatt ſechs 


Monate in Norwegen aufzuhalten, verpflichtet eg. 


Die auswärtigen Verhaͤltniſſe zwiſchen Schweden und | 
Fran kreich waren ſehr geſpannt. Zu den fruͤher an⸗ 


‚geführten Factis fügen wir noch Hinzu, daß der Mo: 


niteur und andere Blätter bemerften, daß noch immer 


‚eine. Parthey in Schweden zu Gunſten der gefeßs 
mäßigen Thronfolge eriftive; dagegen cinculig; 


wi 


gen verfchiedene Staats s Papiere in Schweden, welche : 
heftige Ausfälle nicht nur gegen Frankreich, fondern 
auch gegen England enthielten. Eins derfelben redet 


von einer Nation, die im vollen Genuſſe ihrer eigenen 


Freyheit und ihrer eonftitutionellen Nechte eiferfüchtig 


auf die Verbreitung diefes Segens über ihre eigenen . 


Nachbaren, Stundfäge aufftelle, welche der erften Ein⸗ 
ſetzung ihrer eigenen regierenden Familie widerfprächen 
und bemerft: Als Frankreich angegriffen und das 
: Wolf. zur Mitiwirtung und Unterwerfung aufgerufen 


wäre, fey das allgemeine Feldgefchrey nicht A bag 


Pusurpateur! fondern à bas le tyran! gemwefen, 


daß die Regierung des Kronprinzen fi auf die edelfte 


und ficherfte Grundlage, die einflimmige Wapı eines 
freyen Volks gründe und um diefe zu erhalten, fähe 
ca N | — er 


— 
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er ſich nicht genöthigt, die Unſchuld durch ein Geſetz 
zu ſtrafen, welches mit dem Namen la loi deg 
suspects geftempelt ſey, noch auch Revolutions 
Tribundle unter dem Namen von cours prevotales 
zu errichten u. f. w. Die Uneinigkeit zwifchen beys 
den Mächten war jo groß, daß man Schwediſcher 
Seits die Zuruͤckrufung des SeneralsConfuls aus Paris 
eitvartete, und Franzoͤſiſcher Seits der Kronprinzeffin 
von Schweden, der man ſchon während ihres langen 
Aufenthalts in diefer Hauptſtadt alle Fuͤrſtliche Ehrens 
bezeugungen verweigert hat, . befahl fogleich Paris zu 
verlaflen, da fie fomohl, wie die Gattin von Joſeph 
Buonaparte (welche gleichfalls eine Tochter des teichen 
Banquiers Clary aus Marfeille ift) unter dem’ Deeret 
gegen Budnapartes Verwandte mit einbegriffen ſey. 
Man erfieht jhon aus den angeführten Yeußerungen, 
daß das Verhältniß zwiſchen Schweden und England 
nicht ganz freundfchaftlih mar, wozu auch die Be— 
ſchwerden über die Verfuche Engliſche Schiffe zur 
QDuarantaine in Ehriftianfand zu noͤthigen, viel beys 
trugen. Dagegen hatte fich der Kronprinz mit eben 
der Klugheit, welche er benußte, um ſich der gühftigen 
Sefinnungen aller Volks-Claſſen im Innern zu ver 
fihern, auch der unmwandelbaren und feften Freunds 
Ihaft des Kayſers von Rußland zu verfihern gewußt, 
in deſſen mächtiger Hand das fünftige Schickſal von 
Schweden ruhe. Er empfing mannigfaltige Proben 
derſelben in der Verlängerung und Ausdehnung eines 
vortheilhaften Handels sTractats auf‘ Norwegen , der 
Veberfendung vieler Ruſſiſchen Orden zur Vertheilung 
unter Schwedifche Krieger, der Einladung zum Beys 
tritt zur heiligen Allianz wozu der Kronprinz namen 
lich felbft aufgefordert. wurde, insbeſondere aber in 
einem ſehr freundfihaftlichen. nnd vertrauten Briefe 
des Kayſers Aterander, in dem diefer dem Kronprinzen. 
die feyerlichite Verſicherung gegeben Haben fol, er 
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achtet er als mütterlicher Oheim fich als Vormund 
des jüngen Prinzen Guftav betrachte (der mit feiner 
Mutter, der vorigen Königin, die den Namen einer 
Gräfin Itlerborg angenommen hat,- zu Lauſanne in 
der Schweiz lebt), fo werde er doch niemals irgend 
eine Abſicht defielben begünftigen, welche der Throns 
folge des Kronprinzen entgegen jeyn könne. Sehr 
viel verdankt der Kronprinz gewiß aud in dieſem 
Puncte der. aläcflihen Wahl feines Gefandten- ars 
Ruſſiſchen Hoſe, eines Grafen. Löivenhjelm, der it 
Straßburg erzogen wurde und fich nad) einer raſch 
durchlebten Jugend mehr durch feine ausgezeichneten 
Fähigkeiten und feinen freyen und fcharfen Blick: in 
die politiſchen Verhaͤltniſſe als durch früher erworbene 
Kenntniſſe zu einem der-ausgezeichnerfien Diplomatiker 
gebildet Haben ol, — FEN. 


“ . u ’ 
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Einzelne hiſtoriſche Zuͤge und Anecdoten. 
Canova hat jetzt im Pallaſte Borgheſe die Stay. 
tue aufgeſtellt, welche die Prinzeſſin Pauline Borgs 
Hefe nadend als Venus darftellt und zu den. beſten 
Kunftwerken diefes Meifters gehört. Als eine fremde 
Dame die Prünzejfin Pauline fragte, wie ſie ſich 
entſchließen konnte, fih auf. diefe Weiſe darftellen zu 
laſſen, erwiederte fies Oh, c’est que la chambreg 
etait bien chauflee. — j 


— — — — = 


en Engliſche Blätter enthalten den Seyrathas 


Eontract der Prinzeffin Charlotte und des Priny 
zen von Coburg; fie erhalten zufammen 60,000 Pf.z 
wovon ihr 10,000 Pf, als Nadelgeld zukommen, 
Wird fie Wittwe, fo erhält fie 60,000 Pf., wirt - 
es Wittwer, ſo bekömms er 50,090 Pf. ; das nee 
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Kind muß als Thronesbe nach den Beſehlen des 
Könige erzogen werden. Im sten Artikel wird bes 
ſtimmt, daß die Prinzeffin nicht ohne fchriftliche Zus 
ſtimmung des Königs oder Prinzen Regenten Groß 
brittannien verlaffen folle. Po 9 

‚Prinz Leopold verweigerte die Patrss Würde fo 
wie Anfangs den Sig im Geheimen:Rache,: weit er 
ſich nie in die politifchen Angelegenheiten von Eng 
land mifchen will; Prinz Georg von Dännemark war 
Mitglied. der erftern, bevor feine Gemahlin Aung ' 
den Thron beftieg. | 0 


"Der Herzog von Wellington hat große Weräns 
derungen beym Feld Commiflariat der Dccupationss 
Armee getroffen und einige hundert Perionen, die 
zu demſelben gehörten, nach England zurück geſchickt, 
weil er mit ihrer Verwaltung nicht ganz zuftieden 
geweſen ſeyn fol. u | 

* — —— — 

Die Englaͤnder Hagen darüber, daß fle die Fram 
zoſiſchen Manufacturen beſonders in Rouen weit vor 
jäglicher gefunden haben, als fie ermarteten. 





Das Englifhe Parlement hat den Miniftern nur 
00 Pfund für den auswärtigen und geheimen 

ienſt bewilligt; ein Beweis, daß dieſe niche im 
Stande find, das Beſtechungs-⸗Syſtem zu befolgen. " 

Die Marmors Statue von Buonaparte, telche 
as Geſchenk für den Prinz Regenten angelommen 
iſt, dat eine Höhe von 13 Fuß und ift jo ſchwer, 
daß das Schiff, das fie überführte, nur bey fillem 
Wetter um das Vorland fegeln durfte... | 
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Jetzt ſind der Wagen und die beyden Figüren, 
Welche zu den Venetigniſchen bronzenen Pferden auf 


dem Carouſſel Plage in Paris gehörten, ebenfalls ad 
genommen, weil fie um: die DI, eine lacherliche | 


Figur machten. 


Als der König von on Frercreich fih in Gent aufs 
hielt, ward: die Erlanbniß verweigert, dort einen off 
ciellen Moriteur unter der Leitung des emigtirten 
Hofes heraus zu geben; jetzt iſt das. Blatt, welches 





denfelden Titel führt, das Organ der a Bo⸗ | 


| napartiſten in dieſer Gegend. 

Es iſt jetzt ein Stratagem der — ht 
nale, ihre Feinde todt zu fhlagen, um unter dieſem 
Vorwande alles Böfe von ihnen zu fügen, indem’ fit 
ihre. Lebens s Befchreibung mittheilen. So machten 
ſie es mit Augereau, mit Maſſena u. a. m. 


"gm Almanac Royal fehlen dieſesmal drey 6% 


rühmte Damen unter den Großkreuzen, nemlich Car 


dinal Feſch, Kambareres und Fouchs. Die Herzo⸗ 
gin von Parma, Marie Louiſe, hat einen accredi 
tirten Envoye zu Paris, obsleich ihr Herzogthum 
dort nicht anerkannt iſt. 

— — 

Man denkt jetzt in Frankreich daran, das MR 
teriel der Artillerie, welches in den legten Feldzuͤgen 
beſondes gelitten hat, und das Singenieuv;Corps wies 
der herzuftellen. Die Königl. Garde ſoll bis auf 
24,000 Mann gebracht werden. — Die Unzufties 
denheit im Wolke hat fih etwas gelegt, feit die De 
putirtens Kammer, welche fie befonders reizte, aufges 
loͤſet iſ.. Das Werk des Erzbifchofs Prade ‘über 
die MWiederherftellung ber Bourbons ift fortdaurend 
ſtrenge wraecen Ze 
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Wie traurig es um die mercantilifche Lage von. 
England fteht, kann man daraus erfehn, daß binnen 
drey Tagen II vorzügliche Handelshaͤuſer und darunter 
eind mit 350,000 Pfund fallirten. Beſonders Leider ! 
der Handel mit Weinen und geiftigen Getränken. — 
As Folge der allgemeinen North und der häufigen 
Auswanderungen find jegt 10,000 Liverey s Bediente 
in England ohne Dienft; in — find 25,000 
Arbeiter in. den Sabrifen ohne Anftellung. 

Marſchall Oudinot beſchwerte ſich in einem Briefe 

an den Militair⸗Gouverneur in Paris Über den uns 
nöthigen Allarm, den die Departemental: Legionen uns 
aufhoͤrlich unter der National Garde, deren Commans 
dant er ift, veranlaßten, indem fie jeden Augenblick 
Larm fchlügen. Als er auf wiederholte Belchwerde 
keine Antwort erhielt, ließ er an ihn durch feinen 
Koch ein heftiges Schreiben ergehn, indem er ihm 
eklaͤrte, ev glaube, daß er durch diefen ihm am beften 
fine, Gefinnungen ausdrüden koͤnne, unterzeichnet 
Pierre Chef d’ofiice de M. le Marechal. Der 
Gouverneur eilte wuͤthend zum Kriegsminifter, Herzog 
von Feltre, der ihm erwiederte, er: mäfle bedauern, 
daß er fich einer eben fo firengen als verdienten Rüge, 
ausgefegt habe. Als er bald darauf mit dem Mars 
ſchall in Vorzimmer des Herzogs von Angouleme zus 
fammentraf, wollte er einige Entſchuldigungen ſtam⸗ 
meln, aber Oudinot erwiederte, nur die Achtung fuͤr 
den Prinzen halte ihn ab, ſeine Empfindlichkeit auf 
die verdiente — gegen ihn 0 | 


— 





Die Auswanderungen. 

Die Englifhen Blätter Magen wiederholt Über die 
immer zunehmende Auswanderung aus allen 3 Reichen, 
und jet ſeibſt aus der Hauptſtadt. Die vornehmere 

Polit. Journ. Auguſt 1316, 48 Claſſe 
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Caſſe begieht fih, doch wohl meiftens nur temporair, 
nach Frankreich, doch auch von der niedrigern find ſo 
viele herübergegangen, daß es faft Fein Franzoͤſiſches 
Dorf geben foll, wo man. nicht einen Engländer findet, 
Noch größer find aber die Ausiwanderungen nach der 
neuen Welt, die ſchon Cervantes vor falt 300 Jahren 
zur Zeit Kayſers Carls V. engano comun de muchos 
y remedio. pärticular de pocos (allgemeine trüs 
geriſche Lockung Vieler und beſonders Huͤlfs mitiel 
Weniger) nannte, fo nur erklaͤrt es ſich wie die Por 
pulation der Vereinigten Staaten, freylich begünftigt 
durch Wohlftand, Handel, Klima und Boden und. 
insbeſondere durch eine freye Verfaflung, binnen zwölf 
Zaͤhren, von 1790 bis 1812 von 3 Millionen auf 

7 Millionen fteigen fonnte und jegt ſchon über 9 Milk, 
lionen betragen foll. Aber nicht aus England allein, 
auch aus vielen Gegenden von Deut ſchland, aus Frank 
veich,  insbefondere aus der Schweiz zogen ganze Ca; 
tavanen, nad) Amerifa. Won dort aus verbreiteten 
ſich manche, welchen Jugend: Muth und Jugend: Kraft 
erlaubte, das Leben einzufegen, um das Leben zu gei 
winnen, mie der. Dichter fingt, nach allen Theilen dee 
Spaniſchen Amerifa und nahmen an dem dortigen, 
geeyheitstampfe Antheil. Ein Amerikaner (nad am 
dern .ein Irlaͤnder, Browne) befehligt die Flotte von 
Buenos; Ayres, unter ihm ein Franzoſe Bouchart, 


ein anderer Franzoſe Brion die Flotte der Indepen⸗ 


denten von Venezuela, General. Bolivar, ein Canarier, 
ihre Landmacht, General Humbert, ein bekannter‘ 
Franzdſiſcher General, ein anderes. Korps, ein Nord⸗ 
Amerikaner ein Freycorps von einigen taufend Lanzen⸗ 
veutern und Huſaren in Merico u. ſ. m. und unter 
den Independenten dienten Offiziere‘ aller: Nationen, 
MordsAmerifaner, Deutihe, Franzoſen, Engländer 
u, ſ. w. theils auf den Kapern, theils in der Armee 
und den Guerillas. Ein junger. Schwebdifcher Offizier, 
1 — er DER 
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der ſich im letzten Feldzuge in Deutſchland ausgezeich⸗ 
net hatte, ging ſogar, wie es heißt, mit Unterſtuͤtzung 
des Kronprinzen kuͤrzlich nah Sud: Amerika, er bes 
gab fi, zuerft zu Ehriftoph nach St. Domingo und 
ging von dort über andere Sjnjeln und &t. Croix 
(kurz, ehe dort einige Unruhen unter den Negern 
ausgebrochen feyn follen) nah la Guyra, um das 
ſelbſt für die Republikaner ein Artillerie: Regiment 
zu ertichten. = n 


Auf Bloomsbury Square in London ift jeßt eine 
prächtige bronzene State von For, von der Arbeit 
des berühmten Bildhauers Weftmorcott, 17 Fuß hoch, 
der Statuͤe feines Freundes, des Herzogs von Beds 
ford, gegen über errichtet. ! 
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Das Berirfniß mach Ruhe iſt jetzt bey den mei⸗ 


kn grangofen vorherrſchend, und fie find der vielen 
Stürme und Unruhen herzlich müde, allein die große 
Rehtzahl mil auch Die Mortheile der Revolution 
Ihe sinbüßen. Wenn ihr die gegenwärtige Nenier 
zung diefe erhält und fichere, fo kann fie ſtets auf 
das MolE zahlen, Neue bedeutende Störungen der 
e find’ daher in Frankreich nicht zu beforgen ; dazu 
hie bey den Meiften der Wille, und bey denen, die 
r Vaterland den Schreckniſſen eines-Büraerfriegs 
Preis geben möchten, auch die Kraft und ein Verei— 
nigumgspunee, Die Zahl der Anhänger Buonapartes 
m ſehr Eleih’und ebentalls die der Jacobiner, denen 
euch an Huͤlfsmitteln und an Einfluß fehlt. Die 
Ügenrlinen Republifaner haben fich ben - der Leber? 







von fen, in Freunde ‚der conftitutionellen Monarchie 


die Witrarsyakften die Oberhand, wie dent 


au die Wortführer dieſer Fastion in der letzten 
a ai 48 * Depu⸗ 


Fzung, daß ihr Ideal in Frankreich nicht zu realiſi-— 
I Höhftens im ſuͤdweſtlichen Franfreih - 


. 
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MI —— 
Deputirtenkammer beynahe durchgaͤngig aus jemen 
| Gegenden wären. Allein auch Dort, fo wie in-Bat 
deaur und in Marfeille felbft, if eine große Mehr 
heit der Gebildeten für liberale Ideen und eonfie 
tutionelle Srepheir "unter der Regierung der Bone 
bone. In den nördlichen and füämmtlichen Öftlichen 
Departements ift bey den obern Claſſen dDiefelbe Sem 
denz vorherrichend,. Die geringeren Claſſen find Dort 
mehr oder weniger Indifferent. Im Sudojten bereit 
entjchiedene Worliebe für die Jnititutionen der Neu 
Iution. Im Centrum und im Weften find die Meyer 
nungen mehr getheilt und fchwanten zwiſchen wer 
— Anſichten; nur die Departementz De 
endee und der beyden Serres find rein Royaliſtiſch 
Hey diefer Stimmung in Frankreich Fann es der F 
gierung nicht ſchwer fallen, fich immer mehr 4u befe 
fiigen. Dem Könige, der das Glücf des Volkes 
und alle willkuͤhrliche Eingriffe in die Srepbeit Der 
Bürger mißbilligt, hängt die große Re 5 
Nation mit-aufrichtiger Ergebenheit an. A Ta 
der liberal denkende Premierminifter, Yon N 
Kichelien, die Öffentliche Stimme fur fih. Ale Haupk 
füge dient ihm „der Minifter des Innern, der em 
fchloffene Laine, der mit den Ultraropaliften feit der 
befannteu Scene. in der legten Deputirtenf nme 7 
im offenen Kanıpfe ik. Der Polizeyminifter De@ages 
fehließt fich, wenn ihm auch feine Wachfamfeit uud 
Strenge beym Publicum nicht beliebt machen, an Dei 
Herzog von Nichelieu an, der jegt neben der Beituug 
der ausmärtigen Angelegenheiten auch Die der ‚Sinan | 
sen übernommen hat, während der Sinanzminiftet, 


























Graf Eorvetto, die Bäder von Bourbon 
Da er als ein Ausländer den Franzoſen fchon verhaßt 
if, arbeitete man während feiner Abwefenbeit am feis 
ner Entlafung von feiner wichtigen Stelle, die das 

ublicum dem talentvollen Herzog. von Levis zudenEt, 

roße Einfichten und. Talente find jetzt auch zur 
waltung des Franzoͤſiſchen Finanzminifteriums erfor 
derlich. Das Defieit des Iaufenden Jahre fieigt mg 
den geringiten Schägungen anf SoMıllionen Sranfeı 
Man fprach bey Diefer Derlegenheit vonder Mapre- 
gel einer geswungenen Anleihe: von. soo Millionen 
und anderen in.der Budgers: Commiflion gemachten 
Serſchiagzgaggg. 
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| a ernfihafte Beforgnig haben alle Bisherige 
erföwörungen der Keaietung nicht einflößen Kitts 
en. Freylich war es nicht überall ruhig. Zu Gre; 
nöble mar der Zuſtand der Dinge doch noch fo, daß 
der dafelbft conimandirende Generallieutenant Donna; 
dien ein Schweizer Regiment dahin gefandt verlangte, 

| Dun Zroues entdeckte man ein Complott, ähnlich der 
Berbindung der fogenamnten Patrioten von 1816, 
Der General Graf Lagarde, der fich in Tısmes fo 
entfhloffen benommen und eine Wunde Davon getra; 
sen hatte, wurde durch den Einfluß der Seinde der 

. Bon ihm gefchüsten Proteſtanten von dort entfernt, 
und in die diplomatifche Laufbahn verfert. Der Kb 
ni ‚ernannte ihn zum SFrangöfifchen Gefandten, im. 
München, wie es hieß, zur Belohnung feines feften 
nd muthigen Betragens im Gayd ; Departenient. 
s in vorigen Monatsſtuͤcken mitgetheilte Urtheil 
wider Pleignier, Carbonneau und Tolleron und deren 
— iſt, nachdem es vom Gaffationsae; 
EOE befiätigt war, vollſtreckt worden. Pleignier, 
Ebonnegu und Tolleron, wurden am arften Sulius 
mie verhulltem Kopfe nach dem Greveplape gebracht, 
men Die rechte Hand abgebauen und dann der Kopf 
eichlagen. Die übrigen weniger firafbaren Batrior 
zen von 1816 find nach vorgängiger Ausfellung zur 
haltung der innen, suerfannten Sreyheitsftrafen abs 
gerührt. Auch die Herausgeber und Merbreiter der 
 Shmähfchrift-des Nain tricolore erfuhren nun ihr 
Shidjal. Es beftand in der Deportation, wogegen 
Me fin ebenfalls vergebens am das Lafiationsgericht 
endeten. Eben fo fruchtlos apvellirte der General 
fon Duvernet von dem wider ihm ’zu Lyon ge⸗ 
Tpropenen Todesurtheile. Er gehörte zu dem entichies, 
euten Anhängern Buonapartes, als diefer von Elba 
suruekfehrte, und fein Benfpiel war von großen Fol— 
Ser ſetzte ihn Ludwig XVIII. nach feiner 
ckkunft auf die erfte Proferiptionslifte fange 
Ward er aufgefucht und endlich ſo eingefchloffen,, daß 
Er aler Nahrung beraubt aus feinem Schlupfmwinkel 
Heraus Fam... fich ſelbſt auslieferte umd nach Lyon 
Wpren ließ. Hier ward et vor Das Kriegsgericht der 
Wsehnten Militair : Divifion geftellr, weiches ihn 
um Tode verursheilte, und fo fehr er fich auch im 
ner früheren militairifchen Laufbahn ar 
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hatte, und ſo viele Verwendungen fuͤr ihn geſchahen, 


fo übte der König doch fein Begnadigungsrecht nicht 
aus. Der General Mouton Duvernet farb mit Muth 
und Hingebung zu Lyon, wo er am 27ſten Julius um 
s Uhr Morgens erfchoflen wurde Nun ward auch 
der Proceß gegen ten General Drouet, Grafen nen 
Erlon vorgenommen, der jedoch abweſend if. Der 


ſich ‚nleichfalls außerhalb Frankreich befindende Mar; 
ſchall Soult, Herzog von Dalmatien, deffen Betra 


n 
als Kriegsminiſter Ludwigs XVIII. zür Zeit der 
Wiedererfcheinung des Ufurpators fo smeydentig mat, 
foll dagegen von Ludwig XVITI. wieder zu Gnaden 
angenommen feyn. Mit mehreren wieder angeflellten 
Generalen aus der Zeit des Revolutionskrieges, tte 
ten indeß auch ältere Generale aus einer noch frühes 
ren Periode, ehemalige Emigrirte u. f. w. wieder in 
die Franzoͤſiſche Armee ein, wie der Prinz; von Beat: 
fremunt, der Graf de Lavauguyon und andre, Alles 
deutete darauf hin, daß die Franzöfifche Regierung 


bemuͤht war, fich wieder ein fichendes Heer zu .eh 


fchaffen? Die Praͤfecten erließen Cireulare, worin fie 
faaten, daß Frankreich die Achtung wieder erlangen 
müffe, worauf es Anfpruch habe, und daß das ficherfe 
Mittel zur Erreichung miele Zweckes, die Mermeh: 

1 ward ſtark geworben, und 
die Brüffeler Journale verficherten, daß die Frauzoͤſi 
fche Arınee in einigen Monaten über roo,ooo Mann 
gebracht fenn werde, welches freylich in einem fo volk⸗ 
reichen Lande wie Sranfreich fehr möglich iſt. Indeß 
dürfte der Kegierung bey der Zufammenfegung eimer 
neuen Landmacht eine forgfältige Auswahl der Indi— 
viduen, befonders der Offiziere, angerathen fen. Die 
Nationalgarde, su welcher alle Franzofen von 20 bie 
60 Jahren gehören, hängt jest von dem Minifterium 
des Innern ab, ohne daß jedoch der Generaloberft in 
Verbindung mit dem Gtaatsfecretair des Innern die 


‚Zeitung des Ganzen verliert. 


Der Herzog von Angouleme ift von feiner Neife 
in Paris zuruͤck gekommen. Er befuchte auf dei— 
felben zu Chambery feinen Oheim, den König von 
Sardinien, fuchte im Dunfel des Incognito den öffent: 
lichen Geift in-£yon zu erforfhen, und erwarb ſich 
dort Liebe. Sein Bruder, der Herzog von Berkd, 
fol fih ſchon Hoffnung machen, daß feine junge 

| A Gemaplin 


t 
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Gemahlin ihm und der regietenden Familie einen 
un jchenfen werde, Die Dcenpationg ; Armee be; 
| H tet die ihr angewiefenen Stellungen. Ihr Ober, 

‚de wre der Herzog von Wellington verlieh ‚am 
ten Auguft London, um wieder das inzwifchen von 


den General Lord Hill zu Cambray geführte Com: 
mando zu übernehmen. - 





——— "am. | | 
Grundgeſetz über die Landſtaͤndiſche Vers 
faſſung des Großherzogthums Gachfen: 
Weimar: Eifenach. ' 
Der Großherzog von Sachſen-Weimar ergriff die 


erſte Gelegenheit, die fich ihm bey Beſitzuahme nicht | 


unbedeutender neuer Gebietstheile und bey der dadurch 
thigten Wmbildung feines Staats darbot, um 
urch ine auf das Nepräfentativ. Syſtem gearundete, 
alten heilen des Großherzogthums gemeinfchaftliche - 

Ständifhe Verfaffung, die perfönliche Freyheit und 
18 Eigenthum der Staatsbürger, feine Unterthanen, 
vor Willführ zu fihern und. einen mürdigen Geift 
sernänftiger Freyheit in feinem Staat zu —** 
„Um dieſen Zweck auf eine durchaus geſetzmaͤßige, 
das Beſtehende ehrend, das Neue fchicklich und Flug ' 
damit vermählende Meife, zu erreichen, ordnete der 
Großherzog eine Ständifche Berathungs s Verfamıts 
lung an, die aus der bisherigen Ständifchen 
Corporation der angeffammten Lande diefes 
surfen und aus einberufenen Vaſallen der neu: 
erworbenen Gebiete des Gtants zuſammengeſetzt 
war, Den Vorſitz dieſer Weriammlung fuͤhrte ein 
‚ angefehener, mit dem öffentlichen Zutrauen befleis 
deier Staatsbenmte, der Praͤſident der Landesdiree— 
‚Bon, Sreyherr von Ziegefar. Ihm beygegeben waren 
bey andere Stäntädiener. Am ten April, als der 
roßherzog die Huldigung der Vaſallen und Unter 
anen Der neuen Gebiete feines Staats, aff dem 
enzfchloge zu Weimar im Perfon feperlich eitt- 
‚ verband derfelbe zugleich Damit. die Eröffnung 
Berathungs-Verſammlung, und hatte Bere; 
| “u 
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| ‚Staatsminifiet, Freyheren von Fritſch Befehl ertl eilt, 


die Gronherzoaliche Sanction würde er 


‚reits im Kraft, getreten if. Unmittelbar nach 


‚ Die Beratbichlagung wird leicht und bald auf d 


- werden durch Männer vertreten, melche aus rer 
Mitte, durch freue Wahl, als Landftändiiche Abger 
ordnete, hervorgehen. — Es ftehen den Landiia de € 


vr 


x 








—— 
v 


4 


anıtlich an deu Stufen des Thron zu ETELEEN 
der Großherzog die Gewährs und Gicheritellun 
Landfiändiihen Werfaffungs + Urfunde, _tmelche "als 
Nefultat der Arbeiten der Berathungs, Verfammiung 
N halteh — yabe ’ 
dem Deutichen Bunde übertragen werde, ° 
Die Thätigkeir uud Harmonie in den Arbeiten 
der Berathungs; Nerfammlung hatte zur Folge, dab 
bereits.am sten Man d. Jahrs die Großherzogliche 
Sanction der Verfaſſungs Urkunde war bereitet won 


den , die als Grundgefeg des Großhersogthums Der’ 


Promulgation dieſes Grundgefeges in dem eigeien 
Landen -ertheilte der Großherzog feinem Gerandten 
am Bundestage den gemefjenen Anftraa;. “als bald 
1 aut Eröffnung der Bundes : Berfammlung 
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su Frankfurt a. M., bey derfelben alle erforderlichen 
verfaffungsmäßieen Schritte zu thun, um die Garantıe 
des Deutfchen Bundes für die in dem Grunde 
angenrönete Landftändifche Werfaffung des Graphen 
zogthums Weimar zu erhalten.” \ — ee 

Es ift demnach anzunehmen, daß eine ber erfien 
Beichäftigungen der Deutfchen Bundes-Verſamm ung, 
nad ihrer Eröffnung, die Beratbfchlagung über den 
von dem Geſandten zu thueuden Autrag, wegen Gar’ 


tantie des oft genannten Grundgefeges ſeyn wer 


OR 
ſeßz 
Dal 


; 


wugenieige a "des Gegenftandes führen, auf die 
HALLE 0b Landftandifche Werfaffungen von mwahrem 
ehalt, nicht nur dem Scheine nach mit Recht du 
tirt, in allen Staaten des Bundes befieben, und die 
felben durch ven Bund garantire werden follen, Wegen 
Befchränfeheit des Raums theilen wir unferm Zefers 
aus derfelben nur folgenden Furzen Aussiug mit: 
Drey Stände fin” in dem Großherzogthume 
Sachen Weimar: Eifenach als Landſtaͤnde anerfanuer 
der Stand der Nittergutsbefiger, der Stand Der 
Burger und der Stand der Banern, — Diefe Drey 
Landftände, und in ihnen fänmtliche Staatsbürger, 


I © 


durch. ihre Dertteter folgende Rechte urn) * Lt 
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Wecht, gemeinfchaftlich mit dem Fandfürften, und den 

"Son. diefem ‚beauftragten Behörden, Die Gtantsde, 

 Durfniffe, fo weit diefelben aus Landichaftlichen Caſſen 

und aus dem Vermögen der Staatsbürner zu befireis 
ten find, - prüfen und die zu ihrer Dedung erfor⸗ 
derlihen Einnahmen und Ausgaben fefizufegen (Bes 
immungen der Etats). 2) Das Recht, uber 
jede Befteuerung und andere Belaſtung der Staat 
Bürger, fo wie über jede allaemeine Anordnung, welche 
Darauf Einfluß baben möchte ehe fie zur Ausführung 
ei ‚ gehört zu werden; dergeftalt, daß ohne, diejes 








‚Gehör, und ohne ihre, Der Fandftände, ausdrückliche 
erwiligung, weder Steuern oder andere Abaaben 
und Leifiungen im Lande ausgeſchrieben und erhoben, 
noch Anleipen auf die Landfebaftlichen Caſſen und 
das Nermögen der Staatsbürger gemacht, noch fon 
f er  Manfregeln ergriffen werden Dürfen, welche 
Da8 Landes Eigenthum, oder das Eigenthum der 
tantsbürger in Anſpruch nehmen, oder die Gefahr 
Dung »es Landfländiichen Inteteſſe mach fih ziehen 
- Eönnten. 3) Das Recht, die Nehnungen über bes 
firittere Staatsbedürfniffe, der, oben erwähnten Art, 
u prüfen, und ſowohl über darın bemerfte Anftände 
Auskunft, als überhaupt über die Vermendung von 
Einnahmen Landſchaftlicher Caffen, und aus dem Ders 
mögen der Staatsbürger, Regenſchaft zu verlangen. 
9 Das Kedt, dem Fürften Vortrag zu tbun, uber 
Mängel und Mifbräuce in der Gefeßgebung und in 
der Bermaltung Des Landes, mit gutachtlichen Vor— 
hlänen zu Abftellung derfelben. H Das Recht, bey 
dem Fürfien Beichwerde und Klage su erheben gegen 
die Minifter und gegen andere Staatshehörden, über 

‚ derfeiben Willführe und über deren Eingriffe in Die 
Be die Ehre und, das Eigenthum der Staats: 


u 

. 
% 

% 


ürger, fo wie in die Verfaffung des tandes. 6) Das 
Keöt, an der Gefekgebung in der Art Theil zu neh 
men, daß neue Gejege, welche entweder die Laudess 
 verfaffung betreffen, oder die perfönliche Freyheit, 
‚die Sicherheit und das Eigenthum der Staatsbuͤrger 
it dem ganzen Lande, oder in einer ganzen Provinz, 
zum. Gegendfiand haben, und eben deshalb das Allge⸗ 
meine angehen, ohne ihren, der Landftände, vorgäns 

| Sr Bevrarh amd ihre Einwilligung nicht erlaffen 
werden dürfen. 7). Das Recht, zur. Erleichterung der 
Musübung, aller - bisher aufgeführten Delnanifier 
gen,‘ £ ie 
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R) 
die Landraͤthe zu wählen u. f. m. — Kür dab 
aefammte Broßperingtbun werden einund var 
Big Abgeordnete als Volksvertreter erwählt, eilf 
von Dem. Stande der Ritterguts-Beßtzer, jehm 
von dem Stande der Bürger und sehn, von dem 
Stande der Bauer. — Jeder Abgeordnete, von wel⸗ 


dem. Stande, von welchem Kreiſe, von welchem Bes , 


‚airfe er auch fen, If Vertreter aller Gtaateb 
und bat außer den Geſetzen Feine andere Nicht 
anzuerkennen, als feine Meberzeugung Umd fein Ge 
wiſſen. — Niemand Faun wegen feiner Aeu exungen 
in der Staͤndiſchen Verſammlung verantwortlich— 
macht werden. — Die Landfiändifchen Abgeordneten, 
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ge⸗ 
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mit Einſchluß des Land; Marfchalls und feiner Ges 


hülfen, geniegen ſowohl in ihrer Gefammtheit al® 
einzeln völlige Anverleglichkeit der Perfon vom At 
fange des Landtans bis acht Tage nach dem Sch 


+» Deffelben. Nur nit, Einwilligung des Landtags, a 


f 
dem Wege Kechtene, Fann in dringenden Fallen ges 
gen fie verfahren werden. — Dem Landesfürften ehe 
dos Recht zu, Durch einen Landtags, Abfchied Die Lands 
ſtaͤndiſche Verfammiung nicht mur zu vertagen, ſon—⸗ 
bern auch gänzlich aufsulöfen. Gefchieht das legt 


f9 verlieren fämmtliche Abgeordnete tbre Stellen, den - 
Landmarfchall ausgenommen. - Es müffen fofort und 


* 


laͤngſtens binnen drey Monaten neue Wahlen verfügt 


werden, bey welchen Die Mitglieder der aufgelöfeten 
Derfanmlung wieder mählbar find. — Huf die bey 


dem Landtage feſtgeſetzten und von den Fürften an, 


erkannten Caffen;Etats ift von dem Landf afts Colle⸗ 
gium waͤhrend der Nechnungsiahre auf da —— 
und Unverb@ichlichfte zu halten, wie denn der & rfi 
felbft ſich Feine Einweifung im eine der Landſchaſftli⸗ 
chen Caſſen, welche den Etats in irgend einem Punete 
entgegen läuft, erlauben wird, — Der Vorſchlag zu 
neuen, das Allgemeine angehenden, Gefegen kann [os 
wohl von dem Fürften dem Landtane, ale von dem 


dem Testen Kalle der Fuürſt die Genehmigung, fo 

der Landtag feinen Worfchlag noch auf zwey anderem 
* verfaſſzugsmaͤßlgen Zuſammenkauͤnfte nein 
len. Die Ständifche Verſammlung bat, wenn fie ihre 
Zuftimmung zu einem ihr vorgelegten Geſetzes | 
wurfe verweigert, Jedeswmal Die Gründe ausführli 
amzugeben, der Furt Hingegen wird auf einen, v 


Sandtage dem Furfen vorgelegt werden. J— 


# 


ur 


dem 
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dem Landtage gethanen Geſetzes-Vorſchlag ‚nur die 
Ertheilutig oder die Vorenthaltung feiner Sauction 
aumpreben. — An dem Grundgefene ded Grohbers 
zogthums Sachſen, Weimar; Eifenach und der durch 
folches geftifreten Merfaffung darf in feinem Puncte, 
and weder mittelbar noch unmittelbar, weder durch 
‚Aufhebung noch durch Zufäne, etwas geändert mers 
den, ohne Webereinftinmung des Landesfürften und 
‚ des Landtages. — Künftig find alle Stantsdiener vor 
ihrer Anfellung auf den Inhalt des gegenmärtigen 
Grundgeferes und deffen Fefihaltung mit zu verpflich⸗ 
tet. — ZJede abſichtliche Verlegung der Derfafiung 
im Gtaatsdienfte fol als Verbrechen 'angefchen un 
geftraft- werden. Jede Handlung eines Staatsdir- 
-ners, welde in der Abfiht unternommen wird, u 
dieſe Verfaſſung heimlich au untergraben oder gemalts 
-fam aufgulöfen, if Hochverrath. — Tritt der Gall 
eines Regierungs-Wechſels ein, fo foll der neue Lau⸗ 
des fuͤrſt bey dem Antritte der Regierung ſich ſchrift— 
fich bey Fuͤrſtlichen Worten und Ehren verbindlich) 
machen, die Berfaflung, fo wie fie durch gegenwärtige 
ürkunde beſtimmt worden, nach ihrem ganzen Inhalte 
während feiner Negierungdzu beobachten, aufrecht zu 
‚erhalten und zu ſchuͤtzen. : | 


XIV. | 
Afrika. — Erpedition gegen die Barba— 
resfen. — Der Sclavenhandel. — Krieg 
im «innen Afrifa. Ä 


» Endlich wird die allgemeine Sache der Menfchbeit 
en den Barbarifhen Bewohnern der Mord Afrilant: 
‚chen Künen gerächt werden und noth diefen Sommer 
dürfen wir hoffen, die Europdifdre Schiffahrt im 
Mittelmeere: und ihre Seefahrer vor dem Gchidiale 
der Plünderung und ber Sclavergn Befidert und die 
fchönen Provinzen, welche Jahrhunderte durch in dem 
höchfen Flor des Wohlftandes und Des Handels ſtau⸗ 
den und eint au den Vorrathskammern der alten 
Reit gebörten ; mieder im Beſitze einer. eivilifirten 
Macht su fehen. Schon längft waren bie Engliſchen 
Hlärter mit den heftigſten Beſchwerden gegen Lord 
Exmouth angefüllt, obgleich er nur den "Befehlen * 

* , 
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Minikeriums gehorcht zu haben fcheint, wenn erfid- 

im Tractate mit jenen Barbaren einließ, —* 

bier allein eindriggende Argument feiner Bomben-umd 

Eongrevifchen Nafeten zu gebrauchen, Gie”erinn fen. | 

au fräbere glorreiche Züge gegen die Sarbaresfen; | 

(don 1270 ſchloſſen Eugland und Frankreich eine heis | 
) (u 














griff Tunis (damals den Hauptfig jener Barbaren a 
und zwang den Divan noch vor der Anfunft Dad 
liſchen Escadre, alle chriſtliche Befangene freyzu 
und 50,000 Ungen Gold (fafi eine Million -Kebir. 
- ‚gleih und eben fo viel nab 2 Jahren zu bez 
und doch fand der Prinz Eduard von Wallis 
— — koch zu milde, 1389 machten die 
Bm unter dem Grafen von Derby, nachher 





lige Allianz zu ihrer Zuͤchtigung; Philipp der 
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tale über dieſe neuen Gewaltthaten find in. gm 

‚erften vom Ei lifhen General, Cauful Oaland + 

Ä Tunis, ber auch durch eine Depeiche Bes Srandnigen % 
. v 


\ ” 


ernfilichen Maßregein nöthigte. Die eo isiellen a | 
wen 
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Conſul⸗ im Livorno beſtaͤtigt wird, wurden am ⸗3ſten 
April eine große Menge von Chriſten, weiche meiſtens 
zu den dortigen Corallen-Fiſchern gehörten, obne 
a Vice⸗Conſul zu verſchonen, oon 400 revol⸗ 
titten Türfifchen Soldaten aus Algier ermordet, nad) 
einem’ andern Briefe aus Genua an das Llopdiche 
Caffeehaus gerichter, laͤßt fi die Anzahl der Ermors 
deten nicht genau angeben, doch entkamen nicht viele‘ 
on den 700 EChriften, weldhe gerade beym Gottess 
& verfammelt waren. An Dieje Naheichten 
fehloffen ich andere vom der Aufbringung und Plüns 
derung verfchiedener Englifher, Sranzöfiicher, tar 
Wänifcher und Griechifber Schife an, deren Mans 
er größtentheils zu Sclaven gemacht ward. Zwar 
olen dDiefe Greuel ohne die Autorifation der Regie— 
rung aefchehen ſeyn, melche, mie alle Einwohner unter 
dem Druck der Tuͤrkiſchen Miliz ſteht; allein gerade 
dieſer Umfiand wäre ein Grund mehr eine Regierung, 
welche nicht einmal, wenn fie auch wollte, die vou 
Bieingegangenen Tractaten zu halten vermag, auf: 
sutöfen und dieſe Tuͤrkiſche Nauberbande ganz zu vers 
Mnren. Nach einem andern Schreiben des Englifchen 
enieral;’ Eonfuls in Tunis hatten fie auch an dieſem 
legtern Orte: rebellirt und da ihr Anfıhlag zur Ew 
mordung des Bens und zur Einführung einer gleihen 
Sotdaren Herrſchaft, wie in Algier fcheiterte, bes 
machtigten fie fich eines Forts, in dem ſie alle Kanonen 
sernagelten und mehrerer Eorfarenfchiffe, mit denen fie 
auf neue Raubzuͤge auskiefen. rum beſchloß die Engl, 
Regierung endlich, ernſtliche Maßregeln zu ergreifen 
und Lord Exmouths Flotte war fertig, am zöfien July 
40 einer neuen Erpedition gegen Algier auszulanfen; 
ferbefand aus den Einienfchiffen Queen Charlotte 
 NomI0o Kanonen, Smpregnable von 95 unter dem Regrs 
Admiral Milna, Superb, Albion, Minden, jedes von 
24, Leander von so, den Fregatten Glasgow und 
Severn von 40, den Briags Prometheus von ıg und 
Sorian von 10 Kanonen, und den Bombardierfhiffen, 
deren Namen Hecla, Jufernal, Fury und Beelzebub 
Diefem Zuge entſprachen; am'dlefe ſchließt fich goch 
Admiral Penrofe mit einigen Schiffen im Mirtelläns 
diſchen Meere an; die Station auf Malcha follt: 
außerdem ſehr verftärkt merden, Die Matrofen murden 
durch Belohnungen zum Dienfte bey der Expedition 
aufgemuntert, und eine große Menge von a 
kracı ; 
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wetteiferte, bey dieſem ehrenvollen Zuge angeftellt 
su werden, Der Hollaͤndiſche BicesAdmiral van deu 
Capellen, der ichen zum erfienmale sugleih mie Ep > 
Ä mouth Algier befucht batte, war von Majorea zum. 
F swentenmale dabin zurückgekohrt und fo tief als möge 

— in die Bucht eingelaufen, um deu Zuſtand der dDortis 
gen Marine zu ümnterfuchen. Der Feind fuchte i " 
durch ein heftiges Feuer von feinen Batterien u d 
Kanonenböten daran zu verhindern, aber ohne ie 







Schaden thun zu fünnen, Die Algieriichen Shife 

lagen rubig vor Anker. Der Vice» Admiral. Feb J 

aber am ısten Junv nach Gibraltar zuruc um b | 

, Verflärfungen zu erwarten und fich dan mit dem, 
0 Engländern zu vereinigen. Gegen dieſe verei 
SE Macht wird die elende Marine der Barbaren. u 
nicht halten Eönnen, und frühere Erfahrungen 5 En . 

Mer —— * Er — Algier 
uneinehmbar find. en erungen 
Englifher Blätter beſftand die. Tufiruction von 
Exmouth darin, er follte die Raubſtaaten zu 'e 4 
feyerlichen Zractat nörbigen, indem fie ihr bishe 
Berehmen verdammten, und ſich verpflichteten 
trifftigen Grund, Feinen Staat, weder einen 
lichen, noch Muhamedanifchen zu bektiegen umds; 
Seine felbft fi) ‚gang nach Europdiichen Grund J 
au Titen, überdies alle Befaugenen ohne ‚Löjegeld - 
frepzulaffen und ‚nicht allein diefe Kriegsfoften, fon« . 


4 
- 







den fie. Diefe Bedingungen nicht eingeben oder —* nn 
b. . | 


tanfreich, von den Alliirten behandelr werden, db. 
Die Negierung würde aufgehoben, alle hin $ 


und. der Zürkifchen Miliz nereiniat umd dre Landes - _ 
Einwohner erhielten die Erlaubnif, fich (Elbe ee | 
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Sage der Menſchheit bemieien barten, fo jeintemMi ef 
Narr fo a in der ernflichen Verhinderung 
des Negerhandeis, welcher von den Spaniern und Portus . 
sieien unansgefegt berrieben wird. Die Englifye Brise 
17% ana 
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Bann vom 20 Kanonen brachte allein bey Sierra Leone 


s.Selavenfchiffe auf, nemtich 2 Spaniſche Schooner 
mie 150, mit 40 und 400 Selauen, eine Portugiefifche 
Brigs mit: 600 und einen Amerikanifcher Schooner mie 
en ——— * 
1 gzswürdige Handel jomo n Havannah als in 
bia in Brafllien ungeRört fort. Ein Schreiben 
vom leßtern Orte enthielt, daß im; März allein zwölf 
Sclavenihiffe mit vollen. Ladungen von der Afrikani— 
fchen Küfe angefommen wären. , Der Gtlauenmarft 
war dort ſo überfüllt, „dab ein Schiff mit feiner 
Ladung nach Havannah fegeln mußte. Und doch ſteht 
der Selavenhandel im volfommenen Widerfprude 
nicht nur. mit dem Tractate zwiſchen England, und 
Portugal, fondern auch mit der Erflärung aller vers 
bünderen. Mächte auf dem Wiener Congreſſe. Die 
Selaven:Kegifirirungs Bill, deren Mißverſtaͤndniß fo 
große Unruhen im Englifhen Weftindien erregte, iſt 
war nicht Durchgegangen, allein die verfchiedenen Re— 
präfemtanten: Häufer der dortigen Eolonien zu Ja— 
a, Bahamas, St. Vincent u.a. m. haben Die 
erlichfien Werficherungen ausgeſtellt, Daß feit 1808 
eine Selaven unrehtmäßigerweife von Afrika einge: 
t worden ſeyen. 






Landes war inzwiſchen ein biutiger Krieg ausgebro—⸗ 
qhen. Die Armee des: mächtigen Voͤlkerſtamms der 


Ahantier hatte fich 20,000 Maun ftarf verfammelt, 


die Macht der Adjumouconaner und Aaonaber gefchla; 
gen und ein Lager bey Acera aufgeichlagen, um im 
das Land. der Fantier einzuräden, von denen einige 
ihren König beleidigt hatten. Diefe legtern fluͤch te⸗ 


tem mit Weibern und Kindern nach der Englifchen Nie— 


und Kantier gegen eine Bezahlung von 100 Almen 


un Kan in Coaſt⸗Caſtle; Doch hatten die Engländer, 
Gold Frieden mit den Albantiern geichloffen und. diefe 


lentern waren weiter nesogen, Indeſſen hoffte ma 


aus dieſem Befuche große Vortheile zu-siehen. Die 
Afhantier find ein mächtiges Volk im Innern, melche 


‚ sor einigen Jahren die Kuͤſten mit einem Heere von 


100,0°0:WMann befuchten; durch. den Verkehr mit 


i 


‚ihmen dürfte indeffen jest die Communicasion mit 


— merden ‚ welches große Schäße an Gold und El 
‚ imbein befist. | ; 


nern und der Handel: mit: ihrem Lande erleich- 


ir 3 z' 


Yun der Afrikanifchen Küfte, und im Innern des 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Die Franzoͤſiſchen Tagesblaͤtter geben den Verluſt 
der Länder, welche die Alliirten im letzten Kriege von 


Buonaparte erobert, auf folgende Weiſe an: 1. Ders 


ſogthum Warfhau 3,929,626 Einwohner. 2. Königs 
reich Sachfen 2,086,911 Einwohner. 3. Königreid 
Weftohilen 1,959,907 Einm. 4. Großherzogtham 


Berg 732.422 Einw. 5. Länder, die zu dem Kaufers 
thum Frankreich gefchlagen worden: a) auf dem linten 
Rhein⸗Ufer 12,133,938 Einw.; b) auf dem rechten 
KheinsUfer bis- zur Elbe 1,459,942 Elnw. 6. Großs 


Berzogthum Frankfurt 284,983 Einw. 7. Königreich 
Italien 6,703,000 Einw. 8. Syrifche Provinzen mit 
Nagufa 1.754,018 Einw. 9. Lucca und Piombino 


i79000 Einw. 10. Die flieben Inſeln 187000 Einw. 


11. Iſenburg 43,000 Einw. 12. Geroldsdeck oder Leyen 
4500 Einw. 13. Neuchatel 48,000 Einw. 14. Erfurt 


$ 
nebſt Zubehör, Untergleichen, Kranichfeld, Blankenhain 


51,000 Einw. 15. Unter Kopenellenbogen 18,00gEimiv. 
16. Schwediſch Pommern und Nügen 116,006 Einw, 
Zufammen 3ı Millionen 691,247 Einwohner. 
"Die Mafregeln des Luͤbecker Senats gegen Die 
Suden haben alenthalben dem lebhafteften Unwillen 


verregt. DBefonders ſtark druͤckt ihn der Deftreichifche 


Beobachter aus, und verfchiedene Englifche Blätter 
bemerken: Der intolerante PVerfolgungsgeift diefer 
Stadt halte in Feiner Ruͤckſicht Schritt mit Den lich⸗ 
9 Dusch unfers Zeitalters. Wenn ed mürklich ge— 
grün 

Suden befoblen babe,- dieſe Stadt zu vertaffen, fo 
m̃uͤſſe Lübeef feines Namens und feiner Privilegien 
als einer freyen und unabhängigen Stadt .beraubt 
werden; denn tbeils fen diefer Befehl eine directe 
Verlegung des ı6ten Artikels der Bundes;Acıe, welche 
Den Juden alle ihre bisherigen Rechte zufichere, theils 
fey er eine emudrende Werlenung der Grunnfäge Der 
Menfchlichfeit und Gaftfreundichaftl. Auch über Die 
Behandlimg der Tuden in Frankfurt find verfchiedene 
Befchmwerden geführte; unter den freyen Staͤdten :geichs 
net fih auch bier Hamburg durch den tiberalften 
Geiſt aus. — Der König von Dännemark hat be— 


ſchloͤſſen dem Herzogtbum Hol ſtein eine Ständifche 


Berfaffung zu ertheilen. 
Hamburg, den a7ſten Auguſt 1816, 








et wäre, daß der Senat den dort angefledelten 





2 Literariſcher Anzeiger 
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Ber F. w. Soedſche in Meiſſen in erſchienen 
und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Stammbuchblaͤtter, 13 fchön —— sum An⸗ 
denken der Liebe und Freundſchaft. Mit ans 
gebogenen leeren Blättern zum Einfchreiben. 
Einzeln jedes Blatt 4 Gr. Zufammen 12 Stüd 
ı £hlr. 1688. | 
 Zonorie. Ein Roman von Wilhelmine Willmar. 
2 Theile, 8, 1 Chlt. 8 Gt. 
Rlaͤhr, K., Theaterfpiele. Euty. das Wachs⸗ 
fabinett, Lufifp. im 2 Acten; die Theaternorb, 
Poſſe in 4 Acten; die Pfirfchendiebe, Luftip. in 
ı et. 8. ı Thle. 6 Br. 


ganze Jahr, oder: Anweifung zu allen Arbeis 

— ien und WVerrichtungen in Blumen⸗Gemuͤſe⸗ 

* a" a Gärten, nach soiähriger Erfahrung. 
X 4 14 r. = ⸗ * 

Adam, J. G., 6 leicht fugirte Vorſpielt, mit dar⸗ 

aus entlehnten J— zu beyſtehenden 
Choraͤlen für die Otgel. quer Fol. 15 Gr. 


— T. E., Garten-Kalender auf Das 


— — — — 


S. B. Niemann in Lübe if erſchlenen 


Bey 
und durch alle Buchhandiungen zu befommen: 


Gagelftein, Dr. $r., Bemerkungen über das Bas 
den, in Besiebung auf die Salz: und Schwe⸗ 
felfalgs Bäder zu Dldesioe, 8. ı2 Gt. 
Kinshöffe, I. C., Beantibortung der Frage: mie 
and wodurd Fann das Vermögen der Minder, 
jährigen am ficherfien. erhalten und verwahrt 
werden? 8. 12 Br. 
' &tierling, Dr. G. S., Annalen des Seebades zu 
5 —— im Sommer ı815, ıfes Heft. 8. 
487) 4 
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Theologiſche Miecellen, geſammelt und herausge⸗ 


geben von Georg Alexander Ruperti, Doctor 
der Theologie, Generalſuperintendenten der Her⸗ 


zogthuͤmer Bremen und Verden und Confiſtorial⸗ 


rathe zu Stade. Erſter Band. Hamburg. bey 
Hofmann und Campe, gr. 8. 4Mk. 343 5, 
Der ıo verdienftvolle, als gelebite Herausgeher 


= biefer Miseellen birter in derfeiben smart. allen Geiſt⸗ 
lichen ohne. Unterfch ed ihres Wohnortes, befonderg 


aber’ doch den Predigern in der. ihm 'anvertranten 
Generaliuperintendenrur eine ermünfcht> Gelegenheit 


Dat, die.gereiftefien Srüchte ihres Nachdenkens und - 


Zleißes, welche fonft wieheicr nicht über ihren nach— 


en Wirkungskreis, über die im Hanndverfcpen übli; 
en Spnodal; Verrammlungen, verbreitet worden 


Auen, sur allgemeinen Kunde des gelehrten Publi— 


Fums su bringen. Alle Auffäge in Diefem Bande, 
19 am der Zahl, zeichnen ſich mehr oder weniger durch 
Vorzüge aus, melche fie des Drucks und Leſens vols 
fommen würdig machen, Der Herr Herausgeber ers 
Öffnet diefen Theil mit einem GSendfchreiben an Die 
höhere Geiftlichfeit in den Herzogehümern Bremen 
und Verden, und ſpricht in Ddemfelben Grundfäge, 
Gefinnungen, Wünfce und Hoffnungen aus, die mit 
Diefer DBefcheidenpeit und Würde, Kraft und Kiar— 


beit vorgetranen, ibm ſicher die Herzen feiner Lefer 


gewinnen mußten und gem Nnen werden. Godanı 
Wildert er in einer Sonodaltede den Geif unferer 
zeit in Abfichr sıf Theologie, Sittlichkeit, Religioͤſi— 


taͤt und Kitchlichkeit, fo treu und lebhaft, und fchlägt 


zur Veredelung deffelben fo.woblüberdachte, wirkfarie 
Mittel vor, daß tan bey Leſung  derfelben fih 9% 


ber. alle Aufklärung, mie über Dogmatiemus und 
Moſtieigmus welt erbabenen Wahrbeitsfreund an die 
Su g08 tbrer Eirchlichen Angelegerheiren geftellt fiehe, 


* - 


t 
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doch durch mavyche tiefe Blicke in die Maͤngel unſers 


irchlich relisiöfen. Leben? , durch redlichem E fer für 
die gute Sache Des Ehriftenehums, nud durch ſchtba⸗ 
res Stteben na Grundtichkeit, Licht und Wäme 
im dertrage fich ungemeit empfehlen. — Was ders 
feibe in einer (pärern Abhandlung über öffentliche 
Berrdigungen bemerkt, . it mir wie aus der Geele 
gefhrieden. — Herrn D Krome Synodalrede über 
die Gerinafchägung Des Gottesdienſtes, deren Urfar 
chen und Gegenmirtel, und Hertn P Bioms Pre 
digt über die Pflicht, beionders in unierm Zeiten dei 
religidfen Geift zu beleben erhalten manche treffende 
Gedanfen, gut gelangt: mut moͤgte der tegreren eine 
genauere tragifche Anordnung zu wuͤnſchen ſeyn. — 


-Mit fiegreichen Waffen rettet Herr Pattor Jreß? 


egen die Halbkatholiken und Befchmäcler unierer 
age, die unfere zfentüchen Andachriübungen gern 
bald in eine Meſſe, bald in ein Schauſpiel verwan⸗ 
deln moͤgten. Ungetbeilten Beyfall verdient ebenfalls 
feine. bier aufgenommene Antrittt: Predigt, 10 wie 
fein liturgiſcher Beytrag voetiſchen Gewaunde — 
Herr Dat. Eichboffs Mittheilung über den Kit: 


bengetang tft ‚beachtensmerth fo mie au die des 


Herın Pak. Wolfs über das fchmierige Saat 


Yuffäge der Herren Prediger gangenbed, Kedens 


burg und Scharladen beftreiten umd vertheidigen 
die Nutzbarkeit des Predigens mit meiſt bekannten 


‚ Gründen. — Jetzt folgen noch 4 Abhandlungen, die 


der gelehrten Theologie ausſchließlich angehören. Herr 


bleibe ihre Arbeit doch. eine ſchaͤtzbare Zugabe sur 


Homerique carminis adumbratarum indole erins 
nert unwilkuͤhrlich an den Eenntnifreichen, feinfinnis 


Vaſtor Telge, Meletemata in carmen fatidium 
3.0, 11, 19. — LAll, paret betitelt, weiß ich 
nicht treffender zu bezeichnen, als mit den Worten 
des. verehrungswuͤrdigen Herausgebers diefer Midceh 


⸗ * 
















8 machen dem Verleger deffelben Ehre. Möge eH 
viel: Leſer finden, und lange Gutes wirken! Bo‘ 
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Ben HSoffmann und Cainpe in Hamburg it 
bekommen: | ea. 

DSDecker, T, 4. jin., Handlungs; Principal Bu 
oder: Anmeifung zu einer Buchhalteren, melden 

die Hauptbüder entbehrlih macdhtaıc. gi. 4. 1809. > 
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Deſſen einfache und kurze Sinfen; Berechnung 
Gonto- Couranten und laufenden Rechnung 
überhaupt. 4. 12 Gr. DER... 

Deffen Grundlage zur Erlernung des einfachen und .._ 

doppelten Buchhaltens, 8. Gr. hör WR; 

Deſſen gründliche Anmelfung zur richtigen Formicn7 
rung der Schluß - Balanze und eh * 
Hauptbuͤcher. gr. 4. 1806. 1Rthlr. 16 Er⸗ Er » 


gIu der Maurerſchen Bug handiun in Berlin Me; 
ſo Ay erfchienen : > | ah . —* — 
Almanach luſtiger Schwänte für die Bühne, heranse © 
gegeben-von Th. Sriedrich (Verfaſſer der fatue. ", 
Beet) Mit trefflichen Kupferfitchen,; dundh 
treue Abbildung befannter Perfonen doppelt ans 
ziehend. Dreis s ME. 4 8l. Ne AN, " 
Sriedrichs, T. 5., fatprifcher Zeitfpiegel. Eine. . 
s —— ir a ——— 2 
Freunde Des Witzes und lachenden Gpotted, Mie - -) 
artigen Kupferſtichen. 2 — 38 Heft. 2 Nshlr. — 
12 Gr, NEAR, 
Der Korſar. Eine Erzählung aus dem Englifhen s 
des vn Byron. 5 % s | * — BT | 
blatt in Eolor. Manier des Holiſchnitie. a % 
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Ehiderung des Könige Chriſtophs von Hayti 
und des jeßigen Zuflandes dieſer Jnfel, 
in einem Briefe vom 10ten Junius d. J. 


=. — MNachtichten vom Englischen Weit 


 indien. 


iſtophs Prrfon ift das edle Modell eines Hers 
‚in Schlachten iſt er. bis zur Verzweiflung ioll⸗— 
am fein Much mwächft mit der Gefahr. Man ſah 
Hu in der Hitze eines Kampfes mit Tiger Wut 
dd; alle Reihen hinſchweiſen. Er ift über alle Des 
Se tachlüchtig; eines feiner Negimenter ward vor 
nem farbigen Manne beſehligt, der zu Petion übers 
| —— bald er dieſe Nachricht erhielt, befahl 
ar, Me fardigen Weiber in feinem Reiche nieder zu 
Meßeln, ohne Pulver bey ihrem Morde zu verſchwem 
‚den; an zeigte mir verichtedene Stellen, wo eine 
Ge Zahl diefer unglücklichen Frauen gefchlachtet 
‚wagen; manche wurden von den Ihrigen verborgen, 
ie Gefahr vorüber war, und zwey oder drey eis 
alten mie ſelbſt die Umftände ihrer Rettung. Sie 
IR Noch immer in großer Furcht, und einige Reiche 
niit, Journ. Sept, 1816, 49 une 
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unter ihnen wuͤrden freudig alles verlaſſen, um in 
irgend ein Land der Gewalt des furchtbaren Mannes 
zu entfliehen, den fie glühend haſſen, aber niemals 
nennen. Chriftoph hat einen übermäßigen Begriff 
von feiner Größe, und iſt eitel, wie der Fuͤrſt der 
Hölle ſelbſt; firenge, wie ein Tyrann gegen feine 
gleichfarbigen Unterthanen, aber zugleich mit der 
äußerften Gewiſſenhaftigkeit über den Geſetzen hal 
tend, und die Fremden, welche fie achten, beichügend. 
Sin keinem Europäifhen Reiche werden Abgaben und 
Zölle fo firenge, und genau eingetrieben und der un 
erlaubte Handel fo fehr verhindert. Hiezu koͤmmt, 
daß ich durch das Innere diejes Landes, in dem man 

fein ‚weißes Geſicht fieht, mit eben fo großer St 
cherheit reiſet, als ich es nur in irgend einem Lande 
Europa’ thun koͤnnte. Solche Reifen darf man 
nicht machen, ohne einen von ihm felbft unterzeichs 
neten Paß; feinem Fremden wird es geftattet, ſich 
ohne befondere Erlaubniß Hundert Schritte von den- 
Darrieren des Caps zu entfernen. Doch glaube ih 
nicht, daß diefe Herrichaft von langer Dauer ſeyn 
fann. Er ift fo fehr Tyrann, daß er unter feinen 
ſcheinbaren Freunden viele geheime Feinde haben 
muß. Da er überdies felbft ein: Ujurpator iſt, und 
alle Reichthümer des Landes aufhäuft und fie oft, 
ohne irgend einen Nat) anzunehmen, auf die thös 
richtſte Weile verfchwendet, fo muß er natürlich ſeit 
ner Umgebung Begriffe einflößen,, welche feiner Si⸗ 
herheit gefährlich find. Sein perfönlicher Character 
iſt jo gut befannt, daß Feiner etwas gegen ihn wa 
gen wird, ohne des Ausgangs volllommen gewiß zu 
feyn, Doc bin ich überzeugt, daß Pethion ihn end⸗ 
fih überwinden werde. Sein Character ift dem’ Ch; 
racter Chriſtophs in allem Guten fo entgegen gefeßt, 
daß fein Sieg das Land retten wird. Wenn’ ein 
Schiff im Hafen‘ von Cap Henry anlander, "darf 
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niemand das Schiff verlaffen, bis es durch ein Boot 
von der Küfte unterfucht worden if. Kurz nachdem 
wir vor Anker giengen, legte das Vilirationss Boot 
mit einem Dffizier, einem Dollmeticher u. a, m. 
bey uns an. . Zhr Anblick war durchaus nicht zus 
ruͤckſchteckend, doch hatten fie in ihren langen blauen 
Roͤcken mir rothen Kragen und Auſſchlaͤgen, großen 
dreyeckigen Hüthen mit Ferern, die über 2 Fuß hoch 
faren, und Dragoner: Säbeln an ber Seite; ein 
fehr militairifhes Anjehn, waren aber aͤußerſt höflich 
und erfundigten fih eifrig nah Neuigkeiten aus Eus 
ropa. Hierauf führten fie den apitain und alle 
Poffagiere zu dem Gouverneur, Herzog von Mars 
Melade, einem ungefähr 60 Jahre alten Africanifchen - 
Meger von fanitem einnehmenden Aeuflern, der for 
wohl bey den Eingebobrnen als bey den Fremden 
feßr beliebt if. Er erfundigte fih nun nad unſeren 
Namen und Gefchäften, und nahm alle uniere Briefe 
und Papiere in Empfang, um fie Sr. Majeftät vors 
jufegen. Hierauf ließ er ugs zum Baron Dupuy 
führen, einem Mulatten, der etwa so Jahr alt, 
Privat: Secretair des Königs ift und für einen zmeys 
ten Zalleyrand gilt; dieſer ſieht fehr ſchlau aus, 
Nachher ward ich dem Sohne des Königs, Prinzen 
Sohann, vorgeftellt, der ein guter junger Mann, 
aber nicht von beiondern Fähtgkeiten if. Doch ges 
fiel er mir fehr und er gab mir wieder mehrere Bes 
weiſe feines Wohlwollens. Wenn man Neger und 
farbige Leute nur in der Lage gefehen hat, in welcher 
fie in unſern Colonien herabgemärdigt werden, ſo 
macht es einen jonderbaren Eindruck, wenn man fie 
in einem Lande erblickt, deffen Herren fie find; aber 
Ungeachtet. meines Furzen Aufenthalts in diefer Melts 
gegend und meiner Gefühle für ein Volk, welches 
grauſamer und ungerechter Weiſe gemißhandelt wor— 
en iſt, empfand ich doch einen gewiſſen verachten, 
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den Unmuth darüber, daß fie Hier eine Autorität 
über mich beſitzen follten. Die Berwäflung um die 
Stadt Cap Henry dient dazu, diefes Gefühl zu vers 
ſtaͤrken, und ift beym Landen auf diefer Küfte viels 
leicht das eindringendfte Schaufpiel, welches. ic) je⸗ 
"mals gejehen habe. Ehemals enthielt diefe Stadt, 
welche fehr regelmäßig auf einer Ebene erbauet iſt, 
60,000 bis 70,000 Einwohner; alle Straßen durchs 
ſchneiden ‚fi in rechten Winkeln und laufen in geras 
den Linien von Norden nach Süden oder von Oſten 
nach Weften. Die Käufer waren alle eben fo gleichs 
förmig als elegant. Nun denfe man fih an einem 
folchen Orte, die Käufer fo zerftört, dab nur die 
äußern Mauern und die Altäne übrig bleiben, Gras’. 
auf den Strafen und Bäume und Sträuhe auf 
und innerhalb den Mauern wachlend, und warn wird 
ſich den traurigen Anbli von Cap Henry vorftellen 
können. Um aber dies Gemälde zu vollenden, dente 
-man ſich einen ewigen heitern Himmel, den Glanz 
der tropifchen Sonne, den lebhaften Schimmer des 
beftändigen Gruͤns rund umher und den Anblick der 
partiellen Bevölkerung diefer zerftörten Käufer, welche 
hier und dort einige Familien von Negern und Miss 
fatten enthalten, hinzu, und man wird einen Des 
griff von dieſem tiefen Eindruck, den es macht, ers. 
‚Halten, Man wird bey jedem Schritte daran erins 
nert, daß andere Bewohner, als diejenigen, welche 
man jet in einem Winkel von Gebäuden, die einft 
Sürftlihen Pallärten glichen, erblickt, diefe Wohnuns 
gen erbaueten und bewohnten, und ann im voraus 
erfennen, daf eben jenes Gefchleht, welches jegt in 
dieſen Winkeln haufet, einft HandlangersDienft bey 
der Aufihuͤrmung diefer Prachtgebaͤude für die erſten 
Eigenthämer verrichtete.. Die wenigen Käufer der 
Engländer und Amerikaner, welche fih dort aufhals 
ten, machen eine Ausnahme davon, und wrote { 
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allein von dem Abel bewohnt. Diefe find volltoms 
men wieder hergeftellt, und dienen gerade dazu, zu 
zeigen, wie glänzend diefe Stadt geweſen feyn muß, 
old alle fich in gleichem Zuftande befanden. Dieſe 
Schilderung gilt auch von dem ganzen Lande. Ich 
hatte Gelegenheit, von Gonaives in einem Umfreife 
von bo biß 70 Meilen um das Cap Reifen zu mas 
chen. Allenthalben fah ich die Ruinen ſchoͤner Häus 
fer und Pflanzungen, und nach diefem Anblick des 
- Landes überzeugte ich ‘mich von "der Richtigkeit der 
Behauptung der Franzofen, daß ihre Beflgungen in 
St. Domingo einft mehr werth waren, als die Wefts 
indifhen Eolonien aller andern Nationen zufammen 
genommen. Ich bedaure, Chriſtoph felbft nicht ges 
fehen zu haben, aber er Hält fih fo entferne vom 
Cap, daß ich Hier vielleicht ein Wierteljahr hätte zus 
bringen können, ohne daß er daſſelbe beſucht Hätte, 
und auch dann wäre er vielleicht nicht fichtbar ges 


wein. — · : 

Frankrelch fieht noch mit ſehnſuchtsvollen Blicken, 
aber ficher mit eiteln Hoffnungen auf Domingo; wie 
vermöchte es in feiner jeßigen Entkraͤſtung die Inſel 
zu bezwingen, welche Buonaparte in der Fülle feines 
Slanzes und. feiner Macht, mit Aufopferung - von 
40,000 feiner beften Krieger, nit zu unterjochen 


vermochte! Chriſtoph fuchte inzwifchen fremde Künfts 


ter. und Gelehrte unter großen Verfprechungen. nach 

Domingo zu ziehen, um fein Neich zu cultiviren, 

und die einzige Macht, welche ihm. gefährlich werden 

önnte, wäre fein edlerer Nebenbuhler Petion; denn 

die Befchwerden der Amerifaner Über die Mifhands 
tung einiger Schiffs Capitaine und der Verdacht der 
Engländer, daß er an dem SclavensAufruhr in Bars 

badoes Theil habe, ſcheinen ohne Folgen zu bleiben, 
In dieſer letzten Inſel wurden die Rebellen mit einer 
Strenge behandelt, welche an Grauſamkeit gehe, 
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und das Martial⸗Geſetz ward auf alle benachbarte 
Sjnfeln ausgedehnt, wo die Aufrührer Einverfiänds 
niſſe unterhielten, welche den Ausbruch einer allges 
meinen Inſurrection bezweckten. Schon waren über 
1000 ‚Nebellen hingerichtet, alle Kerker und Gefans 
genſchiffe gefüllt, und täglich wurden Dutende eins 
‚gebracht, um den Verſuch ihrer Beſteyung und der 
Ermordung aller Weißen, welche fie durch einen, 
ſchrecklichen, bey Bechern voll Menfchenblur beſchwor 
nen, Eid gelobt Hatten, mit ihrem Tode zu buͤßen. 





II 
Das diplomatifche Corps in Paris, und Sub: 
wigs XVIII. gegenwärtige Botbfchafter 
und. Öefandte, 
Das diplomatifhe Corps in Paris beſteht aus fols 


genden am Hofe Ludwigs XVIL. acereditisten Boih— 


ſchaftern und. Miniftern: 

1. Bothfhafter: Sir Charles Stuart, 
außerordentlicher Ambaffadeur des Königs von Großs 
bristannien; der Graf von Peralada, Ambaffadenr 
des Königs von Spanien; der Marquis Alfieri de 
Soſtegno, Ambaffadeurdes Königs von Sardinien; 
der Prinz von Eoftelcicala, außerordentlicher Ambaffas 
deur des Königs beider Bicifien. | 

2. Außerordentlihe Sefandten und bes 
vollmächrigte Minifter: der Seneral:Picntenant 
von Waltersdorf, außerordentlicher Geſandter des 
Könige von Daͤnnemark; der General Baron von 
Vincent, bevollmächtigter Minifter des Kayjers von 
Oeſtreich; der Bailli de Ferrette, außerordentlicher 
Geſandter des Großherzogs von Baden; der Graf 
von Grote, außerordentlicher Geſandter des Königs 
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von Hannover ; der Baron Fagel, außerordentlicher 
Geſandter des Königs der Niederlande; der Graf von 
Goltz, außerordentlicher Sefandter und bevollmädys 
tigter Minifter des Königs von Preußen; der General 
Pozzo di Borgo, auferordentlicher Sefandter und 
bevollmädhtigter Deinifter des Kayferd von Rußland ;, 
der Baton von Uchtritz, bevollmädtigter Minifter 
des Königs von Sachfen. 

3. Charge's DV’AFfaires: Herr Pictet 
de Rohemont, Gefhäftsträger des Königs von 
Bayern; Herr von Dertling, Geichäftsträger des 
Großherzogs von Medlendburgs Schwerin; der Ches 
valier de Brito, Gefchäftsträger des Königs von 
Portugall; Herr von Signeul, Befchäftsträger des 
Königs von Schweden und Morwegen; Herr von 
Tſchann, Gefihäftsträger der Schweiz; der Chevas 
lier von Karcher, Gejhyäftsträger des Großherzogs 
von Toscana; Herr Angelos, Gefhäftsträger des 
Großherrn; Herr von Schwark, Gecſchaͤftstraͤger 
des Königs von Wuͤrtemberg; Herr Abel, Refident 
der Hanfefiadt Hamburg. | | | 

Ludwigs XVII Perfon wird bei den fremden 
Mächten von folgenden Borhfchaftern und Miniftern 
tepräfentirt: 

1. Bothfhafter: der Graf von Blacass 
d'Aulps, außerordentliher Ambaffadeur zu Rom; 
der Prinz von LavalsMontmorency, Ambafias 
deur zu Madrid; der Herzog von Narbonne: Pes 
let, Ambafjadeur zu Neapel; der Marquis von 
Osmond, Ambaffadenr zu London; der Graf von 
Coraman, Ambaffadeur zu, Wien; der Herzog von 
Luxembourg, außerordentlicher Ambaffadenr zu Rio 
Janeiro; der. Graf von Noailles, Ambafladeur 
zu St. Petersburg; der Herzog von Dalberg, Ams 
Pre zu Turin; der Marquis von NRiviere, 

onſtantinopel. 
haſſadeur zu Conſtantinop 2 Außers 


J 9* 


| „80 II. Franzoͤſiſche Geſandte. 


2. Außerordentliche Geſandte und des 


» ollmähtigte Minifter. Bisher der Graf Julius 


von. Polignac, jest der Generals Lieutenant Graf 
de Lagarde, außerordentliher Gefandter zu Mün 
‚hen; der Graf von Montlezun, bevollmädtigter 


‚Minifter zu Carlsruhe; Herr Hydede Neuville, 
bevollmaͤchtigter Minifter bey den Vereinigten Stau 
‚ten von Nord: Amerika, zu Wafhington; der Mats 
quis de la Tours Maubourg, bevollmächtigter 
Minifter zu Hannover; der Graf de la Toursdus 
. Pins: Gouverner, bevollmächtigter Minifter im 


Hang; der Marquis von Bonnay, außerordentlicher | 


Gefandter und bevollmächtigter Minifter zu Berlin; 


der Graf August von Talleyrand, bevollmächtig 


ter Minifter bei der Schweiz, zu Bern; der Baron 


von Montalembert, bevollmächtigter Minifter zu 


Stuttgardt; der Graf Reinhard, Staatsrath, 


bevollmaͤchtigter Miniſter zu Frankfurt am Mayn; 
Herr von Marandet, bevollmaͤchtigter Minifter bey 


den Großherzoͤgen von Mecklenburg und Oldenburg 
und bey den Hanfeltädten; der Chevalier von Barres 


gues, Minifter Nefident zu Florenz. 


3. Charge's dB’ Affaires: Here de Cabre, 


 Sefchäftsträner zu Copenhagen; der Graf von as 
lignac: Fenelon, Gejchäftsträger zu Darmſtadt; 
Herr von Rumigni, Geſchaͤſtstraͤger zu Stocholm, 
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Ein zweyter biographifcher Abriß von 


Sheridan. 
(Alus einer andern Quelle.) 


Der als Redner, Schriftſteller und Künftler gleich 
berühmte Richard Brinsley Sheridan ward in Dublin 


1 


1751. 
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1751 geboren; fein Tauftag war am gten Novem⸗ 
ber, feinen Geburtstag kenne man nicht. Er war der- 
dritte Sohn eines ausgezeichneten Schaufpielers und 
Sıriftftellers Thomas Sheridan und auch feine Mut— 
ter erwarb ſich durch viele gute Schaufpiele und Er— 
zählungen einen geachteten Namen. Sn feinem fiebens 
ten Jahre ward Richard nebft feinem älteren Bruder 
Charles, der fich durch fein Werk uͤber die Schwediſche 
‚Revolution von 1772 befannt machte, und als Krieges 
Secretair von Irland farb, dem Unterrichte eines 
Herrn Whyte übergeben, welcher im Rufe eines ger 
ſchickten · Jugendlehrers ſtand. Beyde verfprahen das 
mals nicht viel, und die Mutter uͤbergab ſie ihm mit 
den Worten: “dieſe Knaben werden Ihre Geduld auf 
die Probe ſetzen; ich Habe fie Bisher allein unterrichtee 
und fann aus Erfahrung reden, denn niemals fah ich 
noch) fo beſchraͤnkte Köpfe.” Als fie nachher mit ihrem 
Mann nach Windfor ging und au ihre Söhne nad 
England kommen ließ, fehrieb fie an eine Freundin 
über Richard: “Diet ift feir dem Julius (1762) in 
der Schule zu Harrow, und da er nur zu einem Hands 
werf taugt, fo wollen wir ihn bald fich ſelbſt überlaffen.” 
Auch der Nector zu Harrow war der Meynung der 
Mutter, nur ein Unterlehrer Paw entdeckte Sheridans 
Anlagen und erweckte durch feine Aufmunterung deffen 
Fleiß fo ſehr, daß Richard fchon im 13ten Jahre jeine 


Mutter und den Rector über ihr voreiliges Urtheil bes 


ſchaͤnte. Der Bater ſchickte ihn darauf von der 
Schule nicht nach einer Univerfität, fondern gleich nad) 
der juriftiichen Lehrs Anftalt in London, welche der 
Tentple genannt wird. Kaum 20 Sjahre alt, beſchloß 


er, größtentheils wegen feiner befchränften Vermoͤgens⸗ 


Umftände, Verfaſſer zu werden, aber feine erften Vers 
fuche einiger Schaufpiele, fielen ganz durch, und er 
gab nun jede Hoffnung auf, auf diefem Wege fein 
Gluͤck zu machen. Inzwiſchen verliebte er fich indie 
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beruͤhmte Schauſpielerin Linley, welche ihm auch ihre 
Gunſt ſchenkte, konnte aber nicht von ihren Eltern 
die Einwilligung zur Heirath erhalten. Ein gewiſſer 
Mr. Matthews harte in der Bather Zeitung etwas bes 
Teidigendes gegen fie einwuͤrken laffen, und Sheridan 
zwang ihn mit dem Degen im ‚der Hand zum Wieders 
ruf. Als der Liebhaber aber diejen MWiederruf in der 

dortigen Zeitung eintäcen ließ, kam es zwiſchen ihnen 
zum neuen und jelbft zum doppelten Zwentampf, erft 
auf Piſtolen, dann auf den Degen. Beyde Kaͤmpfer 
ſchwammen in ihrem Blute und ſetzten noch auf dem 
Boden hingeſtreckt ihren Zweykainpf fort, bis die 
Secundanten fie endlich auseinander riffen. Miß 
Linley entfloh nun mit Sheridan nad) Frankreich, und 
verheyrathete fih dort mir ihm; endlich gaben die 
Eltern nach und Sheridan fehrte mir feiner Gattin 
zuruͤck. So arm er ober auch war, fo ließ er fie 
doch vom Theater abtreten, und lehnte die Anerbies 
tung von 1000 Pfund für ihr Spiel, während zwölf 
Abenden und. von eben fo viel für den 13ten ab. us 
zwiſchen hatte Sheridan, von Liebe begeiftert, einige 
‚Gedichte herausgegeben, melde mit Beyfall aufges 
nommen wurden, Am I7ten Sjanuar 1775 ließ er 
nun in Coventgarden ein Schaujpiel the Rivals aufs 
führen, welches das erftemal durch die Schuld eines 
Schauſpielers mifiglückte ; aber das zweytemal mit Vers 
änderungen des Verfaffers, allgemein gefisl. Bald 
darauf folgte fein Luftipiel St. Patricks Day or the 
Scheming Lieutenant und die komiſche Oper: the 
Duenna. m Jahre 1776. kaufıe Sheridan in Ges 
meinjchaft mit jeinem Schwiegervater und einem Docs 
tor Ford fir 30,000 Prund den Garricks Antheil am 
Drurylane: Theater. Nun fuchte er dieß durch jeinen 
feinen Geſchmack und feine eigenen Stuͤcke zu heben, 
‚Am 2gften Februar. 1777 brachte er feinen Tripto- 

Scarborough .und am 8ten May deſſelben Jahrs 
ur Ä feine 


feine School for scandal, . oder: die - Läfterfchule 
auf die Bühne, welche bald das Lieblingsftüd des 
Volks und in alle Sprachen überfeßt ward. Sie 
erndtete den Beyfall des ganzen Publicums, nur mit 
Ausnahme jeines Nebenbuhlers Cumberland, ein, - 
Nachdem er noch einige dramatifche Arbeiten vollendet 
Hatte, verfaßte er bey Garricks Tode 1779 eine Ges 
dächtnigrede auf ihn, welche auf Drury Lane geipros 
chen und für Sheridans poetifches Meiſterſtuͤck gehalt 
ten ward. Ausgezeichnet ald Verfafler, wollte er nun 
auch ald Parlaments: Mitglied eine Rolle fpielen, aber 
das Saftgebot, welches er zu diefem Zwecke anftellte, 
hatte keinen Erfolge. Er wandte fih nun 1780 mit 
gewichtigen Empfehlungen an die Bürger von Stafford 
_ und verfchaffte ſich durch Huͤlfe von 1000 Piund einen ' 
lag im Unterhaufe. - Er ergriff ſogleich die Oppofis 
tions: Parthey, und obwohl er anfangs nur ſchweigend 
gegen die Minifter ſtimmte, zeigte er fih doch gleich 
in-den Volks-Verſammlungen und WhigClubbs als 
ihren eifrigen Gegner. Auch hatte er großen Antheil 
an der Zeitſchrift the Englishman, welche Lord 
North heftig angriff. Er ward daher bey der Minis 
fterial s Veränderung 1782 Secretair ded Departes ' 
ments der auswärtigen. Angelegenheiten; da er aber 
Hald darauf diefen Poften verlaffen mußte, jchrieb er 
noch heftiger gegen den neuen Premier; Diinifter Shels 
burne in der Zeitiihrift der Jeſuit, deren Verleger mit 
einjähtiger Gefängnißftrafe, eine Abhandlung entgels 
ten mußte, welche doch nicht von Sheridan herrührte. 
Nach dem Siege der Coalition über Shelburne 1783, 
ward Sheridan wieder Secretair der Schatzkammer, 
ging aber bald darauf, als Pitt das Ruder ergriff, 
zur Oppofition über, Hier ward er Nebenbuhler von 
Fox und Burke, und da er nicht das Anfehn diefer beys 
den berühmten Männer befaß, von Pitt hoͤhniſch bes 
Handels; doch bezahlte er ihn in gleicher Münze, 7 
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als Pitt ihm vieth zu. feinen dramatiſchen Arbeiten 
zuruͤckzukehren, dankte er für den Rath, fagte, er 
wolle das bekannte Schaufpiel, der eigenfinnige Knabe, 
fortfeßen, und verjchaffte ſich Ruhe. Die Achtung 
der edlen Patrioten erwarben ihm befonders die Reden, 
welche er im April 1787 und im Junius 1788 gegen 
Haſtings hielt, obgleich er fih nicht fo glühender 
Schilderungen Eediente, wie Burke, über deffen Reden 
Sheridansg Gattin und mehrere Frauenzimmer_ in 
Ohnmacht fielen. Inzwiſchen geiff er ſich dabey fo 
Hark an, daß er den Ioten Junius 1788 mitten in 
einer feiner begeifterteften Reden, beſinnungslos bins 
ſſank und fie erſt drey Tage nachher Fortfegen konnte. 
Dieſe Reden findet man in trial of Warren Hastings 

London 1788 und im European magazine for. 
1787 and 1788. Don einer andern Seite zeigte er 
fih,, als bald darauf die Zerrättung des Verſtandes 
Georg III. der Regierung unfähig machte. Er näherte 
fih nun dem Prinzen von Wallis, wohnte den Vers 
fammlungen feiner Anhänger bey, und erklärte ihn 
für den wahren Beglücer der Nation. Inzwiſchen 
redete er, ohne doch ein blinder Gegner des Miniftes 
riums zu feyn, für edle und liberale Sdeen, Preßs 


freyheit, Parlaments: Reform, Toleranz in Religion 


und Politik, Abfhaffung des Afrikaniſchen Menſchen⸗ 
Handels und mißbilligte die Vereinigung mit Irland, 
und die Toleranz gegen die Katholiken. Seine Auss 
föhnung mit dem Hofe bewirkte er im jahre 1800 
durch feine giücklich localifirte Bearbeitung des Kotze⸗ 
bouefhen Trauerſpiels: Rollas Tod. Nachdem er 
mehr als 20 Jahre lang nichts fuͤr die Buͤhne geſchrie⸗ 
ben hatte, machte er zuerſt in England dieſes Stick 
unter dem Titel: Pizarro, und vorher: Menſchenhaß 
und Neue, unter dem Titel: the Stranger befannt. 
Sin dem erfteren Trauerfpiele redet Rolla zu den Pernas 
nern Worte, denen Bein Britte, vom Könige bis 
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zum Nachtwächter herab, miderftehn Tonnte.” Wie 
Sheridans Duenna 75 mal nad) der Reihe aufgeführt 
ward, fo ward nun Pizarro mehrere Monate lang 
einen Tag nach dem andern gegeben. Sowohl der 
König als die Königin, welche 5 Jahre lang nicht in 
Old⸗Drury geweſen waren, kamen wieder dahin, und 
Pitt, - der fonft eben fo wenig vom Scaufpiel, als 
von Sheridan hielt, folgte ihrem Beyſpiele. Es vegnete 
Suineen in Sheridans Geldfaften, der aber feiner uns 
ordentlichen Deconomie halder, dem Safe der Danais 
den glich. . Uebrigens erhielt diefe komiſche mit Pantos 
mime und Geſang vermifchte Tragoͤdie Feineswegs den 
Deyfall der Kunftrichter , aber wie ev 1803 durd) fein 
Schauſpiel das Lager au ihre Stimme zu gewinnen 
wußte, fo flieg er in demfelben Sabre in der Gunſt 
des Hofes, indem er fi bey der damaligen großen 
Mufterung, als zweyter Oberft Lieutenant beym St. 
James Bolontair s Corps dem Könige vorftellen ließ, 
der fich einige Zeit lang mit ihm unterhielt. Addington 
wußte auch den vormaligen fogenannten Vice: Präfis 
denten der Oppofition an ſich zu ziehn, und Diefer 
endete feine Tage als Mitglied des geheimen Raths und 
als Schagmaeifter des Herzogthums Kornwallis. Seine 
erfte Gattin, die ſchoͤne geiftreiche Lindley, weich ihm 
einen Sohn ſchenkte, verlor Sheridan im Junius 1792. 
Er verheyrathete fih 1795 wieder mit einer Tochter 
des Predigers Dr. Newton Ogle, Dechanten von 
Wincheſter, mit der er ebenfalls einen Sohu zeugte, 
Seine beyden Söhne waren an der Spike des 
zahlreichen Gefolges der ausgezeichnetften Männer, 
welche feiner Leiche nach der Weſtminſter Abtey 
folgten, wo fie neben den irdifchen Ueberreſten der 
größten Genien Grofßbrittanniens ruht. Sheridan 
Hlänzte in feinem reiferen „Alter nicht minder als 
Redner wie als Schaufpiel s Dichter. In dem 
Public Characters von 1799 und 1800 * ß es 
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infonderheit von feinen Neden gegen Haftings: “Es iſt 
ſchwer, einen einzelnen Theil derjelben als Gegenftand 
eines bejondern Lobes auszuheben. Das Genie, moi 
mit er den Stoff geordner hat, die Kunft und Kraft, 
mit der er im voraus alle Einwendungen zu begegnen 
weiß, die’ beyipiellofe Klarheit, mit der er feine Bes 
weiſe auseinander feßt, die natürliche Kuͤhnheit feiner 
Phantaſie, Haben alle ein gleiches Necht auf ruͤhmliche 
Erwähnung. Er vereinigte die drey verfihiedenen Ars 
ten der Beredſamkeit; er war einfach und deutlich, 
' ausführlih und. pathetiih, feurig und lebendig. In 
feinen Reden fand man nichts Ueberflüßiges, feinen 
unnügen Prunt, keinen Schwulft, keine affectirre Wen; 
dung, Bald erweckte er Mitgefühl, bald Unmillen, 
und man fah durch ihn beynahe die wundervollen 
Wirkungen erneuert, welche die Geſchichtſchreiber der 
Alten Roͤmiſcher und Griechiſcher Beredſamkeit zu⸗ 
ſchreiben. | | | 





IV. ge: 
Frankreichs gegenwärtige fechs Ritter⸗ 
Ä rden, 


Wie alle Franzöfifhe Hof nnd Staats : Einrichs 
tungen nad) der Ruͤckkunft Ludwigs XVII. in der 
Mitte des vorigen Jahrs Veränderungen erlitten Has 
ben, fo ift es auch den Ritters Orden ergangen, 
Frankreich hat jett deren fech 8; den Orden des heü 
ligen Geiftes, den Drden des heiligen Michaels, den 
militäirifchen Drden des heiligen Ludewigs, den ven 
einigten Orden von Saint: Pazare und Notre Tame de 
Carmel, den Drden des MilitairsVerdienftes und den 
Drden der Ehrens Legion, der in der Neihe der Ou 
‚den im Franzoͤſiſchen Hof und Staats⸗ Calender zuletzt 
angeführt ift. s a EN 
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Der von Heinrich TI. in den Jahren 1578 und 
1579-gefliftetre Orden deg heiligen Geiſtes ber 
ſteht aus hundert Nittern, mit Inbegriff der Praͤla⸗ 
ten und Groß: Offiziere: Commandeurd.: Die Ausläns 
der gehören nicht in diefe Zahl. Der König iſt Groß⸗ 
meiſter. Die Ritter muͤſſen immer zuvor den Orden 
des Heiligen Michaels erhalten haben, ehe fie den deg 
heiligen Geiftes empfangen. Die Grands-Officiers- 
Commandeurs de l’Ördre du Saint - Esprit find 
der Kanzler des Ordens, der Grand Prevöt, Eeremos 
Pi ul der Groß: Schaßmeifter und der Secre— 
fair. ie Ritter tragen das Kreuz an einem Breiten 
gewäfferten hellblauen Bande. In der Mitte diefes 
Kreuzes, fo wie des geftickten filbernen Sterns, den 
fe auf der linken Bruft tragen, befindet fih eine 
Taube, Die Devife des Ordens it: Duce et au. 
spice, Es giebt jet nur dreyßig Ritter des heiligen 
Geiſt Ordens, mit Inbegriff der fremden Souveraine 
und Prinzen. Außer den Prinzen des Könige. Hau⸗ 
ſes Haben ihn in Franfreich nur der Prinz von Lam⸗ 
besc, der Herzog von Coigny, der vormalige — 
von Senlis, von Roquelaure, der Herzog de In Bau 
guyon, der Graf von Vaudrenil, der Herzog von Ros 
chefoucauld : Liancourt, der Graf von Coigny und der, 
alte Erzbischof von Rheims, Talleyrand ; Perigord: 
1815 und 1816 haben ihn die Feldmarfchälle, Herzog 
von Wellington und Fuͤrſt von Schwarzenberg, erhaß 
ten, Die vier Grands - Officiers - Commandeurs 
find der Kanzler von Frankreich d'Ambray, der vorige 
Siegelbewahrer de Barentin, der Graf; d’Agueffeau 
und der Präfidene des Caſſations⸗ Gerichis de Seze, 
Ludwigs XVI. muthvoller Vertheidiger. 
Der Orden des heiligen Michaels ift 
1469 von Ludwig XI. errichtet, und die zahl der Rits 
ter 1663 von Ludwig XIV, auf 100 beftimmt, außer 
denen des Heiligen Geiftes, Die Decoration er in 
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einem goldenen Kreuze, auf welchem fi der den Dra⸗ 
hen zu Boden tretende heilige Michael befindet. Luds 
wig XIV. und jein Nachfolger haben den Orden.de 
Saint-Michel Advocaten, berühmten Künftlern, aus⸗ 
gezeichneten Gelchrten ıc. verliehen. Kurz, dieſer Ors 
den ſcheint beſtimmt, das Verdienſt und die Talente 
u belohnen, fo wie die hervorragenden Dienfte, weldye 
öffentliche Beamte feiften können. Jetzt ift die Zahl 
der Ritter nur 21, die faft alle Aerzte find. Der zus 
legt ernannte Nitter ift der Leibarzt des Kayſers von 
Deftreich, der Staatsrath, Baron von-Stift. 5 
Der Königl. und militairifhe Orden 
des heiligen Ludwigs if 1693 von Ludwig . 
XIV. geftiftet und 1719 von Ludwig XV. beftätigt. 
Diefer Orden, der zur Belohnung von Militair:Diens 
fien beſtimmt iſt, hat Großkreuze, Commandeurs und 
Nitter. Die Großkreuze tragen dad Kreuz dieſes Or— 
dens an einem rothen Bande, mit einem Stern auf 
der Bruſt; die Kommandeurs eben fo, doch “ohne 
Stern; die Ritter tragen das Kreuz im Knopfloche 
en einem Kleinen rothen Bande, Es giebt jeßt 33 
Grands’croix, service de terre, unter denen fich 
die Marfchälle, Herzog von Valmy, Herzog von Negs 
gio und Graf Gouvion Saint Eyr befinden, und 
46 Grands’croix, service de mer uͤnd 121 Commans - 
deurs. Unter diefen letztern find die Marfchälle, Graf. 
Serrurier, Maflena, Sucher, Victor, Macdonald, 
Marmont und Perignon. Acht Fremde haben das 
Großkreuz und 12 das Commandeurkreuz des Ludiwigss 
Ordens. | Ar 
Ordres Royaux militaires et hospitaliers de 
Saint Lazare, et de Notre-Dame du Mont-Car- 
mel reunis, Diefer Orden, deflen Entftehungszeit-. 
ungewiß iſt, zähle jege nur 34 Ritter. Da die leuten 
vom Jahr 1788, und feitdem feine Mitglieder dieſes 
Ordens mehr ernannt find, ſcheint derfelbe eingehen 
| | ! ä und 


\ s 


IV, Franz. Ritter-Orden. 739 


und ausfterben zu follen. eine Decoration befteht 
in einem goldenen Kreuze, worauf fi in der Mitte 
‚ auf der einen Seite das Bildnif der heiligen Sjungfrau 

und auf der andern dad des heiligen: ae befins 
det, und welches an einem breiten grünen Bande ges 
tagen wird, - 0 

Ordre du merite militaire. Diefer von Lud⸗ 
wig XV.,1759 geftiftete Orden ift errichtet, um bie 
Militairs Dienfte von Offizieren proteftantıfcher Reli— 
gion zu belohnen. Das Kreuz, das nicht fo ift, wie 
das Ludwigskreuz, wird an einem gleichen Bande ges 
tragen. Die Preußifchen Generale Graf Tauenkien, 
‚von Wittenberg , von Ziethen , von "Rnefeberf , von 
Oyhgen, der NRufifche General von Sacken ımd der 
Piemontefifche General, Baron de la Tour, find die . 
ſechs Großkreuze diefes Ordens , deſſen Commandeurs 
Brenz die Generale, Graf Golz, Baron Boyen, von 
Muͤffling, won Lobenthal, von Langenau. Graf Hade 
und der Rußiſche General von Jomini tragen. 

Der Königl. Drden der Ehren » Legion 
beſteht nach feiner jeßigen Einrichtung, die ihm Luds 
wig XVII. am 27ften März 1816 gegeben hat, aus 
Nittern, Offizieren, Commandeurs, Groß; Offizieren 
und Großs Kreuzen. Die Zahl der Ritter ift unbe— 
flimmt ; die der Offiziere ift. auf 2000 feſtgeſetzt die 
der Commandeurs auf 400, die der Groß: Offiziere 
auf 160 und die der Großs Kreuze auf go. Jetzt iſt 
die Zahl größer ; die Neduction gefchieht durch Auss 
ferben, Die Decoration befteht in einem Stern von 
‚ fünf Strahlen, in deffen Mitte fi umaeben von 
einem Kranz von Eichen nnd Lorbeeren auf der einen 
Seite das Bildniß Heinrihs 1V. mit der Legende: 
Henri IV, Roi de France et de, Navarre, beftns 
det, und auf der. andern die Lilien mit den Worten 
Honneur et Patrie Mühen. Sie wird an einem ro— 
ten Bande getragen. Die Großs Kreuze und Große 
Polit. Zonen, Sept. 1816. 30 Dffiziere 
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Offiziere haben einen in. Silber geſtickten Stern, mit 
Heinrichs IV. Bild in, der Mitte. Ihr Wang if 
denen der Groß s Kreuze des Ludwigss Ordens ‚gleich. 
Die Zahl der. Groß; Kreuze in Frankreich ift jegt 86; 
- im Auslande zähle man sg. Es giebt in Frankreich 
160 und im Auslande 8 Großı Officiere von der Eh⸗ 
ven s Legion. Fa Ze — 


Ueberſicht aller merkwuͤrdigen neuern 
Entdeckungs-Reiſen. 


Seit langer Zeit iſt man uͤber das Schickſal des 
berühmten Reiſenden Seetzen ungewiß geweſen, der 
16 Jahre darauf verwendete, mit unermuͤdetem Eifer 
Klein-Aſien, Palaͤſtina, Egypten, Arabien und die 
Gegend am todten-Meere zu ducchfireifen. Briefe 
aus Conftantinopel vom 2ten November v. J. enthiels. 
ten, daß er von dem Iman von Sana (weftlich vor 
Loheia, im gluͤcklichen Arabien) zurück gehalten werde, 
allein man erfährt jeßt, daß der Sjman, der große 
Geldſummen bey ihm zu finden hoffte, nicht wenig ers 
ftaunte, als er in Seetzens Effecten nur einige aſtro— 
nomifche Inſtrumente, getrocknete Pflanzen und. 600 
Piaſter entdeckte; man darf daher hoffen, daß dieſer 
Reiſende bald feine Freyheir erhalten wird. Durch ans 
dere Briefe aus Eonftantinopel erfährt man, daß Herr 
Rich, der Werfafler der merkwürdigen Beichreibung 
der Ruinen von Babylon bey Hella nach Bagdad. zus 
ruͤckgekehrt fey, von mo aus er neue Entdeungs s Reis 
fen unternehmen wird. Weber das Schiefjal des ums 
gluͤcklichen Röntgen, der in der Nähe von. Magas - 
dore von den Mauren erfchlagen feyn fol, hat man 
nichts weiter vernommen. Ueber Mungo Parks 
. ende und legte Entdeckungen ift eine a in 
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London Heraus gefommen. Die Herren Richter und 
Liedmann (ein Liefländer und eın Schwede) haben 
voriges Jahr ganz Egypten und Nubien durchgereifer, 
und entdeckten bey der Inſel Phile prächtige Dentmäs 
Tee der alten Eayptiihen Baukunft, worauf fie durch 
Syrien zurücd kehrten, und Liedmann nad) Conftans 
sinopel, Richter aber nach Mordoften gieng, um durch 
Bokhara nah dem berühmten und jeßt wenig befanns 
ten Bactrien vorzudringen. Herr Haller beichäftige 
ſich fortdauernd in Conftantinopel, die Materialien zu 
Drdnen, welche er in Attica Yammelte. Kerr Leopold 
von Buch ift von den Canariſchen Inſeln zuruͤck ges 
kehrt, Über welche er merkwürdige geologiiche Nachs 
richten befannt machte. Sein Begleiter, der Norwe⸗ 
giſche Profeffovr Smith, iſt mit einer der beyden 
großen früher erwähnten Englifchen Eprpeditionen, 
welche das Innerfte von Africa unterfuchen follen, an 
der Külte von Guinea angelommen, Der Rußiſche 
Weltumfegler Rurik, Capitain Kotzebue, ıft von 
Brafilien abgefegelt, und will über die Sandwich s Ins 
‚fen, jedoch auf einer andern Fahre als Rrujenftern, 
nach Kamtſchatka gehen. Ein anderes Rußiſches Schiff 
Bumwaroff, Eapitain Langeroff, iſt jetzt wieder 
in Petersburg angetommen, nachdem es am Joten 
März 1814 von Spithead auf eine Entdecfungs : Reife 
im noͤrdlichen Theile des ftillen Meers ausgieng, beions 
ders um zwey Rußiſche Handels ; Erabliffiments auf 
der Inſel Rodiak und Californien in Nordweſt Ames 
rica anzulegen, welche für den Handel in China von 
großer Wichtigkeit find. Am roten October 114 ents 
deckte er unterm 58° so’ N. ©. und 190° so W. 
‘2, eine Inſel, die gz Meilen lang und 7 Meiten bieit 
und die Suwarow Jnjel genannt ward, Der Suwas 
row, der für 100,000 Pfund Sterling Waaren und 
Aq feltene Thiere für den Kayfer am Bord hat, hielt 
ſich auf der Ruͤckreiſe 2 Monate in Lima auf, welches 
— so* | von 
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von der Escadre der Republik am Silberſtrom blockirt 
wird, und hat ſeine Fahrt aͤußerſt gluͤcklich, ohne den 
geringſten Verluſt zu erleiden, zuruͤck gelegt. 


VI. re ——— 

Statiſtik und Geſchichte der Republik Neu⸗ 
granada von ihrer Gruͤndung an. Narino 
der Ariſtomenes von Amerika. Neuere 
Nachrichten aus dem Spaniſchen Amerika, 
nach Spaniſchen und Amerikaniſchen Be⸗ 
richten und Actenſtuͤcken. | 


Die Republik Neugranada, oder Eundinamana, 
enthält 22 Provinzen, wovon fi) Eundinama, Pos 
yayan, Antioquia Socorro, Llanos, Quito, Choco, 
Neyra, Tunja, Pampeluna, Marquita und Carthas 
gena 1810 unabhängig von Spanien erklärten, wähs 
rend Suayaquil, Toru, Saen, Quixos, Alainag, 
Cuenſa, Santa Martha, Riohacha, Panama und 
Veraquez beym Mutterlande blieben, feine Bevoͤlke—⸗ 
tung belief fi) 1792 auf 2,500,000 Menſchen, fein 
Handelsertrag zwiſchen 10 und IT Millionen, feine 
reine Einnahme auf 3,273, 000 Piaſter und die 
Summe des. Geldes, welches jährlich zu Santa Fe 
de Bogata gemünzt ward, auf 2,293,240 Piafter, 
meiftens in Golde ; e8 liegt zwifchen der Nord» und 
Sid; See, gränzt nördlich an Goatemala, ſuͤdlich an 
Peru, oͤſtlich an die Republik Wenezuela und "das 
Amazonenland und weſtlich an das ftille Meer; fein 
Flacheninhalt beträgt 604,800 ( Engliihe) OD Meilen, 
feine Haupt Producte find. edle und unedle Metalle, 
Schmaragden, Caffee, Tacao, Indigo, Zuder, Coches 
nille, Wolle, Vanille, Steinfalz ꝛc. Jede Provinz 

fand vormals unter einem Corregidor oder Gouvets 
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neur, der zugleich Eivils und Militair : Gewalt-hatte: 
der Vice; König vefldirte in Santa RE, die Dberges 
richte find die Audiencias zu Porta Fe und Quito. Im 
Auguft 1808 erfhien Don Pablo San Llorento zu 
Santa Fé, als Deputirter der Yunta von Sevilla 
und des Vice s Königs Don: Antonio Amar y Bonbom; 
_ und'machte die angefehnften Einwohner in einer gras . 
Ben Verfammlung mit der Gefangennehmung des Koͤ⸗ 
nigs, der Lage des Reichs, Caſtannos Siege bey Baylen 
und dem Frieden mit England bekannt; die Verfamms 
lung erkannte darauf die Junta von Sevilla an und 
fandte ihren ganzen öffentlichen Schatz nach Spanien. 
Bald darauf erkannte auch der Vice⸗Koͤnig die Central 
Junta an, da aber die Bewohner von Quito fich weis 
gerten, diefe anzuerkennen; fo veranftaktete der Vice— 
König zwey Ähnliche Verfammlungen am 7ten und 
ırten November. Man befchlog feine Feindfeligfeiten _ 
gegen Quito zu unternehmen, welches ſich zuerft in 
ganz Amerika für die Unabhängigkeit erlärte, fondern 
eine General, Zjunta in Santa —* zu bilden, welche fuͤr 
die Vertheidigung des Landes gegen die Franzoſen fors 
gen ſolle. Der Bices König war anderer Meynung, 
und ſchickte defien ungeachtet Truppen gegen Quito, 
weiche dort große Exceſſe begingen, nachdem fihon vors 
her die Royaliften fich wieder der Herrſchaft bemächtige 
hatten. Unterdeſſen befchloffen zwey junge Leute aus 
Socorro, die Spanifhe Herrſchaft zu ftürzen, und da 
ſich das Volt und mehrere angejehene Leute für fie ers 
Märten, fo griffen fie mit einer Meinen Zahl von Mäns 
nern, die Freyheit oder Tod beſchworen hatten, den 
feften Plag Llanos an; aber die Unternehmung. war 
zu frühzeitig. Sie wurden gefchlagen, gefangen und 
zu Poro enthauptet, Roſillo und Cadenas waren die 
gefeyerten Namen des Harmodios und Ariftogiton 
der neuen Welt. Neben ihnen ſteht Don Antonio 
Narino bekannt Auch feinen Enthufiasmus und * 
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Leiden für Freyheit und Vaterland; fchon 1794" hatte 
man ihn (wie Miranda in dem angränzenden Beries“ 
zuela) in Verdacht, die Spanifche Herrſchaft flürzen 
zu wollen, er entfloh, als man: feine Rechtfertigung: 
nicht gelten laſſen wollte, zuerft nach Paris, dann 
nach London, mo der große Pitt, deſſen Lieblingsplan 
befanntlich die Freyheit von ganz Amerika war, ihn 
mit offenen Armen aufnahm, und ihm die Mittel zur 
Ausführung deffelben verfchaffte. Er ging wieder nach 
Sid: Amerita, aber der Plan mißglüdte, er warb 
entdeckt und wieder viele jahre im firengen Gewahrſam 
gehalten. Kurz vor dem Fall jener beyden eriten Frey⸗ 
heits: Martyrer, ward er unter Spanifcher Escorte 
nach Carthagena geſendet, weil man feine Thaͤtigkeit 
fuͤrchtete. Die auferordentlihen Rejourcen, die ee 
felbft in den fchwierigften Lagen: beſaß, machten es 
ihm möglich zu enttommen, und er fand feine Zuflucht - 
in der Provinz Santa Martha. Hier ward er aber 
entdeeft und nach Earthagena gefandt, wo er in Fefleln 
viele Monate hindurch in dem ſchrecklichſten Kerker 
von Forte Bocachica ſchmachtete. Die Revolution gab 
ihm die Freyheit wieder, er ward bald Dber : General 
der Republik Cundinamana, trug in Peru und Vene 
zuela glänzende Siege davon, und gab endlich als 
Praſident des General; Congreffes, feinem Vaterlande 
eine trefflishe Conſtitution; doch fiel, durch ein wunders 
bares Zufammentreffen von Umftänden, diefer neue 
Arifigmenes wieder in die Gewalt der. Spanier und. 
befinder fich jeßt in den Kerkern von Cadix. Auf die 
Nachricht der Aufhebung: der. Spanifchen Eentral⸗ 
Junta, ſchickte die Municipalicät von Carthagena zwey 
Bevollmaͤchtigte an den Gouverneur Montes, welche 
in Gemeinſchaft mit ihm fuͤr das Wohl des Vaterlam⸗ 
des jorgen follten, &ie.bereiteten die evolution von 
Santa Fe vor, da Carthagena der Schluͤſſel von 
Meugranada iſt. Um dieſelbe Zeit feßten die m. 
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ſten Einwohner von Pampeluna ihren Corregidor und 
die vornehmſten Einwohner von Socorro ihren Gouver⸗ 
neur ab, weil beyde gleich den Roͤmiſchen Terquiniern, 
zwey edle Jungfrauen jener Provinzen entehrt hatten. 
Endlich brach auch am 20ſten Julius 1810 die Res 
wolution in der KHauptftadt Santa Fe de Bogata aus, 
und an die Stelle der Spanifchen Herrfchaft ward eine 
Junta, fpäter ein Generals Congreß erwaͤhlt. Zum 
Präfidenten defielben wurde der damalige Vice s König 
ernannt, welcher aber die Gewalt nicht annahm ; und 
ihm folgte Narino in dieſer Würde, bis er gefangen 
ward. Nach dem Fall von Carthagena, drang Gene— 
ral Morillo gegen Santa Fe vor, verheerte das ganze 
Land mit Feuer und Schwert und zwang Santa Fe, 
welches nicht befeftigt ift, zur Kapitulation; der Kons 
greß der Republik begab ſich vorläufig nach Antioquia, 
Nach Spanischen Nachrichten Hatte er eine Berftärfung 
von gooo Europäern erhalten, eine Flotte gegen die 
Marine von Buenos s Ayres, ein Korps, welches aber 
nur zu 300 Mann angegeben ward, über Lima gegen 
Buenos s Ayres und ein anderes Korps gegen Bolivar 
nach Venezuela geſchickt. Mach Amerikaniihen Bear . 
richten war feine Armee aber fehr geihwächt und nicht 
im Stande diefer legteren zu widerftehn. 

Weber den glücktihen Erfolg der Expedition von 
Simon Bolivar, Dbers General der Res 
publiten von Venezuela und Neugranada has 
ben wir verfchiedene fhön gefchriebene Proclamationen, 
Bulletins u. f. w. erhalten, doc, erlaubt der Raum 
und nur, eine fragmentarifhe Anführung ihres Haupt; 
inhalt. Im Anfang des Mays näherte er fich der 
Inſel Santa Margarita mit 18 Segeln und nahm die 
Spaniſche Brigg Intrepido und einen Schooner, nad) 
einem fo blutigen Gefechte, daß von der Mannſchaft 
von HL Spaniern, nur 14 Gefangene gemaht wur · 

den, die andern fielen im Kampfe oder — IR 
i . ‘ e 
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ſelbſt ins Meer. Hierauf landete er am Zten May 
zu Santa Margarita und rief das Volt von Venezuela, 
jest da die Republlk in ihre dritte Periode trete, zum 


Kampf für Freyheit und Tod, und zu der Wahl der 


Repraͤſentanten der verichiedenen Provinzen auf, - An 
der Spiße der Flotte ſtand der tapfere Admiral Bri 

ein Mord Ameritaner, Sogleich proclamirte Gener 
Drismendi auf Margarita wicder die Republif, und 
erfannte Bolivar ald Dbers&eneral an; . gco Mann 
Spanifche Truppen flohen aus der Hauptftadt Aſſomp⸗ 
tion und dem ftarfen Eaftell Santa Rofa in der Nacht 
auf den 2ten May, worauf Bolivar am gten einzog 
und die Spanier in Pompotar zu Lande und zu Wafler 
Belagerte. Das legte Bulletin der Republikaniſchen 
Armee war vom Generals Major Marino aus: dem 
Hauptquartier von Villa del Norte datirt; inzwifchen 
fchenkten beyde Partheyen den Negerſclaven die Freys 
Heit, um-fie für ihre Sache zu gewinnen, und Taus 


fende von diefen ergriffen die Waffen, aber faſt alle 


für die Sache der Republik. Jetzt find die 3 Provins 
zen Margarita, Barcelona und Cumana im völligen 
Safurrectiong s Zuftande. Unterdeſſen begingen die 
Royaliften in Carthagena die größten Graufamfeiten, 
ein Theil der gefangenen. Engländer und Amerikaner 


brach mit den Waffen in der Hand aus den Gefärigs - 


niffen der Inquiſition zu Carthagena, und man ers 
wartete mit den Mord: Amerikanischen Commiflairen 
eine Flotte, um ihre Mitbürger mit Gewalt zu bes 
freyen, und diefe Stadt zu erobern. Morillo ‚führte 
das alte frenge Ausichließungs ; Syftem der Fremden 
ein, wodurch die. Philippinifche Gefellichaft allein das. 
Monopol erhält, und die Engländer in diefem Jahre 


15 Millionen Dollars verlieren. Die Infurgenten . 


hatten eine fefte Pofition in den Berggegenden der 
Eordilleras "eingenommen, und man erwartete eine 
Hauptſchlacht erft, wenn diefe mit Schnee bedeckt wären 

| —— und 


— 
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und beyde Vartheyen gegen einander in die Thaͤlet 
porrücten. 

In Merico hatten fi die Provinzen Tobaeco 
and Chiapa- für die Inſurgenten erklärt, und diefe, 
. welche von den Vereinigten Staaten lebhaft unterflügt 
wurden, nahmen die Stadt Drizava in der Mähe von 
Vera sCruz ein. 

Sn Chili Hatten die Bedruͤckungen des neuen 
General⸗-Capitains Morco, der alles Eigenthum der 
Engländer und Einwohner von Buenos-Ayres confiss 
eirte, wieder Unruhen erregt und ein Theil der Armee 
mit den beften Offizieren war zu den Inſurgenten übers 
gegangen, während die Armee von Buenos s Ayres 
über die Gränze vordrang. 


BuenossAHyres ſchickte eine große Menge von 


Capern aus, welche reiche Prifen machten, und ſich 
felbft bis nach Cadix in Europa, und unter dem Ads 
miral Browne und Commandoere Bouchart (einen 
Franzoſen) vor Lima wagten, und diefe Hauptſtadt 
von Peru blodirten. Ihre Mannfchaft — aus 
Amerikanern und Europaͤern aller — Der Plan 
der Obſervations-Junta, die gegenwärtige Regierung 
und Seneral Rondo, als Director rc er Alvarez. 
als. Vices Director der Republik, zu flürzen, ward 
entdeckt, die Obſervations-Junta aufgelöfet und die 
executive Gewalt verftärkt. General Rondo concens 
trirte feine Macht in Salta, ſchlug eine Diviflon 
von Pezuelas Armee zurück und drang bis auf 30 
Meilen von Potofi vor; die neuen Deputirten zum 
Congreß verfammelten ſich in Tueuman. Eine Zwis 
fligkeit mit dem Kapitain Fabian von der Englifchen 
Fregatte Orpheus ward bepgelegt. / 

— — Artigas, der ſich einen beſondern 
Staat gebildet hat, nahm die Stadt Santn FE, 
hundert Meilen nördlich von Buenos s Ayres ein; die 
Portugiefifhen Truppen flanden als N 
Korps gegen ihm an der —— 





* 
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vn 
Das Koͤnigreich der Niederlande, | 
Die Regierung des Königs Wilhelm weiß allmaͤh⸗ 
fig die Schwierigkeiten hinweg zu räumen, welche fich 
der Bildung der fiebenzehn Miederländifhen Provinzen 
und des Großherzogthums Luremburg -in ein gleichars 
fig eingerichtetes, verfaflungsmäfig zufammenhängens 
des Königteich entgegen ftellen. Der tiefe Riß, den 
Frankreichs gewaltſame Herrſchaft in alle Niederlaͤndi⸗ 
ſche oͤffentliche und Privat- Verhaͤltniſſe gemacht hatte, 
die längere Vereinigung der den Franzofen in Sitten 
und Sprache verwandten Belgier mit Frankreich, die 
Pürzere Verbindung der contraftirenden Holländer mit 
denfelben, manche Erinnerungen an ältere. Kormen, 
Befonders der der Neligions; Verfchiedenheit der ſuͤdli⸗— 
chen und nördlichen Provinzen, die Kluft, welche firens 
ger Karholicismus und Proteftantismug zwiſchen den 
beyden Hälften der Bevölkerung zogen, — alles diefes 
zu vermitteln, zu verföhnen, zufammen zu fügen, war 
Feine leichte Aufgabe für die innere Staatskunſi. Gluͤck⸗ 
licherweiſe kam ihr der Pabſt ſelbſt zu Huͤlfe. Pius VIL 
erließ am Iſten May ein Breve an den Biſchof von. 
Gent, den heftigen Grafen Morikvon Broglio, der 
. an der Spige der geiftlichen Eiferer gegen die Regie—⸗ 
tung fand, dankte ihm für feine Gluͤckwuͤnſche zur 
Wiederbefteigung des -Nömifchen Stuhls, erklärte, daß 
er zur Ausgleihung der kirchlichen Streitigkeiten in 
Belgien einen Legaten an den König der Niederlande 
fenden würde, und’ ladete den Biſchof ein, nebft feinen 
Collegen, deren Etfer nicht zu verfennen fey, fich eben⸗ 
falls in diefer Hinſicht an den Koͤnig zu wenden, um 
die kirchliche Eintracht völlig. wieder herzuftellen. Dies. 
ſer verföhnende Schritt des heiligen Vaters hatte ein 
Schreiben zur Folge, welches die Belgiſchen Bilhöfe 
Moritz von Broglio, Biſchof von Gent, Fran 
Joſep 
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Joſeph Baron Hirn, Biſchof von Dornik, und 
Eh. Sr. Piſani de la Gaude, Biſchof von Nas 
mur, an den König erliefen. Sie verficherten 
datin ihre treuefte Ergebenheit, äußerten den aufrich⸗ 
tioften Wunfh, die Ruhe und Einigkeit der Unters’ 
thanen Sr. Meajeftät von allen Religionsbekenntniſſen 
zu befördern, und fügten die Bitte hinzu, daß der 
König die Mittel der Verföhnung anzunehmen gerus 
hen möge, die &e. Päpftliche Heiligkeit vorgefhlas 
gen hätten, und denen fie von ganzem Herzen beys 
pflihteten. Da nun in den füdlichen Provinzen des 
Königreichs der Niederlande die Geiftlichkeit den größs‘ 
ten Einfluß hat, und gewißermaßen die Stimmung 
des Voiks leitet, hörte der Widerftand gegen die 
neue vom Könige Wilhelm 1. gegebene Verfaſſung 
anf. Alle Stände der füdlichen Provinzen, außer’ 
denen von Lüttich, waren im Julius verfammelt, und’ 
die Eonftitution, welche ein Jahr früher von zwey 
Drittheilen der Belgiihen Notabeln verworfen wor⸗ 
den war, wurde ohne Schwierigkeit beſchworen. 
Selbſt in Ofts$landern, wo früher die entfcheidenfte 
Widerfeglichkeit gegen diefelbe State gefunden hatte, 
ertlärten ſich von 82 Mitgliedern der Stände, nur“ 
Pdawider. Die im Haag verfammelten Generals‘ 
Staaten fonnten unter diefen Umftänden mit Sichers 
heit über das Budget berarhichlagen, und den Ertrag: 
der neuen erforderlichen Auflagen berechnen. Dieſe 
find auf 14 Gegenftände, auf Salz, Seife, Wein, 
Liqueurs, Bier, Weineftg, Torf, Kohlen ꝛc. gelegt, 
wozu das Tonnengeld‘ auf die innere Schiffahrt 
kommt. Der Ertrag diefer Abgaben wird auf 18° 
Millionen Gulden angegeben, wovon mehr ale die‘ 
Hälfte, reichlich 9: Millionen allein auf die Eonfunts‘ 
tion von Bier und Brantewein gerechnet merden. 
Bey einer Bevölkerung von 5 Millionen. 126,400° 
Menfchen, ohne die, 1 Million :735000 Einwohner‘ 
es enthal⸗ 


= 
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enthaltenden auswaͤrtigen Colonien, dem Neichthum, 
der ſich noch in Holland erhalten Hat, und im Ber: 
Hältnig mit den früheren großen Laften- der Hollaͤn⸗ 
der und Belgier, war eine jährliche Staats: Ausgabe 
von so Millionen 999,900 Gulden, die’größtentheils 
zur Beftreitung älterer Schulden verwendet wird, 
gewiß nicht übertrieben. Das Hülfsmittel im Auss 
lande zu eröffnender. Anleihen, welches die zweyte 
Kammer ſchon genehmigt hatte, ward von der erſten 
Kammer der General: Staaten, nicht ohne Grund; 
vermorfen. Die verfchiedenen- Vorfchläge- der indirecs 
ten Steuern wurden am zoften Auguft von -der 
zweyten Kammer gebilligt. Sehr intereſſant für die: 
Hollaͤndiſche Schiffahrt und Induſtrie, ift ein in 
257 Artifeln befiehender Gefeßesentwurf, den der 
General: Director Wichers in der Stände Berfamms 
lung vortrug. Er ftellt ein folgenreiches gleihförmis‘ 
ges Erhebungs s Syften der Eingangss, Durchgang 
und Ausfuhrzöfle, fo wie einen Tarif für die Eins’ 
und Ausgangszölle auf, En > 
Gleich mehreren Seemächten ward auch Holland 
dieſen Sommer in einen Seekrieg verwidel. Er 
mar gegen die Raubſtaaten auf der Afrikaniſchen 
Küfte gerichtet, -deren Korfaren fi) auch gegen die 
Miederländifche Flagge vergangen hatten, und der 
Schifffahrt aller handelnden Staaten immer gefährs 
licher und Läftiger wurden. Schon früh im Soms 
mer erihien eine KHolländifche Escadre unter dem 
Vice Admiral von Capellen im Mittelländifchen. 
Meere, und freuzte gegen eine aus 5 Kriegefahes: 
äeugen beftehende Flottille des Deys von Algier. Im 
May befand fie fih zu Majorca, : Won da ſegelte 
der Niederlaͤndiſche Admiral zum zweytenmale gegen 
Algier, ohne jedoch, gleich dem Amerikaniſchen Com⸗ 
modore Decature, etwas entſcheidendes zu unterneh⸗ 
men. Er beſchraͤnkte ſich darauf, den — der 
"4 Igiers 
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—*— Seemacht zu recognosciren, woran ihn 
vergebens ein heſtiges Feuer von den Batterien und 
den im Hafen von Algier. liegenden Kanonenboͤten zw 
Dindern fuchte. Hierauf. Eehrte der Admiral van Cas 
pellen am. Isten Sunius nad) Gibraltar. zurüd, wo 
er mehrere Niederländische Kriegsſchiffe an fih ziehen 
wollte und. die Englifhe Flotte des Admirals, Lord 


Exmouth, erwartete. Diefe lief im Auguft in 


den Hafen von Gibraltar ein. . Gern geftand der 
Brittifhe Admiral dem  Holländijihen den Wunſch 
zu, ſich mit feinen ſechs Fregatten und einer Brigg 


an ihm anzuſchließen. Vereinigt fegelte nun die 


Engliſch sNigderländifche Flotte, 32 Kriegsfahrzeuge 
ffart, und mit Congrevfhen Raketen und andern 
Werkzeugen der Zerftdrung verfehen, am sten Aus 
guft von Gibraltar gegen Algier ab, wo man nad 


vorläufigen. Nachrichten wohl auf einen Angriff der 


Holländifchen Escadre gefaßt war, nicht aber die 
furchtbare Ericheinung eines, Brittifchen Geſchwaders 


erwartete. Früher haben die Holländifche und Engfis- 


he. Marine oft mit Erfolg und glüclicher Webereins 


ftimmung gemeinfihaftlihe Kämpfe beſtanden. Daß 
es dem König Wilhelm Ernft war, der Seeräuberey _ 


der Barbaresten ein Ende zu machen, mehr viel⸗ 
Leicht ald der Engliſchen Regierung, bewies ein Vers 


trag, den er deshalb mit dem Könige von Spanien 


fhloß. Am gten Auguſt unterzeichneten der Dres 


mier s Minifter Don Pedro de Eevallos und der Nies 
derländifhe Sefandte Zuylen van Nyeveld zu Gua— 


dalarara ein Bündniß zur gemeinjchaftlichen Vertil⸗ 
gung jener Raubſtaaten. Spanien und Holland 
verpflichteten. fih, ein beftimmtes Kontingent am 
Linienfchiffen, Fregatten und Kanonenboͤten zufams 
‚menftoßen zu laſſen, die gemeinfchaftlich agiren jolls 
ten,  verfprachen fich gegenfeitige Unterſtuͤtzung in 


ihren Häfen, und befchloffen, noch mehrere — 


| sr Beytritt einzuladen, 


—* 


802 ° VI. Niederlande, 


An einem Bündniffe ganz anderer Art nahm ber 
König der Niederlaude gleichfalls Antheil, Er trat 
‚dem heiligen Bunde bey, zu welchem ihn der Kays 
‚ fer Alexander eingeladen hatte Rußland, deffen 
Beherriher die idee diefes Bundes gefaßt hatte und 
der fie immer weiter zu verbreiten und zu realifiven 
fuchte, ſtand überhaupt mit dem Königreidy der Vlies 
derlande in genauen Verhaͤltniſſen, welche die von 
dem Kronprinzen. mit der Schwefter des Ruffiichen 
Kayſers gefnüpfte Verbindung noch enger und fefter 
knuͤpfte. Diefer durch feine heldenmuͤthige Entjchloß 
fenheit bey Duatrebras, um. das Wohl. Europa’s 
hochverdiente Prinz, verließ am Ende des Yuniuss 
, Monats mit feiner jungen Gemahlin die glänzende 
Kayjerftadt Petersburg, und führte fie am zoften 
Julius nah Berlin, wo. feine Mutter, die Schwe— 
fier des Königs von Preußen, einen Theil des Soms 
mers zugebraht hat. Früher, wie das junge Paar, 
kehrte die Königin der Niederlande nach dem Haag 
zuruͤck, wo am 24ften Auguft der Geburtstag ‚des 
« Königs, der fein 45ſtes Jahr antrat, mit vielen 
Seftlichkeiten gefeyert wurde. Noch feftliher war 
‚für die Bewohner des Haags, der gte September, 
der Tag, an dem der Prinz von Dranieu mit feiner 
Mordiihen Gemahlin, unter dem lauten: Jubel des 
Vollks, feinen Einzug hielt. Dom Haag begiebe fich 
beym Eintritt des Herbfted, am Ende des Septems 
bers, der König der Niederlande mit feiner Familie, 
feinem ganzen Hofe und den Minifterien nach der 
ſchoͤnen Stadt. Brüffel, die. abwechſelnd mit Haag, 
Reſidenzſtadt ift; und wo fich jetzt auch der Herzog 
von Kent und der Prinz Wilheilm von Preußen be 
finden. Der öftere Aufenthalt des Souverains und: 
feines. hoffnungsvollen Sohnes unter den Belgiern, 
und der Glanz des Hofes, werden unftreitig eine 
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- sortheilhafte Wirkung -auf die Gemuͤther des pracht⸗ 
liebenden und für alle Eindruͤcke empfaͤnglichen Bel⸗ 
giſchen Volks haben. ar 


* 





LVIII. 
Allgemeine Ueberſicht der gegenwaͤrtigen Lage 
| des ganzen Spanifchen Amerika, 
(Nach Spanifchen und Amerikanifchen Berichten.) 

Der Krieg im Spanifchen Amerifa nimmt einen 
immer fchreclihern Character an. Die Spanier 
und Portugiefen kaͤmpfen auf einer Strecke von mehr 
als 1000 Meilen mit einer Grauſamkeit und Wuth, 
Die unglaublicdy wären, wenn fie nicht durch Augens 
jeugen von unbeftrittener Wahrhaftigkeit beftätige 
wären, und vielleicht enthalten die Annalen der Ges 
fhichte noch fein Beyipiel eines fo fürchterlichen 
Buͤrgerkrieges. Die beyderjeitigen Gefangenen wers 
den ohne Gnade niedergemeßelt, Feuer und — 
haben ganze Provinzen verheert, einſt bluͤhende 
Staͤdte ſind ganz zerſtoͤrt worden und bis jetzt ſind 
ſchon über 200,000 Menſchen die Opfer dieſes 
ſchrecklichen Kampfes geworden. Die Revolution, 
welche ſich 18410 nur auf einige wenige Provinzen 
beihränfte, iſt jeßt allgemein geworden und es kann 
Seinem Zweifel unterworfen feyn, auf welche Seite 
ſich die allgemeine Theilnahme der Beobachter, diefes 
merkwürdigen Schauſpiels neigt. Der hartnädige 
Entſchluß der Spanıihen Regierung fih auf keine 
friedliche Bedingungen einlaffen zu mollen, beſtaͤrkt 
die Parrioten in ihrem Wiederftande und die Cortez 
fanden das unmöglich, was die erſte Negentichaft 
von Cadix leichte bewürft haben konnte. König Kerr 
dinand befahl, feinem Syſteme gemäß, gleich Dir 
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. Sipp II. im Kampfe mit den Piederländern, unbe 
bingte Unterwerfung und fandte Truppen ab, um 
Diefe zu erzwingen ,. welche Tod und Verderben um 
ſich verbreiteten. Die verfchiedenen Europdifchen 
Nationen find neutrale Zuſchauer geblieben und. die 
Sid; Amerikaner haben allein eine alte, mit allen 
Hülfsquellen der unumfihränkten Macht ausgerüftete 
Hegierung zu bekämpfen. Es iſt ungewiß, ob Die 
Schweiz,‘ Holland ‚und Nordamerika ihre, Freyheit 
ohne fremde Huͤlfe errungen haben wuͤrden, allein 
der Much der Patrioren ift nicht durch die Ankunft 
der Königs in Spanien, den Verluft von Cartha 
gena, den Tod. von Morelos und den Sieg von 
Peguela in Peru geſchwaͤcht worden und fie genieße 
bis jetzt die private oder heimliche Huͤlfe der Engläns 
der in Weſtindien und der Mordamerikaner, balb 
vielleicht auch die Öffentliche diefer leßtern fo nahen, 
reichen und muthigen Republik. Um eine deutliche 
Veberficht der gegenwärtigen Lage diejes Welttheils 
zu haben, muͤſſen wir einer beftimmten geographiſchen 
Eintheilung folgen. Hr 

1. Länder zwifchen den Vereinigten Staaten ' 

und der Erdenge von Panama. | 

- L Die Provinzen nödrdlih von der 
Stadt Merico find fat alle in der Gemalt der 
Patrioten. Der Sitz ihrer Regierung iſt zu a ; 
pece; dort befindet fi ein Congreß der Repraͤſenta 
ten dieſer Provinzen und eine 'erecutive Gewalt, mit 
welcher 3 Perfonen befleider find. Der Congreß hat 
eine Conſtitution publicirt, deren Baſis ift: 1) das 
Recht des Volks fich felbft zu repraͤſentiren, 2). Frey 
Heit des Gewiflens und der Prefie, 3) die Ste 
beit aller vor dem Geſetze. Diefer Eongreß fteht in 
Verbindung mit den Vereinigten Staaten und Don 
Herreras iſt fein Geſandter bey denjelden. "Dee 
Hafen Boquilla de Piedra, der von den Patrioten 
PETE Ä befeftigt 
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beſeſtigt worden iſt, dient ihnen zum Verkehr mit 
Nord⸗Amerika und von dort der erhalten fie alle 
Waffen und Munition, Ihre bewaffnete Mache 
‚beträgt Über 30,000 Mann, weldhe in Heine Abtheis 
kungen gethellt find und: die: Königliche Armee in bes 
fändiger Bewegung. und. Unruhe halten. Die Vers 
indung zwifchen VerasEruz und Merico ift feit dem 
vorigen December, wo die Geld⸗Convoy durch kam, 
geſperrt worden. Dieſe brauchte faſt 8. Monate zu 
ihrem Transporte, ungeachtet ſie von 2000 Mann’ 
‚Bedeekt war. Nach der Niederiage von General Mor 
relos, bemaͤchtigten ſich die Independenten der kleinen 
Stadt St. Lozaro im Mepicänifchen, wurden aber 
bald wieder daraus vertrieben, Jetzt haben fie das 
Syſtem der Guerilläs angenommen, daher es nie zw 
einer entfcheidenden Schlacht koͤmmt. ; 
; 2) Inden Provinzen, ſuͤdlich von der 
Stadt Merico und insbeſondere in den Hauper 
Rädten des: Südens herrſchen die Royaliften; ihre 
Stärke laͤßt fich nicht genau angeben, doch erhielten) 
fie 1815 Aus Spanien eine. Verftärkung von faft 
3000 Mann Linienträpppen, | SE 
U, Länder zwifchen der Erdenge von Panama | 
SR) Die, Länder von der Provinz; Choco 
am Meerbuſen von Darien bis nah Quitot 
bin,. conftituiren eine Nepublit, welche ebenfalls einen 
Eongreß: und eine executive Macht befißt, die: Auf 
gleichen Grundſaͤtzen wie die Mericanifhen beruhen‘ 
und zu Santa Fe.de Bogata vefidiven, Ihre bes 
waffnete Macht ift in 2 Hauptcorps und verſchiedene⸗ 
kleinere vertheilt, und beläuft ſich auf 20, 000 Mann. 
Die Armee des Suͤdens ſteht unter General Cabal, 
und im vorigen Jahre ſchlug er die Royaliften "von 
Popayanı und drang bis nach Quito vor, doch kennt 
Man den weitern Erfolg ſeiner Unternehmungen: nicht. 
Molit. Journ. Sept, 1816. 51 Gene⸗ 


8 
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General’ Urdaneta commandiet die Nord Armee gegen. 
die. Royaliſtiſche Armee, welche unter General. Calvak 
d08 einen Einfall, in die Provinz Pampelluna ges 
macht hat. —— TE! 

2) Sn Carthagena commandirt der zum. Ges 
nerals Capitain von Carraccas und Venezuela ernannte 
Spanifche General Morillo. Nach, der Einnahme 


dieſer Stade. formirte er Trine Armee in 3: Diviflos 


nen, um die drey Kaupspuncte anf dem Wege mad 


' Santa FE de Bogata anzugreifen, die Divifionen, 


welche die Puncte zur Rechten und Linken angriffen) 
wurden bey Ocana und Remedios zuruͤck gefchlagen; 


die . CentralsDivifion ‚drang bis nach San 


lemeo am Magdalenenfluße vor. Die Republik vers 
warf alle Negosiationen, welche Morillo ihr‘ antrug; 
die Spanier meßelten auf ihrem Marfche 1800 Mens 
fihen in der Stadt Cimiti nieder, und ließen zu 
Earthagena eine Menge Patrioten erfchießen, . unten 


denen ſich auch 9 Engländer von den Schiffen, welche: 


die Stadt. verproniantirt hatten, befanden. 
3) Die Provinzen Cumana, Varinas 
Barcelona und die Inſel St Margarita 
befinden -fich in der Gewalt der Patrioten. General 
Dolivar, berühmt durch feinen Angriff auf Venezuela 
1813 und feine Vertheidigung. von Carthagena ISIS, 
ruͤſtete auf &t. Domings in Port au Prince eine 
Expedition von 3000. Emigranten: aus. Carthagena 
und Venezuela aus, welche mit 5000 Musteten. und 
Munition ꝛc. verfehen waren, und ift mit ihnen 
am zıffen März in Cumana gelandet, um Meorilie: 
von dorther anzugreifen. >. . u Ip 
UL Provinzen füdlich von. Euenga und Quito 
| bis zum Cap Horn. Nr 7} 
1) Peru ift in der Gewalt der Royaliften;: mit: 
Ausnahme einiger Provinzen von Ober: Peru; welche 
ſich im, InſurrectionsZuſtande befinden. Aber 4 
=, ww .$» n 
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wiſſen hicht genau, maß dort botgeht, weil die Nas 
yauſten alles was. ihnen unguͤnſtig iſt, verhehlen und 
die Patrioten von aller Verbindung mit den Pros 
vinzen am. Rio de Plata abgefchnitten find; 

2) Paraguay iſt unabhängig, und. da es von 
feiner: feindlichen Mache bedroͤhet wird, fo kann die 
Regierung fich- ganz mit den Bertheidigungsr Anſtal⸗ 
sen auf den Fall eines Angriffe befchäftigen. | 
5) Chili iſt in de Gewalt der Noyatiften. 

- 4) Die Provinzen am la Plata: EL 
AWeſtlich vom la Plata ſtehen unter dem Praͤ⸗ 
fidenten: und dem Congreß von Buenos s Aytes; ihre 
Armee iſt in 3 Divifionen getheilt, die erſte ſteht unter 
General St. Martin gegen die Noyafiften in Ehiti, 
die zweyte unter Nohdo, wurde von dem Royaliſti⸗ 
ſchen General Peguela am guften December 1815 
bey Sipiſipi gefchlagen, hat aber im Sjanuar neue 
Verſtaͤrkungen erhalten, und iſt wieder bis nady. dem . 
Adreichen Potoſi vorgedrungen. Die dritte Befinder 
ſich in Buenoss Ayres. Die Flotte har inter Admu 
ai Browne eine Eppedition nach Lima unternommen, 
ihre Kaper ſtreifen bis nah Cadie. - 7 
5) Defilih vom la Plata ftehen unter Gene 
ral Artigas, der fich nicht nur- von Spanien, ſon⸗ 
dern Auch von Buenos / Ayres gerrennt hat. - | 
"em Rio Grande ſtehen die Portugieſen aus 
Brafnlien; und ſcheinen Artigas angreifen zu wollen, 
da dieſes Land von Spanien an ſie abgetreten ſeyn 
ſoll, und es ſogar heißt, der Koͤnig von Portugall 
wolle ah Spanien alle feine Eutopaͤiſchen Beſitzun⸗ 
gen gegen Amerikaniſche abtreten. m: 
Die Spanifche Regierung: fette in Amerika wie 
in Europa ihr verneinendes Syſtem gegen’ den Zeit 
gap fort, obwohl mit verſchiedenem Erfolge, Am 
Igten“ Februar ward ein Ediet der Inquiſition in 
Mexrico bekannt gemacht; welches unter den ſchwerſten 
[37 51* Otra⸗ 
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Strafen den: Gebrauch aller Werke, die zur Zeit ber 
Cortez in Spanien ‚heraus famen , unterfagt,: und 
‚am 2aften wurde die feyerliche Wiederherftellung der 
Sefuiten proclamirt. Indeſſen ging die Revolution 
im Innern des Landes ungeachtet aller Gegenwirkun⸗ 
gen, ihren. unaufhaltfamen Gang fort; beſonders ſeit 
der keaͤftigen Unterſtuͤtzung der Nord-Amerikaner mit 
denen der Verkehr ſehr lebhaft: war. Eine Ueber⸗ 
ſicht des gemuͤnzten ‚Geldes im Jahre 1815 zeigt, 
welche ungeheure Circulations-Menge an Geld Spas 
nien und Europa durch die Inſurrection verliert, 
vorhin betrug fie jährlich wenigſtens für Merico 26 
Millionen Dollars und 1915. nur 486,464: Thaler; 
in, Golde und 6,454,799 in Silber, zuſammen 
6,941;263 Dollars, außer: 101,365 Dollars Kupfers 
münze,.die man in diefem reichen Lande, erft: 1814 
zu prägen begann, Europa. hat: aljo feit den 7 Jah⸗ 
ven der Unruhen aus dieſem Theile Amerikas allein 
140 Millionen Dollars an edien Metallen verloren. 
Seit den: letzten 5: Jahren find faſt gar feine Han⸗ 
- dels:sAurikel eingeführt, die: Einwohner: im. innern 
Lande: Hüllen ſich in: Thierfelle, der Ackerbau und Die; 
Cochenillen Anlagen ; find gang in Verfall: geratben 
und: die-reichen Golds und Silbergruben ſtehen voll: 
Maffer. Den Royaliſten gehört nur dev, Boden auf; 
dem fie ſtehen, kaum verlaſſen ‚fie einen Punst , ſo 
iſt er. fchon von den Republikaniſchen Guerillas ber 
ſetzt. Beyde Partheyen wetteifern einander zu er⸗ 
fchöpfen ,. wobey natuͤrlich die transmarinen ſehr zw 
ſammengeſchmolzenen Ausländer unterliegen muͤſſen, 

da die Huͤlfsquellen der Royaliſten immer; mehr ver⸗ 
ſiegen und die Inſurgenten aus Amerika, Durch un⸗ 
teruehmende Abentheurer, verſtaͤrkt werden. Die 
Vereinigten Staaten haben. allen: Süd: Amerikaniſchen 
Flaggen den freyin Einlauf in ihre Höfen geſtattet; 
nieler Amerikaniſche Schiffe : mit Waffen, Munition: 

| —— un 
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und einer großen Zahl von Freywilligen landete im 
Republikaniſchen Hafen Punta de Piedra und eine 
Amerikaniſche Brigg convoyirte die Schiffe der ns 
furgenten. Dagegen erboten fih 2 Englifhe Briggs 
gegen diefelben zu kreuzen, wenn der Gouverneur 
‚von Vera-Cruz ihnen erlauben. wollte, Silber nah) 
Europa einzunehmen. Der Republitanifhe Eongref 
wollte jedoch Don Hofe Toledo, der unter den Spas 
nifchen Cortez NRepräfentant des Spaniſchen Antheils 
von Domingo war, mit wichtigen Anträgen, als Ge 
fandter nach London enden. Der Vice: König von 
Merico ließ inzwijchen den gefangenen- Sjnfurgentens 
General Morelos hinrichten. Er war früher Pries 
fter geweien, und hatte fih mit vielem Erfolg auf 
das Studium der Philofophie gelegt. Als die Res 
volution ausbrach, ließ er fih zu Valladolid vom 
geiftlichen Stande dispenfiren und ward Lieutenant 
feines vorigen’ Rectors Hidalgo, der fih an die 
Spiße der Republitaner in Dolones ftellte. Bald 
darauf eroberte er Acapulco und erwarb fih fo viel. 
WVertrauen, daß er allmählig zum General: Lieutenant, 
zum General Capitäin und endlich zum Generalliſſi⸗ 
mus mit dem Titel Durchlaucht erkoben ward. Dies 
fer Titel hörte auf, als der hoͤchſte Regierungsrath 
in Tfacopetee an die Spige der Regierung trat, 
doch: ward er Mitglied defielben und bald darauf 
wieder General s Kapitain. Als folcher ward er am 
sten Movewber v. J. in der Schladht von Temas 
laca gefangen genommen und in der Folge. hinges 
richtet: : An feine Stelle wird jeßt der berühmte 
Franzoͤſiſche General _ Humbert treten, der . unter 
Hohe diente, und im Revolutionskriege in Irland 
landete; er hat in New-⸗Orleans ein: Korps von 
10065 Matın verfammelt und iſt "mit demelben zu 
den Inſurgenten geſtoßen. Die Mericanifhe Repu⸗ 
blit wird. eine der mächtigften Reiche der 2% 
TE A ee werden, 
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werden, wenn die Anhe wieder: hergeftellt, das Innere 
des Landes mehr angebauet und die Küfte ſtaͤrker ber 
völfert it. Man bat immer die Population von 
Aſien vergrößert und die Amerifanijche verkleinert, 
doch betrug fie nach Humbold in Neu⸗Spanien allein 
Hegen 6 Millionen Menſchen, denn ſelbſt unter den 
ungünftigften Umſtaͤnden vermehrt ſich die Population 
ſchnell in einem fruchtbaren Lande umd glücklichen 
Clima und leidet, auf einem großen Raume zerſtreuet, 
weniger von Unvollfommenheiten des bürgerlichen 
Zuſtandes. Welche Mühe hat ſich das Wereinigte 
Amerifa nicht gegeben, eine Communication. mit der 
Weſtkuͤſte zu eröffnen, wo Mexico unbenutzt die jchöns 
ſten Länder beſitzt. Die Aufmerkfamkeit Spaniens 
war auf die Nordweſtkuͤſte gerichtet, beſonders ſeit 
der Miederlaffung auf. Nootla, welche es. aber and 
Furcht eines Krieges mit England , verlaffen. mußte, 
Die Sees Provinzen des Weſtens werden. fünftig 
ihre Producte nach China und Indien fenden, und 
die Sandwich⸗Inſeln wahrfcheinlich eine Mexicaniſche 
Eolonie ;werden. Mord; Amerika verbreitet feine Cul⸗ 
tur fhon am Miffouri, und die Periode ifb nicht 
. fen, wo die Gränzen des ungeheuren Ruffifchen 
Kayferthums, der Mericanifchen und Nord : Amerikas 
‚nischen Republik an einander fioßen werden, | 

Sin der Terra, Firma befand fi der Republi⸗ 

kaniſche General: Eopgreß zu Turjan, und) feit ber 


Hinrichtung von Amadon und Ribbon, ungeachtet 


des ihnen zugeſicherten Pardons, waren, die Juſur—⸗ 
genten entſchloſſen, ſich bis aufs Außerfte zu verthei⸗ 
digen. Morillo mußte 2 Bataillons nach Venezuela 
detachiren, wo. das Wolf fih für die Republik er⸗ 
Härte, fo daß er nur 3000 Mann bey: fi. Hatte; 
in Carthagena lag nur. das Bataillon Linnoes won 
550, und das Negiment Leon von 650: Mann, von 
denen wenige dienfttüchtig waren: . Inzwiſchen landete 

i < Bolivar 
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Bolivar von Domingo aus auf St. Margarita. Auf 
der. Farth dahin eroberte er die Spaniſche Brigg 
Intrepido von 14 Kanonen und 140 Mann, coms 
mandirt von Don Raphael la Igleſia, eine andere 
Abtheilung von Bolivars Flotte zwang nach einem 
heftigen Gefechte 7 große Spanifhe Schooner unter 
Capitain Gavaß, fich zu übergeben; die genommenen 
Schiffe wurden ſogleich bemannt und die Republika⸗ 
niſche Flotte beſteht jetzt aus 35 Segeln, meiſtens 
Schooner von 2 bis 16 Kanonen und 75 bis 200 
Mann. Befagung. Nachdem Bolivar feine Macht 
bis auf 7000 Mann verftärtt hatte, drängte er die 
Spanier in Patnpatos zufammen, nahm diefes Fort 
mit Sturm und ließ die ganze Beſatzung über die 
Klinge fpringen. Mach andern Nachrichten find dieſe 
800 Spanier nah Cumora enttommen, Bolivar 
landete indeffen an der. Käfte, nahm mehrere Städte 
auf der Terra Firma ein, bemächtigte fidy la Guiras, 
Darcellonas, Puerto Cavallos, Korunnas und der 
dortigen Schiffe und drang gegen die Hauptſtadt Cas 
raccas vor. gooo Krieger und die befteyeten Neger 
ſtießen zu ihm. Die Spanifhe Hofzeituug 
enthäft dagegen fehr alte Depefchen von Morillo vom 
‚sten April (während die Ameritanifhen Nachrichten 
bis zum Junius gehen). Mac) denfelben war fein 
Hauptquartier in Dcana, und die Spnfurgenten mit 
"Werluft von 3000 Mann am 2sften Februar. bey 
Cochiri gefchlagen' und bis nach Matonzas zuruͤckge⸗ 
trieben. Er gefteht, daß fie wie Verzweifelte ſochten 
und won den Prieſtern angefeuert merden.  Dom- 
Wartet de Torres y Valasco, Gouverneur von Lars 
thagenä, befahl daſeibſt eine ‚allgemeine Illumination, 
weil der Dpanifhe Oberſt Don Miguel de la Torre, 
Vefehlshaber der Oſt-Armee am Magdalena- Fluß 
am 6ten in Santa FE eingerädt fey, und die In⸗ 
ſurgenten unter, General Serrier zuruͤckgeſchlagen babe. 


ne 
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Die Engländer intereffirten fih fehr für die Freyhen 
der Terra Firma, weil ihre Ausfuhr dahin von 
Slingfton in Jamaica allein im Jahre 1812 ſchon 
1,285,745 Dollars, 1813 = 2,150,275 Dollars 
und 1814 = 3,192,480 Dollars eingetragen hatte, 
und fie die ganze Einnahme daher auf das doppelte - 
der. beflimmten Zoll: Liften berechneten. Ueberdieß ers 
laubten ſich die Spanier nicht nur gegen die in Car⸗ 
thagena: Gefangenen, jetzt nach der Hinrichtung eini⸗ 
ger. unter ihnen: befreyeren Engländer die größten 
Srauſamkeiten, fondern mordeten und vaubten auch 
in den Engliſchen Beſitzungen am Golf von Paria, 
wo fie unter andern 7 Einwohner Ereuzigten. Die - 
Drohungen der energifchen Nord: Amerikaner erzwan⸗ 
gen dagegen die Befreyung ihrer in Carthagena und 
Santa Martha gefangenen Mitbuͤrger, doch ſollte 


die Fregatte Macedonian gleich nach Lima fegeln, um 


. 


Erſatz für einen, dort aufgebrachten Wallfiſchfaͤnger, 
zu verlangen. | | 
DBuenossAyres wurde von einer Portugieſiſch⸗ 
Spaniſchen Armee angegriffen, über deren weitere 
Fortſchritte nichts naher bekannt geworden ift. Seine 
Kaper und Kriegsſchiffe, welche eine blaue Flagge 
mit der Inſchrift: Spanifche Sindeßenten von Buenosr ' 
Ayres, auf weißen Grunde führen , find der Spas - 
niſchen Schiffarth eben fo gefährlih, wie einft die _ 
- Miederländifchen Waflers Gueufen. Eine’ Klotte ders 
felben kreuzte an der Küfte von Peru und Chili, 
eine Fregatte von 32 und eine Brigg von 20 Kanonen 
-bey den Kanarischen Inſeln, gegen 20 Kaper auf der 
Höhe von Havannah und eine große Anzahl vor 
‚Cadir und Malaga, und ale maßten reiche Prifenz : 
‚ fle waren meiftens in Nord s Amerikanifchen. Häfen 
ansgeräflet, Ä 
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Afrita. Dee Kreuzzug gegen bie Barbas 
resken, mit verſchiedenen Details tiber 
die Raubſtaaten; aus Briefen der Offi⸗ 
ziere von Exmouths Flotte. Begebenhei⸗ 
ten in andern Laͤndern dieſes Welttheils. 
Die Expedition gegen die Barbaresken iſt jetzt 
der Hauptgegenſtand, welcher mit ſo vielem Rechte 
das Intereſſe der Europaͤiſchen Menſchheit in Ans 
frruh nimmt und zu deffen Ausführung fich, die 
Seemacht verfchiedener Nationen gerüfter hat. Hol— 
fand und Amerika, Neapel, felbft der Pabſt und die 
Türken (letstere um ihre Autorität in Algier zu bes 
haupten) hatten Kriegsichiffe gegen die Naubftaaten 
ausgeſendet; aber England fihien, mit Ausnahıne von 
Holand, ihre Mitwirkung zu verichmähen und vors 
jüglich die Gefahr und den Ruhm diefer Unternehs 
mung für fih aufbehalten zu wollen, In der That 
war auch Die Flotte von Lord Exmouth (infofern 
eine folhe Erpedition, wie viele bezweifeln wollten, 
ohne Landungstruppen gelingen kann) ſtark genug, 
um jene Räuber zu überwältigen; fie beffand nad) 
dem genauen. Verzeichniße aus folgenden Schiffen: 
Auen Charlotte v. 110 K. Transport 632 8. 
Sinpregnable -.. 959 Thames .... 325 
Bnuees 7491. D 2.0.0.0: 98 8 


Mind wo. 743 DE. .0 00 188 
Minus... 745 Mutine 2... 185 
BODE nn 2 5 508° DEM 2a; 
— . . 40,5 Dritoneuft ».. 165 
Den 00. 40 5  Kocdelia .... 108 
Granicus a 0,6 © \ 86 , Jasper » oo 00 + Io $ 

0,1 7717 Bere? Er 
ae 796 8. 


— 632 K. | 
Alſo 23 Schiffe mit 796 Kanonen. 
2 ea Hiezu 
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Hiezu ſollte Admiral Penroſe bey Gibraltar noch 
mit folgender Escadre ſtoßen: 
Euphrates von 36 Kanonen. 
Iſter.36 J— 
Tagus ...... 36 
Eıne „22.0. 024 
Myrmidon „+ 24 
- Satellite ee,» 18 r 
0 MWafpe.... + 18 ⸗ J 
7 Schiffe mit 192 Ranonen.. 
Folglich Gefteht die engliſche Flotte allein au | 
go Rriegsfchiffen mit 988 .Ranonen. Noch niemals 
war aus Brittiſchen Häfen eine Flotte mit folchen. 
Werkzeugen der Zerftdrung ausgelaufen. Die Moͤr—⸗ 
fer waren von der erftaunlichen Länge von 5 Fuß 
und Über einen Fuß an Kaliber, iind die 445 
Congreviſchen Raketen ſehr verbeſſert worden; auch 
hatte man die Schiffe mit allen moͤglichen Schutz 
wehren gegen die ſtarken Batterien und die kleinen 
Corſarenfchiffe von Algier verſehen. Dahingegen 
richteten Engliſche Blätter, daß auf die Holländil 
‚Slotte des Admirald van Capellen wenig zu .vei 
fey, indem fie eben fo ſchlecht befchaffen als bemann 
fen, mehrere Hollaͤndiſche Schiffe feyen verfauft, " 
daß fie kaum die See halten koͤnnten und. die Me— 
derländer- auf ihrer Farth nah dem Mittelmeere 
ſchon im- Kanal die beyden Linienihiffe Zeeland und 
Amfterdam: als Wrade zu verfaufer und für 35,000 
Pfund die: beyden Brirtifhen Fregatten Diana! und 
Melampns an- ficd zu bringen gezwungen gewe 
deshalb die Holländer auch bisher fo wenig" 
ausrichteten. Um fo bewährter hat fich die See 
mache der Amerikaner gezeigt‘ und England hefurch 
tete, daß. feine raſchen jugendlichen "Mebenbuhler auf 
den Meltmeere ihm zuvorfommen möchten, weil ‚fos 
wohl der Dey aldi der Congreß den letzten Friedens⸗ 
tractat 
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tractat für gebrochen erklärten. Neapel fendete ein ' 
Linienfhiff, 2 Fregatten, 2 Briggs und 2 Korvetten 
und der Pabſt ebenfalis-2 Kriegsſchiffe, die zu Lord 
Ermouths Flotte ftoßen follten, und der Capudans 
Paſcha lief mit feiner Flotte in dem Acchipelagus 
ans, mie es heißt, um den Dey zur Anerkennung 
der Oberherrſchaft feines Padiſchah zu zwingen, . 
Nur Frankreich befand. fh in fehr. freundfchaftlichen 
Verhaͤltnißen mit Algier, obgleich man es auch dort 
noͤthig erachtete, die Franzoͤſiſche Escadre zu Tanger 
durch zwey Fregatten zu verflärken. Der Grund 
dieſer Freundſchaft iſt die Sprachkunde des neuen 
Generalconſuls Tienville, der die fehlerhafte Webers 
ſetzung feines Dollmetſchers fo gut zu verbeffern 
wußte, daß der Dey ihn mit folgenden Worten - ums 
armte: Deine Worte find. gleich denen des Prophes 
ten. . Du fprichft wie ich und bift nicht wie ich. | 
Laß uns immer Freunde bleiben, fein Dolmerfcher 
mehr zwiſchen uns, mein Pallaſt fol Div immer 
offen ſtehn! — Uebrigens jollen fih mehrere Franzos 
fen: in: Algier befinden, melde die dortigen Verthei— 
digungen leiten; befonders murde die Wuth der 
Barbaresfen durch Buonaparte's Mamelucken anges 
feuert, welche dem, Gemetzel der Ultraroyaliften gegen 
die Buonapartiſten in Marjeille bey ihrem vorjähris 
‚gen Aufenthalte- daſelbſt entfamen und nach Algier 
und Tunis entflohen, Die Engliſchen Blätter ents 
halten bey dieſer Gelegenheit ‚ausführliche Nachrichten 
uͤber die Raubſtaaten, und frühere ungluͤckliche Erpes 
ditionen der Spanier und. glückliche. von Kayſer 
Cart ·V. Frankreich, Holland und England gegen _ 
dieſelben. — Die intereffanteften Notizen findet man 
in einigen Briefen von Dffizievs der Exmouthſchen 
Hlotte. Nady einem derſelben ifk Algier eine ehe 
große Stadt: von 100,099 Einwohnern, deren. Stras 
Ben außerordentlich  eng..aund die einander sea 
Jen 5 - | | egens 
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liegenden Höfzernen Käufer durch große Pfaͤhle und 
Baͤume verbunden find, jo daß es nur weniger Ra— 
teten bedarf, um die ganze Stadt in Flammen zu 
fegen. Doch werden die Wälle durch tauſend Kanonen 
vertheidigt und die wuͤthenden Afrikaner werden füher 
in einem ſolchen Religionskriege wie die Thiere ihrer 
Wuͤſte kämpfen. Das Königreih Algier iſt 48@ 
Englifhe Meilen fang und 40 bis 100 breit, Tunis 
220 Meilen lang und 170 breit, Tripolis mit Barca 
1100 Meilen lang und 100 bis 300. breit 
Die Militairmacht diefer Staaten iſt ziemlich ‘zahle 
reich, befonders an Peuterey und der: Kayſer vor 
Marocco, der mit ihnen gemeinfchäftlihe Sache 
macht, kann allein 100,000 Mann ind Feld ftellen: 
Doch ift Algier weniger ſtark als Tunis, welches 
auch gegen 100,000 Einwohner enthält; die Bei 
feftigungen diefer Stadt dehnen fih 3 Meilen in. die 
Munde aus und fie liegt 6 Meilen von der See 
entfernt, und fteht durch einen See, der nur für 
Feine Schiffe fahrbar ift, mit ihr in Berbindung. 
Doch wird fle von’ einigen Hügeln beherrſcht und die 
Eitadelle, die Earl V. anlegte, iſt ungeachtet der 
Koſten, welche darauf verwendet worden, ſchwach 
und liegt fehr exponirt. Der erfte Angriffspunce 
würde ohne Frage der Hafen Goletta feyn, der von det 
Seeſeite anfferordentlich ftark, aber von der Landfeite 
ſchwach ift und auf den Ruinen von Carthago Tiegti 
— Ein anderer Brief von einem Staabsofſizier der 
Flotte giebt folgende Schilderung. des Deys von Ab. 
gier: er ift ein Mann von vielem Geiſte, ſcharfſin 
‚ nig und Befonnen im Math’ und war vor feiner ER’ 
hebung Aga oder General. Auch iſt er fo thätig, 
daß er Tag und Macht auf den Vatterien iſt und 
ſelbſt alle Vertheidigungsanftalten leitet; er regiert nur 
ſeit einem Jahre; fein Vorgänger herrfchte nur ein 
Paar Monate und wurde dann ſtrangulirt; er war 
eo” | nur 
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nhie ein locum tenens,' mie man ihn voraudgefagt 
hatte, durfte ſich aber doch gg: weigern,, das _töds 
liche Diadem anzulegen, - Die Sanitfcharen, welche 
15000 Mann ftart find, - fpielen in Algier den. ung 
umſchraͤnkten Herrn und kümmern ſich ‚nicht um Die 
Deys oder Divans, wenn dieſe ihnen: mißfallen. 
Die eingebornen Mauren find ihre Sclaven und die 
Juden das Spiel ihrer Grauſamkeit; noch im voris 
gen Monate verbrannten fie 3 Juden, weil diefe ins 
ſolvent waren, obgleich ‚der eine- feine Unſchuld von 
diefem angeblichen Verbrechen bewies. Die Wälle 
der Stads find Hoch und werden: von ungefähr taus 
jend Stücken von 18 bis 68 Pfund vertheidigt, der 
ganze füdliche Wall. ift mit Menfchenföpfen auf Spies 


fen. umgeben. Die Lage von: Tunis. ift überaus - 


Ihön, befonderd auf den Trümmern von Karthago, 
Sowohl Hier als in Tripolis ift das Wolf viel gebils 
deter und menjchlicher, die Macht des Beys erblich. 
‚and fefter und die Soldateste weniger zahlreich und, 
jügellos. Der Pafıha von Tripolis bezeigte ſich am, 
gefälligften, er ging nicht nur fogleih alle Bedingun— 


gen ein, fondern machte auch der Englifchen Flotte, 


mehrere Geſchenke an Proviant und. Erſriſchungen. 
In Algier gilt ein Sclave 1200 Dollats,. in Tunis 
nur 650. „Der. Kayfer von Marocco ‚hatte in den, 
letzten Jahren das Raubſyſtem ganz aufgegeben und. 


befaß nur 2 bis g Fregatten, welche die Pilger auf, | 


der Wallfarth nach Mecca bis nach Alerandria brach⸗— 
ten; aber jeßt fcheint das Beyſpiel feiner Nachbaren 
dieſen Monarchen, der ſonſt als weile und menfchens. 
freundlich geſchildert ward, ebenfalls angeſteckt zu 
haben. Larache, welches im Königreich Fetz liegt, 


ward der Schaupla gleicher Gewaltthaten wie Bona ; 


die dortigen Schiffe wurden verbrannt und die Manns 
ſchaft ermorder oder zu Sclaven gemacht. Auch rüs 
* der Safe, eine Escadre aus, um gegen — 


e, 
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ſche, Oeſtreichiſche amd Preußiſche Schiffe zu kreuzen 
Man weiß nicht, wodurch ihn dieſe drey Maͤchte and 
uͤrnt haben, aber: das Factum gründet Ahrauf ein 
‚ officielles - Citculair des Preußiihen Minitters en 
Frankreich an die dortigen Conſuln. - Gegen die 
glücklichen Folgen der 'Erpedition, wenn fie. gelingt, 
wollen erfahrne Politiker einwenden 1) fie würde ei 
nen Bruch mit der Pforte veranlaffen, welche ſich 
als Oberherrn der Raubſtaaten anfieht, @) keine 
EHriftliche Macht würde zugeben, daß eine andere 
fih an der Afrikaniſchen Nordküfte feitfeßt, 3) wenn 
dieß nicht der Fall fey, würde der Erfolg nur precaie 
feyn, weil die Einwohner fih mit ihren Schägem 
in die unmirchliche Wuͤſte ziehen und bald zurückkehf 
‚ ren würden, um wieder eine hölzerne Stadt‘ und‘ 
Schiffe zu bauen, oder letztere anzukaufen... 
Auch in andern Theilen von Africa erlaubte ſich Die 
zügelloje Soldateske die wildeften Ausſchweifungen und 
die wunderfhöne 14jaͤhrige Tochter des Schwediſchen 
Eonfuls zu Cairo wurde ein Opfer ihrer Wuth; dieß 
- Ereigniß. machte einen tiefen Eindruc auf. die dorti® 
gen Franken, ungeachtet der Fräftige Statthalter und“ 
Ueberwinder der Wechabiten, Mehemet Aly Pafchaz) 
den Thäter mir dem Tode beftrafte und die Truppe 
aus Eairo zu entfernen: verſprach. Allein die Peſt 
raffte in Alerandrien feinen Schwager hin, der die! 
- größte Autorität uͤber die unruhigen Truppen aus 
übte und den innern Frieden in Egypten erhielt 
Zugleich verlangten die Beys und Mammelucken, 
weiche Mehemet Aly nad) Nubien verdrängt harte, 
eine Provinz diefes Reiche zu ihrem Aufenthalt; ee - 
wollte ihnen aber nur zugeftehen, ruhig mit ihres! 
. Familien in Cairo zu leben; ihre einft fo furchtbare 
Macht ſoll jedoch jege auf soo Mann zufammen’ 9 
ſchmolzen feyn. — Der Englifche Gouverneur zu 
Eape Eoaft Caſtle an der Goldfüfte hatte inzwiichen 
den 
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den Frieden zwifchen den Ashantiern und Fantiern 

A aıflen an glüdlih zu Stande gebracht und 
die Engländer henutzten dieß Ereigniß, ſich einen eins 
träglichen Handelsverkehr im innern Afrika, der auch 
ihren Entdeckungs; Expeditionen zum Vortheil ges 
reichen wird, ‚zu eröffnen. Zu gleicher Zeit wußte 
der. Holländifche Gouverneur an der Godtüfte, Ger 
neral Daendeld, zum Vortheil feines Vaterlandes, 
freundfchaftlihe Verbindungen mit dem Königreiche 
Ashatee am Ancobar » Fluffe anzuknuͤpfen und gedachte: 
von- den Eingebornen zu niedrigen: Preiſen große 
Landſtrecken zu faufen, um dort Caffees- und Baums 
wollen Plantagen anzulegen und ebenfalls ven Hans 
deleverkehr mit dem innern Afrika zu erleichtern, 
Dagegen beklagten die Engländer, daß die Nieder⸗ 
Inffungen am Senegal und Goree wieder in die Ger 
walt der Franzoſen gevathen follten, weil. fie dort 
aufferordentlich viel zur Civilifation der Eingebornen 
than, viele Schulen nach dem Lancaſteriſchen Plan 
angelegt und Engliſche Sprache. und Sitten fehr ver» 
breitet Hatten. : In der Oſtafrikaniſchen Inſel Ma: 
dagaskar brach inzwilchen ein Auftuhr der Meger: 
as, welcher. vielen Europäern das Leben koſtete. 
Die beyden großen Erpeditionen waren bereit iin das 
Innere von Afrika einzudringen, welches jet immer’ 
mehr in die Reihe der Europäifchen Eolonials Bes 
fisungen tritt, "und beſtimmt zu feyn feheint, unfern 
Weltiheil für den Werluft des vielleicht bald ganz’ 
unabhängigen Amerika's zu entichädigen, 


+ # 


820 u | 
2 a X. * * gs‘ 
Beyträge zut Schilderung der gegenwaͤrtigen 
| Lage von Frankreich. 
(Aus einer Reihe von Briefen ‚gezogen, ) 
Bey ‚der Zufammenberufung. der. Deputirten wirb 
in den Perſonen der Nepräfentanten keine Veraͤn— 
derung Statt finden, ungeachtet der contradictoriichen: 
Glaufel der Chartez aber das Verhaͤltniß beyder Par 
theyen gegen einander hat fich. feit der letzten Wer 
ſammlung ſehr geändert. Denn wenn auch die Am 
zahl und der. Eifer der Ultra-Royaliſten ſich nicht 
vermindert haben, fo iſt doch die Minifterials Pars 
they jegt ohne Frage zahlreicher, fefter und entfchloffes 
ner. Michelien, Laine, de: Cazes und Eorvetto. bil‘ 
den die conſtitutionelle Mehrheit, und der Marines 
Minifter, Graf Dubouchage, fiheint ihr minder abe 
geneigt, als zuvor, daher bilden der Kanzler Dams 
bray und der Herzog von Feltre, die nad der jetzi— 
gen Sprache. pürs find, eine fehr geringe Minori⸗ 
rät, und die Autorität des letztern iſt noch dazu ſehr 
ſchwankend. Ihre einzige Hoffnung beruht alfo auf 
. der großen Majorität der Deputirten. Der erſte 
wichtige Gegenſtand der Verhandlung betrifft das, 
Budget ‚ allein die Miniſter, welche jeßt das Lebens 
gewicht auf ihrer Seite. haben, werden, im Kalle der 
Miderfeglichkeit der Deputirten, entweder die Kam: 
mer auflöfen, oder der Eonftitution gemäß zum Fünfrs 
gel erneuern, fo daß die ‚Kammer fchwerlich zu ernſt⸗ 
lichem Widerftande fähig feyn wird, Mit Unmuth 
fieht der Herzog von Feltre feine Antagoniften in der 
Gunſt des Hofes fleigen; Suchet befinder ſich tägs 
ih) im Vorzimmer des Königs, Davouft wohnt zu 
Savagny, Soult erfcheint wieder am militairifchen 
Horizont mit einem Glanze, der alle jeine Neben: 
buhler uͤberſtrahlt, und Macdonald ift feit feiner zn 
= | fage 
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ſage zu Drouots Gunſten eine Art von Me2Zo.ter. 
mind. Ueberdies empfindet er nicht "geringen Anz - 
muth über die lange Verhaftung feines Adjutamen 
Deydier, dein bie Polizey endlich für unſchuldig ers 
klaͤren mußte, und die Weigerung, die Verſprechun⸗ 
gen zu beſtaͤtigen, welche er vielen Offizieren im voru 
en Sommer machte, tim dadurch die Aufidſung bet 
| Armee zu bewuͤrken. Ungeachtet Vaublatic durch 
Laine erſetzt iſt, wuͤtkt fein Geiſt doch hoc in der 
ganzen Sphäre des Miniſteriums des Innern fort, 
änd eine radicale Veränderung in der Wahl der Wed 
fecten it unumgaͤnglich nothwendig. Die Ultra: Roha 
Üften üben it den Departements ſolchen Einfluß auf 
die Autoritäten aus, daß alle Geſetze und bürgerliche , 
eyheit nichtig find: Die Aufzählung mancher emz 
Pötenden Factd, ans Welchen dies erhellt, würde zu 
dielen Raum einnehmen. — 
Man iſt aͤußerſt begierig darauf, wie die Depu⸗ 
lirten⸗ Kammer die miniſteriellen Eommunicationen üßer 
bie Finanzen aufnehmen witd, und glaube, daß fie. 
ſich beſtreben "werde, dieſe Discuſſioneſ aͤufzuſchieben, 
weil jedet Tag die Beduͤrfniſſe des Staats und da⸗ 
ber ihr Gewicht vermehren muß. Nach den mode/ 
tateften Angaben beläuft fih das Dificit des gegen⸗ 
waͤrtigen Jahrs auf Go Millionen, wotauf der aus⸗ 
gebehnte Schleichhandel an der ganzen Fraͤnzoͤſtſchen 
Srättze, die gänzliche Stockung des Handels, der 
iheredit der Narionals ⸗ Domainen, Weiher fie far 
ünveräußerlich macht , und beſonders ber lange Kufr 
ſchub des Budgets ſchließen iaſſen. Indeſſen halt 
das Miniſterium Häufige Conferenzen, beyde Par⸗ 
thehen find Bereit auf dem Schlachtfeide zu erſchei⸗ 
hen und necken einander ſchon in einzelner Schar— 
Mößeln,  Läine einpfing kuͤrzlich einen Brief von 
ner Petſon vom hoͤchſten Range, weiche ihm die 
mackigkeit vorwatf, mit der er derſelben den 
Polit. Journ Sept. 1816, Re 
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Titel eines Colonel: Generals der Nationalgarden ent⸗ 
ziehen wollte. Er antwortete eben jo ehrerbietig als 
beftimmt dierauf, wenn ©. 8. 9. auf dem Throne 
Ihren Ahnen folgen follten, und ein Prinz Ihrer 
Familie mit einer fo ausgedehnten Gewalt zu’ bekleis 
den wäre, daß er alle Bürger des Reichs ohne oder 
gar wider Wiffen umd Willen des Königs zu dem 
- Maffen berufen könnte, fo würde er es für "feine 
Pflicht halten, - eben fo gegen ihn zu handeln, wie 
er es bey feinen Vorgängern gethan hätte. Laine 
beſteht Übrigens nachdrüdlih auf. der Erneuerung 
der DeputirtensRammer zum fünften Theile und der 
Abjegung von 19 Praͤfecten, welche Waublanc ers 
nanne hat, und erklärt, ohne die Bewilligung des 
erften. Puncts - würden alle Anträge der Minifter 
‚ohne Erfolg feyn, und ohne die Bewilligung -de$ 
zweyten könne er. nicht meht für die Ruhe des as 
nern einftehen. Wuͤrklich ift die Lage von Frankreich 
ſehr traurig, denn zu den moraliſchen und politiſchen 
Uebeln geſellen ſich jetzt auch die phyſiſchen; durch 
die Fortdauer des kalten regnigten Wetters und der 
Ueberſchwemmungen des Rheins, der Rhone, der 
Maas und anderer Fluͤſſe ſind alle Hoffnungen der 
Erndte und der Weinleſe vereitelt worden. Indeſſen 
dauern die Kinrichtungen der ausgezeichnetften Ges 
neräle ununterbrochen fort; 8 Monate nach der Wies 
derherftellung des Monarchen waren fchon alle oͤffent⸗ 
lichen Pläße zu Nismes, Montpellier, Carcaſſonne, 
Grenoble, Lyon und DBefangon mit Schaffotten bes 
derft, während unter der Herrichaft des Kayferlichen 
Despoten wenige Individuen aus dem. ungeheuern 
Verzeihniß der wider ihn verfchwornen Feinde Die 
Todesſtrafe litten. As Laine gegen die fehlerhafte 
Politik eines Syſtems, welches fo fehr. der Wi 
einer tranfitorijchen Macht gleicht, protejtirte, erklaͤrte 
man ihm, die vichterliche Gewalt gehöre in den Se⸗ 
pi ſqſafts 
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Shäffölrels des Kanzlers, "aber Dambray wälzt das 


Srhäßige dieſer Mafiregeln wieder auf Trinquelagne, 
weſcher ſpecielle Sinftructionen, obwohl nicht von 


den Miniftern Sr. Majeftär beſitzt. General Can 


wor iſt mach achttägigem Gefängniß aus der Praͤfec⸗ 
tur befreyet, er hatte Briefe von feinem berühmten 
‚Bruder aus Warſchau erhalten, In einem biefer 
‚Briefe bemerkt Carnot, daß einer. der Proſcribirten, 
General Lieutenant Pire, mit feinem vorigen Range 
Im. Rufifhen Militair angeftellt fey, er felbft würde 
gern den Neft feiner Tage in Warfchau zubringen, 
wenn er nur eine Einnahme von 6006 Franken ber 
ſaͤße. Diefer Mann, der durch feine edle Keftigkeit 
‚und fo manche andere Züge feines Eharacters einer 


andern Nation anzugehören ‚verdiente, einft Mitglied 


des Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes, obwohl ohne Antheil an 
Robespierres blutigen Gräueln, nur mit der Leis 
tung des damaligen Kriegs zu jenen erftaunenden Nes 
fültaten befchäftigt, einer der allmächtigen 5 Direcs 
tiren, dann General und Staatsrath, Gouverneur 
von Antwerpen, für deffen Uebergabe ihm Millionen 
geboten wurden, endlich Minifter des Kriegs und 
des Innern, befigt nicht ein Einfommen von 1000 
Species: Rehlr. jährlich! — Auch die Nevolution 
Hatte ihre Fabticier und Catonen. — Sn der letz⸗ 
ten Zeit haben die Franzoͤſiſchen Blätter einen etwas 
freyeren Ton angenommen , die Eonftitutionel hatte 
unter andern einen Artikel zur Vertheidigung der 
Pteßfreyheit, weiche auch Chateaubriand verfiht, aber 
auf das Schaufpiel ift man fehr aufmerkfam; kürze 
lich ward in einer neuen Oper der Fluß Moscowa 
in Newa, und das Wort Jmperatrice in Souves 
taine verwandelt, obwohl dies nicht auf Protectrice 
imte, blos um vorige Erinnerungen zu vermeiden. 
Gi bleibt fich hier jede Regierung. in einem lächers 
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und - defpotifchen Arwohn getreu und beftärigt 
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den Sag, daß die Nation felbit immer- den- Charas 
‚ter. derfelben beſtimmt. Die Königl. Regierung der . 
Miniſter vermag nichts in Frankreich, die Präfecten, - 


Unters Präfecten und. alle fubordinirten Autoritäten 
find offene Feinde des Minifters des Innern, und 


viele weigern fich, feine Befehle zu erfüllen, oder ihm 


nur zu antworten. Der König ſcheint indeflen jetzt 
feine Diener Präftiger unterftügen zu wollen; Polignac 
und Bruges find im die Ungnade von Trogoff mit 
verwickelt worden, weil fie zu vielen Allarm erregten, 
aber um zu fiegen, müffen die Minifter fich durch eine 
neue Wahl unter den Deputirten verftärken, denn 
feine Parthey taͤuſcht fih darin, wie die Wahl des 
Volks ausfallen wird, Das Nefultat jener innern 


‚ Zerrättung, jener Polizeyen “und Gegen  Polizeyen 


% 


Monarchen ſelbſt eben, jo druͤckend als eutehrend feheis 


iff ein Meinifterium des Innern ohne alle Admin 
firatoren, das tiefe Sinfen der öffentlichen Sonde und 
die Erfchöpfung der caisse de service. Ein immer 
wachlendes Deficit der Finanzen, heftige Feindſchaſt 
der Kammern gegen einander, das iſt die Lage Der 
Franzoͤſiſchen Regierung. Der fogenannte Hof iſt 
ein ſeltſames Chamaͤleon, und beſteht bald aus dem 
Könige, bald aus dem Könige und den Miniſtetn, 
meiftens aus den Prinzen und Prinzeßinnen vom. 
Gebluͤt, die immer gegen einander cabaliren, und 
ihren troßigen Agenten und Emiffarien, die bey der 
Eleinften Gelegenheit Lärm blajen und dann aus eiges 
ner Machtvolllommenheit den Willen ded Königs 
und der Minifter ſchnurſtracks entgegen handeln, weil 


. die Gefahr feine Ruͤckſicht erlaubt. Inzwiſchen fehtes 


nen die Verhältniffe mit dem Auslande niche mehr 


ſo friedlich zu feyn, wie fie es bisher geweſen waren. 


Die Gegenwart von 150,000 Mann fternder Trips 

pen, als Mache einer eingeferferten Population von, 

35 Millionen Menſchen, möchte wohl endlich dem 
sen. 
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nen.“ Die Berlichte von Feindſeligkeiten wurden im⸗ 
mer mehr verbreitet, fie gründeten fich auf die Mebers 
jeugung, daß nur ein verzweifeltes Mittel den Staat 
‚aus feiner verzweifelten Rage retten könne Das 
Deficit der Finanzen zeigte die Unmöglichkeit, der 
Kriegss Eontribution Genuͤge zu leiften, und es hieß, 
die Kammern feldft würden bey dem Könige darauf 
antragen, den fremden Mächten‘ zu erklären, Frank⸗ 
keich fähe fih außer Stand, diefem Verlangen zu 
willfahren. Um diefem Antrage Gewicht zu geben, 


wurden 60 Marechaux de’ Camp, 30 General⸗Lieu⸗ 


tenants und viele alte Generale und Ober sOffiziere 
angeftellt, ach drang Suchet auf die Zuruͤckrufung 
son Soult, der im unglaublichen Grade das Wers 


kauen der Armee beſitzt. Die Einfchiffung neuer - 


Ruſſiſcher Truppen nad Franfreih foll der Negier 
ung fehr mißfallen Haben, da viele Eavallerie und’ 
Artillerie bey ihrer Armee angefommen ift, die fih 
ſchon über 62,000 Mann beläuft, und zwifchen dem 
ebenfalls verſtaͤrkten Belgiſchen und Preußiſchen 
Armeen ſteht. Inzwiſchen haben die Franzoͤſiſchen 
Kuͤſtungen ſchon die Beſchwerden zweyer fremden 
Miniſter veranlaßt. Ein Adjutant des Kayſers Alexan— 
der ſoll einen eigenhaͤndigen Brief dieſes Monarchen 
an Ludwig XVII. übergeben haben, der ihn feinem 
Bruder zu fefen gab, morauf Monſieur fih mit 
Wärme geäußert haben folls * Frankreich hat Reffours 
‚con genug, Ruhe im Innern und gebührende Ads 


tung im Auslande zu bewahren.” Auf die Erkläs 


rung, daß Frankreich fih außer Stande fähe, die 
alliirten Armeen ferner zu erhalten, foll Rußland 
geantwortet haben, dann gäbe es nur die Alternative; 


entweder die Truppen zuruͤck zu ziehn, oder fle von 


England unterhalten zu laſſen. Dem zufolge Heißt 
ed: daß der Herzog von Wellington ſchos am 22ſten 
May den Oberbefehl über die ganze alliirte Armee 


abgeges 


a 
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abgegeben habe, die ſoll die eigentliche Urſache ſeiner 
Reiſe nach England feyn, und nach feiner Ruͤckkehr 
erwartet man, ob die ftürmifchen Gewitterwolken fich 
am politiihen Himmel zerfiteuen, oder zum. neuem 
Orcan fammeln werden. Im Innern von Frankreich 


dauerten indeffen. die untuhigen Auftritte fort, die | 


Hohen Korns Preife erregten Unzufriedenheit, und im, 
Caſtres, 35 Meilen von Toulouſe, einen-heftigen Aufs: 
ſtand, in Bonlogne gaben die Streitigkeiten zwiſchen 
Englischen und Franzöfifchen. Offizieren. im Theater 
zu einem Handgemenge Anlaß, in Bordeaux -verans 
laften die von den Englifhen Gefangenfchiffen zurück: 

gefehrten Krieger Unruhen, in RWillefranche fielen 


durch die Wurh der. Witraroyaliften blutige Scenen 
vor, in Nismes und der umliegenden Gegend dauere 


Gegend den Kern. — 


ten Mord, Brand und Plünderung der. Katholifen 


‚gegen die Proteftanten fort, in Wanted führte eim- 


betrügerifcher Banquier aus dem Limoufin, Wer. de 


Gordaillac, einen folhen Terrorismus ein, daß ihm . | 


die ‚zitternden Einwohner le nouveau Carrier de, 
Nantes nannten , und in Angers fielen fo. blutige 
Scenen vor, daß der Präfert und der Maire fie 
genoͤthigt fahen, zu geftatten, daß gleich den alten: 
SKoratiern und Euriatiern 12 von jeder Seite duch: 
Öffentlichen Kampf in ihrer Gegenwart den Sieg, 
ihrer Parthey entſchieden. Die Buonapartiften übers 

wältigten die Ultras, und fpielen feit dem. in dieſer 


” 
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echte Proclamation der Patrioten von 1816. 
Franzoͤſiſche und Deurfche Blätter haben bisher: 
einen fehr unvolllommenen und abfichtlich verfälichtee 


Auszug der Proclamation der Patrioten von. 1816 
ae 2 ah 
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enthalten. Daher es nicht unmilllommen feyn wird, 
hier das aͤchte Original derfelben zu fefen, meldes 
. den, Geift der Buonapartiften in Frankreich offen an 
den Tag legt und um fo: wichtiger iſt, da die geheis 
men Obern diefer Verſchwoͤrung, deren Werkzeug jene 
Parrioten nur waren, bekanntlich nicht entdeckt find 
und. fortdauernd neue Pläne fihmieden. Organifa- 
tion fecrette — Honnenr!: Patrie! Union! — 
Wir: Haben. das Ziel unfers Elends erreicht. Als 
Wahre Freunde des Volks, von dem wir einen Theil 
ausmachen, haben wir in den Seelen  unfrer Brüder 
den: Abſcheu gelefen, welchen das gleich graufame und 
ſinnloſe Verfahren einer Familie erregt, welche auf 
ewig ans dem Verzeichniſſe der Köntge ausgeftrichen 
werden follte. Nicht eim einziges ihrer Mitglieder 


iſt werth, uns zu beherrſchen. Wir fehen unfere : 


Gefaͤngniſſe täglich von den edelſten unſerer Mitbuͤr⸗ 
‚ger erfüllt, wir ſehen mehrere von ihnen zu Verban⸗ 
nungen, andere zu Ermordungen verdammt, durch 


welche unfere Tirannen den Thron zu befeftigen fuchen, _ 


deſſen einzige. Erben fich zu nennen fie frech genug 
find.. Um diefen Auswurf nad) “Frankreich zuräd 


zu ſchleppen, hat der Fremdling unfere Saaten vers 


heert, unfer Eigenthum zerftört, unjere Familien ent⸗ 
ehrt und niedergemekelt. Andere und größere. Uebel 
warten unſerer; wir ftehen am Rande des Abgrunds. 
Ad, der bluͤhendſte Staat Europa’s, die tapferfte 
und, fräftigfte Nation ift im Begriff durch fremde 
Gewalt in eine bodenlofe Tiefe geftürzt zu werden! 
Die tapfern Vertheidiger des Waterlandes find gedes 


müthigt und an den Bettelſtab gebracht, Die Frey _ 


heit tft dem Tode nahe, ihre Eriften; ſteht auf dem 
Spiele, und alle Hoffnung des Glücks iſt unwieders 
bringlich verloren. Ya, wir wuͤrden auf ewig das 
Recht der Klage über unſere Unterdruͤcker verlieren, 
wenn wir niedrig genug daͤchten, nicht über 2 * 
ER Ä a 
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‚Mache zu verhängen, welche ihre Frevel verdienen. 
Heißt es nicht das Dr 


rbrechen heiligen, wenn man. 


#8 ungeahndet läßt! Da wir uns uͤberzengt haben, .' 


daß die Warerlandsliebe, weit entferne erloſchen zu 
ſeyn, jegs weit mächtiger gluͤht, ale in den früheren 
MPerioden der Mevolution, fo Haben wir uns beeiſert, 


die zwerfmäßigften. und ficherfien Maßregeln zum - 


Sturze der Bourbons zu Freffen, fo daß die leifeften 
Spuren unferer Schritte der Kunde jener Inquiſt 


zu enidecken jucht. Beruhigt euch ihr Patripten des 
Innern und ihr Proſcribirten! Wir wachen uber 
die Sicherheit von - allen, unfer Erfolg iſt gewiß, 


| KionsParthey entgehen werden, welche vergebens und 


wir find unergruͤndlich, wir können felbft den Tray 


Banten der perabſcheuungswuͤrdigſten Tiranney Trotz 
bieten, Wir werden nie das Daſeyn von Verraͤthert 
jinter den Genoſſen unferer ruhmpollen Beftrebungen 
porausfegen , follte fi einer unter ihnen finden, fa 


iſt fein Urtheil fchon gefprochen, Wohin ‚er quch 


fließt, er mird der Verfolgung und der Strgfe niche 
entgehen. Doch iſt die guößte Worficht unvermeidlich, 
die geringffe Unvprfichtigkeit kann einen guten Buͤrt 
ger in Gefahr bringen. Laßt nicht die Liebe zum 
allgemeinen Beften einen Beweggrund zum Leichtfint 


une — 


und zur Unvorſichtigkeit unter uns werden. Sprecht 


nur von möglichen Maßregeln und mit ſicheren Pers 
ſenen, deren Character wohl bekannt iſt. Laßt eure 
Schritte durch Weisheit leiten, fo daß ſich eine any 
zerreißbare Kette zwiſchen Freund und Feind bildet, 
auf der Nachrichten und Berbachtungen ohne Ger 


fahr von ung zu euch und von euch zu uns laufen 


koͤnnen. Was uns felbſt betrifft, jeyd gemiß, welche 
Geruͤchte Die Anti-Franzoſen auch verhreiten mögen; 
Daß ſie uns nie hekuͤmmern werden, erinnert euch 
immer, daß. wir unergruͤndlich ſind. Der Tags 


welchen wir vorbereiten. Wird der wahre Tr 


i 
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den Gluͤckſeligkelt ſeyn, Unſer Zweck iſt Natſonal⸗ 


Muabhängigkeit, Vereinigung aller Partheyen, die 
+ Reform aller willtührlichen Befeße , die Bertilgung 


des Fanatismus, eine einfache und reingeiſtige Nelis‘ 


gion, Deren. fittliche Grundſaͤtze Uns ‘von weiſen und 
aufgeklaͤrten Lehrern vorgeftagen werden, aber vor 
lem eine dem Franzoͤſiſchen Wolke angemefiene freye 
Verfaſſung. Der Staat muß ein Oberhaupt haben; 
wber dieſes duch die Mahl der Mation  keftimme 
werden. Das Volk allein hat das Wahlrecht, nicht 


Das. Bayonnet der Fremden, Bedenkt, daß die blofe - 


Heuberung- der ‚Meynung der. Würde des 

piht genuͤge. Meynung ift alles, aber fie ift nicheg, 
wenn fie nicht in die That tritt. Thaten allein koͤn⸗ 
nen die Mepnung, die Meinheit des Herzens, die 


Feſtigkeit der Grundfäge bewähren, Jeder Franzofe, 


der--an der Befreyung der Nation: Theil nimmt, 
wird ein Recht auf ihre Dankbarkeit ‚haben. Dieſe 
Wohlthaten werden. nicht durch die Habſucht von 
Menfhen verkleinert werden und wer fih um. fein 
Vaterland verdient macht, iſt gewiß unmittelbar bay 
lohnt zu werden: Franzoſen, die, ihr nie aufhoͤrtet, 
Ehre und Unabhängigkeit zu lieben, ihr, deren edele 
Sefinnungen uns wohl bekannt, find, und welche win 


® 


früher aufgerufen haben würden, wenn wir nick : 


den guͤnſtigen Augenblick erwartet hätten, haltet euch 


bereit, bald werden wir. eure Huͤlfe beduͤrfen. Wir 


wilſſen wo wir Artillerie finden fönnen und der Plan, 


weicher Frankreich feinen Rechten und feinem Glanze 
wiedergeben: foll,. ift fchen halb ansgeführt, Die 
Proyinzen ſchauen auf ung, unfer Verfahren wird 


die Richtſchnur deg ihrigen ſeyn; einige haben uns - 


mit: edler Ungedufd feibſt das Zeichen gegeben, Ders 
Voppelt: euren Eifer und eure Thätigkeit, ſowohl nn 


Anzahl unſerer Brüder zu vermehren, als die 


Mitte zu erleichtern, diejenigen mit Waffen zu vers 
— — ſorgen, 


830 WESEN, Spaniem 


forgen ‚ welche ſich ſelbſt keine verfchaffen Können, «6 
deffen‘ ungeachtet ſich ſowohl als ihr auszeichnen 


wünjchen. Laßt fie alle -tommen. Die Geihichte 


wird es einft der ſernſten Nachwelt verfündigen, Die’ 


braven Franzoſen von 1816 eroberten ihre Freyheit 
wieder — fie zerbtachen das Werkzeug der Tiranney, 
ſie befiegten alle Hinderniſſe, um ihren unfterblichen: _ 


Ruhm zu gründen. 
' . Vive la liberte | 
— Vivant, Declaration des patriotes de, 1816. 


———— — — — — — 


— — 
Schilderung der gegenwaͤrtigen age von Spas 
‚nien, nach einem Schreiben aus Cadix. 
Wir leben bier in der größten Unruhe wegen: der 


Vetwegenheit der Amerikaniſchen Inſurgenten Kreut 


zer vor unſeren Haͤfen. Unſere Kaufleute wagen kein 


Schiff auslaufen zu laſſen, und ſind nicht im Stande 
dieſelben aſſecuriren zu laſſen, weil hier keine Aſſecus 


ranz⸗Compagnien exiſtiren. "Diefe kuͤhnen Abenthews 


— 


rer wagen ſich bis in den Hafen, und haben dort 


J eine große Menge von Schiffen genommen, unter 


andern den wohlbewaffneten und von einem Marines 
Capitain commandirten Schnellfegler Leona, der jetzt 


‚Gloire aux Braves! Vivantı 


* u 
—r ——— — — —— — 


auch als Kaper ausgeruͤſtet iſ. Da die Koͤnigliche 


Marine nicht im Stande iſt, die Kuͤſte von ihnen zu 


—J reinigen, | fo muß das hieſige / Conſulado (oder Han ' 


Prueba, gegen fie ausrüften; auch in Havanna) liegt 
nur eine Fregatte, welche aber Halb von Würmer‘ 
verzehrt if. Inzwiſchen ift hier alles voll von Trupe 
pen, welche 12,000 bi 14,000 Mann ſtark, unter 
dem Grafen Abisbal nach Amerika abjegeln De 

or | r 
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Diefer ausgezeichnete General (O'Donnel) iſt der 
Sohn eines Irlaͤnders, DOberfien des. Regiments 
Ihernia, und zu St. Sebaſtian geboren, Gleich 
ün Anfange des Unabhaͤngigkeits-Krieges zeichnete 
er ſich ſo fehr aus, daß er den Namen eines Gras. 
fen Abisbal für feinen Sieg bey diefem Orte erhielt.- 
Während der Belagerung von Cadix vertheidinte er: - 
diefe Stadt ald General. und, fland an der Spitze 


der Regierung, nahm darauf Pin Eervo: ein, und 


ftand während der berühmten Pyrenden s Schlacht vor: 
Pampeluna, -bey der zweyten Erfcheinung von Buos. 
naparte commandirte er die Wells Armee, welche ges: - 
gen die Graͤnze vorruͤckte, und zeigte fih immer als. 
einen Freund Großbrittanniens. Er iſt mit. ehrens 
vollen ‚Wunden bedeckt, fährt in Schlachten wie der. 
Wirbelwind dahin und gebieret dem Sturme; auch 
vereinigt er mit der größten Tapferkeit ,. ansgezeichs 
nete militairifche Kenntniffe und einen edlen menfhens 
freundlichen. Character, fo daß ganz Spanien in dies 
fer. kritiſchen Periode feine. Augen auf ihn richtet. 
Die leiten. Briefe aus Madrid reden von aͤußerſt 
wichtigen - Begebenheiten, welche diefer Hauptſtadt 
bevorftehn, aber die nähern Auffchläffe: darüber fehlen: 
ganz. Hier ift alles fo hermetifch: verfchloflen ,: daß: 
das Volt faum weiß, was innerhalb feiner eigenen - 
Sränzen vorgeht. Alle fremde Blätter: und ‚Werke, 

find ſtrenge verboten, man erfährt nichts als was in 


“ der Madrider Zeitung ſteht, und diefe wird nur von: 


Deamten beym Departement der auswärtigen Anges: 
legenheiten gefchrieben. Die: Polizey und die Sinquis: 
fition: find jo wachſam, daß keiner wagt fich. über‘ 
Staats: Begebenheiten zu äußern und die Pofts Bes’ 
amten haben ein fo aufınerffames Auge auf die Cor⸗ 
refpondenzen, daß manche ſchon die traurigen Folgen’ 


ihrer Unvorſichtigkeit erleiden mußten. Der Koͤnig 


haͤlt ſich noch immer in den AN von — 
auf, 


+ 


A 
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auf, wo fih auch der — Don Antonioe Padua 
Befindet. Der, Infant Don Carlos iſt ald Regent in 
Madrid geblieben und verfährt ganz in Ferdinands Seifte, 
Die Inquifition hat wieder ihre mächtige Herrſchaft 
begonnen. Es find aufs neue viele Werhaftungen vor⸗ 

gefallen, unter andern die des befannten Don Herrera 
Deputirten von Eftremadora bey den Korte; und veh 
vorigen Biſchofs Quiepo von Mechoean in Mexico, 
welcher einige Stunden fang Juſtiz-Miniſter war, 
Letzterer —— in einem Hirtenbrieſe einige Grundſaͤtze 
geäufiert, welche den Privilegien der mächtigen Geiſt 
kichkeit zumider waren, Die Sjefuiten haben dorf 
ihre Lehr Anfkalten und Vorleſungen begonnen, Def 
Profeſſor der Mathematik unter denfelden begann feine 
Borlefungen folgendermaßen: Alle Uebel, welche Ew. 
ropa ſeit 30 Jahren erlitten hat, ſind bloß die Wii rfung 
der aufgeblafenen Renntniffe des vorigen Jahrhunderts, 
‚welche den Menſchen zur Sprreligion und zur Rebellion 
führen, Sch will daher nur Arithmetik, Algebra und 
Geometrie vortragen, denn ich fürchte die übrigen 
Zweige der Mathematik würden uch. nur He Arheiss 
mus und zum Materialismus führen. och machte 
- Diefer Eingang einen ſo unvortheilhaften Eindruck, daß 
yon 120 Perfonen, die bey der erfien Vorlefung zuge 
gen waren, bey der zweyten nur 30, bey der dritten 4 
und bey der vierten ein einziger Äbrig-bließ, Der Kr 
nig fcheing mit feinen Garden nicht ganz zufrieden zu 
feyn, fie find fehr vermindert worden, und Ihre Anzahl 
iſt nicht mehr mit der vor der Revolution von Asse 

zu vergleichen, ev. hat fogar ein Korps, Provinz 
Brenadiere nach Madrid berufen, welches kuͤrzlich im 
Prado gemuſtert wurde. Am heiligen Ferdinands⸗ 
Tage gab er einen Beweis feiner Großmuth, indem: 
70 Perjonen, welche zu den Galeeren verurtheilt was 
ten, begnadigte. Dem Minifterium fteht wieder eine 
PESHIRDEERN bevor, der König Hat dern ee der. 
tios 
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Mationals Lotterie das Porteſeuille des Finanzs Minis 
ers angetragen, weil aber diejer eg ausſchlug, ift eg 
dem vorigen Director der &panifch : Philippinis 
ſchen⸗Geſellſchaft in-London Ganda Zegne uͤbertragen 
worden. Der Herzog von Snfantade, und der Graf 
Miranda, welche die Portugieſiſchen Prinzeſſinnen in 
Ladix empfangen ſollten, find zuruͤck gereifet, und man 
hält alſo dieſen ganzen Plan’ und die Idee eines Aus⸗ 
tauſches der Provinzen am la Plata gegen das Königs 
teih) Portugall, für vereitelt. (Nach neuern Wachs 
tichten aus Brafilien war jedoch diefe Wermählung das 
ſelbſt am 1Xxten May mit verfchiedenen Zeftlichkeiten 
gefeyert worden, und man erwartete die unvorzuͤgliche 
Abreife der Pringefiinnen.) _ Gegen Amerika wurden 
große Anftalten getroffen, und die Aushebung und Ausy 
rüftung von 60,000 Mann befohlen, welche der Miilig 
eitwerleibt werden follten, damit alles tegufatre Meilts 
tair nach Eid: Amerika abgehn koͤnnte. Andere teben 
von einer Expedition nad Wert s Florida, weil ein 
Bruch mit den Vereinigte Staaten bevorftche, Der 
Amerikaniſche Geſandte hat ſich erboten, alle Anſpruͤche 
fehler Regierung wegen der Priſen zur Zeit der Dectete 
son Berlin und Mayland aufzugeben, wenn Weſt— 
tida an Amerika abgetreten würde, abet die Spanis 
hen Meinifter haben alle diefe Anträge verworfen. 
Während die Spanische Regierung den Englifchen 
Handel großen Beſchraͤnkungen unterwarf, begünftigte 
fie immer mehr den Sranzöfifchen, und die Einführnng 
der dortigen Producte und Fabrikwaaren. Die Kaufs 
leute zu Barcelona fendeten eine Deputation nach Mas 
drid, um ein Verbot gegen. die Einfuhr aller Engliſchen 
—2 welche die. Spaniſche Induſtrie erſtickten, 
iu bewuͤrken, und der König unterwarf die Einfuhr 
des Englifchen Tuchs nach Amerika ſolchen Reſtrictiot 
nen, Daß fie beynahe ganz aufhoͤren mußte. Diefe 
chle, die Behandlung der. gefangenen ensploken, | 
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in Carthagena, die Gewaltthaten in den Englifchen 

" Befigungen am Golf von Paria, die ſchlechte Beerdis 
gung des Mr. Lyell, der bey der Englifchen Gefandts 
ſchaft in Madrid angeftellt, und 5 Mochen nad) feiner 


Ankunft im Retiro ermordet war, weil man ihm als 


Proteſtanten kein anderes Begraͤbniß geftattete, und 


anche andere Umftänden erregten in Großbrittannien 
große Unzufriedenheit über die Undankbarkeit dieſes 
Landes, welches durch Brittiſches Blut und Brittiſche 
Schaͤtze dem fremden Joche entriffen feine heiliäften 
Berfprechungen zu brechen wage. Die Seeräubereyen 
der Algierer bewogen den Hof, eine Eleine Escadre 
gegen diefelden auszuräften und Ceuta ſtark zu befeftw. 
gen. . Die Erndte fiel fo unglücklich aus, daB man gro⸗ 


‚sen Mangel an Brodt und Oliven erwartete, 





XI Be a ee 
MWiedereinftellung der Truppen:Werbungen in 
Frankreich. Auflöfung der Kammer der‘ 

- Deputirten.. Sonftige Merkwürdigkeiten. 
+ Die Ausführung der dee, Frankreich duch Wie 
dererichaffung eines großen ftehenden Heeres feinen 


vorigen Rang unter den erften Mächten Europa’s teies. 


der. zu geben, hat plöglih Schwierigkeiten gefunden, 
und ehe die in diefer Abficht getroffenen ausgedehnten 


Vorkehrungen zur Hälfte vollendet waren, wurden. fie 


wieder eingeftellt. Die go Generals Lieutenants und, 


6o Marechaux de Camp, welche in Thaͤtigkeit treten 


follten, wurden nunmehr nicht gebraucht, und am 
1sten Auguft erließ der Kriegs Minifter ein Circulait, 
wodurch alle Necrutirungen für die Armiee pros 
viforifch fuspendirt wurden. Hiernach hielten 
fogleich alle Anwerbungen auf, die Unteroffiziere kehr⸗ 

— we; | ten 


ten zu ihren Corps zurück, und- die bewilligten Hand⸗ 
gelder von so Franken wurden vom Iſten September 
an nicht mehr ausgezahlt. Die Regierung gieng in 
ihren friedlichen Dispoſitionen ſogar noch einen Schritt 
weiter, indem ſie durch eine Verordnung ſowohl 
‚den Departemental⸗Legionen, welche jetzt die noch nicht 
wieder foͤrmlich organiſixte Linien⸗Infanterie ausmas 
Gen, als bey den Cavallerie-Regimentern die Hälfte 
aller Officiere auf ein halbes Jahr, vom Isten Seps 
tember 1816 bis zum. Iften April 1817, beurlaubte, 
uffallend war dieſer plößliche Uebergang 'von. einem 
Ertrem zum andern. Aus innern Urſachen, aus einer 
veränderten Ueberzeugung entfprang er nicht, Der 
Herzog von Wellington. bewirkte diefe Schnelle Vers 
minderung durch feine -mündlichen ‚ernfthaften Bemers 
ungen uͤber die Vermehrung der Stanzöfifchen Armee 
und ‚die WVorftellungen, daß die angenrdneten- großen 
Recrutirungen Beunruhigungen erregen könnten... Ex 
kam über Calais und Brüffel: am ı9ten Augnft- in: 
Paris an, hatte am 2aften Auguſt eine längeie Unters 
tedung mit Ludwig XVIII., wohnte deffen Namens⸗ 
Feſte bey, und. reijete am Iſten September wieder - 
nach jeinem Hauptquartier Cambray ab, von we aus 
er die Stellungen der Occupations + Armee befichtigen 
und über die einzelnen Corps derfelben Heerſchau hal⸗ 
ten wollte. Mit dem Befehlshaber des Preußiſchen 
Contingents von go,000 Mann, Generals Lieutenant: 
von Ziethen, hatte er noch in Paris mehrere Con⸗ 
ferenzen. - — | Br 
5 Wichtiger noch als died Aufgeben eines imponis 
renden Militair-Syſtems iſt die ploͤtzliche Reform, 
welche mit den Repräfentanten des Volks vorges 
nommen ift. Wiederholt ift in dieſer Zeitfchrift der; 
Kampf befchrieben worden, der. zwiſchen den Miniſtern 
Oder wenigftens der Mehrheit des. Diinifteriums und, 
der. Majorisät der Deputirtenkammer Statt Die N 
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Oieſe War zum größten Theil ans uͤberſpannten Royaen 
tiften zuſammengeſetzt, welche nicht nur die conſtitutio⸗ 
helle oder geſetzmaͤßige Parthey unterdruͤckten, ſondern 
Auch ſelbſt der Regierung gefährlich und uͤbermaͤchtig 
geroorden waren. Sie bezweckten nichts geringetes 
als die Auf hebung der conſtitutionellen Charte und die 
Einführung einer willkuͤhrlichen Hetrſchaft, woraus 
ein neues unabſehbares Ungluͤck für Frankreich entſtan⸗ 
den wäre, da die Maſſe der Nation dieſer Tendenz der 
inter dem Cinfluffe bes Hofes aus der Elaffe des alten 
Adels erwählten Deputirten durchaus abgeneigt tar 
Oft war bey dem Miderftände, deh. die Minifter vort 
diefen Liltta:Koyaliften erfahren mußten, unter ihnen 
von der Auflöfung der Deputirtenkammer die Rede geb 
weſen. Theils Aber War die conftitutisrelle Parthey 
ini Miniſterium niche ſtark genug, um diefe Maaßke⸗ 
gel durchzuſetzen, theils wurden die Ultra: Rohaliſten in 
„ber zweyten Kammer von den Franzoͤſiſchen Prinzen in: 
- "Shus genommen. "Raum war aber der Ptaͤſident 
der zweyten Kammer, Yaine, ald Staats: Secterait; 
des Innern in das Minifterium getreten, als Im 
demfelben die Freunde der Conſtitution das Ueberge⸗ 
wicht gewannen. Sie machten den König darauf 
aufmerkfam , daß die Kamnter der Deputirten in dop⸗ 
peter Hinfiche nicht det von ihm gegebenen Verfaſſung 
gemaͤß organifiet fey, teil fie flatt aus 270 Mitglier 
dern zu beſtehen, 400 zähle, und viele Deputirte 
nicht über 25 Jahre alt wären, da dach die. Chärte ber 
ſtimme, daß die Mitglieder der ziveyten Kammet ein 
Alter von 40 Jahren erreicht Haben ſollten. Laie, 
= der Herzog von Nichelien und der Polizey+ Miniſter 
de Cazes wurden im ihrer Artteägen auch durch die 
diplommatifche” Cortefpondenz Ludwigs XVII. unten 
flüge, indem die großen verbündeten Hoͤfe, durch die 
eigenen Gefandten Ludwigs noch mehr dazu geſtimmt/ 
ihren Widerwillen gegen die — I 
6 BE | Ä iu 
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Deputirtets Rammer zu ertennen geben. Dazu fam, 
daß die. verfchiedenen Glieder der König. Familie einis 
ger wie je waren, öfters zufammen famen, Und daß 
zwifchen dem Könige und feinen Brüdern das befte 
Einverftändniß herrſchte. So hatte die conftitutionelle 
Parthey im Franzöfiihen Miniſterium alle Hinderniſſe 
ihrer lang genährten Abſicht, die Kammer der Depu— 
tirten ganz aufzuldjen, zu entfernen gewußt. . Dennoch 
koſtete es ihr viele Mühe, den König zu dieſem 
Schritte zu bewegen. Noch in den letzten Tagen des 
Augufts endigte er die ‚oft wiederholten Discuffionen 
einer in feiner Gegenwart gehaltenen Cabiners : Vers 
fammlung über die Geſetzwidrigkeit der Primitiv:Wahs 
len, die gänzliche Aufldjung der Deputirten : Kammer 
oder die Erneuerung derfelben durch. Fünftheile, mit 
der 'entfcheidenden Erklärung, daß er nie ein Verfpres 
hen unerfüllt gelaffen, daß er fein Wort gegeben habe, 
daß die Sitzungen am. ıften Dctober eröffnet werden 
follten, und daß feiner der vorgetragenen Gründe wichs 
tig genug fey, ihn zu beflimmen, es zu brechen. Und _ 
am sten September löfere Ludwig XVII. dur 
eine Verordnang die Kammer der Deputirten 
auft Meue ſehr erhebliche Triebfedern müffen ihm 
diefen,, von der früheren Anfiht abweichenden, Ent 
ſchluß abgedrungen haben, welchen der Courier de 
Londres acht Tage vorher am 27ften Auguft bereits 
onfündigte.” Die Zahl der Depntirten jedes Departes 
ments ift dem göften Artikel der Charte gemäß bes 
Nimmt, am 2sften September follen fih die Wahls 
Kollegien der Arrondiffements und Am gten October 
die der Departements verfammeln und waͤhlen, und 
am Aten November wird die Sitzung des Jahrs ers 
öffnet, Bey welcher die DeputirtensKanımer, ın welche 
nur gojährige Männer berufen werden dürfen, nur 
aus der in der Charte beflimmten Anzahl von Depu— 
urten beftchen ſoll. Nach’ diefem folgenreichen Siege 
Polit. Journ. Sept. 1816, 53 der 
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der liberalen Parthey in Frankreich datf nie 


nicht zweifeln, daß die naͤchſte repraͤſentative Verſamm 


lung von einem ganz andern Geiſte beſeelt ſeyn werde, 


als die nun aufgeloͤſete, deren Bildung unter ganz be 


fondern Umftänden und Einwirkungen gefhah, Das : 


mals waren der Graf von Artois und die Herzöge 
von Angouleme, Berry und Bourbon Präfidenten-der 
Wahlcollegien der Departements der Seine, der Git 
ronde, des Norden und der Rhons Mündungen. Die 
Verordnung vorm Sten September giebt dem Generali 
Advocaten Bellart, dem NRechtsgelehrten Ravez, dem 


Banquier Barthelemy und dem General, Marquis 


Jumilhac, den Vorſitz in den Wahlcollegien diefer vier 


Departements. In andern präfidiren Morean, Bru 


der des berühmten Generals, de Serre, Camille Jors 


dan, Peraldi, die Contres:Admiräle d’Tugier und Dir | 


manoir u. ſ. w. Die ſchwierigſte Aufgabe für die am 


gten November zuſammen trerende Deputirten Kam | 
mer wird die Deckung des diesjährigen, befonders durch 


Zahlungen an das Ausland entftehenden, Defteits 
jehn. Englifche "Blätter geben daſſelbe auf 150 bis 
200 Millionen Sranfen an. Es wird immer mehr 


behauptet, daß der Finanz: Minifter, Graf von Cor / 


vetto, ein geborner Sjtaliener, nicht der Mann fey, 
dies Mißyerhältnig zwifhen der Einnahme und Aus 
gabe des Franzöfiihen Staats auszugleichen. - Er war 


von feiner Badereife zurück gefommen und Hatte dag - 


Portefeuille wieder übernommen, welches das Publis 
cum immer noch dem Herzog von Levis beftimmte, 


der allgemein für einen der geiftreichffen und .kenntnißs 


volliten Männer in ganz Frankreich) gehalten wird, 


Frankreichs Boden ift nun von den Conventé 


Sliedern gereinigt, welche den ungluͤcklichen König 
Ludwig XVI. zum Tode verurtheilten. Das Gefeg 
verbannte freylich nur diejenigen, twelche die von’ Buor 


naparte vorgelegie ſogenannte ar Acte F | 
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ſchrieben oder nach ſeiner Ruͤckkehr eine Stelle unter 
ihm angenommen hatten, allein ein von dem Polizey⸗ 
Minifter erlaftenes Circulair deutete den Präfecten an, - 
ſich nicht an dem Buchftaben des Geſetzes, fondern an 
den Geift deffelben zu halten, und daher verwiefen die 
Präfesten alle fogenannte. Königsmörder ohne 
Ausnahme aus ihren Departements. So find 163 
Negicides aus Frankreich verbannt, von denen nur 
ſechs wegen Krankheit einen vorläafigen, und drey, 
Tallien, Milhaud und Richard, einen unbeftimmien — 
Aufſchub vom Könige erhalten haben. Ihre ruhige 
Koexiſtenz unter den Unterthanen des Bruders des ger 
mordeten Königs wäre ein Widerſpruch gegen die Ges 
rechtigkeit geweſen. Auch hatten fie fat alle durch 
ihr nachheriges feiges Benehmen und ihre Krieherey 
- vor Buonaparte, felbft abgeſehen von den Grundſaͤtzen, 
die fie früher leiteten, die dffentliche Achtung verloren. 
Andere Profcribirte, die wegen neuerer Verfchulduns 
‚ gen nach der Wiedereinſetzung Ludwigs im Julius voris. 
gen Jahrs aus ihrem Waterlande verſtoßen wären, 
hielten fich bisher in den Niederfanden auf, wo 
ihre Nachbarſchaft allerdings bedenlih war. Die 
Sranzöfiiche Regierung, melde mehrere Beweiſe von 
ihrem fortdauernden Beftveben, Unruhen in Frankreich 
zu erregen, hatte, drang bey dem Könige der Mieders 
fande auf ihre Entfernung. Er erfüllte diejen billigen 
Wunſch; der General Pommereuil und Garan wur⸗ 
‚den in Brüffel verhaftet, Barrere ward aufgefucht, der _ 
berüchtigte General Bandamme erhielt den Befehl, abs 
zureiſen, und der bekannte General Hullin und Ars 
nauld ergriffen die Flucht. . Inzwiſchen gieng in Frank⸗ 
“sei das Verfahren gegen die Eignerale fort, welche 
thaͤtige Beförderer der kurzen Ujurpation Bironaparteg 
gemefen waren. Die abweienden Generale Drouet, 
‚Graf von Erlon und Motand murden vom Krieges 
gerichte zum Tode verurtheilt. Den beyden gleichfals 
io. — 53*8 abwe⸗ 
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abwefenden Generälen Lallemand ward auch die Lebens; 
ftrafe zuerkannt; der eine derfelben befand- ſich bekannt⸗ 
lich auf Maltha, von wo er mit Savary, Herzog von 
Rovigo, nah Smyrna entkam. Auch gegen die Ger 
nerale Clauzel und de la Borde wurde, in Folge 
der Verordnung vom 24ften Julius 1815, ein Comtw 
mazials Prozeß eingeleiter, wegen Mangels an der 
Form jedoch das Verfahren gegen den legtern ausge 
fest. Ganz frengeiprochen wurde dagegen der Mares. 
hal de Camp de Beaur, der als Theilnehmer ‚an 
der Verſchwoͤrung, die Buonapartes Wirdererfcheinung 
begünftigte, vor das Aſſiſen- Gericht zu Dijon geftellt 
‚ war. 

Bon den Weftindifihen Kolonien Martinique und: 
Guadeloupe erhielt die Franzöfiiche Regierung günflige 
Nachrichten. Sehr natürlich erregten diefe in ihr den 
Wunſch, daß die mächtigfte Inſel des ganzen Weftins 
diens, St. Domingo oder Hayti, die bis zur 
Revolution Frankreich gehörte, deſſen Oberherrfchaft 
wieder anerkennen möge. Diefe Idee wurde durch ans 

naͤhernde Aeußerungen des einen der beyden auf Dos 
mingo gebietenden Megers®enerale Petion noch mehr 
erweckt, und um fie zu vealifiven, der, Verſuch gemacht, 
mit ihm durch die Agenten, die nad) Domingo reife: 
ten, und an deren Spige ein ehemaliger See: Offizier, 
Namens de Fontange ftand, eine Unterhandlung zu 
eröffnen. Allein’ gleich die erfte Erklärung des Nepublis 
kaniſchen Negerchefs Petion zerftörte die Hoffnung, 
auf diefem Wege wieder zum Beſitz der großen feucht⸗ 
baren Weſtindiſchen Inſel zu gelangen. Er lehnte 
alle Unterhandfungen ab, wenn ‚man nicht als Prätis 
minairs Bedingung, die Unabhängigkeit von Hayty ans 
erkenne. Noch wenigeren Erfolg hätte eine Negocias 
tion mit dem wilden biutdürftigen Ehriftophe erwarten 
laſſen. Die Regierung fchien fih unter diefen Umftäns 
den mit dem Gedanken zu befchäftigen, — 
| | | sicht 
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feicht in der Folge durch die Gewalt der Waffen wies 
der zus einer Franzöfifchen Kolonie zu machen. Die 
Kegimenter und Korps, welche durch die nun ges 
hemmten Rekrutitungen vollzählig geworden waren, 
wurden nach, Guadeloupe und Martinique beflimmt, 


und es ſchien, daß Ludwig eine nicht unbeträchtliche 


Macht nach den Antillen fenden wollte. Schwerlich 
wird es ihm indeß gelingen, fih Domingo wieder zu 
unterwerfen. Konnte doch Buonaparte felbft nicht mit 
allen den unermeßlihen Huͤlfsmitteln, die ihm zu Ges 
bote ftanden, diefen Freyftaat von Negern beziwingen ! 
Fand nicht ein ſchoͤnes auserleſenes Heer von 40,000 
Streitern auf Domingo fein Grab! Nah allen von 
dieſer Inſel eingehenden Nachrichten iſt fie in einer 
folhen Eriegerifchen Verfaflung , » daß die darauf woh⸗ 
nenden Schwarzen fchmwerlich jemals wieder die Unter—⸗ 
gebenen.einer Europäifchen Macht werden dürften, 

Sin der. Mitte des Auguſt-Monats kehrte der Hers 
309 von Angouleme nad) Paris zurück, nachdem ev 
das füdliche Frankreih und namentlid die Dauphine 
bereifer Hatte: Er befuchte in diefer Provinz zu Pferde 


all die Gemeinen, die der eigentliche Heerd der leuten 


Inſurrrection gemefen waren, indem ihm nur zwey 
Adjutanten begleiteten. Nah feiner Ruͤckkunft begab 
er-fih in das Gefaͤngniß des begnadigten Generals 
Debelle, dem er aus feinem Privatvermögen eine jährs 


lihe Penfion von 1200 Franken ertheilte. Zu gleicher 


Zeit.erfchien auch die Herzogin von Angouleme wieder 


in der Hauptſtadt, in welche fie ihre Schwägerin die _ 


junge Herzogin von Berry und der König zurückführ: 
‚ten, Sämmtlihe Glieder der‘ Königlidyen Familie, 
mit Ausnahme Ludwigs XVIII., nahmen am ısten 
Auguft in der Notredame Kirche an der religiöfen von 
Ludwig XI, geftifteten Feyerlichkeit einer am Him— 
melfahrtstage Mariens zu haltenden Proceffion Antheit, 
wodurch diefer König, aus Dankbarkeit für die, waͤh— 

Ä rend 
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rend feiner Regierung, erhaltenen Beweiſe der goͤttli⸗ 
ben Gnade fein Reich, feine Krone und feine Unters 
thanen der heiligen Jungfrau widmen mollte Wie 
Berfihieden von diefem Zuge am sten Auguft 
1816 waren die Fefte, die ſonſt an diefem Tage: zu 
Ehren Buonaparies in gang Frankreich. Statt fanden! 
heiterer als dieje kirchliche Feyer, -war die des Luds 
wigstages. Dieſer Tag, der Namenstag des Rös 
nigs, war ein fiftliher Tag für ganz Paris, nicht 
bloß für den Hof, fondern für alle Claſſen von Eis 
wohnern. Der Donner der Kanonen verfündigte der. 
Hauptſtadt am 25ſten Auguft das Mamensfeft des 
Monarchen, den von allen Seiten Huldigungen und: 
Gluͤckwuͤnſche dargebracht wurden; in den Efnfeifchen - 
Beldern wurden dem Volke oͤffentliche Lufibarkeiten geges 
ben. Der König fpeifete Öffentlih, und am Abend 
waren ‚die Thuillerien, alle Öffentliche Gebäude und 
‚viele andere Häufer erleuchtet. Bey dem Hoffeſte ers 
ſchien auch der Prinzsvon Talteyrand, und ver 
richtete das Amt- eines Ober sRammerheren, ohne 
jedoch vom Könige weiter ein Wort zu hören, als die 
bedeutende Frage: * Sind die Wege von Balencay gut, 
Herr Talleyrand ?” Bey dielem fonftigen Schweigen 
des Königs, fuchte der Veteran der Revolution fich 
bey den Prinzen beliebt zu machen, die feine Befuche: 
auch annahmen, ihm deshalb aber. keinen Einfluß ges 
flatteten, wie denn das Gerücht, daß Talleyrand wies 
der eine poliifche Holle fpielen würde, ganz grundios 
war. | 


Fa 89 
—— = XIV. i | 
Schweden und Morwegen 

mit Auffchlüffen über die Volfsftimmung, 
das Syſtem der Regierung, und die 
auswärtigen Verhaͤltniſſe, nebft Particu: 


laritäten über den Kronprinzen und den 
Erbprinzen. des 


Die legte Anweſenheit des Kronprinzen in Nor— 
wegen waͤhrte nur einige Tage; Statt die Neije nach 
Goͤtheborg und Schoonen ‚anzutreten, eilte er auf die 
Nachricht der plöglichen Verfhlimmerung des Courſes 
nah Stockholm zurück, und wußte durch ernfthafte 
Vorftellungen an die Coursipeculanten unter dem 
dortigen Handelsftande und zwecfmäßige Anwendung 
feiner eigenen Fonds diefem KHauptübel Schwedens 
wenigftens für den Augenblid Gränzen: zu ſetzen. 
Von dort eitte er, feiner Gewohnheit nad), aͤuſſerſt 
ſchnell, nach dem Sefunddrunnen In Ramloͤſa, wo 
fein Sohn, Prinz Oscar, vor ihm eingetroffen mar 
und langte dafelbft in der Nacht vom 7ten auf den 
gten. Auguft an. Während feiner Anweſenheit in 
Helfingborg. (wo et die Fabriken und KHafenanlagen 
fah), in. Höganäs (mo er die jegt fehr abnehmenden 
Kohlenmerke befichtigte) , in Lund, Malmde und ans 
dern Städten des Südweftens gelang es ihm fich in 
dieſem wichtigen Theile des Neid,s, welcher den 
reichſten Adel enthält, der Sunft der Nation in dem 
herannahenden wichtigen Momente zu werfichern. In 
‚Lund verſprach er viel für die Univerfität zu thun 
und würdigte den dortigen Bifhof Munthe, einen 
in Schweden fehr bedeutenden Mann, feiner beſon— 
deren Aufmerkſamkeit. In Malmde (dem Lieblings; 
aufenthalte des letzten Königs), wo er mit großen 
Feyerlichkeiten empfangen wurde, that er gleich ri 

— — n⸗ 
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Einjuge feine Freygebigkeit gegen einen bey Leipzig 
vermundeten Soldaten auf eine glänzende Weiſe kund. 
Ueberall bemerkte man auf feiner ganzer Reiſe, wie 
fehr er Durch Freundlichkeit und Freygebigkeit ’ die 


Menge einzunehmen weiß; verabichicdete ‚vorzüglich 


‚ verkrüppelte, Krieger fanden ſich mehrmals auf feis 
mem Wege, weil fie wußten, daß fie von ihm reich 
belohne werden würden.  Sinsbeiondere, zeichnete er 
aber den General;Souvernene von Schoonen, ten 
alten klugen Feldmarſchall Grafen Zoll, der in- Diefer 
Provinz das größte Anjehen befißt und ein Freund 
ber bepden vorhergehenden Konige geweſen mar, auf 
die Ihmeichelhaftefte Weile aus. : Bey der großen 
Mittagstafel zu Ramloͤſa am. gten Auguft faß Toll 
zu feiner Rechten, der „Kronprinz unterhielt fich bes 
fändig mit ihm, ſchenkte ihm felbſt ein und tranf 


feine Geſundheit. Man bemerkte, daß der Kronprinz. 


ſtaärker geworden fey und fehr gefund ausfähe; der 
Erbprinz Oscar ficht ihm ähnlich und hat ein fehe 
gefälliges Aeußere, er iſt hoch anfgefihoffen und fieht 
etwas blaß aus. Bey den Audienzen, von denen 
der Kronprinz alles fteife Ceremoniel verbannt, dient 
Oscar feinem Vater, der nur felten und Teife einige 
Worte Schwediſch ſpricht, obwohl er dieje Sprache 
gut verfteht, beftändig zum Dollmetſcher und über; 
ſetzt ſeine Antworten fchnell und in gewählten Auss 
druͤcken; minder geläufig fpricht er die Dänifche oder 
Norwegiſche Sprache. Der Kronprinz, welcher noch 
immer die Gewohnheit des ſpaten Aufitehens. beybes 
halten bat, liebe den Außern Glanz, für welchen. die 
Schwediſche Nation fehr empfänglich iſt; auf allen 


Tafel: Srivice' für 6 Perfonen mir fih. Nachdem 
er Schoonen durchreifet harte, mollte er Söthehorg 
und Garfecrona, die beyden Bauptiächlichften Städte 
nad Stockholm, befuchen und ebenfalls eine ._ 
5 na 


— 


‚feinen Reifen führt er feine Köche und cin goldenes 
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| ver, dem Dalerne (dem Wohnfig der. bekannten Fri& 
geriihen und in Schweden jo angefehenen Dalekar⸗ 
ler) machen und aljo erft im Herbſt nad) der Haupts 
ftadt zurückkehren, wenn ihn nicht die neuere Vers 
fhlehterung des Schwedischen Courſes früher dahin 
ruft. Ueber die Stimmung des Volks in Schwer 
den laͤßt fih, wie faft überhaupt in den Ländern, 
we neue fremde Regenten erft feit kurzem an die 
Spitze der Regierung ftehen, ſchwerlich ein allgemeis 
mnes Urtheit fällen. Der Handelsftand und die Schift 
sfer fühlen dort, „wie in den’ andern Ländern, ſehr das 
Drüdende ihrer Lage, und zwar um jo mehr, dA 
fie. während des Kriegs durch die WVerbindimg mit 
1 England, befonders an der Weftküfte, große Summen 
"gewonnen; auch die Marine glaube, daß fie auf Ko— 
«Men des Landmilitnirs zutäcgefegt wird; dagegen iſt 
das Militair, wozu in Schweden ein großer Theil des 
Adels unter den Offizieren und der Landleute unter 
den Soldaten gehört, ſehr für den Kronprinzen einge 
nommen, da die Auszeihnung dirjes Standes, der 
allen andern vorgezogen wird, der Glanz der Ermwers 
“Hung von Norwegen und die reichen Gratificationen, 
wor auf ein großer Theil der ftarfen Engliſchen Subfi⸗ 
dien verwendet ift, dazu beytragen, daſſelbe für den- 
Kronprinzen zu gewinnen. Uebrigens ift die allgemeine 


Tendenz der Nation zufolge diefes Syftems der Negis 


rung ganz militairifch; viele junge Peute- widınen ſich 
dem PMilitairftande und andere bilden Volontair:Corps 
in den einzelnen Dertern und Diftricten, indeffen dies 
nen noch manche Andländer, vorzäglih Deutſche und 
Franzoſen in der Armee, Auch die Pracht der Umge— 
bung des Kronprinzen und fein angenehmes Aeußere 
erwecken eine gänftige Stimmung für ihn; ungeachtet. 
einige Dffiziere Hagen, daß ihr Sold nicht Hinteiche, 
die Koſten der glänzenden Uniformen zu beftveiten, weil 
dle verfchiedenen Regiinenter fehr ungleich — 
ur | nd. 
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‚ find. Ein Theil der Beamten findet ebenfalls feine . 
Lage etwas druͤckend. In Schoonen und andern, 
weftlichen Provinzen fhien die Stimmung ‚bey der . 
legten Anweſenheit des Kronprinzen wenigſtens nicht 
ſo enthuſiaſtiſch fuͤr ihn zu ſeyn, wie einige oͤffentliche 
Blätter angeben; es war mehr der Glanz feiner Umge⸗ 
bung als Vorliebe für ſeine Perſon, welche das Wolf 
zu intereſſiren ſchien, aber auch hier hat feine Freuge⸗ 
bigkeit und feine unwiderſtehliche Freundlichkeit- viel, -, 
dazu beygetragen, ihm die allgemeine Neigung zu ger...“ 
winnen. Er wurde um fo leichter in den Stand gefegt, _ 
feine Großmuth zu zeigen, da er, wie die. meiſten 
vormaligen Sranzöfiihen Heerführer ein fehr anjehns - 
liches Privatvermögen befaß, welches er zum Theil als 
Gouverneur der Hanfeftädte in den Jahren 1808 und 
1809 der Erkenntlichkeit des vom ihm ſehr ſchonend 
behandelten Handelsftandes verdankte, indeflen machte. 
er einen fo großmüthigen Gebrauch von demfelben, daß 
fein. disppnibles Vermögen jetzt nicht über 600,000 
Specrthlr betragen fol. Der, allgemeine Liebling der - 
Mation ift der Erbprinz Oscar, der mit einem einneh⸗ 
menden Betragen liebenswärdige Offenheit und jugends 
liche Lebhaftigfeit vereinigt... Die auswärtigen Vers 
haͤltniſſe zwiſchen Schweden und dem mächtigen. Rußs. 
land waren fortdaurend fehr freundfchaftlih, und dier 
ernfihaften Worftellungen von England, haben dem 
Stoseholmer Hof bewogen, von den Beldftigungen 
‚aller Schiffe, welche auf dem Kattegat fegelten, unter 
dem Vorwande der Vorſorge für den Sefundheirsftand 
Europas abzuftehn; Dännemarf äußerte auch bey dies 
fer Selegenheit eine weiſe Mäßigung, und man erwark 
tete im naͤchſten Monate in Eopenhagen Schwediſche 
Bevollmaͤchtigte, welche jetzt mit den gehörigen. Ins, 
ftrustionen verfehen wären, um die. Erfüllnig aller. 
ruͤckſtaͤndigen Puncte des Kieler Friedens ı Tractat gi 
RN cht des un. von cal am der — 
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Staatsſchuld und der reſervirten Daͤniſchen Domaine 
abzumachen. Sehr viel trug die Verwendung des 


Engliihen Hofes zum: Beften von Dännemark hiezw 


bey, da dieſer erftere von Schweden die Erfüllung des 
Kieler Friedens s Tractats (wie es in der Englifchen 
Note Hieß: totalement et lojalement) verlangte. — 
In Norwegen hatte. die freywillige Subfeription zur 


Errihtung der Nationalbank, keinen befondern Forts 


gang, und man fürchtete; daß es bey den großen Laften 
eines fo armen Volks ſchwer fallen würde, die gezwuns 
gene aufzubringen. Micht allein wurden kurz nad 
einander 15 läftige Verordnungen erlaffen, von denen 
diejenige, welche das Verbot der Einfuhr des Brantes 


weins enthält, die befchmwerlichfte iſt, fondern die zer— 


fireuete und verarmte Population von 880,000 Mens 
ſchen, folte auch noch 1) die gewöhnlichen Aus 
gaben des Reichs von 1,437, 100 Species. jährlich 
nad) dem Budget für die drey Jahre, vom ıften Ju—⸗ 
lius 1815 bis Iften Julius 1818, 2) einen’ freys 
willigen oder gezwungenen Einſchuß zur Nationalbank 
von 2 Millionen Species fogleih, 3) ebenfalls in 
diefem Jahre 2 Millionen Rbthlr. Mennwerth zur 
Einlöfung der Bankzettel beytragen, deren ganze 
Summe fih über 20 Millionen Rbthlr. M. W. oder 
2 Millionen Species beläuft. Dieß beträgt. für den 
Kopf in diefem- Jahre über 4 Species oder, 2. Holläns 


diihe Dusaten! Das Volt war aljo im Ganzen, mit ' 


feiner gegenwärtigen Lage und. dem legten Storthing 
nicht fehr zufrieden, wie leicht zu erachten iſt, und der 
Cours beſſerte fih nicht, fondern blieb auf 42 pEt. 
gegen den Dänifihen Cours fiehn. Ungeachtet der 
Kronprinz uͤbrigens die Volksrepräfentanten mit feiner 
gewöhnlichen Huldreichen Freundlichkeit behandelte, und 
einige derjelben, unter andern den freymäthigen Achten, 
Normann Ehriftie mir Orden und andern Auszeichs 
Hungen beehrte, ſoll er doch verfchiedenen er 
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der Oppofitionsparthey, indbefondere Hanſen Bey bin 
Privat s Audienzen lebhafte Vorftellungen gemacht 


haben , und. man wollte in Chriftied Rede am Schlufe 


des Storthings eine auffallende Kälte bemerken. Sons 


derbar war es, daB Schwediſche und andre Blätter 
den Ausdruck Nordifhe Halbinfel, den Ehriftie 


ausdruͤcklich brauchte, und der ſich in bder-Meichäzeis 
tung von Chriftiania befindet, in Scandinarifihe 
Halbinſel veränderten. — . It 6; 


# i u r 





h | XV. | — | * 
Verbrennung der Algierſchen Flotte. Kurzer; 
Kampf und Waffenftilljtand zwiſchen Mgier, 


England und Holland, Sonftige Merk 


würdigfeiten Großbrittanniens. 
Freylich if die Naubflotte der Algierer vers 
Tbmwunden, und in England und Holland werden 
Sefe wegen des Siegs gefeyert, den die Brikfifch-. 

iederländifhe Seemacht am arfien Auguft 


über Die ihrer Kriegsfahrzeuge beranbten Korfarem, . 
erfocht, und welcher einen jweyh Tage darauf geihlon 


fenen Waffenfillftand zur Folge hatte, Sf aber 
Durch die Durch Feuer bewirkte Zerfiörung der Aldies 


rifhen Marine die allgemeine Sache der Menfchbeit, 


an den barbarifchen Bewohnern der Nordaftika HR. 


Das Unternehmen des Lords 
Garantie nicht, ge England ſelbſt wünichte die 
beit, daß der j 
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WeltsEnde ber Seeräuber Fommen möge, Ein 
Dichter fang dafelbfi: Ä | 
 „I£towns fall round the people’s ears, 
And Day for ever disappeats, 

» Why letirbe — thy Day Algiers! 

" That world. of Pirates ending ! 

Einfondoner Blatt äußerte vor Der Nachricht von der 
Derbrennung der Algierifchen Flotte, daß für die 
Sache der Menfchheit aͤußerſt wenig für die Folge ges 
vonnen fen würde, wenn auch die Ervedirion den 
beiten Erfolg hätte.  », Ob Algier brennt, faͤhrt dafs 
ſelbe fort, das ift den Zurfifchen Truppen, melde 
dort über die friedlichen Mauren unumſchraͤnkt beres 
hen, fehr gleichgültig. Ob die Algierifchen Kriegs— 
ſchiffe im Hafen zerKöre werden oder nicht, iſt auch 
don geringem Gewicht. Kür ihr Geld Faufen die 
Korfaren von andern Staaten bald Schiffe wieder, 
wenn fie diefelben auch nicht bauen wollen. Die Zers 
förung der furchtbaren Werke des Hafens und das 
Verſchwinden der Stade Algier müffen erfolgen, ehe 
Man an Ruhe denken Fannz aber dasn find die-gegens 
närtigen Huͤlfsmittel niche binlänglib. Europa hat 
der dienſtloſen, aber kriegsluſtigen Männer fo viele, 
narum denft man nicht Darauf, Durch fie unter der 
feitung "eines zwerten Genferichs im dieſen fruchtbas 
ten Gefilden ein chriftliches Reich wieder zu gründen 7?" 
Diefer zweyte Genferih münfcte ein kuͤhner 
Dritte, der berühmte Sir Sidney Smith, su 
merden, Er fliftete in Paris einen gegen Die Ge 
tänber errichteten Verein (institution antipi- 
rate), Deffen Mitglieder fich unter feinem VBorfig im 
dem Hotel des Eongreffes, in der Straße St. Honore 
serfammelten. Die Brittifche Regierung ik indeß 
mit Diefem Ideen nicht ganz einverfanden, Um fie 
su wealifiren, hätte fie nicht bloß eine Slotte, fondern 
auch eine Landungsarmee ınach der Afrifanifchen 
Küfe fenden müffen. Ein fchwaches Landungs-Eorps 
bärte nichts ausrichten Fönnen, da der Dep eine 
Maffe indisciplinirter, aber durch den Fanatismus er: 
bipter Suppen sufammen gebracht hatte, zu melcher 
ale Scheiks oder Herren der Maurifchen Dorfichafs 
ten und die Anführer der Arabifchen Stämme mit 


men leichter. Meuterey gefioßen waren. Die | 


Sauart der Haͤuſer im Algier ſicheri fie aiemlich gen 
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gen die Wirkungen eines — — da ſie von 
Stein gebauet ſind und flache Däder haben. we 
monftrirte micht auch das Journal the quarterlyRe- 
view, daß die Barbaresfen » Staaten fur 
England von der Aufferfien Wichtigkeit wären, 
befonders auch in Rückfiht der Verproniantirung won 
Maitha und Gibraltar, daher es für Großbrietannien 
Follbeit ſeyn mürde, ſich in den heiligen Bund 
einzulaffen, den Sir Sidnen Smith und ſeine phi⸗ 
lantbropifchen Freunde vorgefchlagen bättem! 7 
Am asien Julius fegelte der Admiral Lord Er 
mouth mir dem Admiralsichiffe Queen Charlotte 
von 100 Kanonen von Portsmuth ab. Seine Floste 
befand aus s Linienfchiffen,, + Fregatten, 5 Eoroet 
ten und 4 Bombardier : Schiffen, und war mit 
Werkzeugen der Zerfiörung reichlich verfeben. 
gieng am 2ten Auguft.bey Liffabon vorbey, amd Fat 
am gten bev dem Felfen von. Gibraltar am Die 
erhielt die Erpedition gegen bie Seeräuber am der 
Afrikaniſchen Küfe noch mehrere Mittel für ihren 
Zweck. Auch ermartere der Holländifhe Vice 
tal van de Eapellen zu Gibraltar die Flotte des 


Lords Ermouth, um fih mit feinem Gefchmad 1.4 
6 Fregatten und einer Coreette am fie sanzuf 
& 


| 

















































und mit ihr den Zug gegen Algier zu untermebmen. 
Am ı4ten Auguſt fegelte die vereinigte Britt | 
derländifche Flotte von Gibraltar ab. Sie beftand, 
ehe noch der Admiral Penrofe ſid bey ‚Maltha 
mit ihr vereinigte, aus 32 Kriegsfcbiffen, melme die 
Admirale Exmouth und Eavellen gegen Algier führten. 
Hier batte der Dep alle möglibe Bertbeidir 
gungs, Anftalten getroffen. Auf den Batterien hatte 
er die ſchwarze Fahne aufſtecken laffen. Much mehert 
zu Tunis und Tripolis, die Fahne Mabomeds, das 
Beichen eines Meligions- Kriegs, eines gemeinfchafelis 
en Kampfes der Mufelmänner gegen. Die Chriften. 
Die Zürten nahmen indeß an demielben feinem‘ 
heil. Weder die Vorftellangen- des Alaiertichen U 
geordneten, der am 2ıfem Julius feine feye 
Audien; bey dem Großvezier zu Conftantinopel ba 
noch die von ibm mitgebrachten Fofibarem &e 
deren Werth auf 3000 Türkiſche Beutel ’ge 
wird, konnten die Pforte bemegen, fich ‚des | 
Algier anzunehmen. Theils möchte fie demſelb 


— 
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eine Demuͤthigung gönnen, damit der Ulgleriſche 
Staat nicht zu mächtig würde, theils fchien es + 
bedenklicy, ſich in dieſe Fehde deffelken mit England 
und andern Chriftlihen Mächten zu mifchen.. Ers 
‚tangte der Dey von dem Greßherru aber auch keine 
- Unterftägung, fo gewährte. ihm ein Ehrifilidher 
Staat doc Eurz vor der Ausführung des Kreußugs 
wider Algier eihe bedeutende Hulfe an Geld, Eine 
Meapolitanifche Fregatte fegelte am zıflen Julius 
von Gibraltar ‚dabin ab, und uͤberbrachte im dieſer 
eit eine Summe von 300,006 Piaftern zur Löfung 
er Neapolitaniſchen Sclaven. Könnte man ſich biers 
ad wundern, wenn der Uebermuth der barbarifchen 
Geeräuber täglich zunehme, wenn fie die Schiffahrt 
im Mittellaͤndiſchen Meere mehr mie jemahls beuns 
ruhigten, Italiens Küften brandfchagten und fich zu 
ran und Bona Gränelthaten gegen die Chriften ers 
laubten? In diefer Zuverficht glaubte der Dep vom. 
Algier auch, der vereinigten Macht von England und 
Holand trogen zu können, und er hatte mit außer 
ordentlicher Thaͤtigkeit alles aufgebeten, um ihren 
Angriff abzumehren. Bey Algier war ein Armees- 
‚ Korps von mehr ald 20,000 Mann zufammen gezo— 
gen, Die ganze Stade glich einem Laner. Die Wäle 
waren mit Kanonen befegt, deren Zahl einige Nach— 
richten auf 200, andere gar auf 1200 angeben. Bes 
ſonders war der Hafen ſtark vertheidigt; 12 neu ans 
brachte, mit fohwerem Geſchuͤtz verfebene Batter 
rien, hatten die Beftimmung, die Rhede au-fchägen. 
Dieſe Anftalten wurden zum Theil von einigen frems 
den Artillerie: und Ingenieur, Officieren, befonders 
don Srangofen, geleites. Weber alles führte. indeß 
ae? den“ Dberbefehl, der Aündlich alle Poſten 
uchte. N | | 
Endlich, am 27ſten Auguſt Morgens, erfchien 
‚die von ihm erwartete Englifch: Horländifde 
Futte vor Algier. Die von ihrem: Befehlshaber 
— Friedens-Vorſchläge wurden von dem Dep 
Abermüthig abgelehnt, und darauf beaann ſogleich 
"um halb 2 Uhr Mittags der Kampf in furdhtbares | 
Naͤhe. Der Admiral Lord Ex mouth legte ſich 
"felbk nur einen Piſtolenſchuß welt vor dem Eingang 
> deb Hafens; die übrigen Englifchen-und Hollaͤndiſchen 
 Lihjenfchiffe, Fregatten, Bombenſchiffe und Kanonen | 


# 
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böte befchoffen die Batterien der Korfarem, die Stadt pn 
und den Haiendamm. Die Wirkung war fhredlihh; 





















rung des Lords Ermonth, ein Waffenkillkfand 
geichloffen, nach welchem Die Algierſche Megier 
den vorher bartmäckıg befrirtenen Brundfag Der 21 
fhaffung der Sclaverey der Europäer als 
erkannte, ale Erfag für den zu Bona und ‚Dran ger 
flifteten Schäden, Die ‘300,000 Piaſter abliefers, weine 
fie erſt Fürzlich von Neapel erhalten harte, auf die 
Eonfulargeichenfe Verzicht leiftete, und fich anbeifchig 
machte, in fürftigen Kriegen mir Europaiihen Mid 
den, deren flnierrhanen ald Kiiegsgeiangene zu bes 
handeln. Diefe Bedingungen, die fih aud anf Mol 
land. erfirecften, deffen Gerhmwader an dieiem Kampfe 
rübmlichen Antheil genommen hat, folltem Dur einem 
feyerlichen Traetat zwiſchen Algter und den beuden 
Mächten, melde dieſem Naubflaat gedemüthigt, aber 
leider nicht vertilgt noch tür die Zukunft unfhadih 
emacht haben, noch näher beſtiumt werden... DIE 
Engliſche und die Niederländifche Marine, und dereg 
beyde Anmirale metreiferten am z7ften Auguft an 
Unerfchrockenbeit und Ausdauer, Lord Exrme it N 
mäblte fich den nefährlichtten Yunct aus, und br 
bauprete ihn bis 9 Uhr Abends, ungeachtet Ne. en⸗ 
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ar As ierſchen Schiffe den Untergang " * 


en Adm raleſchiffes beforaen 
Ein eben IS fänsiee Bay mi iu ie —9 











Algier, nahm der mir 
x — Srotbeitrgune in —— —9* a 
it mehreren mich tige Elan) Skin 
ckeln dropre, —— der Meng 
Berbindung mit, ie he H — von, feinem: 
her geſchloſſenen FriedengsKracta 

ten mol a! wurde von dem engen Gen 


—2* Ahr von ee * 
ie Der mit Sturm, hen HR Ma 
hei ste der General RER 





Mg ans d een Bi ri m. der 


Napaul 
Une lernen vi * ae h ji Hei 
| ——— € vortheilbafte 
N Hi ndien, wo kur 
—9 ed⸗ su Enplands ER * 
—— leben, if die 4 
im Brittifchen in ’ ** 
alten, die auf einen I 3 
gen Staaten deuteten. Freut 4 Der Si 
9 — RR. Öntch die Fi Ein anderuß 
aus Frankre ‚Wie gern apuleon © 
| — auf der FL ni Helena i at 
Julius Pine vermißt “nd feon,, 
en in Mord: — 3 anna A 
Sabresfei Pehrre der Admiral Co | 
Maparke nach diefer Snfel debra in: ehe 
dachung daſelbſt angeordnet harte, nah Enland —* 


0 Mehrere Öffentliche Ausdrade ber Unjufriedepr 
2 ohne Folgen geweſen In einer zahlreichen 

















Mmlung, weicher Die Herzöge von Dorf, Kem 
lit. Journ. Sept. 1816. 44 | und 
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Säneligteit obne Beyſpiel zur zroßen Ehre deu Nas 


deſſen Sau find, geübt werde, bier herabgefhleu« 
dert. 










Tage 10, nal 
ve, mi 

“allen Dingen verfeben und dutch 5; zu Gibraltar an ⸗ 

Geifte und mit der günftigften Hoffuung ab, ibt 


_ 


Ankunft, Die ich felbft m fo mehr win De 
Ih am Tage dot meinem Abgange vom. Gibralt 


gum Hanptgegenikände meines Angriff 


vieler Mübe fü glüdlih geweren, verkleidet ale Ri 4 
Tdipman Die Gemahlin und die Locıer des Com 





in folte, | er; 
unglägliherweife uarer dem Thore der Se 
—* Wundarzt ihm einen Schlaftrunt ge 


+ “ar ” 
| 
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ben hätte, und ber CHirurgus, 3 Midfhipmen, Hm) 
ou — ad — 5 —— * 

gewöhn en efangnißen verhafte [2 
baften.. Das Ki H - 


den Dep mir zuseſchickt, und dies muß von mit ale - 
ein einfamer Beweis von Humanität bemerft werben, 
Der Dev fagte dem Eapitain Dafbwood, daß er wohl 


ß 
eu, umd fragte benfelben, ob ee fie fo verbielte, 
Der —— daß der Dep eben fo viel 
e, nd und wahrfheinlig aus denfelben uel⸗ 


Aria co den Beitungen. Capitain Dafh vod 
betätigte ferner, bei oöngefäbr 4000 M 


mern des Landes gefammelt und bie 


e lägen im Hafen 
ud 40 bis 50 Kanonen: und Mörferböte wären (dom! 
fertig ; andere würden no ausgerüftet, Der Dev 

te den Conſul in enge Verwahrung gefhttt, und 
weigerte fib, Benfelben auszuliefern oder für feine 
 derfönlihe Sicherheit zu baften; auch wollte er nie 
ein Wort über die angehaltenen Officiers und Leute 


NEE fo nahe, als ich es vorgehabt. Da eine Winds 
‚ Mille uns überfiel,. fo benugte ich diefe Gelegenheit, 
um ein Boot mir einer Sriedensfahne unter Bededung 
der Flotte ahzuſenden, und die Forderungen zu machen, 

(u im Namen des ein) Negenten machen 
e 
c 


fi iR nd wovon eine Abfchrift 
—8 
vort 


ten, wenn keine Antwort erfolge. Der Hafen: 














tain Fepegnete ihm bey dem Molo (Worfepen ), 


en wolle, und erhielt zur Antwort, daß zwen 
—R —28 Die Slotte Harte durch Mülfe 


eines 


\ * 2 ’ y- = un 
f — 1 J 
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ines leichten Windes jetzt die Bad erreicht und" * 


fepte' die voͤte und bie Flottille in gehörigen Stand. 
Ym 2 Uhr, als id bemertte, daß ber Hffieder ba8 


* 


dreyh Stunden verfloffen waren, fignalifirte i 
die Schiffe ‚fertig wären, Da bies bejabend bean 






t un 
auf bie uns folgenden Schiffe. Dies 
durch die Ducen Sharlotte erwiedert. N, 

Kun begann eine Kanonade, welde {o Tebba 
und anhaltend war, wie fie, als Ic glaube, wol mie - 
Statt gehabt hat. Sie fieng umznot 3 uhr an und 
dauerte bis 9 Ubt ohne Unterbrebung, und börte 
erit um 115 Uhr gänzlih auf. Die mir. gleich nach⸗ 
folgenden Saiſſe nabmen ihre Station mit bewus⸗ 
derngwärdiger Ruhe und mit einet folden Ge mbheit 
ein, die meine größten Hoffnungen übertta —— 
erbielt die Brittifhe Flagge pay irgend einer 
genheit eine eifrigere und ruhmvollere Unter 
Weiter, ale unmittelbar um mic herum die £in 
zu übörfeben, war mir unmöglich; allein mein J 
trauen auf bie tapfern Dfficters, welce t d | 
Babe zu commandiren, War fo groß, daß Ib 
feine andere Gegenftände backe, und ic | 
auf ipren Stationen bloß durch die verheerende Würs | 
fung ihres Feuers gegen die Wälle und — 27 

er 


x 


ald nachher in gehörigen Swifhenräumen fei 
gatten, welche auf die Slankbatterien ein gut 
tetes Feuer unterhielten, genen welde « 
deden unternommen batte, da es nicht in 
Macdt geweſen, wegen Mangels an Rau | 
Sronte des Molo zu bringen. Mit Sonnen-Unteig '= 
erhielt ich eine Nachricht vom Contre Admiral * 
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‚über den ftarfen Verluſt des Ampregnable, welder 
* Todre und verwundete hatte, mit der Bitte, um 
- eine Sreaatte zur Ableitung des Feuers, unter welchem 
er lc befand. Die Glasgow neben mir lichtete ſogleich 
die Unter; aber der Wind war dur die Kanonade - 
vertrieben, und fie war gendtbigt, foaleih wieder zu 
enfern, und erbielt beynahe eine beifere Voſition als 
zuvor. Ih batte dama!sd an das Erplofiong : Schiff, 
unter des Zieutenants Flemino und Herren Warners 
Commando, durh Capitain Meed, von den Inge⸗ 
nienrs, Drdre gelaudt, ed in den Molo bineln zu— 
Bringen; aber ber Sontre: Admiral glaubte, daß es 
ihm arößere Dienite tbun würde, wenn es unter 
den Balterien in feiner ronte aufflöge, und 19 
e dazu die Ordre, welde auggefübrt ward. I 
feß dem Eontre-Admiral bann fanen, daß ich alaubte, 
da viele Schiffe (bon brannten und die Serftöhrung 
des Banzen gewiß ſey, den wichtigften Theil meiner 
Knfteuctionen ausgeführt zu_haben, und die nöthia 
Anfkalten zum Abzug ber Shiffe machen wolle, mit 
„dem Benfügen, daß er bafelbe auch mir feiner Div 
Kon fo bald aid möglich thun mög. | 


Es gab ernfie Augenblicke während des Kampfs 
die Ha nicht zu befchreiben vermag, welche durch 


den. ch batte lange den Bitten Der umſtehenden 

.. am einen Verſuch gegen eine ausliegende Zregatie 
*— 100 Schritte weit von ung miderfianden; endlich 
- gab id nach. Major Soffer, welcher feine Comes 
pagnie Mineurs gerite fanden "worte, bat inftändig 
‚Erlaubnis, den Lieutenant Nicards, IN der großen 
barfe begleiten zu dürfen. Die Sregatte wurde 
augenblicklich erfiegen und tar in ıo Minuten iM 
amimen. Eim braver Junger Midihipman vom Nas 
etenboot No, 8. murde durch feinen Enchufiasmus 
»baleich «8 ibm verboten WAR, verleitet, der Barfe 
iu folgen, um fie zu unterKüßen,. und murde Hark 
Bermwundet, fein Camerad getödtet und zugleich 9 VON 








ete, litt weniger umd verlor Nar 2 Mann. 

ndlichen Batterien, um meine Divifon waren mM 
' 20 Ubr zum Stiärchmeigen gebracht und in einem 
. uptande des vohlommnen Anins uud der —— — 


Fur _ 
*1 


der Mannihalt. Die Barke, welche geſchwinder * — 
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Das, Feuern.der Schiffe wurde ſo viel moͤglich e 
ſtellt, um das Polder zu. ſpaten, und nur fp 
gegen ein paar Kanonen zu ermiederm, dje,banın. 







waunn auf und fchoffen, moben zugleich. ein For a 


sen Wunfb den gewöhnlichen a 
Erwartungen maren erfült. Ale H 


J Dienfte gut, und, benutzten jede Gelege 
n Bewegung. Die- Bomben von den-Bo 


aut gemorfen, und. ob-fie gleich über. und-fiogen, ba 


‚ib doch von. feinem aden gehört, de 
Schiff dadurch il Alles wurde in. 


en. Na 
j ji ‚eifplgem.:bepfiegend. Ich Hin.fe 
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et von. der. Küfte erfahre ich, daß der Keind 
Di8 7000 Mann an Todten und Verwundeten hat, 

Ib habe die Ehre zu ſeyn 34, 
TER E Ermoutb, 
Lifte ber Zodten und Werwundeten, 
Srittiſches Geſchwader: 15 Dfficiers, 88.Geeleufe, 
39 Seefoldaten, ı See, Artilleriff, x Rakerenmerfer, _ 
Eromarntgen, sodt: 59 Offieiers, 459 Seeleute, 

Seefoldaten, 5 Gee:Artilleriften, 14 Sapeurs und 
Mineurs, 4 Ralerenwerfer, zu Schifeiuagen und 
22 Guperpumeraire verwundet, : Hollaͤndiſches Ger 
aber: 13 getödtet und 52 verwundet. Unfere 
ie beſtand aus 55 Böten. 


— 
der afen Al d n 
zit de im H —— gler jerſtöhrten 


Vier, große Fregatten von 44 Kanonen, 5 große 
‚betten von 24 bis bis 30, alle Kanonen; und Mörs 
dte net 7, mehrere Kauffabrer, alle Pontong, 
ahtihife, Wanrenlager, Arfenäle, Layerten und 
riegsbedurfaiſſe . * 
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MelinN® mode: XVII. 
Ueberſetung des Berichts den der patriotl⸗ 
ſche Frauen⸗ Verein zu St. Petersburg‘ 
am 26, Junius 1816 abſtattete. Vom 
Staatsrath U. von Turgenew. 
Kl — 
80 worn. 
—— de Ueberſetzung des erſten Berichts, 
Bund nıber patriotiſche Srauenverein zu St, Per 
Iſ, uͤber feine Handiungsweife während feiner 
HahrigemEriftenz, Rechenſchaft ablegt, ift mit deun 
Sr. Meteisburg publieixten Muffifchen: Originale - 
lltpmmen überein ftimmend. » BAR — 
Acher Verein geſtiftet ward, daß er unter dem 
use der vielgeliebten Kayſerin Elifabeth aus edlen 
en der geachteſten adltchen und Kaufmannshaͤu— 
befand daß ſolchergeſtalt Tugend, Macht und 


ebum, eben fo. wie In Preußern vund den uͤbrigen 
—8 ſo wie in Preuß — 
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Deutichland, einen ſchͤnen Bund gefchloffen —— 
der Atmuth zu ſteuern und dadurch viele tauſend 
Mitbuͤrger vom Laſter und Verderben zu reftel, — 

dies Alles ift nicht nur aus Öffentlichen Ylättern bes 
Fanınt, Sondern ergiebt ſich auch bintämatich aus deme 
erwähnten Berichtes Es märe auch he 







































flühig nur eim einziges Wort zum. Lobe-eines Vereine— 
dDiefer. Art hinzuzufuͤgen, denn wo folche Shaten ſyr 
chen, iſt alles Meden und Schreiben eben, fo uunug, a 
menn man den blauen Himmel Gottes mit einen golt 
nen Nabm zn verzieren wedächte, Dies mag" 
dings: ‚dahin deuten, als wenn es weit beffer ma 
Hiel zu thun und meniger zu reden, und dieſet 
wöchte wohl auf manche Hirten und: manche 
anmendbar ſeyn Indeſſen, hat man etwas 
gethan, fo muß man and) verfichen, fo davo 
den, daß die Handlung fich Flar und, Deutlich ® 
Siane eines Jeden darſtelle dem man erzählen 2 
it Dieier legrern- Hinſicht ift Der. benannte Beriay 
ir uns eine merfwürdige Ericheinumg,, infofern m 
nämlich die ueberfetzung deffelben nenes Licht 
tigern Beuriheilung des Ruſſiſchen- Gefchäft 
geben Fann. | * 
Wir Deutichen ſind gleich jeder andern Nas 
in dem Falle alles dasjenige, was in: einer und W 
befannten Sprache aefchrieben ift, bloß mach Weber 
fenungen beurtheiſen gu muͤſſen. Wir halten 
eine Ueberſetzung fuͤr eine wichtige Sache, N 
unſer Urtheil beſtimmt, und dies letztere iſt gerade 
erheblich, als es das Urtheil eines. Wolfe uber 2 
Aufklärung, Litteratur und den aus dieſen hervorg 
henden Privat: und Gefchäftsfiyl eines andern Wolke 
nach Umftänden zu ſeyn pflegt. Der seettol,. 
unter dein wir bier nicht nur dem. niebern, it geric = 
lichen und andern Aeten zwiſchen den verfchtebene 
Behörden-gebräulichen, fondern aud) Dem hoben wen 
Heben, ın melden der Monat zu feinem 
ſpricht, in welchem alle Öffentlihe Berihte, R 
1. mw. abgefaßt werden, iſt ats bh muchı 
—— LE ade —— — ſelben auf 
en Gegenſtand, oder der Form au Materie, ger 
mwöhntich auf die @eittesfähigfeit. Anffiärung U - 
Sınnesart derjenigen Stantsbeamten geſchlo ird, 
die dieſe wichtigen Asten mis ihrer Unse vo 


* 
* 
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ſehen und weil man gewöhnlich hieraus wiederum ei— 


% 


a Schluß macht, in was für Hände die 
Zweige der Staatsverwaltuug feyn moͤgen. 
Dbgleich nun nachfiehender Bericht nur die Hand: 
lungen eines Frauenvereins enthält und ſolglich nicht: 
2 zu den Aeten der Regierung gehört, fo If 
erfelbe doch eine Öffentliche Aete einer unter dem 
use der Ruffifchen Kavferin ſtehenden Gejellichaft 
und der unterzeichnete Gefchäftsverwalter, wie man 


‚aus feiner Würde als Staatsrath erfieht, befleider 


wahrfcheinlich eine der erfien Neicheftellen umd iſt 
vermuthlich wohl in mancher andern Hinficht eben fo 
wirkſam, als in den Gefchäften des Wereins, 

Don Diefem Gefichtspuncte aus betrachtet fey es 
alſo verſtattet, die Ueberſetzung jenes Berichts, als 
erne dem Ruffiichen Gefchäftsfinl fehr vortheilhafte 
Eſcheinung herauszubeben, denn obgleich fie weiter. 

t8, als eine fchlichte Verdeutſchung des Originals 
su feyn fcheint, ſo unterfcheidet fie ſich doch von 
mehreren andern Weberfegungen dieſer Art durch fols 
gende Vorzuͤge: Die Gedanfenreihe ift logiſch richtig, 
die Eintheilung der Materie ſyſtematiſch, der Vortrag’ 
dem Gegenſtande angemeffen, der Styl gebildet,-nicht- 
mit unpaffenden Metaphern üuberladen, die zwar in 


der Driginalfprache vieleicht manchem gefallen Fönz | 


nen, aber nur alddann geduldet werden Dürfen, went. 
fie einem allgemein verftändlichen, vermünftigen Sinm 
haben, Was die in dem Bericht ausgeſprochenen 
Gefinnungen betrifft, fo ift zu bemerfen, daß die 
Gtelle, wo der Berichtserftatter von feinemsangebes 
teten Monarchen fpricht, vollEommen mit den Grund⸗ 
fügen -übereinftimmt, die Diefer erlauchte Fürft waͤh⸗ 
rend feines Aufenthalts in Deutichland und Frank 
f ech Worte und Handlungen geäußert hat, und 
liefert Daher einen neuen Beweis der fo ausgezeich— 
nEonfegtienz, durch welche alle, felbft die minder 


» RE der "Ruffiichen  Megierung 


geleitet werden. Gelbft da, wo es nothwendig ift 
ee geindes und feiner Verwuͤſtungen zu erwähnen, 
Ihieht es hier mit Anftand und Würde. Webers 
aupe find die im dem Berichte geaͤußerten Grundſaͤtze 
buman, als es für-ein Volk erforderlich ift, tels 
es der Aufklärung entgegenftrebt: fie zeugen davon, 
»nB, der Verfaſſer die Rechte des Staats Im der 
gi ürge 


864. XVII. Morde Amerika. 7 


: Bürger, die Northeile und Mängel bürgerlicher Were) - 
fallgnaen BAR, wie fie eim Staatsmann Fenwen 
muß und fol, DEKEEL N 2 
; Da wir nun alles dieſes nicht. vom jeder ander 
‚ Heberfegung fremder Schriften mit gutem Gewiſſen 
Jagen können, fo find wir ſehr geneigt zu glauben, | 
Daß nmiancher Ueberſetzer fich grober Vergehen fchuldig | 
macht und fogar oft in. fo einem Grade ſich en 
Logik, Staats und Gefhäftsterminologie ver 2 | 
\ 
| 






— 


get, daß er dadurch das Drigihal der unvortheilha— 
teſten Beurtheilung ausjegt. In dieſem Glauben baks - 
‚ uns jener Bericht noch mehr beſtaͤtigt, denn wir ere 
eben aus demjelben, dag man in Rußland nicht mue 
meife und gut handelt, fondern auch ‚richtig denke 
und. mit Wurde und Anmuth ſchreibt und: redek 
Auch iſt es wohl feinem Zweifeln unterworfeny. daß > 
hohe Stantsbeamte, weiche alle diefe Worzüge wereme 
nigen, nicht im gehörigen Wirkungsfreis gebraud 
werden und hieraus nicht. die erfprießlichfien Folgen. 
fur Regent und Land entfiehen folten, ee 17T 








Die Fortſetzung folgt.) a 2 
AV X — 


Nord⸗Amerika. Congreß⸗ Verhandiun⸗ 
gen. Auswaͤrtige Verhaͤltniſſe. 
SBGleich den Regierungen der meiſten Europaͤiſchen 
Staaten, befchäftigte ſich auch bie td | 
Repraͤſentanten der Nord-Ymerifanifchen aten 
bis zu ihrer Adjoutnirung am zoſien April- mit. vos" 
ſchiedenen wichtiaen Gegenftänden, welche ſich auf Die“ 
innere Organiſation und die "Wiederherftellung d 
Erhöhung des bisherioen Wohlſtandes des St 
bezogen. Das Haus der Repraͤſentanten diseuti 













rtte - 
Bill, deren wir ſchon in einem früheren Mongtskü 
erwähnten und zufolge weicher $ Fahre nach einan 
„Jährlich eine Million Dollars zum Dienfte ‚ders 
zine ausgeſetzt werden follten, wodurch dieſe e 
Zuwachs von 9 Linienfchiffen von 74 Kanonen, 
Sregatten von 44 Kanonen und 3 Dampfbarter 
oder Sregatten erbalıgn wuͤrde. Zwey von den 
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tkern follteh zut Vertheidigung von New ⸗Orleans 
und des Fabrwaſſers im Cheſapeake dienen. Diefer 


letztere Morfchlag. veranlaßte heftige Debatten, wos | 


bey die Oppofition anführte, daß jede Seeftadt bald 
auf gleiche Mertheidigungsmittel Anſpruch machen 
wuͤrde. Der Antrag wegen der Verleaung der Dampf: 
Fregatten in dem Ehefapenfe. und nad) Neu: Orleans 
ward Daher verworfen; aber dabey beſtimmt, dap diefe 
furchtbaren Kriegsfahrzeuge allentbalben hinzuſenden 
mären, wo man deren. bedütfe, Eine ändere Bill des 
Inhalts, daß der Prafident der Wereinigten Staaten 


‚am Commandeur en Chef der Marine zu ernennen 


wäre, hatte viele Stimmen für ſich. Die Bin, wegen 


der 'nenen Organiſirung nes Stabes Der Armee gieng 


sim Senate mit 15 Stimmen gegen 11 durch, Ein 
‚Anderer. wichtiger Gegetiftand der Verhandlungen war 
der neue Tarif, welcher: insbeſondere die Englifchen 
AN boben Abgaben Unterwirft, um 


u so zu redueiren, wurde daher auch hach. einigen 


gegangen, und beſtimmt für fremde. Einfuhr: Artikel 
einen ſehr beveutenden Zoll non 73, 15, 20, 25, da 
aa 






liche Blumen, Parfünierien u. a, Lupuss 
ae "und hölzerne Manufactur⸗ 


’- 


® ne zu berahlen ſind, erdielt auch Die —B 
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ten. Die — in —— —* | Fr 
wieder in Elingender Münze bezahlen, a 
Dollars, welche fie ins Innere gebr ie a 
die Englifhe Flotte während. des Kriene 
kanifchen Kuͤſten bedrohte, mieder —* 
waren. Eine Bill, um Erhoͤhung der wei 
Minifter in London, Paris und deterstun 12 
Dollars, wurde mit 67 Stimmen gegen 
fen. Dagegen warfen mehrere Amerikan 
den Nepräfentanten vor, daß fie a 
genmwärtigen Umfänden ihrem wollen eye 
der fich auf eine Summe von 595,250 Dol 
Der Wittwe des befannten Generals $ tom, 
- im Duell mit Oberft Burr getödter ns 
i der Eongreß eine Gratification der sit | 
ihres ‚Gatten. — Nachdent der Congreß diefe € 
Rände verhandelt hatte, adivurnirten ih 6 dde 
pe deffelben am zoſten April auf die Botſh 
rafidenten, daß er ihnen nichts mehr" tzugl 
abe. Zulegt legte noch das Departement der 
ammer eine Berechnung wor, zufolge weld 
game Ausfuhr der Vereinigten Staaten Fi 
gen Jahre über 52 Millionen Dollars bein 
deneñ ſich nicht mehr als für 6% Bein 
cher Artifel befanden, In Eutzem @ art ei 
ie Wahl der benden hoͤchſten Regierung 
der Republik. n eier allgemeinen Bert 
der Nepublifanifhen Mitglieder —— 
Monroe zum Praͤſidenten und Towki 
Praͤſidenten beſtimmt worden, und die mm 
‚wollte wiſſen, ob fie diefe Poſten anneh nm vlt 
‚wenn ‚man fie dazu ermwählen würde, wozu fie 
—— erklaͤrten. Die auswärtigen en 
—  sbhälsniffe der Vereinigten Staaten mare 
- nicht fo freundfchaftlich geblieben, als ach 
Aenßerungen des Praͤſidenten bey Eröffnnn ig de 
areffes erwarten: durfte, Mehrere‘) ent 
Be hielten einem mauen : Krieg -MitVEm 
IR ae ‚für unvermeidlich, und die “hohe Abgabe Au auf die 
— Srittiſchen Waunufaeturwaaren fo: wiedee 
—— der BRD en Verfammlung in DNIWPMER 


[27 
Er, 

» t 
#6 


i « m ⁊ u. » > 4“ * £ 8 5 
US r- —5 vie a Duni. rad 


— 


- 
da 





XVvim. Nord: Ammile 867 | 


‚ Canal som Erier&ee nah dem Hudſon-Fluße anzu⸗ 
„ Negen, welcher für den Handel vorn Kanada fehe 
aͤdlich werden. dürfte, erregte in ;Enaland Wizufrier 
— - beaheit, 'indeffen wurde der Handelsverfehr ir jchen 
eder ; Ernada und den Vereintaten Gtaare* Durch 
einen Beſchluß des Englifchen Gouverneurs: Deu 
mond, wieder auf feinen onrınen Fuß hergeſtellt. Auch 
‚ywifchen Spanien und Nord ‚Arterifa waren” neue 
ifferenzen entfianden. Am z9ftem jegelte die Fre— 
gatte Macedonian Eapitaın Warrinaton von Boſton 
#5 mit der Inſtruetion, die Srepheit er ir Eanta 
Martha verhafreren Amertkanifhen Bürger zu bes 
wuͤrken. Sagwifchen barten fich aber die Spaniet 
neue Deleidıgumaen erlaubt; einige Schiffe wurden 
von ihnen und Cumanag aufgebracht, mei mar fie 
Bad St. Marzaretba. befiimme hielt; . verfchiedeue 
. wurden ſogleich condemnirt und die andern erwartes 
gen ein gleiches Schidal. In -Därnemarf ſollte der 
iniſter Kefident Forbes Rectamarıonen wegen Der 
ondemnation verſchiedener Amerikaniſchen Schffe, 
während des Kriege zwiſchen dieſer Matt und Ex 
Sand mahen. William Pinkney, der nach Nußlandges 
fender war, ward sum auferordentlichen Miniſter iM 
Meapel ernannte, - Mit den Judianern war daß fried« 
Le Berhältni wieder heruetellt und der Präfident 
ger eine Proclanatien aus, zufolge welcher die Fore 
Herungen der Cherdkeſen auf einem tireitigen Diſtriet 
in Nerd⸗Carolina ihnen mitsons Doll. abgefauft waren. 
— Die fiarke Emigration von Suͤd Detfchen, Eng: 
Sändern und Freanzofen nach Amerika dauern immer 
et. Unter den erfieren befanden fich verfchiedene 
Mandleute, geſchickte Kabrifanten unb sooo der beſten 
En —9* Matroſen zum aroßen Vortheile der Re— 
WEblit, zu 
ge eige 







ub den letzteren gehören meiſtens Die Anhänger, 
ves vorigen Soſtems; Joſeph Buonaparte hatte eine _ 
—** und fchönbelegene Beſitzung am Gchunlfi 
4 Meilen von Philadelphia. gefaufe und. fich Dafeı 
Biedrraetaffen. - Die Amerikaniſchen Häfen waren mie 
MEnglifchen. Waaren fo ſehr überfüllt, daß dieſe mit 
seitens: Verluſt von 15 bis ao pro Gent verkauft wer 
maußten. ir X * 
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Vermiſchte Nahriheem. 
So glorreih auch die Erpedition er eomdinirten 


29, 
. p wenig darf man ſich fchmeicheln, daß Der Zweck, 






ar gesungen dem Eifer der Offiziere gnd Matroſes 


fegen muß, daß die Barbaren bey dem erſten Kraft⸗ 
Hefübl den Traetat auf's mene brechen: werden? 


einet Erhöhung der Abgaben beruht, der andere‘ 
vom Pau kin wurde vorgezogen, We 
er den Staatsetedit hebt, — _ Dora BR 
" Den aten Detober wird zu Ratzeburg Die feperliche: 
Huldigung der Einwohner des Herzogthums Lauen⸗ 
burg vor ſich gehen 
m Jahr 1960 - betrugen die Einkünfte: von Wuͤr⸗ 
temberg 1,236,437 Gulden bey einer Population 
650 000 Seelen auf ıso Meilen, jetzt euthaͤlt di | 
Königreich 1,396,668 Seelen auf 380. AMeilen, 
die Finkünite betragen 6,328,090 Gulden, folalich 
ben fich bev einer Werdoppelung der Popalation 
Abgaben verfünffächt. — Die andern Abgaben am de 
‚Staat zu 4 Millionen und die Parrochiak suihd 
meinde Laften gu 23 Mill. berechnet, constibhärt jed 
Kopf über 9 Gulden jährlich. Indeſſen Mind die Laken 
et armen Population in Norwegen doch tod ort, 










enn fie bettagen jept blos an Staats » Abgaben 
5 Rehlr. auf den Kopf. 
Hamburg, den ayfien September 1916, 


ur zen - 
I — —— — — — 
* * s / 12 


er Literariſ cher Anzeiger 


zum Politifchen Journal 1816. "September. 





Bey 559. Brocdhans in Altenburg if erfchienen 
. and, an alle gute Buchhandlungen verfand: - 
Aus dem Keben Joſeph Souhe’s, Herzogs von 
Otrauto. Nah authentifhen Quellen und mit, 
michtigen Aktenſtuͤcken für. Die neueſte Zeitge— 
fchichte. Anhang: Brief Fouche's an Wellington, 
Dresden, den ı. Tanuar 1816. 8. geh. 18 Gr.. 
Correspondance du Duc d’Otrante, avec le Duc 
de *** premiere lettre, datee Dresde 1erJan-: _ 
vier 1816. gr. 8. . 0 broch& $ Gr. 
Notice sur le Duc d’Otrante. ' Extraite et tra- 
duite de l’ouvrage allemand, ‚sous:le titre: 
"Zeitgenossen. gr. 8. _ broche 16 Gr. 
Zeitgenoffen, 3ter Seit. (Biographien ausgezeichs 


neter Maͤnner der. neuefien Zeit.) ı Ahr. 


— — — — — 


In der Voßiſchen Buchhandlung in Berlin iſt ſo 
‚= —* Aue und in allen Buchhandlungen 
zu haben:* | A | 

Anilele, Dr. Gcorg, vollftändiges Handbuch der 
neueften Erdbeichreibung u. Statiftik. ır. Band, 
«.ıfte Abtheilung, melde das Brittiſche Reich, 
Spanien u. Portugal enthalt. gr. 3. 514 Dog, 
1816, | 3 Rthlr. 


An Shullebrer. Ä 

„So: eben hat die zweyte Auflage von folgendem 
nuͤtzlichen Buche die Preife verlaffen und if in allen 
Buchhandlungen zu haben: 2 


Vollftändiges Giftbuch, 


— oder — 
Unterricht die Giftpflanzen, Giftminerale und 





Siftthiere kennen zu lernen, und Geſundheit 


und Leben gegen Vergiftungsgefahren ſicher 
Zu ſtellen. Zum Schul; und Privar: Bebraud. 
Mit 35 genau illuminirten, die Giftpflangen und 
Giftthiere vorfiellenden Abbildungen. Zweyte fehr , 
vermehrte und verſſerte Auflage. Preis 16 Gr. 
Wenn fih.die erfie Auflage diefer brauchbaren und 
gemeinnuͤtzigen Schrift binnen einem halben Jahre 


ve ” Ya 


it 


8 


vergriffen hat, ſo iſt dieſes dem —** Beyfal, 


den fie im den kritiſchen Blättern u bey dem Publico 
wegen ihrer Nuͤtzlichkeit fand, zuzuſchreiben. Durch 
fie vird' einem fuͤhlbaren Beduͤtfniß und eurer Lücke: 
in unferer fonft überfüllten Literatur abgeholfen, da 
es früber gänzlich an einem ähnlichen Werke fehlte, 
daß, wie diefes, ais Leitfaden bey, einem [9 wichtigen 
. Theile des Schul; Unterrichts hatte dienen Fönnen, 
und weiches durch fo naturgetreu illummirte Kupfer 
erlaͤutert wuͤrde. 

Raͤchſidem, daß es zum Gebrauch in Schulen böchft 


zweckmäßig ift, verdient es auch .gang befonders dem 


Anfängern der Pharmazie befteng empfohlen zu werden, 
Dbgleich dieſe neue Auflage ihren vielen zweck— 
mäsigen Zufägen megen um mehrere Sage ſtaͤrker 
geworden und auf weit beſſeres Papıer a 8 die erſte 
abgedruckt worden if, fo hat doch der Merleger den 
Preis nicht erhöhet, um die anerkannte Gemeinnuͤtzig⸗ 
ieit dieſes Buͤchleins zu beguͤnſtigen. 
Auf die dringenden Aufforderungen, beſonders feis 
ner vorigen Gemeine in Harburg, bat fi der Herr 
Sonfitorialrath und General: Superintendent Hop 
penfedt in Celle entfchleffen ‚eine Sammlung vom 
Neligionsvorträgen herauszugeben, welche in den vers 
hänanigvollen Jahren von ihm in Harbarg gehalten 


find.. Dbgleich fie für jenen Ort und bie-gnUERERNE + 


| aubt 


Doch unterzeichnete Buchhandlung, daß der 


Gegend ein ganz befonderes Intereſſe haben, ES 
derfelben von der Art if, daß fie allgemeinen 


enfall 


- finden werden, befonders da fie die überftandenen ums 


glücklichen Jahre fo lebhaft in das Gedädenip sus 
rücrufen, ſum innigften Dauke gegen die orfehung 
En und patriotifche Gefihnungen durchgebends 
usfprechen. N 
Die ganze Sammlung, auf gutes Papier gedruckt, 
angeführt zwey Alphabete, wird drey Abſchnitte Mm: 
en: - | Bar: -A,E, 
1) Predigten in den Jahren des Ungluͤcks vom 1805 
bis 1813 gehalten. 
2) Predigten in den Jahren der Befreyung und 
MWiederunterjochung, ıgı3 und 1814 gehalten. 
3) Predigten nach der erfolgten sänslihen Ber 
freyung, 1814 und ıgı5 gehalten, er 
Diejenigen, welche darauf fubfribiren , zahlen Für 
das Alvhaber auf Druckpapier a8 Gr. und auf 


\ 





° 
. 


nbalet 


zT EEE .. 


# 


Schreibpapier ı Kehle. Bis Ende Detobers bleibt 
‚ „ber, Subferiptionspreis ofen; der nachherige Laden 
preis wird bedeutend erhöht werden. 
. Hannover, im Auguft 1816, : , 

| Gebrüder Sabn. 


(In Hamburg nimmt die Buchhandlung vor HH 
u ir Beftelung an.), au 


I — — — 
— Untündigung. —F 
einer Taſchen⸗Ausgabe von Schillers ſaͤmmtlichen 
‚Werfen in 10 bis 20 Baͤnden. | 


Am den fo vielfeitig geaͤußerten Wunfch nach 
einer Zafchen- Ausgabe von Gchillers fänmtlichen 
Werfen zu entfprechen, hat fich die untergogene Ver— 
lagshandlung zur Herausgabe unter folgenden Bes 
dingungen entichloffen:; © 
Es erfcheinen 4 Ausgaben. . 
1) Die erfte auf Velin für 36 FI. 
2) Die awente auf ſchoͤnem Schweizers Papier Für 
2 


7 . 

3) Die Dritte auf ſchoͤnem weißen Druckpapier für 
18 Fl. 

4) nr ‚Hierte anf gewöhnlichen Druckpapier für 
IS ‘ 


3 beyrüinterzeichnung, £ bey Ablieferung der erften 
Abtheilung, z bey Ablieferung der zweyten Ab: 
theilung zahlbar. KR: 
Wer die Zahlung auf einmal Teiften will, darf für 
die Ausgabe auf Velin nur 33 Fl., für Schweizer: 
Dapier 24 Sl., weiß Druckpapier 16 Fl., gemöhnliches ' 
Papier ı2 SI. bezahlen, | 
Diejenigen, welche fih dem Sammeln der Sub: 

. Teribenten umd der Einziehung der Gelder unterziehen 
wollen, erhalten auf 7 Eremplar das ste frey, fo 
daß man alfo, wenn eine Fleine Gefellfchaft von acht 
Berehrern Schillers fich zufammen findet, das Eren- 
plar en weißen Druckpapier für 14 Fl., auf 
‚gewöhnlichen Drucpapier für ıo SI. 30 fr. erhals 
ten; ein Preis, der bey dem Umfange der Schiller; 
hen Werke und in Betracht des Honerars um [6 
iger erfcheinen muß, als der Carlsruher Nach⸗ 
‚Deu, der nichts als die Druckkoſten zu beftreiten hat, 
Pränumeranten 15 1, bezahlen läßt; mithin 
diejenigen, Die fich diefen Nachdruck anfchaffen, nicht 


\ 


















der andern fogar. s FI. mehr besahlen muͤſſen, ſon 
dern auch im weitern Rückichten. den Nachdruck dex 
Driginals Ausgabe wefentlich ee 
den, ren‘ en er ; 
dag Deutichlan riftſteler nicht -einm Er 
—— fuͤr ihre Arbeiten finden, die ek e 
- entfiehen koͤnnte, wenn Deutichland gleicher | 
der Gelege für. drefes — gewiß das edelfie — en 
thum fich erfreute, mie fie andere Ratio A Bir 
oaus. u Vortheil ihrer. Schriftſteler beſitz und 
2 


ben 
ie muterzeichnung wird bis Ende Oetobers a. 


genpiminen,. | 
‘3.8, Cottaſche Buchhandlung. 


n Hamburg nimmt die Buchbandiung von H off \ 
„Sn Sam Campe Deftellungen a): she * m 


Bey G. g Goͤſch en ſind er dienen: J 
ER \ Privatbuͤhnen, iſtes Ban ochei, * 
das Jahr 1817. —— —— * A. M 

CVerf. der Schuld.) geb, 1 Rthlr. 16 | 
— und Crufius, die —— 


nur bey einer der gedachten * Fi., bey; * 












Darſtellungen des innern Lebens in 
Fen. 








5F —— 
Su der, im vorigen Stuͤck diefes Literarkfhen de 
zeigers befindlichen Anzeige von des Hrn. Generali | 
Superintsndenten Ruperti air 
Miscellen, ıfter Band, find wegen undeutk 
Handfchtife folgende Druckfehler eingeichlichen; 
ü Auf. der erften Seite: 
Zeile ıı von 44 l. en ſt. Aufklärung. 
— 79.1. Holthufen ſt. Hallbufen 
— 2vw. 1. auch wohl i noch wohl. 
" Auf der zweyten Seite: 
geile 14 von dben 1. Ipgifche. ft. trag be. 
— 14 9. unten Verfuchung fi. Ver —5 
— 1200. Dur hai } aufguhalten, Be 
— 8 v. u. precum reium. 
— 40. HL, —— . fatidium. ER. 
‚Auf der dritten Seite: IE a, — 
Zeile 2 9. oben unquam ft; — 12552 


a 





















m — ie 2, 33 ders Sy uotie 
‚aranada «von ih — —— at 
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ir Der. er 
des ganzen. —5 
nifchen und Amer 34 nr — 
“IX. Afrika, ‚Der Krenug — 
Fon, mit verſchiedenen Detais ide 
fiaaten; aus; Briefen der D fi 
mout 8 Fidtte —— 
dern die es — Be: 
x Beyträge zuf es — —— 
Rn son Frau — “eine 
Briefen gezogen). —— 
echte Prociamation: ‚der Pat atriot it; 
SL. —— —* ‚gegenwärtiger Las ge" be 3 
en, nach einem Schreiben au: Cape" 
am, — der Trap) 
Ereich, Aufle tung, ‚der, Y 
"Butt ten. Soenftige Feitem. 
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Ueber die Bervegurfachen zu der Milde, mit 
welcher der. Ufurpator Buonaparte, nach 
feinee Verſcheuchung aus — be⸗ 
unse worden iſt. 


(Eingefandt. I 


A. dentenden Koͤpfe in Deutſchland erſchoͤpfen ſich 
in Muthmaßungen über die Urſachen, welche die vers. - 
bündeten rechtmäßigen Negenten bewogen haben, fo 

oße Schonung und Milde gegen den allgemeinen 
end der Nuhe und. Freyheit der Einwohner Euros 
pens zu gebrauchen. Ich habe nicht nöthig ihn zu 
nennen, denn er ift befannt genug, und der Greuel 
feiner haten iſt noch in frifchen Andenken. Die 
Römer machten mit folchen Frevelern, wenn fie folche 
im. Kriege überwunden hatten, fo viele Umftände 
nicht, Man erinnere ſich nur an das Schickſal des 
en und Sugurta, die beyde ſchlecht gefittere 

enſchen waren, aber gewiß nicht Ärger wie Buonas 
— Ben das Sündenregifter dieſes letztern ift fo 
Alegedehnt N daß man nicht leicht einen Miferhäter 

ER * Ocitob. 1816. 535 finden 
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finden wird, dem ein 3 — angepaßt werden kann. 


Das bekannte Schickſal ddes Osmaniſchen Kayſers 

Bajazet des Exſten, den der Tartar Tamerlan übers 

wand und, weil er ſich trotzig bezeigte, in einen 

eiſernen Käfig ſperren ließ, wird von wenigen als 
unverdient beklagt. 


+ =. 
unſere braven die größte Ehrfurcht verdienenden 
rechtmäßigen Regenten, die ſich zur Vertreibung die 


ſes Ungeheuers verbunden haben, werden es ficher 
nicht vergeffen, fondern fi erinnern, daß, wenn es 


demfelben gelungen wäre, mit feinen. Satelliten no 


ferner entfcheidende Schlachten zu gewinnen, und 
wie es feine Abfiht war, fremde Länder zu über 
fhwenmen, er fie in die Steppen Siberiens und 


die Wildniffe Amerika’s vertrieben haben würde, denn 


er hatte fich ja vorgefeßt, und ohne Ruͤckhalt geäußert, 
daß zum Wohl. der Menfchheit nur ein Regent in 
Europa in feiner Perfon eriftiven müfle, meil fein 
Eigendüntel fo groß war, daß er ſich allein zur Res 


gierung der Menfchen mit dem fih ſelbſt gefhaffnen 


eiſernen Zepter für fähig hielt. 


Dieſer unleidliche Uebermuth machte einen Haupb 


zug feines widrigen Characterd aus, und es lafien 
fih daraus viele feiner Unternehmungen erklären, 
. and da er jeßt auf dem Felfen Helena Muffe Hat, 

über feine volitiihe Laufbahn Betrachtungen anzu 
ftellen, fo wird er, wenn ihm fein Verſtand nidt 
ganz verlaffen hat, finden, daß diefer Uebermuth 
hanptfächlich die Urfache feines Falls geweſen iſt. 
Ich führe nur den unmeifen Zug nad) Rußland 
und die zurücgewiefene Friedens- Unterhandlung an, 


wodurch er fih aus der Verlegenheit hätte jeßen 


koͤnnen. Zu der beleidigenden Geringfhägung derje⸗ 
nigen Regenten und Fürften mit- denen er‘ Krieg 
-führte, war er um jo weniger berechtiget,- ald_er in 


un 


den letzten Jahren feines erfchlichenen Regiments 


gewiß 
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gewiß, keine Proben von der Schärfe feines Verſtan—⸗ 
des abgelegt hat, denn die fauderwelihe Sentenz: 
“vom Erhabenen zum Lächerlichen iR nur ein 
“Schritt: _ | 
welche er bey feiner Flucht von Moscau durd War 
hau, nah der Erzählung des Erzbiſchofs von 
Mecheln, bis zum Efel wiederholte, zeiget cher Zers 
vüttung des Verftandes, als philoſophiſchen Scharf 
finn an. Diefe Sentenz wird niemand für richtig 
halten, weil zwifchen dem Erhabenen bis zum Lächerlis 
hen hinab, unzählihe Grade ſich finden, und ein übers 
triebenes Erhabene eine Contradictio in adiecto if. 
Bey der Unterfuhung, 05 der perjönlihe Chas 
kacter des abgeſetzten Wiurpators fih fo vorzüglich 
auszeichne, daß die verbündeten rechtmäßigen Regen⸗ 
ten aus befonderer Achtung gegen diefen Character 
ihn und feine Angehörigen einer befondern milden 
Behandlung würdig befunden Haben, wird es darauf 
ankommen, auszufinden, od derfelbe irgend eine mo— 
talifche gute Eigenſchaft in feinem Leben gezeigt 
habe, welche gegen jeine viele fohlehten in Gegen— 
rechnung gebracht werden fann, und daß aljo gleichs 
fam eine Bilanz über das Gute und Schlechte feines 
Characters aufgeftellt werde. 
‚ Auf das Credit diejer Bilanz wird gefelt wers 
den fönnen: | 
2) Seine Verfchmigheit, denn diefe hat er vers 
ſchiedentlich durch Weberliftung anderer gezeiget. 
2) Seine gezeigte Geſchicklichkeit in der Kriegss 
führung als General, | 
- 3) Seine Kenntniß in mathematischen Wiſſen⸗ 
Ihaften und der Geſchuͤtzkunſt, weiche er in den 
militairiſchen Schulen in Frankreich erworben hat, 
worin er jedoch nichts neues und vorzügliches anges 
geben hat. Ä 
4) Ein mäßiges Redner Talent, 2 
Ä 55“ In 


s 
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In das Debet dieſer Bilanz oder in das Sius 


denregifter feines Character kommen bingegen fol 
gende haͤßliche Züge, als; 


1) Sein unbegrängter Hohmuth, und der Duͤne 


kel, daß er ein über alle andere Menfchen erhabenes 
Weſen zur Beherrfhung des Weltalls beftimmt ſey. 

2) Seine ungezähmte Ruhmſucht. 

Ä 3) Die Vernachläßigung alles ſittlichen Sefühls 
— Recht und Unrecht, wenn es darauf ankam 
ſeinen Ehrgeiz zu befriedigen. | 

4) Die daher rührende Anmafung und Raub— 
begierde nad) allem ihm nuͤtzlich fcheinenden fremden 
Eigentum, es feyen Länder oder Güter, 

5) Seine Graufamteit gegen feine Mitmenfchen, 
von denen er fich beleidiget glaubte, und die gegen 
fie verähten Mordthaten: als zum Beyipiel des Prins 
‚zen Enghien, des Buchführers Palm, der Dldens 
burgſchen Regierungsraͤthe ıc. 
| Seine Unempfindlichkeit gegen das Leiden und 

den Tod einer Million Menfchen, die er durch feine 
mutbhwilligen Kriege aufgeopfert hat, blos um feinen 
Ehrgeize zu fröhnen, fo daß man ihn den Mörder 
derjelden mit Fug und Necht nennen kann, wie er 
denn feine Mordiuft bey Befichtigung der Schlahts 
felder mit defto größerer Zufriedenheit und Vergnüs 
gen bezeuget hat, je größer die Anzahl der darauf 
gelegenen Cadaver war. Er ift unftreitig einer der 
größten Menihens Mörder, mit dem fich ſelbſt Cäfar, 


ungeachtet feiner viel gelieferten Schlachten, nicht 


meſſen kann. Befonders muß jeder gegen ihn aufs 
gebracht werden, der bedenkt, daß die bei Waterloo 
umgefommenen braven Deutfchen und Engländer blos 
Dpfer feines fchändlichen Uebermuchs geweſen ſind, 
denn fie würden nicht gefallen ſeyn, wäre der Freve— 

ler in Elba geblieben. 
7) Seine boshafte Verleugnung aller Wahrheit 
und 


— 
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und feine vorfäglichen Lügen, welche er nicht nur 
bey den Unterhandlungen mit andern Mächten, fons 
dern auch zur Täufchung feiner Untergebenen und des 
Publicums ohne Scheu gebraucht bat. Es wird 
mir erlaubt feyn, einige diefer unverfchämten Lügen 
aus dem politiſchen Sournale des Monats- Aprils 
d. J. Hier wieder ſummariſch anzuführen, da fle 
gewiß jedem unbefangenen Lefer in Erftaunen fegen 
muͤſſen, und nicht oft genug gerägt werden Lönnen. 

An das Franzöfiiche Directorium ſchrieb Buona⸗ 
parte den 19ten April 1797: | 

Sch Habe in Deutfchland nicht eine einzige Con⸗ 

“tribution erhoben, und es ift nicht eine einzige 

vBeſchwerde wider uns.” 
gewiß eine der frechften Lügen. | 
In einem Briefe, aus dem, Haupquartier May 
land, den LIten Movember 1797, nah welhem 
Veltlin, Chiavenna und Worms der Cijalpinifchen 
Republik einverleibet werden, -verfichert er: | 
“Es fey fein. Grundſatz, fid fo wenig wie mögs 
—»lich in die Angelegenheiten anderer Voͤlker zu 
“„miſchen. — 
Wie wenig dieſer Grundſatz bey ihm Wurzel gefaßt 
hatte, ſolches haben ſeine Intriguen ſattſam gelehrt. 
Am Igten Brumaire 1799 ſagte er im Rathe 
der Alten: m 
. “Wir wollen eine Republik, gegründet auf die 
wahre. Sreyheit, auf bürgerliche Freyheit, auf 
“eine National / Nepräfentation, Wir werden fie 
e»erhalten. Ich ſchwoͤre es in meinem Namen. 
Menn jemals ein Meineid erweislich gefchworen iſt, 
fo war es gewiß diefer. — - 

In der Sigung des gefeßgebenden Corps vom 
ıoten November 1799 hielt Buonaparte eine Rede, 
worin die Worte zu finden find: . 

qu’on ne voye donc point en moi un vil 
intriguant. Sein 
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Sein Verfahren muß ihm ſchon damals ſelbſt zwey⸗ 
deutig geſchienen haben. 
Nach dem Abſchluße des Luͤneviller mechens ſagte 
er den 13ten Februar 1801: 
“Der König von Spanien iſt unferek | Sache 
‘treu verblieben, er hat für fie gelitten. _ der 
* unfere Unfälle noch die treulofen Einfhmeihluns _ 
gen unjerer Feinde haben ihn abwendig machen 
“tönnen, Es foll ihm dieſes gerecht wieder vers 
“golten werden, 
Mie Yuonaparte diefe großmiüthige Wiedervergeltung 
ausgeübt hat, ift einer von den Hauptzuͤgen feines 
Characters. In der Nede in Bezug auf den Lüng 
viller Frieden aͤußert er unter andern; 
“Wenn die Regierungen nicht gerecht find, iſt 
ihre Wohlfahrt nur voruͤbergehend. 
In dieſen Worten is er na Pr es Per 
ſtikon geſtellt. | 
Ferner: 
alle Völker des feften Landes werden. PERL 
“in die Gränzen der Mäßigung, der. Bifligkeit und 
der Vernunft zurückweifen, 
Hier darf man nur für England , Frankreich ſetzen, 
fo hat ſich Buonaparte als ein wahrer Pecpher ger 
zeiget, 
Am 2rften December 1804 verſicherte er im 
geſetzgebenden Corps nach der Kayſer Kroͤnung: | 
“Wenn mich der Tod nicht mitten in meinen Acs 
heiten Überrafcht, fo ‚hoffe ich den Nachtommen 
„ein Andenken zu hinterlaffen, welches auf im⸗ 
“mer meinen Nachfolgern als Beyſpiel oder Vor⸗ 
“„wurf dienen ſoll. 
Der Tod hat ihm nicht uͤberraſcht, wohl aber 
die verbuͤndeten tapfern Heere. Auch iſt zu hoffen 
und zu wuͤnſchen, daß er ein warnendes Beypſpiel 
er künftige ähnliche OR „ hu” 
n 


| % derſelben Rede gelobt er: 

AR will das Gebiet Frankreichs nicht erweitern, 
_ tein Staat foli demfelben einverleibt werden. 
Welch luͤgenhaftes Geluͤbde! = 

Bey dem Ausbruche de6 Krieges mit Oeſtreich 
im Jahre 1805 fagte er in einer auferordentlichen 
Bigung des Senats: ' 

“ey feufze Über das Blut, welches diefer Krieg 
⸗Europa koften wird, 


Heilloſer Tartuffe ſchaͤmſt du dich nicht, dich Br 


ſolchen Vorſpiegelungen breit zu machen ? 
“Han iefe das weitere im politifchen Journale 
fach, und uͤberzeuge fih, daß es nicht leicht einen 
größer” politischen Marktſchreyer und unverfchämtern 
Lügrier gegeben habe, wie Buonaparte. Es ift um 
begreiflih, daß die Franzoͤſiſche Nation fih ganzer 
fünfzehn Sahre lang von einem ſolchen boshaften 
Beiruͤger am Narrenfeile herum führen faffen, und 
niemand wird darin Anlaß finden, Scharffinn und 
Kiugheit da, wo er diefes Unweſen tried, zu fuchen. 
8) Seine Geldgier, die ihn zu Beraubung ber 
Einwohner durch allerley ihlechte Wege, da, mo «6 
ni Huͤlfe feiner Satelliten gefhehen konnte, vers 
itete, | j 
9) Die von ihm übertriebene Vermehrung des 
Militairs, welche die andern Mächte zu gleicher 
Kraftanſtrengung nöthigte, und woher ſich leider der 
roße Drucd des Civils und Naͤhrſtandes herſchreibt. 
oltaire bemerkt in feinen hiſtoriſchen Tractaten, daß 
udıwig XIV. durch Beybehaltung von mehr dent 
100,000 Mann Soldaten, als eine ftehende Armee 
in. Friedenszeiten, das üble Erempel den ‚übrigen 
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#* 


Mäshten Europens gegeben, und diefe dadurch get — 


“nöchiger habe, glelchfalls ſolche Kriegsruͤſtung in 
Friedenszeiten fortzuſetzen. Frankreich ſey durch ſolches 


Jahlreiche Militair, welches auf Koſten der — 
= affe- 


— 
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Claſſe ‚unterhalten ‚werden muͤſſe, mehr wie vorhin, 
wo der Soldat bey Endigung des Krieges zu ‚dem 
Pfluge und feiner. Werkftatt zuruͤck gekehrt ‚fey, je 
länger je mehr gedrädt und mit Abgaben belaſtet 


worden. . Wenn nun in legtern Zeiten der Freveler . 


Huonaparte fein Heer bis zu der Schrecken erregen⸗ 
den Zahl von 500,000 Mann vermehrt hat, wenn 
er im Jahr 1812 allein 6000 berittener Uhlanen zu 
dem Kriege in Rußland aufrichtete, ſo muß jeder 
vernuͤnftige Menſch in Erſtaunen gerathen, daß die 
Geiſtes Verfinſterung des Frevelers ſo weit gegangen 
iſt, nicht zu bedenken, daß er mit dieſer ungeheuern 
Zahl Soldaten, die ermerbende Claſſe der Einwoh⸗ 
ner zu Boden drüde, und daß. ein ſolches Heer 
pofitive den erwerbenden Bürger und Bauer durch 
die Unterhaltung und Abgaben in die größte Armuth 
‚ftärze, und daß es negative dem Staate brauchbare 
Arme für die Landes-Induſtrie entziehet, weil ein 
Soldat wenig oder nichts probucirt. 

O! unglüctiches Europa, . diefen Bedruck und 
diefe Beraubung der Zuftiedeniheit in dem bürgerli; 
hen Leben haft du Frankreich und dem vorgemeldes 
ten Freveler zu verdanten. Er hat hiedurch die 
groͤßeſte Miſſethat an der Menfchheit verübet, denn 
es hält schwer, felbft in der Zukunft Troft zu finden, 
da die Ausfiht auf beflere Zeiten, dadurch getruͤbt 
wird, 

Es bleibt für den arbeitfamen Bürger und 
Dauer nur der Wunjch übrig, daß das Syſtem des 
bösartigen Buonaparte mit ihm zu Grunde gehen 
möge, und er mithin Hoffen Fönne, daß das für ihn 


und feine Kinder bereitete Mittagsbrod nicht von 


Soldaten verzehrt, und diefen fein Haus und Bette 
eingeräumt werde. 


Zu der haͤßlichen Seite des Buonaparteſchen Cha⸗ 
racters gehoͤrt 
10) Der 
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Mc) Der Mangel an Großmuth, weiche zu zei 
en.er mehrmals Gelegenheit hatte... , 
II) Die wenige Achtung für. die, Religion, in 
helcher ex erzogen war. 7 
12) Beine Lüderlichkeit, wenn es damit fih fo 
verhält, wie die in, Paris herausgefommenen und 
Ang Deutſche uͤberſetzten Liebfchaften, ‚zum Scandal 
—— Menſchen angeben, „und es durch 
die Uebereinſtimmung mit feinem Befannten Lebenss 
wandel wahrſcheinlich machen. Man ſehe hierüber 
Mapgleon Yusrapsrtes Reiſe nach Frejus von dem 
Grafen. von-Truchjess Waldburg beſchrieben Pag: 38. 
nach, wo bemerkt wird, daß er ſich durch feine Luͤder⸗ 
lich keit eine" Krankheit zugezogen Habe, mit welcher er 
‚feine unmärdige Nachkommenſchaſt vergiften koͤnnen. 
Man halte nunmehr das vorfiehende Debet und 
Eredit feines Sünkentegiftets gegen, einander ‚' ziehe 
das geringfügige Kredit von jenem ab, und“ man 
wird finden und” einräumen, daß die Laͤtitia Buonas 
arte nichts Ärgeres und giftigeres für. die Menſcht 
belt Hat in die Melt ſetzen können, als ihn. 
Ich ziehe Hieraus die Folge, daß diefer gehaͤßige 
Character nicht, wohl ein Bewegtingsgrund zu der.mils 
den Behandlung des Ufurpators feyn könne 
Wie alfo ein anderer aufzujuchen ift, fo frägt 
es ſich, ob etwa Verwandtfchaft und Schwaͤgerſchaft, 
in welche der Ufurpator ſich mit einigen rehtmäßis 
gen Megenten, mie er fih noh im Gluͤcke befand, 
liftig genug zu feßen gewußt hat, eine Veranlaßung 
zu jener Schonung gegeben; oder füllten etwa bie 
verbündeten Negenten der Welt ein auffallendes Bey 
fpiel von Großmuth Haben geben wollen? | 
Sch wage es nicht, hierüber ja oder nein aus— 
zufpreshen, denn foll der bösartige Ufurpator nah 
Verdienft gerichtet werden, fo würde ein nn | 
- 0 
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Rod bie Verbrechen dieſes Menſchenmorders nice 


| abbäßen: ' 


See iſt er, feinem eigenen Gewiſſen überläffen, 
welches ihm bey dem Mangel an ſittlichem Gefühl 
wohl wenige unangenehme. Stunden. machen mag. 
Das — was ihn quaͤlt, wird wahrſchein⸗ 
lich in dem Unvermoͤgen beftehen, feinen. vorigen Le 
benswandel nicht fortfegen und ferner Uebel anrichten 
zu koͤnnen. Er gleicht einer giftigen. Viper, 
dem Topfe, worin fie eingefchloffen iſt, auf den. Aus 
genblick lauret, heraus zu ſpringen und, ME m 

Wenn man an den eifernen Käfig zur 
worin Bajazet der Erſte fein Leben Bent et. hat, jo 
ift. e8 ſchwer, darin kein Uebermaß, der, —— 
zu finden, daß England für ihn ein eigen Haus er 
bauet. Moͤgte es doch ſo ausmoͤblirt werden 
in dem Iſten Hefte der Salier vorgeſchlagen wird. 
Es iſt eben ſo ſchwer einen Grund aufzuſ uchen, 
warum feine Sipichaft indem. ungeftöhrten Beſitze 
des unter. feinen Ausfpicien geraubten Gutes verblei⸗ 


bet. Der. Kerr Profeffor Voß bemerkt in feinen 


Zeiten ganz recht „. daB geraubtes Gut Fein aan 
thumsrecht dem Raͤuber gemwähret. 

Das Publicum wird. es entfhuldigen ,. wenn. * 
über dieſe Fragen keinen genuͤgenden Aufſchluß findet. 
Zum wenigſten hat man angeben wollen, wo dieſer 
Aufſchluß nicht zu ſuchen iſt. Es trift bey dieſer 
Unterfuhung „die, allgemeine Bemerkung vollkom⸗ 
nen zu, daß. vieles in dev Melt gefihiehet, Wovon 
die Urfachen ni angegeben werden fünnen. 
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—Die Joniſchen Inſeln. Merkwuͤrdige 
Rede des Senats : Präfidenten, Grafen 


Theotoky. Griechifches Pamphlet. Neuere 
Merkwuͤrdigkeiten. — 


*2 


die großen Vortheile aufmerkſam gemacht, welche der 


erſte regenerirte Helleniſche Staat unter dem Schutze 
von Großbrittannien, wo alle Claſſen und Staͤnde 
jetzt das lebhafteſte Intereſſe fuͤr Griechiſche Natio⸗ 


-nalität, Sprache und AÄlterthuͤmer zeigen, ſowohl durch 


feine. politiſche als commercielle Lage zu erwarten 
hat, Der Praͤſident des Senats von Corfu, Graf 
Theotoky, ſetzte dieſe kuͤrzlich vor dem verſammelten 
Joniſchen Volke in der großen Kirche in einer ſchoͤ⸗ 
nen Griechiſchen Rede auseinander, deren wichtigſten 
Inhalt wir hier unſern Leſern mittheilen; Der Pariſer 
Tractat, geſchſöſſen zwiſchen den beyden Miniftern 


Wir haben ſchon in einem fruͤheren Aufſatze auf 


von England und Rußland, in deren einem wir un⸗ 


fen dandsmann (Graf Capo d'Iſtria) verehren, bes 
lückte ung mit dem Schuß von Großbrittannien, 
Bon den ‚urälteften Zeiten an, welhe Homer befang, 
ift Feine, Periode der Geſchichte mehr auf unſer Süd 
berechnet geweſen, als die gegenwärtige. Lefet unjere 


Geſchichte in Altern und neuern Hiſtorikern, erinnert 


euch, was in den legten. 30. Jahren unfer Loos war, 
hr werdet. finden, daß wir, den größten Theil ders 


felben in Unruhe und Zwietracht oder unter willkuͤhr⸗ 


lichen und ſchwankenden Regierungen bisweilen ‚ale 
Unterthanen, fremder Nationen „ die uns veradhteten, 


bisweilen als Schuglinge von Staaten, welche auf : 


richtig unſer Wohl wuͤnſchten, aber zu entfernt wa⸗ 
ren, um es befoͤrdern zu koͤnnen, zugebracht haben 
Der Redner zeigt darauf, daß unter den — 


— 


* 


886 1. Joniſche Inſeln. — 


Umſtaͤnden kein Schutz fuͤr die Inſeln vortheilhaf⸗ 
ter ſeyn koͤnne, als der von Großbrittannien durch 
feinen Reichthum, feine Seemacht, feinen ausgedehns 
teh Handel und die hohe Stufe feines Aderbaues 
und feiner Meanufacturen. “Keine Europaͤiſche Nas 
tion bat uns fo jehr die verdiente Gerechtigkeit wies 
derfahren laffen, als die Englifhen Schriftfteller, fie 
allein ſahen und erkannten in üns jene guten Figens 
fhaften an, welche die Franzofen, Deutichen, Stalies 
ner und Ruſſen fo. oft in ihren Werfen herab zu 
würdigen fuchten.. Keine Nation iſt in unferer Sprache 
fo bewandert als die Englifche. Erfreut euch denn, 
Einwohner der Joniſchen Inſeln, eures Fünftigen 
Schickſals. Der Lord ‚Ober Commiſſair Sr. Brittis 
fhen Majeftät wird Hier täglich erwartet, ihr wers 
det bald Sir T. Maitland fehen, deſſen Namen 
wir nur mit Verehrung ausſprechen können; mit 
ihm zieht Sicherheit und Gluͤck in dieſe Inſeln ein. 
Er Hat. unfern Tempel wieder eröffnet, und wird die 
Zuruͤckgabe ihres Eigenthuns Befehlen. Er entferne 
jedes Hinderniß des Handels von unfern Häfen, und 
Ueberfluß wird wieder unter uns bereichen. Die 
Maßregeln die er getroffen, amd —— 

Phillips ſorgfaͤltig verſtaͤrkt hat; haben den B ib 
flungen der Peſt Einhalt gethan, und hen uns 
hoffen, fie bald ganz verbannt zu fehn. Er wird 
euren Bifchof wieder einfeßen und die‘ Ge keit 
ihre geſetzmaͤßige Organiſation erhalten Unſere ortho⸗ 
doxe Kirche wird bluͤhen und den Vorrang vor jeder 
andern haben. Ariſtokratiſche Geſetze werden nicht 
länger eure Sitten, verderben, ihr werdet freye und 
gerechte Geſetze erhalten, gleich denen, welche. große 
Nationen beherrschen, und ihr werdet zum Ausübung 
derfelben die weifeften und vedlichften Männer, die 
Väter und Freunde des Volks erwählt fehen. Eure 
Induſtrie wird wieder anfleben, euer Ackerbku * 
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Heben, ihr koͤnnt eure eigenen Producte in euren 
eigenen Schiffen ausführen, und eine unüberwindliche 
Flagge wird euren Kandel gegen jede Beleidigung 
fhügen. Die Häfen von England, welche uns er— 
Öffnet find, werden ung befondere Vortheile darbieten, 
unfee Handel wird blühen, unfer Land der Samnıels 
plaß der Kaufleute, der Künftler, der Gelehrten, 
Hoſpitaͤler werden für die Armee und Kranken ers 
richtet werden, Öffentliche Schulen für den Unterricht 
unferee jugend, Buchhandlungen, welche die Schäte 
der Altern und neuern Litteratur verbreiten. Der. 
erlauchte Souverain, der uns beſchuͤtzt, wird uns 
unferer Ahnen würdig machen, und wir werden volls 
fommen glücklich leben.” 

Am aaften April kehrte Sir Ihomas Maitland 
von einer Neife nach den andern Sinfeln. zurück und 
‚wurde mit der größten Freude und SKeftlichkeit und 
Addrefien, des Senats und der Geiftlichkeit" empfans 
gen. Indeſſen erſchien bald darauf ein Sriechifches 
Pamphlet, um zu beweifen, daß die Joniſchen Inſeln, 
fowohl ihrer politifchen Lage als dem Character ihrer 
Einwohner nach, unfähig wären, einen unabhängi 
gen. Staat zu. bilden, In einer Republik muß jede 

deynung geſetzmaͤßig geäußert und discutirt werden 
dürfen, und dieß Werk hätte vermuthlich wenig 

Senfation gemacht, wenn es nicht in der Buch— 
druckerey der Regierung (la stampera del governo) 
gedruckt worden wäre. General Maitland (comis- 
sario della Maesta Britannica por gli affari 
delli Isole Joniche) wurde mit Vorftellungen, Klas 
gen und VBefchwerden überhäuft, um diefe zu beruhis 
gen, ſtellte er eine Proelamation aus dem Pallafte 
von Corfu aus, welche alle Beforgniße hob. In— 
defien löfete er einige Zeit nachher den Senat von 
Corfu auf, weil diefer ſich verfoffungswidrig die Res 
gierung über die übrigen Inſeln angemaßt hatte, er 
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die Ottomaniſche Pforte noch immer nicht die Unab⸗ 
haͤngigkeit der Joniſchen Inſeln anerkennen will, 
welche aber durch Englands maͤchtigen Schutz hin⸗ 
laͤnglich geſichert ſind, ſo gieng ein Geſetz durch, 
welches diejenigen, die in Dienſten fremder Maͤchte 
ſtaͤnden, von oͤffentlichen Aemtern ausſchloß, und 
darauf folgte eine Aufforderung die Waffen zu ergrei⸗— 
fen, um die Pforte oder vielmehr den Vezier Ati 


von Janina zu zwingen, die Städte Butrinto, Pres- 


vefa und Voinitza, welhe vorher der Republik Vene— 
dig gehörten, zu räumen; Pergae ward ſchon von 
Englifchen Truppen beſetzt. Außer dem angeführten 
Grunde für die Auflöfung des Senats von Korfu, 
ließ fih auch das für dieſe Mafregel fagen, daß 
man es nicht für rathſam Hielt, die proviſoriſche 
Regierung, deren Mitglieder meiftens von VBuonas 
parte ernannt waren, fortdauren zu laffen, obgleich 
der vierte Areitel der Convention vom ster Novem— 
ber 1815 folgendermaßen lauter: Bis eine» conftis 
tutionelle Charte vollendet und gehörig ratificirt iſt, 
folfen die beftehenden DVerfaflungen auf den verfchies 
denen Inſeln in Kraft bleiben, und ed fann feine 
Veränderung damit vorgenommen wer, als mit Bey; 
flimmung Sr, Brittifchen Majeftät im geheimen 
Kath.” Man befürchtete jedoh, daß das Belek, 
welches diejenigen ausjchließt , die in fremden Diens 
ſten ftanden, Eiferfucht zwijchen den privilgirten Fa: 
milien und deren Ausgefchloffenen erregen werde und 
daß eine folhe Vorſicht paffender für eine Kleine 
beginnende Republik, als für eine folche fey, deren 
Eriftenz duch alle Europäifchen Mächte garantirt ift. 
Die Anzahl der Perfonen, welche fih zu öffentlichen 
Anftellungen eignen, ift jehr Klein, und das Gele 
ſcheint um fo unzweckmaͤßiger, wenn man bedentt, 
daß die Grafen Capo d'Iſtria, Moncenigo, Loverdo 
Metaxia ur a. m., welche befonders für die Unab⸗ 

haͤngig⸗ 
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daͤnigteit ihres Vaterlandes wuͤrkten, ſammilich in 
fremden, Dienſten find. Nah neuern "Nachrichten, 

t die Peſt auf Korfu faft ganz aufgehört, die 

chiffarth leidet jedoch) durdy die Seeräuber im Archis 
pelagus; welhe zum Theil aus. Epiriern,  meiftens 
ber aus Mainotten (den Nachkommen der alten 
Spartaner) beftehn, und auf welche Englifhe und 
Sranzöfiihe Kriegsfhiffe Jagd machen. Sir T. 
Maitland wurde in Kurzem über a in RO 
zurück erwartet. 





II. 


"Auszug aus der neu erfchienenen Schrift des 
Herrn von Chateaubriand, welche den 
Titel führt: De la monarchie selon 
la charte. | 


Wir eilen unfern Lefern aus der Fürzlich mit dem 
Motto: der König, die Eharte und die vechtichaffnen 
Leute, erfchieneneg Schrift des Herin von Chateau; 
‚ brland einen furzen Auszug zu geben, da dieſe in 
Frankreich jo großes Auffehn erregt hat, und auch 
außer diefem Lande mit Intereſſe gelefen werden wird. 
In der Einleitung zu. diefer Schrift heißt es: 
Wäre ich nur ein einfacher Buͤrger, fo würde ich 
mich. fhon bey wichtigen Gelegenheiten verpflichtee 
halten, meine Stimme zu erheben und zu meiner - 
Vaterlande zu reden, mas foll ich denn jeßt thun ? 
‚habe ich niche als Pair und Staatsminifter Pflichs 
ten zu erfüllen, und muͤſſen meine Beſtrebungen fuͤr 
meinen König nicht im Verhältnig ſtehen mit den 
Ehrenftellen, womit er mich Überhäuft har? Als 
Pair Habe-ich die Pflicht auf mich, Frankreich die 
in zu fagen, und u werde fie nn 
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Ats Staatsminifter muß ich dem Könige die Wahre " 
heit vortragen, und diefes fol, gefchehen. Wirde 
das geheime Konfeil, defien Mitglied zu ſeyn ih ‚die 
Ehre habe, dann und wann zufammen berufen, 
fo könnte man mir fagen: „Rede zu diefem Cons 
feil;” aber dieſes Conſeil wird nicht zufammen berus 
fen; ich muß alſo die Mittel aufjuchen, wodurch 
meine gut gemeinten Vorftellungen bekannt werden, 
ud um meine Funstionen als Minifter zu erfüllen, 
Dieſes erheifhen meine Pflichten ald Pair von 
Sranfreih und als Meinifter um fo dringender, da 
die individuelle Freyheit und Preßfrey— 
heit aufgehoben find, wer würde ed da wagen 
zu reden? 

Frankreich will ſeinen rechtmaͤßigen Koͤnig, und 
es giebt drey Arten, wie man ihn wollen kann. 
1) Unter dem alten Regime, 2) mit dem Deſpo— 
tisnus, 3) mit der Charte. Mit der ehemaligen 
Regierung ift ed unmöglich, wie diefed in. den Re- 
flexions politiques hinlänglich gezeigt worden. Mit 
Defpotismug müßte er, wie Buonaparte, 600,000 
ihm ergebene Soldaten haben, einen eijernen Arm 
und Meigung zur Tyranney. . Don diefem Allen fehe 
ich nichts. Sch weiß wohl, wie man den Defpos 
tismus einführt, aber ich weiß nicht, wie mah in 
der Familie der Bourbons jemanden zum Defpoten 
macht. Die Monarchie muß alfo mit der, Charte 

bleiben. Diefe iſt die einzige gute, und 3 tinzig 
mögliche. Wir gehen alfo von dem Geſichtspuhet aus, 
daß wir eine Charte haben, und daß n fer am 
dere Verfaſſung haben können. Der 8, '.ft m 
der repräjentativen Monarchie eine Gott, . die 
niemand erreichen kann; unverleßbar u , „ist, 
ift er auch unträglich; denn Wenn Sk ze, ans 
der König; daher muß es erlaubt (ey. nau 

on ee ee —— *01 zu 
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zu mnterfuchen, ohne dadurch. die Königh Majeſtaͤt 
zu verlegen, denn alles gefchieht ja durch das vers 
antwortliche Minifterium. Man hat die Königlichen 
Vorrechte vermehren. wollen, indem man demielhen 
ausſchließlich die Initiative ertheilte; allein fie find das 
durch gefchmälere worden. Im 7ten Cap. beweifet 
Herr Chateaubriand, daß unter der Herrichaft der 


gegenwärtigen Conftitution die Kammern ohne Ges 


fahr die Synitiative mit der Krone theilen koͤnnten. 
Man wirft dagegen ein, fagt er, daß die deliberis 
renden Verſammlungen Franfreih fo viel. Unglüd 
zugefügt haben, fo daß man fich nicht zu ſehr vor 
ihnen in Act nehmen könne. Aber wozu dient 


dann eine Charte und eine freye Eonftitution ? warum 


hat man denn die Sachen nicht gelaflen, wie fie 


waren? einen paffiven Senat, ein ſtummes gejeßges 


bendes Corps. Und das ift der Grund, warum man 
aus einer traurigen —— will und nicht 
will, was man hat. Bey einem ſtellvertretenden Gous 


vernement, ruft man, iſt der König ein bloßer Goͤtzel 


man betet ihn an aufdem Altar, aber er iſt unthätig 


und ohne Gewalt. - Diefes ift irrig. Der König in ' 


dieſer Monarchie iſt unumfchränkter als feine Vor— 
fahren es jemals gemwefen find, mächtiger als der 
Sultan zu Eonftantinopel, mehr Here als Ludwig XIV. 
zu Verſailles. Nur Gott: allein braucht er von 
feinem Willen und ‚feinen Handlungen NRechenfchaft 
‚abzulegen. — Er ift das Haupt oder der weltliche 


Biſchof der Gallicaniſchen Kirche, — Er iſt der | 


Bater aller einzelnen Familien, indem er fie mit fich 
durd den Öffentlichen Unterricht vereinigt; — allein 
verwirft er im Heiligthum das Geſetz; jedes Geſetz 
ruͤhrt alfo von ihm her, er iſt fouverainer Geſetzge⸗— 
ber. — Er erhebt ſich feldft über das Geſetz, denn 
er allein kann Gegnadigen. Er allein ernennt die 
Miniſter und fegt fie ab nach eigenem Belieben, 
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ohne Oppoſition, ohne Controlle; die ganze Admini⸗ 
ſtration ftcht alſo unter feiner Leitung, er iſt der erfte 
Chef. — Die Armee marfchirt nur auf feinem Bes 
feht, — er ſchlleßt Frieden und führt Krieg. Zieht 
er feine Königt. Hand zuruͤck, fo fteht die ganze Mas 
ſchine fill. Er ift fo ſehr alles durch fich felbft, daß, 
nehme man den König hinweg, alles nichts mehr feyn 

würde. | ' | ! 

Das iste Capitel handelt von der Kammer der 
Deputirten. Ihr erfied Bemühen muß dahin gehen, 
ſich Achtung zu verfchaffen ; fle dürfen. den Miniftern 
nicht den Grundfaß der Unabhängigkeit von den Kams 
mern zugeftehen ; fie dürfen fich nicht weigern zu ers 
fheinen, wern man ihre Gegenwart verlangt. In 
England werden die Minifter nicht allein über: die 
Bills befragt, fondern auch Über adminiftrative Acten, . 
über Ernennungen und fogar über Zeitungs Artikel. 
Denn man den Grundſatz zugefteht, daß die Minifter 
des Könige nur dem Könige von ihrer Adtminiftration 
Rechenſchaft abzulegen brauchen, fo wird es bald dahin 
fommen, daß man unter dem Worte Aöminiftration 
alles verfteht was man will. Unfaͤhige Minifter ins . 
nen Frankreich nach Willführ zu Grunde richten, und : 
die Kammern , die ihre Sclaven geworden, merden 
immer mehr in der Achtung der Nation ſinken. 

Sm 17ten bis 2aften Eapitel fucht Herr Chateaus 
briand zu beweiſen, es gäbe keine repräfentative Regies 
zung ohne Preßfreyheit, Man Hat nicht minifterielle 
. Tagblätter verboten, weil fie diefe oder jene Meynung 
lobten. — Ich habe Reden der Deputirten Kammer 
gejehen, welche durch die Cenjur verſtuͤmmelt waren. - 
Ich kenne fpecielle Verbote Über Begebenheiten oder 
Schriften zu reden, blos weil fie auf die öffentliche : 
Meynung, auf eine den Miniftern unangenehme Weiſe 
Einfluß Haben konnten. Ja man hat gefühlt, daß Pos 

lizeys Befehle, welche den Herausgebern der — 
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Blaͤttet ſchriftlich zugeſchickt wurden, nachtheilige Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen konnten, daher man dieſen Ges 
brauch in der letzten Zeit abgeſchafft und den Journali⸗ 
ften erflärt hat, daß man ihnen mündlich die Befehle 
ertheilen werde. Durch diefed Mittel verſchwinden 
die Beweiſe, und es fteht dern Miniftern frey, das auf 
Rechnung der Journaliſten zu ſchieben, was fie feldft 
befohfen haben. So läßt man in Frankreich eine falſche 
Meynung entftehen, und mißbraucht bie von 
Europa; es giebt keine Verläumdung, womit man 
nicht die Kammer der Deputirten bat brandmarken 
wollen: Es ift unmöglich, ja gegen ‘alle Grundſaͤtze 
einer vepräfentätiven Monarchie den Miniftern auss 
ſchließlich die Preſſe anzuverträuen, ihnen das echt 
zuzugeftehrt nach ihrem Intereſſe und Leidenſchaften das 
mit zu verfahren, ihnen die Mittel. zu geben, ihre 
Fehler zu vertüfchen und die Wahrheit zu verunftalten, 
Wäre die Preſſe frey geweſen, fo würde mar bie, 
weiche die Kammern jo oft angegriffen, wieder dem 
Tribunal der Öffentlichen Meynung übergeben häben, 
es hätte ſich gezeigt, auf welche Seite fich die Geſchick— 
lichkeit, Wernunft und Gerechtigkeit befanden: Laßt 
uns conſequent bleiben; entweder imäflen wir dent 
repraͤſentativen Gouvernement entſagen, oder mir 
muͤſſen die Preßfreyheit einfuͤhren. Es giebt keine 
freye Conftitution mit den Mißbraͤuchen, welche ich 
angeführt Habe, Die öffentliche Meynung muß heut: 
zutage um fo mehr unabhängig ſeyn, da der Ate Art. 
der hatte aufgehoben iſt. Wenn in England die Has 
beas Corpus Acte ruht, ſo wacht die Preßfrenheit, 
Schweſter der perſoͤnlichen Freyheit, vercheidigt. fie 
diefe, während ihre Kräfte gehemmt find, und verhins 
ee — „ daß fie vom Schlafe zum Tode uͤberge⸗ 
en koͤnne. | Ä 
Das 2gſte Capitel und die folgenden Handelt von 
dert. Eigenfchaften eines Minifteriums unter einer 
| nr 56% conſti⸗ 
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conſtitutionellen Regierung. Man finder darin folgende 
Phraſe, welche auf den Herzog von Nichelieu zu gehen 
ſcheint: "man muß aud) die Unterredung za führen 
wiffen und zu leben verftehen, die Gewalt eines Fran— 
zöftichen Miniſters beſchraͤnkt fich nicht allein auf fein 
Cabinet, fondern fie fpricht ſich auch in ſeinem gejells 
fch afriichen Eirkel aus.” Ferner heißt es: da, wo es ein 
Öffentliches Tribunal giebt, ann keiner an der Spige 
der Regierung fichen, dem man Vorwürfe einer ges 
wiffen Art machen fann. Die Erhebung von Foudhe, 
mußte entweder die Abſchaſfung der Charte, oder den 
Fall des Minifteriums bey Eröffnung der Sitzung nach 
fih ziehen. ‚ | 
Das zoſte Eapitel führt den Titel: das Polizeys 
Minifterium ift mir einer freyen Conftitution unvers 
träglich. Die Generals Polizey ift eine politifche Pos 
lizey; ihr Zweck iſt die Öffentliche Meynung zu erftidden 
‘oder zu verändern; fie greift aljo bis in das Innerſte 
des repräfentativen Gouvernements, Nicht gekannt 
unter der alten Regierung, unvertraͤglich mit der neuen 
iſt ſie ein Ungeheuer, das der Anarchie und dem Deſpo⸗ 
tismus der Revolution ſein Daſeyn verdankt. Sieht 
man den Polizeyminiſter in der Kammer der Deputir⸗ 
ten, ſo giebt er Geſetze, um ſie zu uͤbertreten. Wie 
Tann er ed wagen ohne Hohn von Freyheit zu reden, 
da er, wenn er von der Tribune fteigt, widerrechtlichers 
weiſe Bürger verhaften kann? Wie kann er über das 
Budget reden, er der felbft nad. Willtühr Auflagen 
erhebt?" Was ift das für ein Nepräfentant des Volks, 
der bey jedem Gefeße, welches die Unterdrädung der 
Spielhäufer oder der Öffentlihen Käufer beabfichtige 
mit einer Schwarzen Kugel votiren würde, denn dieſes 
find die Kanäle, wodurch ſich die. Polizey ihre Schäge 
fammfet ? Endlich) wie kann man feine Meynungen’in 
Gegenwart eines Minifters frey äußern, der diefe nur 
anhört, um den Mann kennen zw fernen, den er 
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eines Tages denunciiren oder beftechen wird? Diefes 
iſt die Pflicht feines Amtes. Wir wollen eine conftitus 


tionelle Regierung unter uns errichten, und bemerken 
nicht, daß wir fogar Einrichtungen aus dem Zeitenvon 


Buonaparte Aufnehmen, Und welcher Mittel bedient 
fi) die PDolizey! Sie bezahlt das Sefinde, damit es 
ihre Herrfchaft verkäuft, fie verführt den Sohn, das 
mit-er feinen Bater verrathe; fie legt der Freundichaft 
und der Unſchuld Fallſtricke. Das Berbrechen zu belohs 
‚nen, die Tugend zu beftrafen, darin beftcht das Wefents 
liche der Polizey. Der Polizeyminifter ift um fo furchts 
barer, da feine Gewalt ſich in die Gefchäfte aller Abris 
gen Minifter eindrängt, oder vielmehr er ift der eins 


zige Minifter. Iſt nicht der fo gut wie ein König, 


welcher über die Gend’armerie Frankreichs freye Difpos 
fition.hat, Abgaben erhebt, 7 bis 5 Millionen eins 
nimmt, ohne den Kammern daruͤber Rechenſchaft abs 
zulegen? Was alfo den Schlingen der Polizey entgeht, 
exgiebt ſich doch derem Golde und erhält von ihr Pens 
fionen. Wenn fie eine Verrätherey im Schilde führe, 


wenn alle ihre Mittel noch nicht bereit find, wenn fie - 


vor der beſtimmten Zeit fürchtet, entdeckt zu werben, 
erfinnt fie, um den Argwohn von fi abzuwenden, oder 
zum Beweiſe ihrer fihändfichen Treue, eine Verſchwoͤ⸗ 
rung, opfert ihrem eignen Eredit einige Unglüfliche, 
unter deren Tritten fie einen Abgrund zu eröffnen weiß. 


( Diefes ift eine Anfpielung auf die Verfhwörung von 


Deignier und deflen Anhänger. ) 

- Der Sethum derjenigen, welche mit Aufrichtigkeit 
im Sinne des revolutionairen Sintereffe regieren wollen, 
beſteht darin, daß fie das revolutionaire materielle 
Intereſſe mit dem des moraliſchen derfelben Art 
vermengen, Beſchuͤtzt das erſte, verfolgt, zerſtoͤrt, 
vernichtet das zweyte. Unter dem revolutionairen ma⸗ 
teriellen Intereſſe verſtehe ich den Beſitz der Natio— 
nalguͤter, die politiſchen Rechte, die durch Mn 
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Intion entwickelt und durch die Charte beſtaͤtigt worden 
find. Unter dem moralifchen Intereſſe, oder viel 
mehr unmoralifchen der Revolution, verftehe ich Die 
Einführung der unreligiäfen und wider die Sefellfchaft 
laufenden Lehren, und alles was dahin führt, den 
Lehrſatz feftzufegen, der die Wortbrüchigkeit, den Diebs 
ſtahl, die Ungerechtigkeit und alſo auch die Invaſionen 
und Eroberungen, nicht allein für unbedeutend, font 
dern auch ſelbſt für rechtmäßig erklärt, 
Am Ende der Schrift heißt es: die guten Franzo⸗ 
fen dürfen den Much nicht ſinken laſſen; fie dürfen 
fich nicht zurück ziehen, fie muͤſſen fih in Menge zu 
den Wahlen drängen. Sie werden viele Hinderniſſe 
zu überwinden haben, fie werden gegen eine Macht 
kaͤmpfen muͤſſen, die fich nicht einmal die Mühe giebt, 
ihre Abfihten zu verbergen. ' Wenn fie in den Sour 
‚ nalen lange Artikel zum Lobe der Aufhebuna der Kams 
‚mer leſen, fo muͤſſen fie daran denken, daß.die Preſſe 
nicht frey iſt, daß fie fih in den Händen der Minifter 
befindet, und daß diefe es find, welche die Kammer 
aufloͤſeten und die Tagesblätter ſchrieben. | 





IV. | 
Schilderung der traurigen Lage von Irland, 


Ein Brief aus Dublin giebt folgende Heberficht 
der gegenwärtigen Lage von Syrland, So traurig auch 
die Schilderungen ded Elendes der Bevölkerung von 
‚England in den dortigen Blättern lauten, fo ftehen fie 
doc noch weit gegen das ungluͤckliche Schickſai jedes 
Theils von Irland zuruͤck. In England forgen Staats⸗ 
Einrichtungen einigermaßen dafür, den Dürftigen vor 
dem Hungertode zu vetten,. aber in Irland giebt «6 
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- dergleichen nicht und alle, welche die Stocfung 'des 
Handels und der Manufacturen außer Arbeit geſetzt hat, 
find an den Bettelſtab gebracht, und in Irland lindert 
auch die Wohlchätigkeit nicht ihr Elend, denn Zweys 
drittel der großen Landeigenthimer find abmwefend uud . 
‚ verzehren ihre Einkünfte in England oder in Frank 
reich; doch felbft wenn fie gegenwärtig find, laͤßt fich 
‚wenig von ihrer Sroßmuth erwarten. Wie groß iſt 
der-Unterfchied in dieſer Ruͤckſicht zwilchen den Gefins 
nungen der wohlhabenden Claffen in England und in 
Srland ! Ihre Gleichguͤltigkeit nnd feldft ihre Höhnifche 
Verachtung des Schickſals der untern Volksclaſſe Hat 
‚die heftigſte Erbitterung des Volks gegen fie zur Folge 
gehabt; nur der Meittelftand nimmt fich des harten 
Schickſals jeiner Michärger an, welches fo allgemein 
iſt, daß nicht weniger ald gooo Familien yon der von 
ihnen errichteten Rumfordſchen Suppen s Anftalt in 
Cork unterhalten werden müflen. : Sin diefer ‚Stade ' 


und im ganzen Süden des Landes hat die Stodung 


‚des Handels im allgemeinen, und des Handels der an. 
den Krieg gebunden war insbefondere , die traurigfien 
. Folgen gehabt. Aber das Elend befchränft ſich nicht 
“ aflein auf den Süden, Der Norden, der. fi fonft 
des Heberflußes erfreuete, Teidet nun am meiften. Sonſt 
fah man aͤußerſt felten dort einen Bettler, jet wim⸗ 
meln fie auf den Landftraßen, in Städten und Dörs 
fern, denn der. Haupts Erwerbzweig der Leinewands 
Manufacturen iſt dafeldft in Stocken gerathen, und 
aus diefem zogen vormals Zweydrittel der nördlichen 
Bevoͤlkerung ihren Unterhalt. Auf der Börfe zu Bels 
faft, dem Haupthandelsplage des Landes nad) Dublin, 
kann man jegt kaum eine Anweifung von 100 Pfund 
anf London erhalten, während eine folhe Anweiſung 
auf 10,000 Pfund vor zwey oder drey Sahren mit 
Leichtigkeit zu-befommen war. Noch trauriger ift die - 
Lage des Landmanns. Der Pächter iſt ga een 
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Emſigkeit und Anſtrengung, nicht im Stande, einigen 
Vortheil von feiner Arbeit zu ziehn, weil ihm zur 
zeit der hohen Korn-Preiſe aͤußerſt ſtarke Pachtgelder 
aufgelegt find. Ganze Diſtricte find ſeit einigen Mos 
naten gänzlich verlaſſen, die Landieute ziehen als Bett⸗ 
ler durch das Fand, oder fliehen nad Amerika, um _ 
ſich vor den Schuldengefängniffen zu retten, und doch 
find dieje fo überfüllt, daß fie kaum für ein Viertel der 
Schuldner Raum haben. Die legten Unruhen in den 
Srafichaften Limerick, Tipperary und andern Segens 
den find befonders dem Erpreſſungs-Syſtem der Lands 
befiker gegen ihre Pächter zuzufchreiben, und es wer 
den auffellende Beyfpiele davon angeführt, Seit ſechs 
Jahren haben zwey reiche Landbefier, von denen einer 
ein Pair if, die Pachtgelder von 3000 Pfund auf 
20,000 gefteigert, und.dem Einnehmer wurde überdieh 
ein Schilling von jedem Pfunde zugefichert. Die Eins: 
nehmer der reichen Landbefiger erlauben ſich die größten 
Ausfaugungen und Erpreflungen gegen die Pandleute 
und üben eine ähnliche Merrfchaft über diefe aus, wie 
über Leibeigene. Daher wächft der Mißmuth der 
untern Claſſen zu einem furchtbaren Grade, und kann 
= die gefährlichften Folgen für die Nude von Irland 


n. — 

U | u | 
Hiftorifche Darftellung des Streits zwiſchen 
dem Miniſterium und der Deputirten⸗ 
Kammer in Frankreich. | | 
Da die in Deutfchen und fremden zeitichriften und 
Öffentlichen Blättern enthaltenen Nachrichten über den 
inneren Zuftand von Frankreich meiftentheils unficher 
find und zu viele Spuren von Partheplichkeit auf beys- 
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den Seiten enthalten, fo diirfte eine Zufammenfteflung 
wuͤrklicher Thatſachen und offizieller Aufklaͤrungen über 
das Vorgefallene unfern Lefern nicht unmwilltommen 
feyn. Der Kampf zwifchen den Principien, welche 
die Wirderherftellung von Frankreich als Bourboniſche 


Monarchie bezwecken, wird heftiger und bitterer, aber ' 


zugleich Elarer und beftimmter. Die Meynung des 
Volks fonnte niemals günftig für ein Königshaus ſeyn, 
welches durch fremde Waffengewalt wieder eingefegt ift 
und von dem fie eine verhafte Reaction und den Ders 
luft vieler theuer erfauften Vortheile beforgte. Die 
Minifter, denen dieß nicht entgehen konnte, kannten 
auch fein anderes Mittel, um das Land und den Thron 
zu ſchuͤtzen, deſſen Sicherheit ihnen fo fehr am Herzen 
Ing, als die Aufrechthaltung der Verfaſſung, welche 
der König Frankreich gegeben hat. Sie hofften, daß 
die der Nation volles Bertrauen zu ihren Verſicherun⸗ 
gen einflößen, alle Elaffen in Nücficht ihres Schick 
ſals und ihres Eigenthums beruhigen und ihr Intereſſe 
mit dem des Bourbonfihen Haufes verbinden würde. 


Aber die Kleine Meinoritär des Franzöfifchen Volks, die 


fi immer auf Rechte beruft, welche für ewig verlos 
ven find, will nicht fo leicht Vortheile aufgeben, für 
weiche fie 25 Jahre lang gefämpft, confpirirt, Eigens 
thum und Vaterland verlafien und unter fremden Wöls 
kern das gleich erbärmliche Bild ihrer ehemaligen 
Groͤße und ihres Elends herum geichleppt hat. In der 
Nückehr des Königs ſahen diefe Individuen das Ziel 
ihrer Pläne und Hoffnungen erreicht, aber in feiner 
gewiffenhaften Erfüllung der eingegangenen Verpflich⸗ 
tung finden fie diefe wieder zerftörk. Inzwiſchen bat 
diefe Parthey durch ein feltfames Zufammentreffen von 
Umftänden, gerade weil fie die Eonftitution fo bitter 
tadelte, in der Deputirten:-Kammer einen ficheren Vers 
einigungepunct für ihre Kräfte gefunden und die Minis 
fier, deren Werk er war, haben ihren Mißgriff * 
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mit ihrem Falle gebuͤßt. Im Suͤden, in Nismes, 
Montpellier und der Vendee hatte man ſchon eine bes 
waffnete Contrerevolution organifirt, welche aber, jegt 
verichwand, theils weil dieſes Mittel wuͤrklich das 
fchwierigfte war , theils weil fie nım Nberflüßig ward: 
Alein aus Erfahrung von der Unftatthaftigkeit jedes. 
directen Widerftandes überzeugt, fuchten fie, um die 
Eonftirution fruchtlog zu machen, ſich deſſelben Mittels 
zu bedienen, welches ihre Feinde ihnen an die Hand 
gaben, nemlich die Macht demokratischer Einrichtungen 
zum Vortheil der Ariftokratie zu benutzen. “jeder große 
Staat, wie Frankreich, hat immer eine ſolche, aber 
dort hat die Revolution die alte Geburtsariſtokratie vers 
nichtet und an deren Stelle eine Ariftokratie des Genies, 
des Schwerdtes und des Goldes eingeführe. Aber die 
alte bedarf, um ihren vorigen Glanz und Einfluß zu 
gewinnen, grade derfelden Vortheile, welche fidy in den 
Händen der neueren befinden, und da die Konftitution 
das Recht des Befiges ſchuͤtzt, ſo mußte diefe, welche 
die Eonftitationellen als das Unterpfand der Sicherheit 
von Frankreich betrachten, ein ſchwerer Anftoß für die 
entgegengeſetzte Parthey werden. Daher rufen. aud) 
die Ultraroyaliſten, es iſt shöricht und fruchtlos, die 
Sicherheit des Landes den Parvenus anzuvertrauen. 
So larige die Nevolutionsmänner noch im Beſitze ihres 
Bermögens find, bleiben fie immer furchtbar, jener 
‘ Domainens Käufer, jener General oder Minifter , die 
bey euch Unruhe erwecken, find nicht Bingen gelbe, 
wenn ihr fie aus. ihrem Eigenthum vertreibt und aus 
ihrer Stelle ſetzt. Sie find dann nichts mehr als fie 
vorher waren, und die Volksmeynung Huldigt uns, da 
. wir von dem politischen Gewicht gehoben werden, Zu 
ſchonen hilft nichts, umzuftärzen iſt ſicherer. — Aber 
daß alle Adern im Körper der bürgerlichen Geſellſchaft 
in der genaueften Verbindung mit einander ftehn, daß 
alle ihre getrennten Intereſſen gleichſam zufammen 
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gewachſen find, das ahnten fienicht, da das ihrige fo 
fehr von dem andern gejchieden war und in diefer Rück 
ſicht Handelten fie auch confequent genug, Das Talleys 
randfche Minifterium Haben fie glücklich geſtuͤrzt, obs 
wohl es ihr Wert war, das gegenwärtige follte nur als 
Einleitung zu einem neuen dienen, welches nur aug 
Ihrer Elafle ausgewählt mere, durch allmählige Einführ 
rung neuer Berge konnten die anftöfigen Puncte der 
Konftitution aufgehoben werden und Fein Plan war 
ausichweifend genug, um fi nicht in der Tiefe diejeg 
Syſtems zu verbergen, Die Minifter haben ihm ins 
zwifchen Eräftig entgegen gearbeitet, und fie fonnten 
es mit fo mehr Zuverfiht thun, da ihre Grundfäge 
gemeinschaftlich mit allen denen waren, welche nicht 
von Eigennutz und Leidenſchaſten geleitet wurden. Sie 
koͤnnen fogar auf die Unterftügung diefer Principien 
durch die Übrigen" Europäiichen Mächte ficher rechnen, 
da dieſen weit mehr an der Erhaltung der Ruhe in 
Frankreich und der fubordinirten Lage, in welcher diefeg 
Reich fich jegt befindet, : gelegen fenn mußte, als an 
den ziweydeutigen nnd ungemwiffen Vortheilen, melche 
neue Unruhen dafelbft ihnen möglichermeife. verfchaffen 
koͤnnten. Sp ftellt Frankreich das feltfame Schaufpief 

einer ausübenden Macht dar, welche das Intereſſe der 
Nation gegen ihre eigenen Nepräfentanten, die als ihre 
aͤrgſten Feinde erſchienen, vertheidigen muß. Diefe 
bedürfen indeflen vor allem Zeit, um ihre Pläne zur 
Reife zu bringen, -aber in dem Puncte der Conftitution, 
welcher enthält, daß die Deputisten: Kammer jährlich 
zum Fünftel erneuert werden fol, fteht in einem Lande, 
wo die Sintrigue allmächtig iſt, einem Fugen Minifter 
immer ein Mittel zu Gebot, fih nach und nach eine _ 
Maſjoritaͤt von Anhängern darin zu verfehaffen, Auf 
dieſem Umftande beruht ganz allein das Gelingen oder 
Mißglücken ihrer Pläne, und die Ultraroyaliften, welche 
dieß einjehen, bemühen ſich auch ihrer Seits, die 
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gegenwaͤrtigen Mitglieder der Kammer alle 5 Jahre 
hindurch zu behalten. Dazu bedarf es eines neuen 
Geſetzes, und in den Discuſſionen, welche uͤber die 
von den Miniſtern vorgeſchlagenen partiellen Erneuerun⸗ 
gen’ Satt fanden, aͤußerte ſich die Geſinnung der Was 
joritaͤt ziemlich deutlich, indem ſie den Geſetzen zuwider 
auf einer SntegralsErnenerimg beſtand. Von dieſem 
Augenblicke an ſcheinen die Miniſter erſt zur wahren 
Kenntniß ihrer Lage gekommen zu ſeyn, und ihr Widers 
ftand ward kräftiger und heftiger, und fie würden viels 
Teiche in dieſem Streite'gegen eine mächtige vom Hofe 
unterftügte Parthey gefiege haben, ‚wenn fie einiger 
unter einander geweſen wären. Doc mußten ſie forts 
fahren, nach denfelben Principien zu handeln, und fo 
fuhren fie in der Pairs; Kammer ein Gegengewicht 
gegen die Deputirten zu erhalten. Der von ihnen 
veränderte Gefeßvorichlag wurden daher den Pairs 
- vorgelegt, ohne vorher der Prüfung des Königs. ums 
terworfen zu ſeyn. Sie fcheinen fidy anf-alle Fälle 
einer zuverläfigen Majorität verfichere zu haben, weis 
ches ſich auch darin zeigte, daß der vorige Senator 
Paſtoret zum Napporteur über diefen fiir Frankreich 
fo wichtigen Gegenſtand, erwaͤhlt ward. Das Finanzs 
Budget, welches in der Deputirten s Kammer noch 
nicht abgemacht war, ward. von ihnen fo fehr veräns 
dert, daß die Meinifter es ſchwerlich jo. beybehalten 
tönnen. Da nun die Oppofition in England damals 
- einen erftfsheidenden Sieg ber die Miniſter davon 
trug, benugten die Ultraroyaliftifchen Blätter dieſen 
Umjtand, um die Minifter auf ihren Fall vorzubereis 
ten, befonders der fidele ami du Roi, welcher ſich 
fehr darüber verbreitete. Nun that Labourdonnaye im 
einer Öffentlichen Sigung den bekannten Ausfall gegen 
die Minifter, wodurch er fie förmlich aufforderte, ihe 
Amt niederzulegen. &ie waren gleichwohl zum Eräftis 
gen Widerftande entjchloffen, und alle m. 
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bemeifen diefes. Das Schrecfensfyftem , welches‘ fie 
aufrecht hielten, um der andern Parthey gefällig. zu 
feyn , ward gemildert, Boyer, Travot und Debelle 
wurden begnadigt. Der Tod einiger der Hauptanfühs 
ver hatte ſchon alle Würfung gehabt, welche man von 
diefem Beyſpiel erwarten fonnte, weit vortheilhafter 
ſchien es dieje berühmten Krieger zu erniedrigen. Um 
ihr Leben zu erkaufen, ließen fie ſich auch Aeußerungen 
vorfchreiben, welche die gefallenen Partheygänger in 
ihrer ganzen veraͤchtlichen Blöße darftellten, und Des 
belles politifche Bekehrung hat ficher die Sachen des 
Königs weit mehr befördert als Labedoyeres ftandhafs 
ter Tod. Aber außer diefen Maßregeln, welche man 
vielleicht fchon früher Hätte ergreifen follen, kann man 
nicht läugnen, daß die Minifter jeßt ein fihonenderes 
Syſtem befolgen zu wollen ſchienen, wovon Drouots 
Sreyfprehung , ungeachtet aller Declamationen der 
Ultraroyaliftifchen Blätter einen überzeugenden Beweis 


abgiebt. Als die Pairs fih am gten April verfammel 


ten, legte Graf Paſtoret feinen Berisht über die Wahls 
- frage vor, und ftellte in einer trefflichen: Rede die 
Nothwendigkeit dar, die Eonftitution aufrecht zu ers 
Halten. Inder Sigung vom gten fam dieſe Frage 
wieder vor, die Mehrheit war der Meynung der Coms 
miſſion, und Bonnay drückte fih insbefondere auf die 
originellſte Art aus, Graf Lally Tolendal und Marſchall 
Marmont nebft andern mehr fimmten ihm bey. Aber 
"Die Ultraroyaliſten hatten auch mächtige Wertheidiger 
an Telarin, Levis, Chateaubriand, Defeze u. a. m. 
Doch :war das Nefultat den Winfchen der Minifter 
gemäß, der projecticte Zufaß wurde mit einer Mehrs 
heit von 89 Stimmen gegen 86 verworfen.  Eilig: bes 
nutzten fie ihren erften Sieg und übergaben im Namen 
des Königs den Deputirten einen Geſetz⸗ Entwurf, zu 
folge deflen die Minifter durch die Praͤfecten einen 
semporaiven Einfluß auf. die Wahls Collegien rn. 
Fa | \ |. 
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und ſich fo für das folgende Jahr do neue ‚Mitgliebet 
zur Verſtaͤrkung ihrer Parthey in der Kammer. vers 
ſchafften. Aber die Ultraroyaliſten, welche durch eine 
- Keihe von Stegen an eine Art von Dietätur in der 
Geſetzgebung gewohnt worden waren, wurden hieruͤber 
bis zur Raſerey erbittert. Sie ſchoben die Berathſchla⸗ 
gungen über das Budget auf, und die Commiſſion für 
den neuen Geſetz⸗Vorſchlag wagte faum.den Seſſions 
Pallaſt zu verlaſſen, bis fie ihre Geſchaͤfte gefhloffen- 
Hatte, Man dern Präfidenten Laine ,. welchen 
man mit fo vielem Rechte den beftändigen Wächter der 
conftitutionelien Freyheit neunen kann, in Verdacht 
mit den Miniſtern einverſtanden zu ſeyn und unterricht 
tete ihn erſt, als die Sigung Angefangen hatte über 
den Gegenftänd der Berathſchlagung dieſes Tages, 0 
| ‚Wohl er verfpröchen, dieſer ſolle aufgeſchoben werben 
und im Vertrauen duf fein Verſprechen keiner der 
Miniſter ſich eingefunden hatte. Vergebens widerſetzte 
ſich Laine, er wurde beleidigt und mußte unter dem 
Laͤrm, welcher fih nun erhob, ven Rednerſtuhl ver⸗ 
laſſen. Bauville nahm ſeine Sielle ein, Lamare 
wollte reden, konnte aber ‚nicht zu Worte kommen, 
Vilele begann ‘darauf feinen Bericht, worin. er die 
Mintiter heftig tadelte, und: den Geiſt ſeiner Parthey 
deutlich an den Tag legte. Er ſchlug im Namen der 
Eommiffisn vor, den Vorſchlag zwar anzunehmen, aber 
tait folgenden Zufäßen: 1) die Verordnungen vom 
13ten und 2gften July beyzudehalten, nicht allein im 
dem was die Wahl beträfe, fondern auch in allen übris 
gen Kückfihten (wozu unter andern die Reviſion eini⸗ 
ger Artikel det Conftitution gehörte, 2) Daß die gegem 
. wärtigen Wahls Collegiein nicht cher einige Abgehende 
Deputitte aufs neue hinein votiren follten, als: nach 
s Jahren oder wenn der König die ganze Kammer 
auflöfete. Auf diefe Weife wäre die ganze Abſicht der 
Minifter vereitelt worden, Durch ein ſonderbares 
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Zuſaumentreffen von Umſtaͤnden, beſtanden nun die 
Ariſtokraten auf einer Reviſion der Conſtitution, "welche 
der Koͤnig nur zugeſagt hatte, um die Anhaͤnger der 
vorigen Regierung und der Republikaniſchen Formen 
zu gewinnen. Mit vielem Geſchrey wurde auf einer 
allgertieinen Umſtimmung beftanden und fie wurde auf 
den dritten Tag nachher feſtgeſetzt. Laiu übernahm 
nicht die Stelle eines Präfidenten wieder, ungeachtet 
‚der König.es ihm befahl, Bauville präfidiete, die 
Minifter waren zugegen, De Cazes, Pasquier und bes. 
fonders Vaublanc bemühten fich den Vorſchlag durch⸗ 
zuſetzen / der endlich auch trotz alles Widerſtandes 
mit einer Mehrheit von 89 Stimmen augenommen 
ward. Aber da dieſe Propoſition nicht vorgelegt ward 
und beyde Kammern bald darauf aus einander giengen, 
ſo iſt es glaublich, daß er nicht die Koͤnigliche Beſtaͤti⸗ 
gung erhalten hat. Der König befahl dagegen den 
Deputirten, die Berarhichlagungen über dag Budget 
zu beſchleunigen, und ſie eilten ihrer Seits noch die 
Zeit zu benutzen, um einige ihrer Hauptabſichten durch: 
zuſetzen. Dahin gehoͤrte auch eine reiche Dotation fuͤr 
die Kirche, um dadurch der conftitutionellen Regierung 
einen bedeutenden Theil des Staatsvermögens zu ent - 
ziehn und in-der That erreichten fie ein politifches Ges 
gengewicht von unzuberechnendem Einfluße, wenn fie 
außer der Zuruͤckgabe aller geiftlichen Güter eine jährliche 
Rente von 42 Millionen Sranken zur Verwaltung und 
Nugniefung des Klerus ftellen konnten, worüber die 
Ariſtokraten um fo leichter disponiren konnten, da der 
Pabſt ſich ſchon willig finden foll, ihrem Wunſche ges 
maͤß, den Concordort zu entſagen. Kergerlay that 
dieſen Vorſchlag, aber der Staatsminiſter Beugnot 
redete kraͤftig Dagegen, allein Caftelbajac, Pordeſſus und. 
übrige Heer von Schreyern erhod-feine Stimme 

für den Vorfchlag, der nach vielen Debatten endlich 
durchging. Doch waren zu Wenig Mitglieder gegens 
u wärtig,. 
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wärtig, um die Umflimmung für gäftig zu halten. 
Han votirte nun zum, zmeytenmale darüber und er 
gieng wieder durch, allein der König verwarf ihn 
(durch) ein Schreiben von Baublanc an den Praͤſiden⸗ 
ten Saine) und die Auflöfung der Kammer ſetzte allen 
ferneren Angriffen auf das Soͤſtem der Regierung ein 
Ziel. So endigten für den Angenblick dieſe 6 merk 
wuͤrdigen Ausbruͤche eines heftigen Partheygeiſtes und 
mit geſpannter Erwartung ſieht man den Reſultaten 
der ueueren Verſammlung der Kammer entgegen. 
Han findet jet nicht nur eine Theilung in zwey ‘Pars 
theyen, fondern felbft in zwey Theile jede Parthey, denn 
eine jede hat ihre gute und ihre fchlechte Seite, melde 
doch einen Zweck haben. Die eine will Freyheit der 
Eommnuͤuen, die andere die Echevins mit allen ande | 
ren veralteten Einrichtungen wieder einführen, die eine 
anfrichtige Wiederherftellung der Religion in ihrem ges 
buͤhrenden Glanze, die anderen veiche Praͤbenden für 
ſich und die ihrigen, Die eine will Gerechtigkeit, die 
andere Rache u. ſ. w. und die Zukunft wird lehren, 
welche Parthey den Sieg davon trägt, und welche 
Folgen ihr Sieg nach ſich zieht, 


| | 


VI. | 

Oſtindien, China, Japan und Auſtralien. 
Der neue Krieg, der die Brittifhe Herrſchaft in 
Indien bedrohte und wegen der guten Disciplin und 
Bewaffnung der Napaulefer furchtbarer werden konnte, 
ats man fich anfangs vorftellte, ift glei) nach feinem 
Beginnen eben fo fchnell, ald glücklich durch den General 
Dchterlony (aus Boſton gebürtig) beendigt worden, 
- und hat ihm den ruhmvollen Namen Wellington 
des Oſtens erworben. Der Sonverain yon Napaul, 


— 


der 
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der den Frieden mit Lord Moira gefchloffen hatte, ſtarb 
vor der Ratiſication deſſelben. Ihm folate fein Brus 
‚ der, der fi in eine Verbindung mit den Maratten Fürs 
fen Scindinh und Berar Rajah sinlieh, und die Nas 
tification des Tractat& verweigerte. Die Feindfeligkeis 
ten begannen wieder am Ende des Februars, aber nach 
mehreren Gefechten, in denen die Engländer anfangs 
ziemlich gelitten zu haben feheinen, drang ‚General 
Ochterlony bis zur Hauptfeftung, die nahe an der 
Graͤnze liegt, vor, erfocht am 2ten und zten Way. 
entfiheidende Vortheile und nahm ein Fort derfelben 
ein. Diefer Sieg hatte gleich die Natification des 
‚Friedens am folgenden Tage (den gten May) zur 
Folge, Die Bedingungen deffelben lauteten fehr zum 
Vortheil der Engländer. Nicht nur trat der Rajah ein 
"großes Gebiet ad, fondern er verpflichtete fih, feinen 
Europäer oder Amerifanet in feine Dienfte aufzunchs 
men ohne Erlaußnig der Compagnie, welche aud) 
Schiedsrihter bey allen Streitigkeiten deſſelben mit 
dem Rajah von Sichern ſeyn ſollte. Eden fo gluͤcklich 
brachte Lord Moira einen Tractat mit den Eriegeriichen 
Hergbewohnern der nördlichen Gränzen (den Hill. 
Warriors) zu Stande,. der fie ganz außer Stand 
fegte, der Compagnie künftig zu ſchaden und aud) der 
Maratten s Fürft Scindiah ſchien fih dem Willen 
Großbrittauniens zu fügen, da er erfannte, wie wenig 
er deffen furchtbarer Macht gewachfen ſey. Alle diefe 
angenehmen Berichte wurden in Ealcutta mit Illumi⸗ 
nationen, Fiendenfalven und öffentlichen Feſtlichkeiten 
„gefeyert. — | j | 
Dad Stodholmer Allmänna Journal 
enthält Höchit intereflante Nachrichten über die politifche 
und merkantiliiche Lage des Oſtens, welche durch zwey 
Schwediſche Chinafahrer nach Goͤtheborg gebracht find. 
Die Streitigkeiten zwiſchen der Englifchen Faktorey 
in Macao und dem Vicekoͤnig von Canton 
Polit. Zonen, Octob, 181. . 57° find 


— 
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find durch die Klugheit von Sir George Staunten: 


vermittelt und die Chinefen bezeugen fich fehr nach⸗ 
giebig gegen die Engländer, weil fie bey dem jchlechs 
ten Zuftande ihrer Marine, der Brittiichen Huͤlfe ges 
gen die Seeräuber der Ladronen bedürfen. 
Diefe ftehen mit den Rebellen im Süden und einzels 
nen Inſurgenten im Norden des Reichs in Verbin: 
dung, und Befigen fehr gute ſtark bemannte Schiffe; 
ihre Kühnheit geht fo weit, daß fie Macao ſeibſt 


angreifen wollten. Die Nord s Amerikaner find- die 


Nebenbuhler der Engländer im EhHinefiihen Handel 
geworden, und haben den Vortheil, daß ihre Schiffe 


viel fchneller fegeln als die Englifhen, und daß fie- 


meiftens, das in China jehr Eoftbare Pelzwerk vor 
Mordwefts Amerika gegen dortige Waͤaren vertaus‘ 
fihen, ftatt, wie die andern Nationen alles in baarem 
Gelde zu bezählen. Auch die Holländer, Schweden 
und Dänen nehmen jest am Chinefiihen Handel Art 
theil. Ein neuer Handelsftaat find die Auftralis 
fhen Sandwich; $nfeln, deren König Engliſche 
Sprache und Sitten eingefuͤhrt, viele Engliſche 
und Amerikaniſche Matroſen unter vortheilhaften Bes 


dingungen angeworben hat, und ſelbſt eine kleine 


Kriegsflotte bauen laͤßt. Seine Schiffe, die theils 
von den Amerikanern gekauft, theils in Owyhhee ers 
bauer find, führen einen fehr einträglihen Kandel 
zwifchen Wefts Amerita und China. Sein inſulari⸗ 
fhes Reich, welches kaum feit go bis so Jahren 


bekannt ift, wird fehon von vielen Engliihen und 


Amerifanifhen Schiffen beſucht, und befinder fich its 
blühendften Wohlftande! Die Holländer waren bes 
Fanntlich bisher die einzige Nation, weldhe mit Sas 
pan Handel treiben durfte, jegt fuchen fie wieder die 
. während des langen Krieges abgebrochenen Verbin⸗ 
dungen anzufnüpfen, dieß ift aber mit vielen Schwies 

rigkeiten ———— da in Japan große Unruhe aus⸗ 
| gebrochen 


* 


— 
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gehrochen find. Der weltliche Kayſer (Cubo) hatte 

“ Jange die Macht des geiſtlichen (Dairi) unterdrückt, 

dieſer hat ietzt durd feine zahlreichen Priefter dag 

Volt gegen den Cubo aufgewiegelt, und man befürchs 

tete einen allgemeinen Bürgerkrieg. So laufen die 

Revolutionen wie an einer vuleaniſchen Kette bis an 

die äußerften Sränzen der Erdkugel hinab, — 

Ä Andere Bribfe aus China erwähnen einer großen 
geefoigung det Katholifen in der Provinz Szecchuen. 
‘Auf. Befehl ‚des Kayjerd wurden 2 derfelben flrangus _ 

lirt und 38 als Schauen nad) der Tartarey abgeführt, 

weil fle nicht ihren Glauben entfagen wollten. Nah - 

‚einer authentifch publicirten Volkszählung, beläuft ſich 

"die Population des großen Chinefiihen Reichs, Aber 

‚welche verjchiedene Gelehrte - und Reifebefchreiber ges 

ſtritten haben, auf 143 Millionen Menfhen, nad 

«den letzten Regifteın von 1790; feitdem hat fie durch 

Hungersnoth und Buͤrgerkriege eher abs, als zuges 
nommen, Am meiften bevölkert find die mittleren 
Provinzen und die Oftküfte; Keangsnan enthält allem 

go Millionen Menfchen, alſo mehr als Frankreich, 
In Auftralien verbreitet fich die Europaͤiſche 

Cultur immer mehr ;.alle Einwohner der. Inſel Eimeo 

bey DOtaheite, hatten das Chriftenthum angenommen 

und die dortigen Schulen wurden ſchon von 660 
Kindern und Erwachſenen befucht, die nach der neues 
ften Sancafterifchen Methode im Lefen und Schreiben . 
und verfchiedenen Wiffenfchaften unterrichtet werden. 

Die Eivilifation von Auftvalien geht mit Niefenfchrits 

yon vorwärts, | 


57% Vu, 
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vll. 2 . 
- Die Europäifche Dceupations: Armee in 
| Frankreich. er 
(Ein Brief aus Valenciennes.) 

Die vollfommenfte Ruhe herrſcht ununterbrochen 
in allen Dnartieren der allürten Truppen, melde 
den vechten Flügel der. Dccupationd s Armee ausmachen. 
Die Dänen liegen noch in dir Nähe von Douay, 
die Sachfen bey Lille, die Hannoveraner am Ufer 
der Scelde bey Sonde, die guößte Zahl der Englis 
fchen Eavallerie bey Eaffel und in der Sees Provinz 
des Franzöfiichen Flanderns, die Infanterie zu Cams 
brefis und im Franzöfiichen Hainaut, die Ruſſen 
von Maubeuge bis nach Pandrecies hin, ihre vegus 
lairen Coſaken cantonniven in verjchiedenen Dörfern, 
nahe bey Valenciennes. Dieſe Truppen find die 
Muſter militairifcher Disciplin und bey den Einwohs 
‚nern ſehr beliebt. Da das Hauptquartier zu Cams 
bray iſt, wo ſich auch eine zahlreiche Engliihe Gars 
niſon befindet, fo wird’ dort viel Geld in Umlauf ges 
ſetzt. Nachdem der Herzog von Wellington auch den 
linten Flügel der Armee mit dem Preußifchen KHaupts 
quartier zu Sedan und dem Defkreichifchen zu Colmar 
‚in Augenichein genommen haben wird, will er nach 
Brüffel gehn. Die ganze alliirte. Armee vom Obers 
rhein bis zur Nordſee beobachtet die genaueſte 
Disciplin und hat fich im Lande fehr beliebt zu mas 
chen gewußt; ihre Generale zeichnen ſich bey allen 
Gelegevheiten duch ihren Geift der Efnigfeit und 
Serecdhtigkeit aus. Die Streitigkeiten zwijchen‘ den 
„ Soldaten und den Einwohnern werden. täglich feltes 
ner und die Offiziere laßen ſich feine Mühe verdries 
‚Ben, ihnen zuvor zu kommen, Es ift ir der That 
auffallend, ſolche Einigkeit und Ruhe „sifhen fo 
= - | vers 
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verfchiedenen Nationen zu fehen. Inzwiſchen wird 
auch die Franzöfiihe Armee organifirt; die Anzahl 
des Militairs auf halbem Sold beläuft fih in Sranks 
reich auf 300,000, und derjenigen, die einen unbes 
fiimmten Urlaub erhalten Haben auf 100,000. Um 
diefe Mafle, welche, dem Staate zur Laft fällt, fo 
nüglic) als möglich zu machen, foll aus derielden 
eine Armee von. 200,000 Mann gebildet werden und 
theils aus den beyden gedachten Klaffen, theils aus 
neuen Rekruten beftehn. Der Kriegsminiſter hat - 
eine Auswahl der vorzäglichften Generale und Offiziere 
der erfteren dem Könige zur Anftellung vorgefchlagen, 
und man hofft, daß die Vereinigung diefer verfchies 
denen Elemente einen vortheibaften Einfluß auf die 
Truppen haben und die Armee zur wahren Stügße 
der. Monarchie machen wird. 





vn. 


Authentiſche Nachrichten über die- inneren - 
Berhältniffe und - die ‚Deganifatiom des 
Königreichs Hayti. 

C(Aus dem Almanac royal d’Hayti pour F annde 

| 1815, douzieme de Yindependance et la 
quatrieme ‘du regne. de Sa Majeste, pre- 
sente au Roi par P. Rouxs. Au Cap 
Henry chez P. Roux, imprimeur de $a 
Majeste (119 Geiten in 8.) And der Ga 
zeite de Hayti gezogen.) - 

_ Einige Engliiche und Deutfche Blätter vr Sie, 
ber nur unvollftändige und bisweilen mwiderfprechende 
Nachrichten Über die Organijation des rleuen Megers. 
kbnigreichs Hayti enthalten, welches jetzt nebft einer 
Anglo ⸗ Ameritaniſchen Republik, dem — 
Wu önigs 
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Königreih und den noch im Bildungs sProceffe bes 
griffenen Spaniſch-Amerikaniſchen Republiten in der 
neuen Welt ein eigenes, dem Europärfchen entgegens 
gefegte® Staaten s Suftem bildet, daher die Mittheis 
kung authentifher Nachrichten Über diefen Gegens 
fland aus den angeführten Quellen, um fp eher der 
Aufnahme würdig zu ſeyn fcheint, da die Haytiſche 
Verfaſſung zum Theil eine Parodie der Mapoleonis - 
fhen enthält, und die Inſel ſelbſt durch die bevors 
ftehende Erpgditiou der Franzofen gegen Domingo 
euch in Kurzem fchon für die Zeitgefchichte ein ers 
hẽhtes Intereſſe erhalten wird. Das Wappen des 
Reichs iſt ein gefrönter Phoͤnix, welcher ſich aus 
" den Flammen erhebt mit der Umfchrift: je renais 
de mes cendres; Schildhalter find 2 Löwen, Die 
Feſte des Reichs find das der Selbſtſtaͤndigkeit 
(1803) am ıflen Sjanuag, der Errichtung der Mos 
narchie (1811) am 2öften März, des Ackerbaus 
am Isten April, der Krönung 5%. M. M. (IKIL) 
am 2ten Junius und der Namensfeſte des Königs 
der Königin- und der Kronprinzeſſin. Das Neid) 
enthält 54 Paſtorate. Erfies Eapitel, Königs 
lie Familie: J. M. Henry I, König von 
Hayti, geboren den Gten October 1767, gekroͤnt am 
2ten Junius 1811, vermählt den Isten Junins 
1793 mit I. M. Marie Louife, geboren den 
gen May 1778, Kinder S. K. H. Francois Fers 
Binand Henry, geboren den Isten May 1794, S. 
K. . H. Jacques, Victor, Henry, geboren den Zten 
Maͤrz 180q/ 3:8 H. Madame premiere Amethyſte 
Henry, geboren den ‚Hten May 1798, J. K. H. 
Madame Anne Athenaͤis Henry, geboren den 7ten 
Sulius 1800. Es giebt 5 Prinzeffinnen und Peins 
zen des Königlihen Bluts. Zwentes Capitelt 
-Senerale, Minifterium und Großdignitas 
sion Die Seneralität beficht aus 7 — 
u 


\ 
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und einem Großs Admiral, Miniſter des. Kriegs und 
der Marine ift der-Feldmarfhall Prinz du Limbe, 
Miniſter, Staatefecretair der auswärtigen Angelegens 
heiten ift Graf de Limonade, ferner giebt es einen 
Miniſter der Finanzen und des Innern „und einen 
Minifter der Juſtizpflege. Das Reich zählt 9 Groß⸗ 
Dfficianten: I) den Oberhofprediger Erzbiſchof Herz 
z0g de PAnfe, 2) einen Groß⸗ Mundſchenk, 3) einen 
Grand Panetier, 4) einen Grand Marechal du 
Palais, 5) einen Großkanzler, 6) einen Oberkam 
merherrn, 7) einen erſten Stallmeiſter, 8) einen 
Dperhofs Jaͤgermeiſter, 9) einen Ober-Ceremonien⸗ 
meifter. Drittes Capitel, vom Abel de$ 
Reichs: der Adel beſteht aus 3 Prinzen, 8 Her⸗ 
Kon. 19 Grafen, 36 Baronen und IT Nittern. 

e if erblich auf den Älteften Sohn, fobald er mas 
jorenn iſt. Viertes Capitel, vom Hofftaate: 
diefer enthält, außer den 9 Groß-Aemtern, 9 Gou- 
verneurs des Palais, 8 Gouverneurs des chateaux, 
16 Kammerherren, worunter ein Offizier de la Gar- 
derobe du Roi und ein Sur-Intendant destheatres, 
9 Handſecretaire, I Bibliothekar, 8 Stallmeifter, | 
1 Pagens Gouverneur mit Profefforen in der Mas 
thematit, Geſchichte, Geographie, der Franzoͤſiſchen, 
Englifchen und Lateinischen Sprache, einen Oberhofs 


: Sägermeifter mit Jagd Capitoin, Sagd s Lieutenant, 


4 Porte- Arquebusiers, 2 Ceremonienmeifter, 2 
aides des ceremonies, 14 herauts d’armes für 


“sede der Haupiſtadte des Reihe, Io huissiers dy 
‘ palais (worunter ein Mr. Charlemagno Sans- 


facon, Figaro, Pierrot und Arlequin ), 4 Inten⸗ 
danten, 5 Schloß: Architekten, ein Sartendirector, 
5 Leibmedici, 4 Chirurgen, 3 Apotheker und ein 
Schagmeifter. Zum. Hofftaate der Königin gehören : 
ein Dberhofs Prediger, die erſte Dame d’honneur, 


Ptringeſſin Sean, eine Dame d’Atour, — 
| Are | ed, 
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Noel, 12 Dames du palais, ı Chevalier d’hons 
neur, 2 Sammerherren xc.: zum Hofſtaat des Kron— 
prinzen 1 Gouverneur, 2 Lehrer, 1 Kammerherr ꝛc., 
2 Graͤfinnen find Gouvernanten der Prinzeffinien. 


Die maison militaire du Roi beſteht aus dem | 
Generalſtabe, General: Commiffariat, reitenden Artik - 


lerie (dem erften Corps, bey dem der Kronprinz ale 
Lientenant dient) 2 Compagnien Gardes du cörps, 
3 Korps leichte Cavallerie und der Haytifchen Gres 
nadier-Garde, 28 Adjutanten ꝛc. Fünftes’Capis 
tel, der große Staatsrath theilt fi in die 
4 Sectionen des Krieges und Seeweſens, der Finanz 
zen und des Innern, der Gefeßgebung und der aus— 
wärtigen Angelegenheiten und des Handels, Er vers 
wandelt fi) in die haute cour royale, und ent—⸗ 
jcheider über Verbrechen der höchften Staatsbeamten, 
35 Mitglieder muͤſſen dabey verfammelt jeyn, der 
ganze Staatsrat, befteht aus 18 und er darf. nur 
nach den ausdrücklichen Worten der Landesgefege rich—⸗ 
ten, die mit den Gründen im Urtheile anzuführen 
find, ev kann auch die Freyerfannten unter die Aufs 
fit der haute police fielen. Der. geheime 
Rath des Königs beſteht aus 15 Mitgliedern. 
Sechstes Capitel, der Königl, und milis 


tairiſche St, Heinrichs-⸗Orden, geftifter dem 


zoften April 1811, befteht aus dem Könige, als 
BGroßmeiſter, I6 Großkreuzen und 32 Commandeurs. 

- Die. Anzahl der Ritter ift unbeflimmt, Der Stern 
iſt von Gold mit Azurener Emaille und 6 Strahlen, 
auf der einen Seite fleht St. Heinrichs Bild mit 


der Umſchrift: Henry fondateur 1811, auf der” 


andern ein Lorbeerkrang mit einem Stern und der. 
Devije: prix de la valeur, Er wird an. einem 


ſchwarzen gewäflerten Bande getragen und ift mit 


' 500,000 Livres jaͤhrlicher Einkünfte dotire, nemlich 
3500 für jedes Großkreuz, 2500 für jeden’ Coms 
re | 1111127177 
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mandeur, 600 für jeden der 750 Ritter ꝛc. Sie⸗ 
bentesCapitel, das Staatsfecretariat und 
Minifterium der auswärtigen Angelegens 
heiten, unter dem Grafen de Limorade, die Koͤ— 
nigl. Kanzley uuter einem Hoffanzler, das Krieges 
und Marine: Departement, Departement der Finans 
zen und, des Innern, Departement der Juſtizpflege 
und Departement des Groß; Admirals. Achtes 
Eapitel, Seiftliher Staat. Die Nömifchs 
Karholifche ift die Staats s Religion. In der Haupts 
ſtadt ift ein Erzbiſchof und ein College, in jeder der 
vorzöglichften Städte ein Bifchof mit einem Capitel 
und einem Seminar befindlih. In Sans souci hat 
der König die prächtige Notunde, genannt Conception 
_ de ‚la sainte Vierge, erbauen lafien; es giebt im 
‚Reihe so Paftorate, doch fehle es an Predigern, 
Der König und der Erzbiſchof Herzog de lAnje has 
ben beym Pabſte zur Zeit der TIhronbefteigung, um: 
eine Befkätigungds; Bulle angehalten. Neuntes 
Eapitel, Militair Drganifation: 1 Gme. . 
ralliffimus (der Kronprinz) 7. Feldmarfchäfle, g Se 
neral; Lientenants, 13 Marechaux de camp, 7 ©ea 
nerals Majord, Das Neth ift, wie Franfreih, in 
Militaiv; Divifionen und Acrondiffements eingerheile, 
Die Truppen beftehen ans 2 Regimentern Artillerie, . 
2 Eavallerie, go Linien s Infanterie, 1 Genie-Corps, 
dem See?Etat, aus einem Großs Admiral, 2 Cons 
tre:Admiralen, 2 Chefs de Division, 2 Capitaines 
de vaisseau und 4 $regatten:Capitaind. Das Reich 
hat 6 Sees Arfenäle. Zehntes ⸗Capitel handelt 
von der. innern Adminiftration Steuer s und Zollmer 
fen «mit einem Sjntendanten für die Mord s und für 
die Welt: Provinz, Forfis, Wegebaus und Muͤnz⸗ 
weien c. Es giebt 3 Münzen. Eilftes Capis 
tel, Sefeggebung und Rechtspflege. Unter 
der Cour souveraine de justice ſtehen —— | 
- f i chaus- 
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chaussees, die Abmiralitäts s und Übrigen Geri 
in jeder Provinz find 2 Obergerichte, ferner im Neid 
10 Senechaussees und in den —— Sr | 
taͤts-Gerichte für Schiffarhe s und Handels ſachen, 
Zwoͤlftes Capitel, Poftwefen, Drepzehns 
ses Eapitel, ſchoͤne Känfte, dazu gehören: eine. 
muſikaliſche Arademie von 9 Mufifanten, 8 Malern, 
und Wierzehntes Capitel, das Königkice 
Theater, welches unter einem Intendanten fteht, 
Funfzehntes Eapitel Handelt von 16 Stute 
reyen und 3 Schäfereyen. Einen Auszug aus _den 
Vorſchriften der Hofs Etiquette, welche: (ehr ringe 
iſt, ſchließt den Staats-Kalende. 
Man kann ſchon aus dieſer Angabe auf einen 
nicht geringen Grad der Cultur in Hayti ſchließen, 
aber einen noch richtigeren Maßſtab gewaͤhrt die 
Gazette royale d’Hayti, welche Artikel enthaͤlt, die 
fowohl in Ruͤckſicht der Sprache und des Styls ale 
der Stärke und richtigern Folgerung der Argumente 
‚dem Moniteur oder irgend einem andern Pariſer 
Dlatte zum Mufter dienen könnten. Sie dußern 
oft die unerfchütterliche Entfchloffenheit ded Monars 
den, für jeine Unterthanen eher zu fterben, als ihre 
Unabhängiakeit aufzugeben, und fchildern den Mus 
latten Pethion als einen felavifchen Anhänger von - 
‚Sranfreich, obwohl mit Unrecht, da legterer die Agens 
sen Ludwigs XVII. abgewiefen hat, Der König 
will Künfte und Wiſſenſchaften fhügen und mit all 
Nationen in freundfchaftlichen Handels: Berbindungen 
ſtehn; er reſidirt, beffändig in Sans-Souci und Bie 
innere Verwaltung fcheint mufterhaft zu feyn. Die 
Armee. beſteht aus 30,000 Mann mohlgeübter, ges 
Bleideter und Ödezahlter Truppen; 18 Meilen vo 
Cap liegt eine ſtarke Feſtung, welche unermeßlidhe 
Vorräthe von Kriegs: und Lebenshedärfniffen enthält, 
am die Palläfte werden ebenfalls ſtarke Befeſtigun⸗ 
| | gen 
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gen angelegt. Eins der letzten Blaͤtter enthält die 
Nachricht, daß der Dberft: Lieutenant Cheyalier Jean 
Podis von Pethion zu Ehrifiophe übergegangen, und 
von. ihm als Dberfi in der Maison du roi angefegt 
if, und die Berichte über die Einführung der Vacci⸗— 
natiorr durch Herrn Prince Saunders aus London, 
wofür Hayti dem edlen MWilberforce verpflichtet ft, 
der mit Segenswünfchen überhäuft wird, Aeußerſt 
ſchaͤtz bar find die Betrachtungen über die Wichtigkeit 
der Waccination und die Pflichten der Regenten für 
die Geſundheit ihrer Unterthanen zu forgen. — Aus 
allen Umfkänden erhellt, daß Domingo nie wieder 
unter die Gewalt von Frankreich kommen wird, wenn 
auch die friedliche Politik Ludwigs XVII. zu einer 
fo verderblichen Expedition bewogen werden follte, 


—— 








J IX. 
Die neuen Dentfchen Chriftlichen und die 
alten Framzöfifchen Heidnifchen Jacobiner. 


(Aus einer Abhandlung im Allmänna Journal 
“über den Hof gegen bie Tranzofen, ) 

Das Stockholmer Allmaͤnna Journal enthält in 
einer Abhandlung über den Haß gegen die Franzoſen 
eine auffallende Zufammenftellung der Chriſtlichen oder 
ſich Chriſtlich ſtellenden und ber ſogenannten Heidni⸗ 
ſchen Jacobiner. Die letzten loͤſeton alle Nationen 
yon ihren. Pflichten gegen rechtmaͤßige Regenten, und 
erklärten endlich in einem Decret, daß Fein Englän 
der oder Hannoveraner der nicht feine Fahne verließe, 
und kein Zeitungs s Commandant, der fi) nicht uͤber⸗ 
gäbe, Pardon erhalten ſollte. Die Ehriftlichen Ja⸗ 
cobiner ſtellten in Ruͤckſicht der feindlichen Heere die⸗ 
felben Grundſaͤtze auf, und, das Tagesblatt ons 
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bedeutenden Schriftftellers erklärte, daß. die Sädhfis 
fhen Truppen in einem Kampfe für ihren König 
gegen. die, ‚damals nody als. Feinde vorruͤckenden 
Ruffiihen Heere durch ihre Hartnädige Tapferfeie 
den Salgen verdient hätten. Bey den Frandfifchers 
Jacobinern traten im Konvent Deputationen auf, 
oft, mit Fremden an der Spiße, erklärten im Namen 
des ſouverainen Volks (d. h. eines Clubbs) day die 
Repraͤſentanten und Autoritäten defien Zutrauen vers 
loren hätten, und verlangten die Aufhebung gemwiffer 
Artikel in deu Staatsverfaflung oder die Ergreifung 
anderer Maßregeln für die Öffentliche Wohlfarth. 
Kuͤrzlich ſah man auch in Deutfchland Einzelne aufı 
treten und die Regenten auffordern, vor allem mit 
ihnen. über ihr eigenes Verhaͤltniß zum Regenten, zu 
‚unterhandeln, weldyes zugleich ihre Vorrechte vor 
dem ſaͤmmtlichen Wolfe und ihe Verhaͤltniß zu derm 
ſelben beftimmte. Waren fie erſt einig mit ihnen, 
waren ihre Nechte erſt anerkannt, fo meinten fie, 
wollten fie in. einer ftändifchen Verſammlung auch 
für das Volk forgen. Wider Willen drängt ſich hier 
die Bergleihung mit den  ausjchließlichen Patrioten 
( patriotes exclusifs) und mit der Volksſage 
von den 3 Schwäbifhen Bauern auf, welche zwey 
Aepfel zu theifen hatten: Sch nehme den einen, 
fagte der Aeltefte, gab dem NMächftälteften den zwey— 
ten und bleist nun noch einer übrig, fo fol ihn der 
jüngfte erhalten.” — Die alten Sacobiner geriethen 
auf den tollen Einfall, die alten Tempel zu verfchlies 
Ben und das Volk mit Bayonetten zu dem neuen 
Vernunftgottesdienft zu treiben. Sie zerfchlugen die 
Reliquien und bedingen Efel mit Ordensbändern und 
Meßgewändern, um beyde verächtlich zu machen. In 
den Ießten Tagen des Schreckenſyſtems kam dagegen 
eine gewiſſe Katharina Theos zum WVorfchein, welche 
für Robespierre ein neues Prieſterthum des hächften 
er | Weſens 
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Weſens Begründer follte, aber den Kopf ‚verlor, weil 
fie ihre Rolle nicht gut ſpielte. &o- brachten diefe 
Tolltöpfe das Pfaffenthum, das geiſtliche Santelfpiel 
und die Ludwigskreuze wieder in Anfehen, indem fie 
mit Pomp. die Kirchengeräthichaften und Mappens 
briefe verbrannten und forgfältige Nachforſchungen 
nach denfelben anftellten. Sie. bildeten ſich eine 
myftifche Sprache und neue Kraftwörter:- laternifiven, 
durchs Fenſter jehen, Nepublifaniihe Hochzeiten u, 
dal. m., wodurch die ſchrecklichſten Auftritte lächerlich 
dargeftellt wurden. Laſſen die Chriſtlichen Jacobiner 
‚auch noch nicht das Wolf durch die Macht neuer 
Proteftantifcher Paͤbſte in ihre Kirchen treiben, ift 
in den Katholifhen Kirchen noch kein Richterſtuhl 
- zur Reinigung des Glaubens eingeführt, hat die 
Stadt Frankfurt nicht jeden Katholiken ausgeftoßen, 
und haben dagegen Katholifche Staaten noch nicht 
jeden Proteftanten bekehrt, jo Hat es wenigfteng nicht 
an Aufforderungen dazu gefehlt. Gegen die Adler 
und Bänder die hier und dort ein vermundeter Offis 
zier trug, ift nicht weniger Krieg. geführt als 1793 

in. Sranfreih, und uͤber die -Miedermeßelung der 
Franzofen. und das Verbrennen ihrer Dörfer hat 
man nicht minder artige und niedliche Ausdräde in 
Liedern für Schulen und Soldaten gebraucht, mie 
man ‚hofft, nicht: in der Abfiht, auch ohne Noth— 
wendigkeit durch ein ſolches, leider oft nothwendiges 
Schlachten, rohe Menfchen zur Unmenfhlichkeit zu 
reiſen. Die $ranzöfiihen Heerfuͤhrer gelobten in 
ihren Proclamationen gute Mannszucht, und fhimpf 
ten auf die Abfcheulichkeiten, welche die Nordiſchen 
Barbaren begingen,, aber die bey ihnen befindlichen 
Agenten der Ausleerungs : Commiffionen, Volkspredi⸗ 
ger, Bearbeiter des Gemeingeiſtes u. ſ. w. - ftahlen . 
wie ‚die Naben und waren barbarifcher als jene Bars 
‚baren, Seitenſtuͤcke ließen ſich leicht anführen, KR. 
| n 
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zu der Rechnung, worin der Poſten vorkam: für 
den Enthufiasmus. TO,000 Franken. Die Franzöfi 
ſchen Jacobiner wuͤrkten durch Clubbs, in denen die 
rafendfte Parthey immer fiegte, aber dann im Augens 
bliefe uneind ward und fi. unter einander heftig Ges 
fehdete, als vorhin ihre gemeinjchaftlichen Gegner. 
Aber immer handelten alle im Namen des Volks, 
ungeachtet in den Clubbs felbft die. größte Zahl aus 
Einfältigen, als Werkzeuge in den KHänden- einige 
Schurken und Ehrgeizigen beitand. Die demagogis 
fhen Clubbs, beſonders die der Cordeliers wurden 
von ſchlauen Volksfeinden geleitet, die im Hinter⸗ 
grunde ſtanden und durch das Treiben von Schrecken 
zu Schrecken, das Volk biegſam, die Revolution ver⸗ 
haft und. die Franzoſen geneigt machen wollten, ſich 
blind ihrer Herrfhaft zu unterwerfen. Die dem An⸗ 
fhein nad) am nächften verwandten Partheyen haß⸗ 
ten fih auf das heftiafte. Die Deurfhen Jacobi | 
waren auf demfelben Wege, und wurden von nicht 
minder Ehrgeizigen geleitet. Wenn wir nicht gleiche 
Auftritte erlebten, verdanfen wir dieß unſerer gefüns 
den Vernunft, unferer Kälte und der. Weisheit umfes. 
ser Regierungen. Den Franzojen war übrigens: did 
jer ausichweifende Gang ihrer Clubbs eher zu verge 
ben, denn.ihre Regierung hatte fich ‘ohne Zweiſtl 
wider das Voll, alle Freyheit und Vernunft ver 
fhworen und veizte durch Hohn, durch grauſamen 
oder Hintertiftigen Widerftand, durch ſchreckliche Mu⸗ 
tel zur Anwendung noch fihreclicherer Gegeumittel. 
Bey uns haben die Fürften meiftentheits eingeſehen, 
daß ihr Intereſſe dem des Volks nicht entgegen ge 
fee iſt, und daß diefes in- eben dem Grade zunäds 
geſetzt oder beſordert wird, wie jenes; bey uns.fihd 
es aljo nur ehrgeizige Mediatifirte, beleidigte Stolze 
und Hochmuͤthige, die nicht vergeffen koͤnnen, was 
nen unter dem Drange der Umſtaͤnde zu = 3 
| ſchehen 
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ſchehen ift, die nichts aufgeben mollen, während 
‚jeder aufopfern muß, die nur an Rache denken, wähs 
send fie vom Waterlande fpreihen, junge Brauſe— 
föpfe, die uns glauben machen wollen, daß eR wor 
20 Jahren, als fie noch nicht das Tageslicht geſchen 
hatten, ein Zeitalter des Rechts und des Gluͤcks ges 
geben hätte, Ebdelleute, die nicht dem Geiſte der 
Zeit folgten, unruhige Gluͤcksritter und betrogene 
Schwärmer, die durch geheime Sefellfchaften und 
Berbindungen nicht für, jondern gegen das Wolf 
würfen wollen, Dem Himmel fey Dan, jene Zeis 
ten find vorbey, wo hoͤchſtens ein Schloͤzer in Gr; 
tingen einem Beinen Reichsgrafen im ſuͤdlichen Deutfchs 
land die Wahrheit fagen durfte, wo elende Skribler 
die Fürften überreden wollten, die Sache der Bours. 
bons und Emigranten für die ihrige, die Unterdruͤk⸗ 
‚tung des Deutfchen und. Franzöflihen Volks als die 
Bedingung ihrer eigenen Sicherheit anzuſehn, wo 
freylich yur in geheimen Geſellſchaften das Elend 
des Volks im heiligen Römifchen Reiche beklagt und 
Srundföge geäußert werden durften, welche jegt von 
Königen ausgefprochen werden. Wir bedürfen feiner 


Elubbs mehr, am wenigften in den Suͤddeutſchen 


Staaten, die man, da’ fie zum Rheinbunde gehört 
Hatten, in den Clubbs ald Site des Defpotismus 
auszufchreyen ſuchte. Wir reden ehrfurchtsvoll aber 
freymäthig und offen zu unferen Fürften, fühner und 
Eräftiger als damald, wo man am meiften mit 
Deutſchheit prahlte. Ein König hat noch kürzlich 
freywillig feinen neuerworbenen Unterthanen verfpros 
en, fih nicht an dem zu vergreifen, was der erſte 
reine Sjacobiner Bund nur mit Aufruhr und Ger - 
Wals dem Volke gegen unvernünftigen Widerftand 
des Hofgefchmeißes und eines gemißbrauchten Königs 
erhämpfen konnte. I 
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Schweden und Norwegen. 
Nachdem der Kronprinz von Schweden feine Reiſe 


in die ‚füdweftlihen Provinzen des Reichs anf die 


fruͤher befihriebene Weiſe vollendet und den Zweck 

derfelgen vollfommen erreiht hatte, Lehrte. er nebft 
feinem Sohne, dem Herzog von Suͤdermannland, am 
aoften Auguft nah Stockholm zuruͤck und fand feis 
nen Königlichen Adoptiv: Vater auf dem Schloße 
Haga in Lörperlicher Ruͤckſicht in einem weit beſſe— 
ven Gefundheitszuftande als vorher. " Obwohl diefer 
fih in einem gewiffermaßen fethargifchen Zuftande 


befinden foll, ‚der ihm nicht geftattet, „thätigen Ars 


theil an den Pegierungs s Angelegenheiten zu nehmen, 


welche jet noch mehr wie vorher unter der Leitung 


des Kronprinzen fichen, und ſich felten oͤffenilich 
zeint, jo haben dod) die Aerzte Hoffnung gegebin, 
daß er in demfelden vielleicht noch mehrere Jahre 
leben koͤnnte, wenn gleich ein ungünftiger Sufall bey 


der geſchwaͤchten -Konftitution deflelben, feinen Tagen 
ein ſchnelles Ziel feßen kann. Die ur und haupt⸗ 


ſaͤchlichſten Gegenftände, welche die Aufmerkſamkeit 
des Kronptinzen auf fich zogen, waren das Sinken 
des Schwerifchen Courfes, der Geldmangel und der 
verminderte Wohlftand. Man wollte den Hauptgrund 
in Schweden wie in Norwegen und im benachbarten 
Dännemarf in dem üÜbertriebenen Lupus fuchen, weß 
her. den Ertrag des Landes mit Machtheil für Aber 
flüßige ausländifche Producte vergendete, und es ers 
ſchien daher ein Königliches Circulair an ſaͤmmtliche 
Landhauptleute des Reichs, welches ihnen auflegte, 


- Binnen Monatöfrift in jedem ihrer Lehndiftriste 15 


aufgeklaͤrte und fachkundige Männer aller Stände 
zuſammen zu berufen, um mit ihnen über die Er 
greifung von Mitteln gegen das Ueberhandnehmen 
— | Ri des 
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des Ars zu berathſchlagen. Auch erhielt das Com⸗ 
merz⸗Collegium den Befehl, mit Vorſchlaͤgen zw 
einer Verordnung, ſowohl gegen den Luxus ald gegen, 
den unerlaubten Kandel. und Geldverfehr einzukoms 
men. Denn auch dieſem leßteren wurde größtentheils 
die Schuld des geſunkenen Courſes und Wohlſtandes 
zugeſchrieben und die Juden ſtanden wegen des Ans. 
theils an den Urſachen dieſer Uebel in Schweden, 
wo ſchon auf dem vorigen Reichstage der Vorſchlag 
Ihrer Verbannung aus dem Reiche gemacht wurde, 
nicht. minder in Verdacht, wie in den benachbarten 
Ländern, Der Hauptgrund derfelben läßt fich freys 
lich nicht fo. leicht heben, ‘denn er. beruhet .auf dene‘ 
Verlufte von Finnland. Der Ertrag der Schweiz 
[hen Eiſenwerke ift nemlich dadurch ſehr geſchmaͤlert 
worden, daß ein großer Theil deffelden mit den Kos 
ften des Brennholzes, welches Schweden vormals 
unter weit vortheilhaftern Bedingungen und für wohl⸗ 
feifere Preiſe aus Finnland erhielt, aufgeht, und die 
vorzäglichfte Duelle feiner Einnahmen, dadurch äußerft 
verringert wird; fihon früher wuͤrde man in dieſem 
Rande den Verluft von Finnland, für welches Nor⸗ 
wegen in finanzieller wie in milttairifcher Ruͤckſicht 
gar Leinen Erſatz darbietet, ſchwer empfunden haben, 
wenn nicht die befondern Conjuncturen des Krieges 


ihnen durch den eintraͤglichen Engliſchen Kandel, 


deffen Hauptniederlage für. den Norden fich in Goͤthe— 
borg befand, außerordentliche Vortheile verfhafft hits 
ten, welche aufhörten, als der Friede die Concurrenz 
der Übrigen Nationen zur Folge hatte Auch war 
das Land durch den vorigen Ruſſiſchen Krieg mit 
einer großen Schuldenlaſt befchmwert, denn die Aus 
gabe deſſelben, welche zum Theil noch auf demſelben 
laſtet, belief ſich auf nicht weniger : als -18,448.743 
Rthlr. Banco und die Engliſchen Subfisien, welche 
kein Land. verhättnigmäßig im reichlicheren Grade . 
Polit. Zonen, Octhr, 1816. 58 genoß 


— * 


"918 X. Schweden und Norwegen. 


genoß als Schweden, waren groͤßtentheils zu Dona 
tionen an das Militair und anderen außerordentlü 
hen Ausgaben, die das Syſtem der Regierung noths 
wendig machte, verwender worden. Unter. diefen 
‚ Umftänden hielt .man die Zuſammenberufung eines 
neuen Reichstages, welcher. gleidy dem. vorjährigen 
Vorſchlaͤge zur Wiederherſtellung des innern Wohl⸗ 
frandes thun follte, für wahrfheinlich und nahe bevorftes 
hend. Nachdem der vorige Statthalter von Norwegen, 
Graf Eſſen, dieſes Land unter vielen Zeichen der Liebe und 
Achtung der Einwohner bey feiner Abreiſe verlaffen 
‚hatte, ward Graf Carl Moͤrner zu defien Nachfolger 
beftimmt, diefe Ernennung aber, wie es verlautete 
wieder dahin verändert, DaB der Vice Admiral Geders 
ſchoͤlt, welcher ftatt .deffelben zum Ober s Statthalter 
von Stockholm beflimme geweſen war, nach Norwe⸗ 
gen als Statthalter gehn, Graf Moͤrner aber auf 
feinem Poſten bleiben ſollte, wie man vermuthet, weil 
der Kronprinz gerne die wichtige und ihm ganz ev 
gebene Mörnerjche Familie (welcher er auch den Bors 
ſchlag zu feiner Wahl zu danken hat) in Schweden 
felöft in feine Nahe und im Beſitz der wichtigften 
Poſten fehn wollte. Das Gerücht, als wenn man 
Entdeckungen einer geheimen Correjpondenz und Vers 
Bindung zwifchen einer Parthey des Schwediſchen 
Adels und dem Sohne des abgejegten Königs, welche 
son dem Königlich sSeanzöfifchen und einem Suͤd⸗ 
deutfchen Hofe begünftigt worden wäre, gemacht Hätte, 
ift ſicher ungegruͤndet. Norwegen litt eben fo wie 
Schweden an dem Uebel des fihlechten Courſes und 
geſunkenen Ereditd, doch war Hoffnung vorhanden, 
daß die freywillige Subſcription zu der National 
Dank zu Stande fommen würde. Gleiche Hoffnuns 
gen hegte man in Ruͤckſicht der Errichtung einer Leih⸗ 
und Discontos Anftalt für das Stift Aggershuus. 
In Bergen. und andern Stiften fand diefe — 
Tee mehr 
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mehr Schwierigkeiten. .,: Die, Verhältniße,, zwiſchen 
— und. Rußland, blieben Di En 
freundfhaftlih vermoͤge der perſoͤnlichen 
des Kayſers gegen, den Schwediſchen Kronprinzen, 
weiche alle Keime zu Zwiſtigteiten, di aus dem Hans 
dei der Ruſſen an der Küfte des nördlichen Norwe⸗ 
gend entipringen oder ans gewiſſen Meynungen eins 
zelner Staatsbeamten hervorgehn konnten ,. * in 
der Geburt erſtickt haben wuͤrden. Auch wollte m 

bey den gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſen zwiſchen Ru 

land und England eine groͤßere Annaͤherung dieſer 
letzteren Macht an den Stockholmer Hof bemerken. 
Dagegen blieben Schwedens Verhaͤltniſſe mit Frank 
reich fortdauernd geſpannt. Ueber die Verhandiungen 
mit Dännemarf wegen Uebernahme eines Theits der 
Dänifhen Staatsihuld für. Norwegen hat man in- 
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neueren. Zeiten nichts weiter, vernommen, 
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Frankreichs gegenwärtige Bevölkerung. Der: 
‚ gleichung derfelben mit der von China, 
(Aus authentifcher Quelle.) 


Frankreichs Bevoͤlkerung ift oft zweifelhaft gewe⸗ 
fen. Necker gab fie auf 25 Milionen an. Nace 
dem Buonaparte fo manche Länder mit Frankrei 

vereinigt haste, ward fie auf go Millionen geſch Rt 
Intereſſant ift es, zu willen, wie groß jet die 
Volksmenge des auf feine alten Gränzen zurück * 
brachten Koͤnigreichs Frankreich iſt. Die felgende 


detaillite Ueberſicht derſelben iſt aus authentiſcher 
Quelle. 
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St. Denis. J BR T en . %» 
2. Departement MM ram > 2% 188,096 
9. — de dne — 442,989 — 
u —de rTAllier 7, 260,266 
5. — des baſſes Apes 145,918.“ 
6. — des Häutes Alpes 125,845 — 
7. — de VArdehe , , 290,833 — 
8. — ‚des Ardennes .268,190 — 
9. — de PArieg . 222,936 — 
10, Eu 77 —— 238,819 — 
11. — de PAude, 240993 — 
12. — »de TAveyron .331,378 — 
13. — des Bouches duRhone 293,235 — 
14. — du Talvados „ „ 505,420 — 
. 15. — du Cantal.. 251,436 — 
1. — de la Eharente „ 326,885 — 
17: — de la Charente in — 
ferieure . 5 3893, o11 — 
18. — bu Cher.. 228,1598 ⸗ 
19. — de la Correze.. 254271 — 
20, _ de la Core. . . 174,702 — 
21. — de fa Cote d'or . 355,436 — 
22. — des Cotes du Mord 519,620 — 
23. — de la Creuſe.. 226,224 
24. _ de la Dordogne .- Q2yııg —" 
25. — du Doubs2490,792 — 
26. — de la Drome . 253,372 — 
27. — de PEue  . . 420481 — 
28. — dEure et Loir 265,9960 — 
8,485,876 Seel. 
Trans⸗ 
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Transport. 8,485,876 Seel. 
29. Dipartement du nen . 952,895 





33. — — dela — Garonne — — 
32. — du Herd, 4 286,493 — 
83. — de la Gironde . 514,582 — 
34.0.0 de ÜAHerault . . 301,099 — 
35.” — d' Ille et Vilaine 508,344 — 
3 — de FIndre.. 204,721 — 
37. — de Indre et Loire 275,292 — 
38. Se — de Iſere. “oo. 471,660 — 
39. — de Jura... 300,395 — 
— des Landes .„ „ 235,550 — 

41. — de Loir et Cher 213,482 — 
42. — de la fire .3145,858 — 
43. — Suade la. haute Loire 268,202 — 
24... — dela Loire inferieure 407,927 — 
45. — du Loiret,.. 285,395 — 
46. — du Lot 268,149 — 
47. — de Lot et Garonne 326,127 — 
48. — de la Lozere.. 143,247 — 
49. — de Maine et Live 404,489 — 
50, — de la Manche. 581,429 — 
SI, — de la Marne . gILOI7 — 
52, — de la haute Marne 237,785 — 
53, — de la Mayenne „ 332,253 — 
Zu 7. — de la Meurthe „ 365,810 — 
55. — de la Meuſe 284,703 — 
56. — »du Morbihan 403,423 — 
57. — de la Mofelle. . 340,273 — 
5 . — de la Nievre. 241,274 — 
59. — du Nord. . . 871,990 — 
60. — de [Die . . . 383,507. — 
61. — ve Orne... 425920 — 
— PO ‚. 21,138,972 Seel. 
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Transport 21,138,972 Seel. 
* — du Pas de Calais 50338 — 
63. — du Puy de Dome. 542,834 — 
64. — des baſſes Phre⸗ 
a — need 4 383,502 — . 
65. — des hautes Pyre⸗ une; _ 
ee 198,763 — 


8 
| 


des Pyrenees Orien⸗ | | 
| tales ı.. 5. 726,626 — 
67. KR du bas Rhin . 473,954 — 
68. — du haut Ahin . 336,990 — 
69. — du Rhone 340,980 — 
70. — de In haute Saone 300,156 — 
71. — de Saone uü. Loire 471,457 — 
72. zu de fa Sarıhe „ 410,380 — 
73. — de Seine u. Marne 304,066 — 
79. — de Seine u. Dife 430,972 — 
75. — de la Seine infes 165% 7 A 
-- Ä vieure , 642,948 — 
76. — des Deux⸗Sevres 254,105 — 
NM: de a Summe „ 495058 — 
78. — du Tarn.. 295,883 — 
79. — du Tarn u. Ga— | 
Ä vom , . . 230,514 — 
BO, — du Bar, 2. 283,206 — 
— de Vaucluſe. 205,832 — 
92, * de la Vendee- . 268,746 — 
83. — de la Vienne „ 253,048 — 
8: — de la haute Vienne 243,195 — 
93. — des Wosged . .„ 334,169 * 
836. — de — » + 325,994 — 


29,862,732 Seel. 


Ich gegenmärtige Bevölkerung fteigt alſo 
Sean auf nem und zwanzig Millionen 
ai Sie wurde kürzlich in den u 





XI. Frankreichs Bevoͤlkerung. 923 


Blaͤttern über 29 Millionen, auf 29,600,000 See⸗ 
Ien angegeben. Allein diefe Berechnung ift unrichrig, 
dahingegen die vorftehende fpecielle Bevoͤlkerungs: Tas 
belle auf der officiellen von den Praͤfecten an vie 
Meaierung eingefandten und von dieſer befannt ges 
machten Volkszählungs:kiften beruft. Wenn die Pos 
pulation des alten Frankreichs ſich feit Neckars Zei: 
ten in diefen ungluͤcksſchwangern 25 Sjahren bey fo 
vielen Kriegen, Verwüftungen und Entvölferungen, 
um beynahe vier Millionen vermehren fonnte, 
. wie muß die Volksmenge in Frankreich unter dem 
friedlihen Scepter der Bourbons und ruhigen Vers 


hältniffen wachen. Diefe große zunehmende Bevdts 


Perung einer an den Krieg gewöhnte Nation ift aller: 
dings geeignet, die Aufmerkfamkeit ihrer Nachbaren 
zu erregen. Dieſer Volkszahl gemäß fenden nun die 
einzelnen Departements ihre Deputirten zu der zwey⸗ 
ten Kammer. Die mehrften ſchicken das volkreiche 
Mord s Departement, und das die Hauptftadt begreis 
fende Departement der Seine, beyde acht Deputirte. 
Die am fehwächften bevölferten Departements der 
Dbers und Nieders Alpen, der Lozere und der Oſt⸗ 
Pyrenäen ftellen jedes nur einen Deputirten in Die 


neue auf eine geringere Anzahl von Mitgliedern 


reducirte Deputirtens Kammer. 
Freylih macht die große Bevoͤlkerung Frankreichs 
doch noch nur ungefähr erft den fünften Theil der 


Population des Chinefifhen Reihe aus. Bes 


Fanntlih Hat Voltaire die Angaben der Mifftonarien 
von der außerordentlichen Volkszahl in China als 
übertrieben und lächerlich dargeftellt, Allein fie was 
ten völlig gegründet. “Im Jahr 1790 ift eine Volks⸗ 
zaͤhlung veranftaltet, deren Refultat nun ein in China 
-erfchienenes officieles Werk zur Öffentlihen Kenntniß 
gebracht hat. Hiernach enthielt Dies große Reich 
damals, vor 26 Sahren, nicht weniger ald 143 


Miltionen Einwohner. 
— XII. 
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Beytraͤge zur Schilderung der gegenwaͤrtigen 
tage von Frankreich. | 

Die Minifter haben dem Könige einen neuen 
finnreichen Ausweg vorgefchlagen, um fih auf ihren 
often zu erhalten, diefer beftand in einer. Aufbes 
bung der vorjährigen Drdre zur Vermehrung der 
Anzahl der Deputirten, wodurch die Kammer de 
facto aufgelöfet worden wäre, und bereiteten dadurch 
die wichtige Verordnung vom sten September. vor, 
welche die Auflöiung der Kammer, den Sieg der 
Minifter s Parthey und die Erhaltung der Ruhe in 
Frankreich entfchied, ungeachtet der Herzog und die 
Herzogin Angouleme derfelden’ Ichhaft entgegen wuͤrk⸗ 
sen, Doch fol fih auch der Herzog von Nichelien 
zu der -anticonflitutionellen Parthey . geneigt haben, 
‚welche jegt aus ihm, du Bouchage und dem Herzog 
‚von Feltre als ihre Anführer. befteht, während Die 
eonflitutionelle, de Cazes, Eorvetto und. Laine, - als 
ihre or für fih bat, Ihre Erbitterung gegen 
einander foll fo heftig feyn, daß fie. oft. im geheimen 
Rath ſelbſt zu Perfönlichkeiten and Invectiven Ans 
laß giebt, Der Herzog von Feltre warf kuͤrzlich 
dem Herrn Lainé die revolutionaire Tendenz ſeiner 
Maßregeln vor, worauf dieſer ſeinen Collegen an 
deſſen Rollen während der Revolution erinnerte, in 
welcher er ein genauer Freund von Carnot, und, ſo⸗ 
gar Secretair des Wohlfarths-Ausſchuſſes war: In 
der That hat der Herzog von Feltre größteritbeils 
‚Karnot feine Seförderung in. der militairiſchen und 
adminiftvativen Lanfbahn zu verdanken. VBuonaparte 
fragte ihn einft, warum er nicht mehr in freunds 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen mit Carnot iebte, worauf . 
Feltre ihm erwiederte, dieſe hätten zwar ‚vormals 
Statt gefunden, aber gegenwärtig halte er * he 
a — | and pq 
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paſſend, ſie mit einem Mann abzubrechen, welcher 

das Ungluͤck gehabt habe, ſich das Mißfallen S. M. 
zuzuziehn. Wie iſt ſeine Lage? fragte der Kayſer 
weiter; ſehr beſchraͤnkt, erwiederte Feltre, feine Ein; 
nahme belaͤuft ſich auf 3000 Livres groͤßtentheils von 
feinem Gehalte als. Mitgliede des Inſtituts. Duo 
naparte befahl darauf, Karnot alle ruͤckſtaͤndigen Sum— 
men feiner Penſion als Erminifter zu bezahlen, 
Talleyrands Ruͤckkehr nach Paris veranlaßte anfangs 
das Gerücht, daß er beſtimmt fey, ins Minifterium 
berufen zu werden, um vereint mit Laine zu agiren, 
dieß ift aber. völkig ungegründer, Auch iſt Tallevrand 
ein unverföhnlicher Feind von Clarke, Er erlaubte 
fich Fürzlich einen Eleinen Scherz auf Koſten diefes 

Marſchalls, indem er für ihm Quartier bey dem 
Bade von Bpurbonne beftellte, welches diefer. gebrams 
chen wolle, um. fih yon feinen Wunden berzuftellen, 
denn Clarke hat nie militairifche Fähigkeiten Gefeffen, 
‘and verdankt feine Beförderung allein feiner Feder. 
Daher man ihn nah dem bekannten Ancre unter 
Ludwig XIII, den neuen Marechal d’Anere. oder 
d’Encere (DintensMarfhall) nennt, Talleyrands 
politisches Todes Urtheil ift in einem fiharfen und ' 
geiftreichen Artifel des Journal de Paris von 1810 
ausgejprochen, Auch bemerfte man wohl die bedeus . 
tende Frage, welche der König beym Ludwigsfeite an 
ihn richtete, und die in feiner ganzen Unterredung 
‚mit ihm beſtand: Les chemins de Valcacay sont 
ils bons, Mr, de Talleyrand? — Kurz vor der 


Auflöfung der Kammer, waren beyde Partheyen br 


ſonders thätig gegen einander, , und täglich wurden 
‚Kabinetts:Confeils gehalten, bis der König die Streits 
‚frage mit den Worten eniſchied: Sch. habe niemals 
etwas veriprochen, ohne es zu halten, Ich werde 
die Eonftitution aufrecht erhalten und alle ‚Segens 
‚gründe find mir nicht gewichtig genug, um Die 
2 | | Stimme 
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Stimme der Pflicht in meinem Kerzen zu uͤbertaͤm 
ben. Auch die verfchiedenen Zweige det Bourbonis 
hen Familie fihließen ſich jegt näher an einander, 
und fehen fich oͤſterer; befonders findet ein herzliches 
ves und freundjchaftlihes Verhaͤltniß jegt zwiſchen 
dem Könige und Monfleur Statt, fo daß Frankreich 
jest hoffen darf, die lange unterbrochene Einigkeit in 
feiner Regierung wieder hergeftelle zu fehen. 





XII. 
Fortfegung der Briefe aus Gt. Helena über 
Bruonaparte und deſſen Begleiter. 

Sir Hudfon Lowe kam hier vor einigen Tagen 
auf dem Phaeton nach einer langweiligen Weberfärth 
an, und übernahm fogleich die Negierung der Inſel. 
Am Tage nach feiner Ankunft begab er fih in Ge— 
fellfchaft des Admirals und feines Admiralfiabes um 
9 Uhr Morgend nad) Longwood, allein Napoleon 
weigerte fih ihn oder den Admiral vorzulaflen, da 
- die Etiquette bey der Aufwartung, die fie ihm machen 
wollten, nicht Heobachtet jey, (vermuthlich weil ihm 
diefer Beſuch fo früh Morgens und ohne Vorfrage, 
zu welcher Zeit fle ihm aufwarten könnten, mißftel;) 
gegen den Admiral fol er uͤberdieß perfönlih einges 
nommen feyn. Am folgenden Tage ward aber das 
Miftverftändniß beygelegt, und Sir Hudfon Lowe bey 
ihm eingeführt, und doch fcheint es, als wenn er 
Sir ©. Cockborne nicht fehen wollte, entweder abs 
fihtlih oder wegen eines Verſehens feines Kammer⸗ 
dieners, wahrſcheinlich aber das erſtere. Nach einer 
Unterredung von wenigen Minuten, begab ſich Sir 
Hudſon hinweg, und Sir Thomas Reid nebſt ars 
dern Offizieren feines Stabes wurden bey Napoleon 
| , | eins 
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eingeführt und fehr hoͤflich empfangen. Es heißt, 
man habe allen Perfonen feines Gefolges, die nach 
Europa zurüc zu ehren wuͤnſchten, eine Gelegenheit 
angeboten, ſich zuwörderft nach dem' Cap zu begeben, 
wo Lord Charles Sommerſet Befehl hat, für ihre 
Ueberfarth zu forgen, und daß diejenigen, welche ihren 
alten Herrn nicht verlaffen wollen , eine Schrift unters 
zeichnen follen, durch welche fie ſich verpflihten, ſo 
Tange auf dicfer Inſel zu bleiben, als Napoleon dort 
feftgehalten würde, und fich ähnlichen Maßregeln zu 
imterwerfen als diejenigen wären, die man für ihn 
nöthig finden möchte. Doch haben alle vorgezogen, 
Mapoleon in feiner gegenwärtigen traurigen Lage nicht 
zu verlaffen. Wenn er Plantations Houfe dem Aufents 
halte zu Longwood vorzieher, fo foll es ihm freyftehen 
fich dahin zu begeben, und fobald das ganze 66ſte Res 
Himent angefommen feyn wird, feine Spazierritte auf 
die ganze Inſel, jedoch mit-Ausnahme der Batterien, 
ausdehnen, Die wideriprechenden Nachrichten der 
Öffentlichen Blätter über Napoleon find würklich laͤcher⸗ 
lich, viele von ihnen enthalten fo grobe Unwahrheis 
ten, daß man unmöglich annehmen fann, fie wären 
don diefer her gefchrieben. Dahin gehören, die Ge⸗ 
ſchichten von dert ausführlihen Erzählungen feiner 
Zeldzäge an zwwey junge Damen, von denen ihn die 
jüngfte beſonders eingenommen hätte, die abentheuerlis 
hen Gefahren auf feiner erfien Fuchs-Jagd u. dal. 
‘mehr, da er fich doch über fein früheres Leben nie 
äußerte, und nur bisweilen einiges auf- wiederholte 
Fragen, welche diefen Gegenftand berühten, verlauten 
laͤßt. Ich Habe von Perionen, die oft in feiner Ges 
ſellſchaft waren, und mehrere Stunden lang feine Un—⸗ 
terredung anhörten, vernommen, daß er niemals diefe 
Saite berührt. Die Anesdoten diefer Art gehören alfo 
in Eine Elaffe mit den Nachrichten des Muͤnchhauſen⸗ 
Shen Beſchreibers feines“ Fruͤhſtuͤcks, der m. 

en behaup⸗ 
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behauptet, daß er des. Morgens zwey Bouteillen Roth: 
‚wein und eine Flaſche Portwein trinkt, während. im 
‚der That feiner mäßiger im Genuße des Weins iſt als 
Mapoleen, der. niemals heiße Getränke und hoͤchſtens 
2 Bouteillen leichten Weins am ganzen Tage trinke. 
Eben ſo unwahr find die Erfindungen von ſeinem heiß⸗ 
hungerigen Appetit. tn 

Ein fpäteres Schreiben aus Gt. He 
dena von der Mitte des Mays enthält dage— 
gen: Es fey ungegründet, daß General Bertrand er⸗ 
klaͤrt habe, ev wolle ſich nicht von. feinem vormaligen 
Herrn trennen, er habe den Wunfc geäußert, nad 
einem Jahre (denn, fo lange hätte er nur befchloffen 
bey Buonaparte zu bleiben) nad) Europa zuruͤck zu 
kehren, um für die Erziehung feiner Kinder zu ſorgen. 


Man. erwartete daher, als die Havannah abſegelte, 


daß er mit dem Phaston nad) dem Cap der- guten 
Hoffnung abgehn würde, damit Lord Charles Soms 
merſet für feine Ueberfarth nad) Europa ſorgen koͤnnte. 
Seit einiger Zeit hat Buonaparte auch Madame Bers 
trand mit einem-bekeidigenden und muͤrriſchen Weſen 
‚behandelt, welches ihm gegen feine Anhänger fo ſehr 
eigen ift, wenn er glaubt, daß ihre Anhänglichkeit:ges 
gen feine Perfon abnimmt oder lauer wird, ‚Er vers 
bot ihr fogar an feiner Tafel zu erfcheinen, wenn fie 
nicht ausdruͤcklich eingeladen wäre, ungeachtet er wußte, 
daß fie feinen eigenen Tiſch führe. General Gorgon 
unterzeichnete die Schrift, welche ihn verpflichtet bey 


Buonapaͤrte während deffen Gefangenschaft: zu verbleis 
ben, erſt nach langer Ueberlegung, welches Buona⸗ 


parte ſehr miffiel, ungeachtet er fcheinbar allen Derfos 


nen jeines Gefolges zu erkennen gegeben hat, ſie moͤch⸗ 


ten; ſich nicht an ſein Schickſal gebunden halten. - Der 
vorige Gouverneur Oberſt Wilkes hatte vor jeiner Abs 


reiſe aus St. Helena eine anderthalbftändige Unterres - 


‚dung mit Buonaparte, welches um fo auffallender 
ae a ſcheint, 


— 
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ſcheint da er feit einiger Zeit eine große Abneigung 
zeigt, ſich länger als einige Minuten mit einer Peiſon 
zu unterhalten. Berktrand iſt bekanntlich im der Kö⸗ 
nigl. Franzoͤſiſchen Otdonnance vom 2qſten Julius 
3%. eingeſchloſſen und ſeine ſpaͤtere? Berurihe ilung 
gruͤndete ſich auf ſeinem Brief ander Herzog von 
Fitzjames. Er vertheidigt ſich damit’, daß ſein Brief 
vom IHten April datirt und an den Herzog von Fitzja⸗ 
mes gerichter wär‘, Als fi der Graf von Life (Lud⸗ 
wig XVIII.)* in England befand, er koͤnne nicht als 
Beweissfeiner Treutofigkeit gegen Ludwig XVII. gel 
‚ten, da er nur dem ſeine Treue gugefichert hätte, dem 
die Stimme des Franzoͤſiſchen Volks an die Spitze der 
Regierung berief, aber diefe Stimme habe nicht dem 
jeßigen Koͤnig auf den Thron Hefeg 7... 8 
Die meiſten Zeitungen find Noch fortdaurend mit 
Berichten aus St. Helena angefüllt, welche die groͤbſten 
Unmwahrheiten enthalten: Ihre Verfaffer kennen oft! 
kaum einmal die Namen der Offiziere, welche in Long⸗ 
wood die Wache haben: Es ift vollfommen ungegrüns” 
det, daß Buonaparte ſich in Zwiſt mit Capitain Popp⸗ 
leton befand, und verlangt habe, daß dieſer hinter 
ihm reiten ſolle, daß Poppleton ihm am andern Tage 
erklaͤrt habe, er haͤtte jetzt keine Luſt auszureiten und 
wolle ihn kuͤnftig in Uniſorm begleiten, daß er in Buo⸗ 
napattes Vorzimmer fihlafe u. dal. mehr, Poppleton 
Hat nicht den entehrenden Auftrag erhalten, auf St. 
Helena den Keifermeifter zu fpielen. ben fo vers 
laͤumderiſch find die Berichte Über den vorhehmen Pohs 
len, der ſich nad) diefer Infel begab, Statt ihm dem 
Rüden zuzufehren, fragte Napoleon Las Eafas wer die? 
fer Mann wäre, empfing ihn fehr freundlich und 
unterhielt fih Äber 2 Stunden mit ihm. Gleich dar; 
auf fragte er ihn, ob er Geld, Kleider oder Leinez 
ward bedärfe, und befahl ihn mis feiner eigener 
| Waͤſche 
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Waͤſche zu verſorgen. Er fcheukte ihm auch ſogleich 
40 bid so Pfund und z0g ihn, mehrmals zu feiner Tas 
tel. Ron. gleichem Gehalte find Die Mährchen über 
Mapoleons unerfättlichen Appetit: Diefe veranlaßten 
ihn felbft zu der Aenferung, er. glaube: einige Zeitungs 
jcehreiber würden ihm bald einen lebendigen Ochſen mit 
Haut und KHörnern zum. Frühftüc zu verzehren. geben; 
dieje Aeußerung hörte ich von einer Perſon, welche 
dabey zugegen war. Kürzlich wurden ihm mehrere 
Damen vorgeftellt, welche über feine einnehmende Uns 
gerhaltung fehr verwundert ſchienen. Er fagte darauf: 
Sch glaube Sie halten mich für ein Wunderthier mit 
zwey großen. Hoͤrnern an der Stirn. Kinft fiel das 
Sefpräcd auf. dem in Egypten ermordeten General 
Kleber. Buconaparte beklagte fih darüber, daß man 
ihm Schuld gäbe, diefen Mord veranlaßt zu haben: 
hätte Kleber gelebt, fagte er, ſo wuͤrde es den Englaͤn⸗ 
dern nicht gelungen feyn, Egypten mit einer Armee 
ohne Reuterey und mit fo wenigen Kanonen einzunebs 
men. Die Türken bedeuten nichte. Kleber war ein 
großer Verluft für Frankreich und für mich, er war 
ein Mann von großen Talenten und ein ausgezeichneter 
Seldherr. Meuou war auch) tapfer, Hatte aber keinen 
Kopf. Sehr vortheilhaft aͤußerte er fih über den 
Englifchen Seneral Sir John Moore, der. 1809: in 
Spanien fiel, - Er farb mit Ehren, ſagte er fenfjend, 
denn er fiel auf dem Kampfplake. Sein Gefolge, 
welches bey ihm auf St. Helena bleiben will, mußte 
folgende, von der Brittifhen Regierung vors 
geſchriebene Erklärung unterfchreiben. Wir Uns 
terzeichnete, welche wünfchen im Dienſte des Rays 
fers Mapoleon zu verbleiben, verbinden ung, wie 
abſchreckend der Aufenthalt auf der Juſel St. Helena 
uns auch fcheinen möge, diejelbe nicht zu verlaffen und 
uns allen den Einſchraͤnkungen zu unterwerfen, welche 
dem Kayfer und den Perfonen in feinem Dienfte 

aufges 
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aufgelegt werden follteu,, fo willführlih und ungerecht 
uns diefe Einfchränfungen auch fcheinen möchten.” 
Wer ſich weigerte, dieſe Schrift zu unterzeichnen, 

mfte:fogleich die: Inſel verlaſſen. Uebrigens ſcheint 
mit ſeinem Aufenthalt ſortdaurend unzufrie⸗ 
den zu ſeyn, der neue Gouverneur hat noch einige neue 
Beſchraͤnkungen ſeiner Freyheit und Borfichtsmagregein 
für noͤthig erachtet, dieſe haben ihn ſehr unmuthig ges 
macht, und.er fchloß fich mehrere Tage lang. in feinem, 
Zimmer ein... Nachher ſah man ihn wieder ausfahren 
und ausreiten, aber in feinem beffimmten Bezirk, er. 
begiebt ſich nie außerhalb. deilelben, weil er ſich von kei⸗ 
wem Brittifchen Offizier begleiten faflen will. ebri 
gens erhielt Buonaparte ‚nicht viele Befuche von Englis 
fchen Dffizteren, weil dieje fich nicht gerne der ſtrengen 
Etiquette des Exmonarchen unterwerfen. wollen. 
befand fich noch immer fehr wohl, man glaubte aber, 
daß die eintretende Negenzeit feiner Geſundheit fchaden 
würde, wenn er fortfährt, fo einfam und faſt ohne 
fih Bewegung zu.mahen, zu leben... bisweilen 
äußert er feinen Unmuth fehr heftig und fagte kuͤrzlich 
dem Capitain H., indem er beftändig große Prifen 
Schnupfiabat nahm: Melden Sie Ihrem Prinz 
Regenten; daß ich betrogen bin und fein Betragen ges 
gen. mich von anderer Art feyn jollte; von den andern 
Mächten fage ich nichts, weil ich ihnen niemals. ges 
trauer habe. Die London Chronicle berichtet, Buonas 
parte habe ſich in einem Briefwechjel eingelaflen, um 
Mittel zur Flucht nach Amerifa zu erhalten, und die 
Morning sChroniste berichtet unter andern feltfamen 
Anecdoten, ‚auch diefe: der neue König von Portus 
gall und Braſilien ſey feſt uͤberzeugt, ‚daB er ſich nicht 
mehr auf Helena befaͤnde. | 
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Einzelne hiſtoriſche Züge und Anecdoten. 
Die Beſchreibung der Reife eines Dänen nach 
vis fm Jahre 18x4, im Augufts Hefte der Athene, 
enthält folgende Schilderung der fremden 
Monarchen, während ihres Aufenthalts daſelbſt. 
In Tivoli fah ich zuerft den König von Preußen, er 
war in buͤrgerlicher Kleidung und fpazierte allein mit 
einem General. Ich Hatte das Gluͤck ihn ganz in der. 
Nähe zu fehen. Es iſt ein Mann von Hoher fihöner 
igup, fein Geſicht fchien mir gutmuͤthig obwohl nicht 
oͤn und die ruhigen Züge defielben verriethen eine 
ewiffe Schwermüthigfeit, obgleich dieß wohl nur 
Spuren ded vergangenen Kummers find. Mean fagte 
allgemein von dieſein Monarchen, daß er in Parts ſe 
fehr wie möglich daſſelbe ftille Leben führte; welches er 
immer fucht, wenn die Umftände ihm dieß erlauben, 
Den Kayfer Alexander fah ich Bey einer andern Gele— 
genheit gleichfalls ziemlich in der Nähe in buͤrgerlicher 
Kleidung. Er gilt allgemein fiir einen Mann von fe 
tener Schönheit und fo fand ich ihn auch, obwohl ih 
geneigt Bin zu glauben, daß er angefangen hat, etwas 
u verlieren. Er hat eine Kleine Naſe, welche nicht 
90 tft, bey einem vollen Geſichte; fein Anſtand iſt 
ſtolz, obgleich er zugleich oft etwas freundliches hat; 
man ficht in ihm den großen Kayfer, der den tem 
Theil der Erdkugel beherricht und in feinem- Gefichte 
ein Streben nad Größe und einen Anſpruch auf Ve— 
mwunderung, obwohl man fich nicht leichte Rechenſchaſt 
ablegt, von welcher Art und im welcher Abficht. Sch 
ſah gleichfalls mehreremale diefe Monarchen zu Pferde 
und in Uniform, beyde haben als Militair : Perfonen 
ein Anfehn von feltener Schönheit. Der Kayjer. von 
Rußland iſt das Ideal aller Pariferimmen, der König 
von Dreußen wahr es wohl nur von einzelnen, felten 
| | ſah 
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ſah die Welt wohl zmey fo körperlich fhöne Monarchen 
neben einander. Den Kayſer von Deftreich fah ich 
nicht, denn er war grade ein paar Tage vor meiner 
Ankunft abgereiſet. Es warfchwierig Ludwig XVIII. 
zu fehen, da er fich felten SÖffentlid) zeigte, doc ſah 
ih ihn vom Garten der Thuillerien aus an einem 
Fenſter; jo viel ich, bemerken fonnte, hatte er ein fehr ° 
volles Geficht, eine gebogene Naſe, ſehr ftark geöffnete 
Augen, und eine ruhige Miene, er fol nicht groß, 
ziemlich corpulene feyn und oft am Podagra leiden. 
Die Herzogin von Angonleme wurde damals von den 
Pariſern angebetet und war die einzige von der Bour; 
bonfchen Familie, welche unverfenntlich die Gemüs 
ther gewonnen hatte, und fie eben fowohl durch ihren 
Verſtand als ihre Anmuth gefeffelt hielt. Merkwirs 
dig war die allgemeine Trayer und Theilnahme, welche 
der Tod der’ Kayferin Joſephine damals veranlaßte. 
Man aͤußerte feine Gefühle ohne die geringſte Zurich 
haltung, todte fie wegen ihrer Klugheit, edlen Sefin: 
nungen und Wohlthärigfeit, und erinnerte fih noch, 
wie oft fie die Wirkungen von Napoleons Härte und 
Sraufamfeit abgewehrt hatte, wenn er von feiner Hef— 
tigkeit hingeriffen, für jede andere Stimme taub war. 
Man wußte, daß fie immer, auch als fie von ihm ges 
fhieden war, fortfuhr feine Freundin und Rathgeberin 
au bleiben und ihm Vertrauen einflößte, wenn er furz 
vor dem Augenblicke der Handlung (ein feltfamer Zug 
in feinem Character) fürchtete, daß ihm die Ausfühs 
tung feiner Pläne mißlingen würde. Man mußte, daß 
fie allein, als er den Tod des Herzogs von Enghien 
befchlofien Hatte, ed wagte ihm durch mehrere Zimmer 
zu folgen und ihn kniend um Gnade für den Unfchuldis 
gen zu bitten, wiewohl damals "ohne Erfolg... Als fie 
begraben wurde, waren alle Straßen um ihre Woh— 
nung mit Kutjchen angefüllt. Eigentlich waren es nur \ 
die Ruſſen, welche "die Franzoſen damals als ihre 
Polit. Zonen, Octbr. 1816. 59 Ueber⸗ 


f 
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Ueberwinder anſahen, ſie nahmen es mit dem Unter 
ſchiede nicht fo genau. Sie wußten, daß die Franzoͤſu 
ſche Armee 1812 gegen Rußland gezogen, in Moskau 
geweſen, mit Feuer und Schwert zuruͤckgettieben, von 
allen Seiten von den furchtbaren Koſacken geoͤngſtigt, 
und endlich ganz aufgelöfer worden jey, fie hatten diefe 
nemlihen Koſacken vor den Thoren von Paris erblickt. 
fahen fie nun durch die Strafen jagen, und achteten 
kaum auf die Preußen, Deftreicher und Engländer;- 
welche leistere fie befonders baten. Auch trug viel 
dazu bey, daß Kayfer Alexander bey mehreren Gele 
genheiten vor den übrigen Monarchen, den Parifern 
-perfönlih zu imponicen wußte. Es war daher nicht 
ungewöhnlich, jede fremde Mitlitair : Perfon, welche 
einigermaßen militairifches Anfehn hatte, einen Kos 
faen nennen zu hören. Ungeachtet der heuchleriſchen 
Schmeicheleyen der Parifer, äußerte ſich doch ſchon 
damals der Gedanke, eine Herrſchaft abzufchütteln, 
welche fich nur durch Großmuth geäußert hatte. — 
Franzoͤſiſche Blätter wiederholen wieder die unge 
gründete Nachricht, dab der Bohn von Guſtav Adolph 
vom Ruſſiſchen Kayjer zum Gouverneur von Finnland 
ernannt worden fey. | | 
Engliihe Blätter behaupten Nachrichten aus Stutt⸗ 
gart zufolge, jey noch Hoffnung vorhanden, den: 
König und die Stände mit einander zu verfühnen, 
Allein e8 gäbe zwey Puncte, über welche beyde Theile 
fih nicht vereinigen könnten , nemlih die Bank 
der Stände und die Beftimmung von zwey Kammern. 
Die Stände verwürfen kategoriſch diefe letzte Forderung 
des Königs, und beftänden mehr als jemals auf dem 
Rechte, eine befondere Bank und einen eigenen Fonds 
zu ihrer Dijpofition zu haben. 


volgen⸗ 
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0 Kofgendes find die Hauptpuncte, auf denen die 
Staͤnñde von Würtemberg beftehen, - und welche der Ges 
genſtand lebhafter Discuſſionen zwifchen ihnen und 
den Könige find, I) künftig nach einer Verfaſſung bes 
herrſcht zu werden, welche fich auf einer Charte oder 
einem. förmlichen Staatsvertrag gründet, 2) daß jeder 
Unterehan das Land verlaffen fanıı, ohne Abzugſteuer 
zu entrichten, 3) die Bewilligung und Vertheilung 
der Steuern durch die Stände, 4) das Recht der 
Unterthanen ihre Waffen zu behalten, 5) die Unab— 
Hängigfeit der Gerichte und die Deffentlichkeit des Cri— 
minals Verfahrens, 6) vin permanenter Ausjchuß. der 
Stände, wenn diefe nicht verfammelt find, 7) eine 
Sarantie des Eigentums der Kirchen, 8) eine Gas 
rantie negen jedes Monopol, 9) eine Garantie gegen 
den Schaden der Königlichen Zagden. — | 


———— 

Obwohl in den ſtrengen Lehren des Katholicismus 
erzogen, hat der Erzherzog Carl doch ſich mit einer 
Proteſtantiſchen Prinzeſſin vermaͤhlt. Engliſche Blaͤt⸗ 
ter ſtellen mit lebhaften Zügen den Contraſt zwiſchen 
den Mitgliedern der Kayſerlich-Oeſtreichiſchen Familie 
und andern Katholiſchen Fuͤrſten-Haͤuſern dar. Die 
wahre Achtung und Liebe, welche die milden und ans 
Spruchelofen Tugenden der erfteren einflößen, follte die 
andern lehren, daß die Ausübung der Tugend beſſer, 
als ihr Schein fey, und daß moͤnchiſche Religioſitaͤt 
und Sefuitifche Policie nur Tyrannen oder Schwach⸗ 
töpfen gefallen könne, nn 





XV. 
Ueberficht des Zuftandes vor Italien. 
Italien if jetzt gewiſſermaßen außer der gewoͤhnli⸗ 
chen. Sphäre der Europaͤiſchen Politik verſetzt Das 
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jemals begründet; wovon auch die Anftellung des Ge 
nerals, Grafen Nugent, als Generals Capitain wi 
Dberbefehläbaber der Neapolitanifchen Armee zeugt 
Auf der See und au den Kuften Ttaliens gebiete 
der Enalifbe Dreizack. Freplich befinder fi 
in den Stalienifchen Staaten noch einiger Gährung 
ſtoff, aber er ſinkt almählig, und die Traliener f 
nen im Ganzen jest wicht beffer geſchikt zu ſeyn Nic - 
ſelbſt zu regieren, als jemals vorher, Alle rettoackin 







ſelbſt unter und findet Feine Anhänger mehr, o dat 
f3, r 


vermindert, theild wegen der Auswandern 
vorzuglichften Kaufleute, die fi) nach Ttieft begebem 
haben, theils wegen der Sterblichkeit, die eine Folge 
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ihm und feinen benden Töchtern Fürzlich nach Schoͤtz⸗ 
zunn begab, um dem jungen Löwen zu fehen, dem Die. 
Vrinzeſſin von Wales ihm geichenft hat, Fam eine 
Zer Ziegen, welche ihn fäugen, der Erzherzogin ent; 
egen, und drohte ihr mit den Hörnern. Gogleich 
ief der kleine Napoleon auf fie zu, faßte fie in den 
Hörnern, und fagte fehr ruhig: Vous pouvez passer 
maintenant ma Tante, n’ayez pas peur, je Ja 
retiens. Der Känfer_freuete fich fehr über dieſen 
Zug feines Muthes. Das Deftreichifche Enbinet be: 
chäftigt fich jest eifrig mit dem Maltefer: Orden. 
Der Orden wird bis zu feinem Ausfterben im feiner 
gigen Lage bleiben, d. h. alle Dignitarien werden, 
o lamge fie leben, die Einkünfte des Ordens ziehen 
und die vakanten Comthureien- ſollen deu Nittern 
gegeben werden, welde Profeß geleiftet haben. Die 
übrigen Nitter, ‚die fchon aufgenommen find, dürfen 
im Drden bleibeh, aber es werden Feine neue ange— 
nommen, und nach dem Tode der Dignitarıen wird 
mau über die Fonds des Eigenthums disponiren, und 
fie vermuthlich zu einer ganz neuen Dotation Des 
militärifchen Maria⸗Thereſien⸗Ordens verwenden, der 
eine neue feflere. Organtfation und Ausdehnung ers 
haften fol. Der Graf Niery, der fich vor einiger 
eit in Wien aufhielt, fucht den Erzherzog Marimis 
lian zum Großmeifter für den Orden zu erhalten. Die 
Erzherzogin Marie Louiſe, welche feit dem ıgten 
April, da fie ihren fenerlichen Einzug hielt, Parma 
bewohnt, machte im Julius _eine Reife nach Toscana 
zu ihrem Vater Bruder. Gie befuchte den Großber: 
09 in Pifa, wo er die Bäder gebrauchte, und begab 
fich von da nach Livorno. Die Regierungsgefchäfte 
des Herzogthunis Parma leitet der Minifier, Graf 
gar, unter der Dberaufficht des Deftreichifchen 
Hofes. nd 
Pius VII. if ein ehrwärdiger alter Mann, der 
feft über feinen Grundfägen hält, und durch die Ta— 
lente und Sefchieklichfeit feines erſten Minifters febr 
unterftügt wird. Rom lebt wieder auf, und ale 
Spuren feines früheren Mißgeſchicks verfchwinden 
almahlig. Es ift noch immer der Hauptfig der Kuͤnſte, 
obgleich. e8 feine herrlichften Kunftichörfungen in deu 
festen Sahren Fremden verdankt; Die Bendiferung 
des jene in ſiebzehn Delegationen eingerheilten Kir— 
ä chenſtaats 
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chenftants beträgt 2 Millionen 354,719 Me cher. Dit 
merfwürdiaften politifchen Werbandlun I m 

| t Sranfı 
reich, die durch ein a 






vermehrt, wonach Fünftig für alle Wänftliche 
und Decrete das Ereguatur des Könige er 
ii, und alle Bifhöfliche Hirtenbriefe de 


eine Art von Katechismus, worin die vielem irria 


Schrift eines Francisfaners im Parm ancesco 
Berriofi, welche durch falfehe Deutung Stelle 
des Evangeliums teonlutionaire Grundf Ya | 
Digte, und dem Titel fünrt: Ueber das en Könige 
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dem gegenwärtigen Zuftande der Nen und 
Mitteln fie in der Weit wieder blühen ne 
Eine große Freude machte dem Pabſt die | 
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von 173 gefangenen Römern, die der Sieg des Admi- 
rals Lord Ermourh der Algierfchen Sclaverey entzog. 
Gie wurden am zıftlen Auguf auf einer Frenatte von 
Algier nach Eivitavecchia geführt, umd trafen ſchon 
am 17ten September in Rom ein, mo dies Ereiguiß 
durch eine teyerliche Proceiiion der befreyeten Roͤmi— 
fchen Sclaven nach der St. Petersfirche gefeiert ward. 
Am ısten September Fam die Prinzefliin von Wales 
von ihrer Reife nah dem Drient zu Porto d'Anze 
im Kirchenftaat ans Land, und am folgenden Tage 
beaab fie fih nach Rom, wo fie Pius VII. Reliquien . 
aus Serufalem und andere Geltenheiten zum Ges 
fchenf machte und bis zum ıaten September ver; 
weilte, da fie nach ihrem Landfig bey Como zurück 
reifete. Am 25ſten September ernannte der Pabſt, 
der fchon früher das halb ausgeftorbene Cardinals— 
Collegium durch mehrere neue Mitglieder verſtaͤrkt 
hatte, wieder fechs neue Eardindle, die fogenannten 
Eardindle der Kronen. Unter diefen find der alte 
orthodore Erzbifchof von Rheims, Talleyrands 
Perigord, der Fürzlih das Amt eines Groß. Almos 
feniers von Frankreich, aus Verdruß niedergelegt hat, 
nnd die Bifchöfe von Olmüsg und Gurk, Graf Trauts 
mannsdorf und Fuͤrſt Salm. Ä 
In Sieilien herrfcht großes Mißvergnügen dar; 
über, daß das dortige Parlament nicht der Conftitus 
tion gemäß zufammenberufen wird, und meil daſelbſt 
Dreßfrepdeit Statt findet, Spricht es fih in Dem 
öffentlichen Blättern, befonders in dem giornale po- 
lirico von Palermo lebhaft aus. Am Ende des Aus 
gufts lief die Zeit, für welche die Steuern bewilligt 
waren, ab, die Staatsgläubiger wurden nicht bezahlt, 
die Eivilbeamten und die Truppen hatten feit mehre; 
ren. Monaten Feine Befoldung erhalten, umd die 
Bond der Regierung befaßen durchaus Feinen Credit. 
Die Minifier waren daher fehr verantwortlich, und 
es blieb nur die Alternative, die ganze Staatsma— 
fchine ftocken zu laſſen, oder die Conſtitution umzu— 
ſtößen, wenn das Parlament nicht berufen mürde. 
Die Neapolitanifche Regierung befand fih auf ats 
derer Seite im nicht, gerinnerer Verlegenheit Durch 
bie Forderung von vier Millionen Dollars, melde 
die Amerifaner zum Erfag für thr von Murat 
geraubtes Eigenthum machten Eine — 
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Escadre brachte den Geſandten Pinkney nach Nea— 
pel, der mit gewaltſamen Maßregeln drohte, wenn 
keine Entſchädigung geleiſtet wuͤrde. Der König von 
Neapel hatte dagegen 14000 Oeſtreicher in Gold ger 
‚nommen, welche fi‘) an die von dem General:Eapiz 
tain Grafen Nugent befehligte Neapolitanifche Armee. 
anjchließen, und erwartete die Unterfiußung einer 
Englifchen Escadre. Der Amerikanische Minifter vers 
langte darauf, daß Syrafus zum befländigen Der 
pot der Amerifanifchen Marine gemacht werde, wos 
durch ein bedeutendes Gegengewicht in die Schasle 
des Einfluffes, von Großbrittannien im Mittelmeer. 
gelegt feyn wurde, und Sicilien vielleicht zu einem 
neuen Zankapfel zwifchen diejen beyden_rivalifiren« 
den Seemächten hätte werden koͤnnen. Da fich Sers 
dinand weigerte Syrgkus an die Vereinigten Grass 
ten von Nord: Amerika abzutreten, forderte Pinkney 
Die Einräumung der Inſel Lampeduafa Dem 
widerjegte fid) aber auch England lebhaft, Es wollte 
fihlechterdings nicht zugeben, daß die Amerifaner 


irgend einen feften Punet an der Neapolitaniſchen 


oder Gictlianifchen Kufte erhielten. Die Neapolita— 
nifche Regierung mendete fich auch an. die großen, 
Mächte, welche auf dem Wiener Congreß Europas 
Beſtimmungen geordnet hatten. Ein Itenpolitanifches 
Blatt warf die Frage auf, was aus dem Eurodaͤiſchen 
Gleichgewicht werden folle, wenn die vom Congreß 
wiederhergeftellten Staaten durch den ‚Willen Einer 
Macht zerftückelt werden Fönuten, und erinnerte am 
Oeſtreichs Vorfchlag wegen Speztia und Aleffaadria 
und an die — ar welche England, Ruß: 
land und Frankreich deshalb machten. Mit dem beis 
ligen Stuhl war Neapel, wie bereits angeführt if, 
gefpannt, und iu manche Differenzen verwickelt. Das 
gegen fchloß es fih ganz an die Macht an, melche 
jetzt in Italien überwiegend -ift, und unter deren Lei— 
tung die Neapolitaniſche Kriegsmacht eine ganz neue 
Derfafung erhalt. Die fchon beftehende wegen Far 
milienbande zwifchen dem Habsburgifchen Haufe und 
der Königlichen, Familie von beyden Sicilien find 
darch die Vermaͤhlung des Prinzen Leopold mit der 
Erzberzogin Elementine aufs neue noch inniger 
geknüpft. Mit den in Frankreich regierenden Bour— 
bons find die in Neapel herrfchenden Bourbons 

ie 
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die: Verbindung der Prinzeffin matie Caroline, 
el, 


Enfelin des Königs von Neap 


dankt Neapel die Zurückgabe von 370,000 Piaftern, 
womit die in Algterfche Scelaverey gerathenen Nea— 
politaner losgefauft waren, umd den Schuß vor 


neuen Anfällen der Afrifanifchen Raubflaaten, die 


für erfi weniaftens Staliens Küften nicht anfeindem 
werden. — In Noja fand die Peſt erfi eim Ziel, 
nachdem diefe unglückliche Stadt beymabe ganz aus— 


geftorben war. Die firenge Aufmerkfamkeit und 
Sorgfalt, welche die Regierung auf die Unterdrückung. 


und Hemmung der Weiterverbreitung dieſer Seuche 


gewendet hatte, verdient gerühme und, von ander 
. Staaten erfannt zu werden. Nachdem die Belt zu 


Noja endlich aufgehört hatte, trat im Auguft ein 
anderes Naturuͤbel ein. Der längere Zeit ruhige 


Veſuv fing wieder an Ferner auszumerfen. | 


veranftaltete im September eine Aushebung von 30,000 


Der König von Sardinten fucht fich durch Er; 
fhaffung einer bedeutenden Lands und Seemacht eine. 
unabhängige, Achtung gebietende Lage zw fichern. Er 


ann, die jedoch noch nicht einfommen, fondern bloß 


zum Militairdienft eingefchrieben werden ſollen. Auch: 


wollte er fich eine Marine erbauen, die freylich gegen 
die Geeräuberfianten an der Afrikaniſchen Kufte gute 
Dienfte leiften, und sum Wiederaufblühen der einft 
fo ſtolzen Stadt Genun beytragen Eöniute, 





E : XVr. 
Die Römifh:Eiticifche und der Engliſch-Afri— 
Fanifche . Seerauberfrieg. DBefchreibung 
Agiers und der früheren Züge wider 


t, mit dem Herzog. 
von Berry ebenfalls enge vereinigt. England ver— 


\ 


daſſelbe. Denfwürdigkeiten des nun 


beendiaten Kampfes und der Englifchen 
Derbältniffe in Oftindien, 


Als das mächtige Rom ſchon den Kreis feiner 
Hertſchaft um die befannte eiviliſirte Erde fchlang, 
da trotzten noch zahlreiche Geſchwader er 


— 
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Piraten, sum Theil aus den Söldlingen Aſtatiſcher 
Heere ermachien, jeiner meltgebletenden Macht. Alle 
Meere, alte Küften waren unfider, mebtere burndert 
GStädie vermäfter, Noms Proviant » Flotten wurden 
in der Mündung der Tieber zerſtoͤrt; ſelbß der Koize 
Caͤſar fiel in ihre Gewalt. Vergebens fchidte Kom 
mehrere feiner beruͤhmteſten Feldherren aus, Servilius 
den Iſauriker, M. Antonius, des Zriumvird Vater; 
und Metell, der fich den Namen des Kretifchen er⸗ 
warb. Da ward auf des Tribung Gabinius Worfchlag, 
unterügt. Durch Eicero’s feurige Beredfamfeit, um 
geachtet des Widerſpruchs edler frenheitsliebender 
Bürger, Pompeius, fcheinbar fich firäubend, mit 
unumfchräntter Macht über das Mittelmeer und alle 
feine Kuͤſten in dem drey befannten = der Welt 
gegen die Corſaren geſchickt, im Jahr 67 vor anfe 
rer Seitrechnung. Vierzig Tage, und alle Piraten 
waren vernichtet, ibre Schiffe genommen oder ners 
ſenkt, mit den Gefangenen Städte bevölkert und ibe. 
— Soli trug als unvergängliche Trophäe von 
nun an des Giegers Namen: Pompejopolis, mährend 
in eben dem Jahr Metell, der Namenlofe, die Juſel 
der hundert Städte, das mit den Korſaren verbündete 
— in das Berseihnig Roͤmiſcher Provinzen 
eintrue. Er 
Solche wichtige Folgen hat der von dem Englir 
fehen Admiral, Lord Ermouth am arfien Auguf 
vor Algier erfochtene Sieg nit. Glorreidh war 
er für die Zapferkeit der Brittifchen und Niederläns 
diſchen Krieger, für den Anführer, der ihm ſelbſt darch 
Mar) und That errungen; ob auch glorreih für Engs 
land ſelbſt? ob würdig des Brittiſchen Edelmurbes ? 
Die Uebermacht Englands baben die "Aftitanifchen 
Barbaren ſchwer empfunden, und nicht lebt werden 
fie es ſich geluͤſten laffen den Handel Brittanniens, 
und der Staaten, die unter feinem unmittelbaren 
Shure ſtehen, wieder zu fören; — aber fie bleiben 
im Befige ihres. Raubneftes, unter der . gügellofen 
Wilführ der Türfifchen Soldateste, mit dem: Recht 
andere Staaten zu befricgen, und der Erfolg bat 
noch vor Furzem gezelgt, wie wenig fie fich an fevers 
lich eingegangenen Tractaten binden, und ſelbſt wenn 
die Negierung Dies ernſtlich wollte, vermag fie doc 
‚ nicht den ſtuͤtmiſchen Forderungen der und Er 
u anit⸗ 


| XVI. Algier ꝛc. i 943 


—— —— su widerſtehen. England bat viel, 
uropa nichts durch biefen Zug gemonnen, der dem 
Engliſchen Handel auf Koften anderer Nationen ihügt, 
Und wie fehr dieſes Syſtem, obwohl von der Opves 
fition aufs heftige angegriffen, in England ſelbſt ans 
erkannte wird, erhellt Daraus, daß der Quarterly re» 
view den Grundfag aufkelt, Englard folle den Bars 
baresfen die Yusübung aller Grauſamkeiten und Raͤu— 
bereyen auf Hüften und Meeren erlauben, und dagegen 
ihnen die Verpflibtung auferlegen, feine Befinungen 
im Miteelmeer mir Korn und Lebensmitteln zu ver 
forgen. Und eben diefer Artikel wird in dem beiden 
Haupt: Minikerialblärtern laut gepriefen. Der Com 
tier nennt ihn: well written (aut gefchrieben), und 
Die Times: a very able Production (einen fehr 
paffenden Auffag) ! r 

- Algier if fhon häufig angegriffen und befchoffen 
worden, Im Jahr 1541 ward es von den Spaniern 
vergebens belagert. Zweymal unternahmen die Engs 
länder im ſiebzebaten Jahrhunderte einen Zug ges 
nen dieſen Raubſtaat. Sie verbrannten 1655 und 
1670 die meiften Schiffe in dem Hafen von Als 
gier. Nun veraingen fih die Algierer genen bie 
Sransöfifche Flagge, welches ein Bündniß Lud— 
ro igs XVI. mit dem Kayier von- Se; und Maroceo, 
Muley Sammel, zur Folge hatte, Diefer Kelite 
10,000 Mann, welde Algier zu Lande belagern folls 
ten, mährend es zu Waller von der Franzöfifchen 
Seemacht angegriffen wurde. Diefe beſchoß auch im 
Jahr 1682 umter der Anführung des Admirats du 
Quesne Algier, mußte jedoch ohne weiteren Erfolg 
abfegeln, da die Maroccaner von den Algierern zu— 
ruͤckgeſchlagen wurden. Im folgenden Sabre lief der 
Admiral du Duesne mit einer Flotte yon so Krieger 
fahrzeugen, mworunter 18 ——— und Fregatten, 
wieder gegen Algier ans und befchöß es auf dag hef— 
tigfte, unter andern mit ungeheuren Bomben, welche 
Dal waren und 9 Fuß im Durchmeffer hatten. Das 
Bombordement dauerte mehrere Tage und richtete 
große Zernörumgen an, worüber die Algierer fo erbit⸗ 
tert wurden, daß ihr Fanatifcher Befehlshaber, Mezo⸗ 
morte, welcher den friedlich neflunten Anführer det 
Mills, Baba Haffan, in einem Aufruhr bereits batte 
umbringen laſſen, den Befehl erthellte, den —7* 
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fifhen Eonful in eine Kanone gu laden. Lebe 
ward er in eine große Kanone geladen umd fo auf. 
Franzöfifche Flotte abgefeuert, Ein gro —* iv 
Algier lag in der Aiche, dennoch wehrten Ni die ; 
girer «wie Wergmeifelte, und auch jest ed 
Franzoͤſiſche Flotte, nachdem fie 1200 Bomben 
Algier geworfen hatte, ohne ſouſt etwas au 2 
ten, wieder abtliehen. Erft im folgenden Sabre 
ward der Sriede geſchloſſen. Eine neue Verlenung 
deffelben veranlante die Sranzöfiihe Regierung zu 
ner dritten Ausrüfung gegen Algier. Diesmal ber 
fehligte der Marſchell d'Etirées Die Framöliihe Ser 
macht, welche im Jahr 1688 Algier befhoh. me 
Drittheile der Stadt wurden fehr befhädige und 
5 Schiffe im Hafen verfenkt. Im achtzehnten 
- hundert ward Algier zweymal 1770 umd 1772 vom 
ner Daͤniſchen Escadre bombardirt, Jahr 
1783 erichien eine Spaniſche Escadre wor ü 

weiches durch Diefelbe fehr litt, Als die Spanier 
im folgenden Jahre, vereinigt mit: Wortugieen 
and den Schiffen verſchiedener Italieniſchen Stan 
sen, Algier wieder angegriffen, mwar-diefes Im fo 
gutem Dertheidigungsfiande, daß die Belagerer Feine 
wefentliche DBerheerungen anrichten Eommten., Auch 
im Auauft Diefes Jahrs war die Naubfekte im einer 
guten Verfaſſung. Sie liegt an ‚einem Berge, bat 
ſehr ſtarke Ringmauern, fee Thuͤrme, ſieben Kaftele 
und eine Citadelle. Die Stadt enthält ı5aoo Hiur 
fer, die fchwer in Brand zu fiecken un ale 
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gegen-mwelche Feine brennbare Materie etwas ver 

um Algier befinden ſich mehrere taufend Landbhäufer, 
wohin der Dep und die Einwohner bey einem Doms 
bardemens thre Schäge retten, und die won f 
Mafeten und Bomben von der Geefeite etmas zu 
fürchten haben. Die Bevölkerung von Algier beläuft 

fid) auf 100,000 Menfchen. Zu der: Kriegsmacht Des 
Deps von 18000 Sanitfcharen waren. im Tulius um 

Auguf dieſes Jahrs noch 40000 Araber und Mauren 
geſtoßen. Die mit Chriftenföpfen verfehenen Wäle 
maren ſtark befefiigt, und befonders Die terien 
des Hafens mit Reihen non ſchwerem Gefhüß 
deckt. In einem folchen Vertheidisungsiufan. 
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nd fih Algier nicht, Als Lord Ermoutb am 
‚zsten May zum zwentenmale vor Algier erfchiem 
1d fih mit-einen Waffenſtillſtande besnügte. Dar 
18 hielt ibn, feiner Anführung nach, die ungeküne 
Bewegung der See von dem mahrfheinlich erfolgs 
reichern und leichteren Angriffe ab, Schwerlich wurde 
fein drittes Erfcheinen von. einer fo baldigen Würs 
ung begleiter geweien ſeyn, hätte der Semlniſter 
es Deys, Alfareb Effebp, nicht din Fehler bes 
— den Englaͤndern den Hafen von Algier ſelbſt 
ei ffnen, ohne die Batterien zu benutzen, welche dem 






ihgang im Denfelben vertheidigen foRren. - Die Folge 
avon war, dab fih das Admiralsfhiff des Lord Ers 
mouth, Deen Charlotte, ganz ruhig dicht an dem Ein: 
sange des Hafens legen Fonnte, auf defien Damm 
‚mehrere Zaufende der Einwohner Algiers mit unbes 
greiflicher Neugierde fanden und die Englifchen Zus 
rüſtüngen angafften, ‚, bis eine Lage von dem großem 
Lintenfchiffe soo bis 1000 Menfchen auf einmal nies _ 
erfireckte.” Dies war das Signal zur Schlacht, in 
welcher die Algierer wie wahre Mufelmänner raftlos 
Fämpften, ihren Dey immer in ihrer Mitte, an Tapr 
ferfeit feinem feiner Soldaten nachgebend. Im Mücken 
ihrer Batterien wüthete das Feuer der "Belagerer. 
m acht Stunden wurden 19800 Bomben auf Algier 
emworfen und ein einziges Englifches Linienfhiff_vers - 
brauchte in dieſer Zeit 27000 Pfund Pulver. Nach. 
unmittelbaren Nachrichten aus Algier wurde zwa 
die Stadt nirgends in Brand geftecft, weder dur 
Bomben noch durch tie Eongrevfchen Kaketen. Dar 
gegen richteren aber erfiere Durch Zertrummerung eis 
en großen Schaden an. Auch riffen die zanfündigen 
Kaneneitägel viele Mauern um und durchlöcherten 
die Häufer. Während des Bombardemenss mar auf 
dem Lande alles ruhig, in ängftlicher Erwartung ber 
reigniſſe; alle Weiber und Kinder hatten fich auf 
e Gebirge gefluͤchtet. Ein Aufſtand in einem Ara; 
en Lager, 6 Stunden von Algier, mo die Goldar 
| aufgebracht waren, daß fie feinen Befehl zum 
ufbeuch erhielten, wurde fchnell wieder gedämpft. 
Seeminiſter Alfareb Efieby, gegen dem lauter 
el erhoben ward, daß er nicht fogleich auf die 
iſchen und Hollaͤndiſchen Schiffe feuern ließ, 
fie innerhalb Schupweite waren, m. * 
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Treffen ſchwer verwundet und darauf feiner. 
entfest, die Sala Huſſum erbielt, rt Algier 
Admirat blieb auf den GStrandbatterien,- a 
murden 6 Schiffskaniraine und genen 900 dann 
toͤdtet; in der, Stadt und in dem übrigen Sorte fielen 
900 Algierer. Nur eine Kriensbrigg, eine Halbe 
leere und 4 Kanorenjchaluppen entgingen, 
auf den Werften Itegenden Kanonenböten, — 
ſtörung, die Algiers Scemacht traf Wo 
kam dieſer Erfola auch den Engländern Kae 
feben. Ihr Merluf überkisg den * andern g 
Seetreffen. Bei Abukir am iſten Auguf 1798 
ten die Dritten unter Nelfon in allem wur 895, 
sten April 1801 vor Govenhagen nur * 
ein, Der Admiral Lord Exmonth warde 
einem Splitter im Geſichte verletzt, erhielt ein 
tuſion am Schenkel, und verlor idiom ‚eine 
bende Rockſchoͤße; auch trug fein Na 

der, der Admiral Milne, eine leichte Bermn 
Davon. Diefer, der zu Edinburg geboren 
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auf dem Kriegsſchiff Leander am .23ften & Er 


zu Plomouth und von da zu London an, weſche 
bald verließ, um den Oberbefehl auf der Station 
Hallifax zu übernehmen. Er warb für feine Zapf * 
keit in der Schlacht zum Commandeur des 2 
dens ernannt, deſſen Ritter?reuz die Capit ıne € 
Anlmer, Woie, Maitland, Parterfon ws iR 5 
ten, Der Admiral Lord Ermouth, mel 
das Großfreuz Diefes Ordens trägt, wurde x 
ron des Brittifchen Reichs zum Bisrounte 
Sein früherer Name ift in den Annalen der $ Ai 
fhen Seemacht fchon fehr befannr. | 

lem und bat als Commandore Sir ard 

den Kranzofen vielen Schaden getban. Anf feine 
ganzen Brise aefchaben große Beförderut % ‚ie 
des Kampfes bey Algier, zu melchem ER de 
rath der Stadt London dem Prinzen Res unten 
Sluͤckwuͤnſhungsadreſſe überreichte. Die beide 5 
mirale erhielten von der Stadt London das. 9 
recht und goldne Degen. 

Der Dep und fein Divanı die 59 
ihrer Flotte und die Zerflörungen i 55 
. Entfhluß gebracht waren, alle Sorberungen | des 
* Admirals zu bewilligen, bedlenten 
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Unterhandlung am =eften und aoften Auguft der Mer; 
mittlung des Schwediſchen Eonfuls, weichen der Har 
fensEapitain Aly Ray an Bord begleiten mußte. 
e meiß, wie es ergangen, und ob ein folcher Friede 

uf dieſen Kampf gefolgt wäre, bätte nicht au day 
Glüd die Tapferkeit der Engländer beaunklat? Gier 
batten fehr gelitten, die mehriien Schiffe ihre Pulyer 
richoffen, ſelbſt die Queen Charlotte bebielt micht 
fo vie nach, daß fie noch eine volle Lage geben 
onnte, Wenn fich nun kein frifcher Wind erboben 
hätte, der es den Englifchen Kriegsſchiffen möglich 
machte, fpät Abends aus dem Bereich der Algıeri: 
ſchen Batterien zu fegeln? Wenn eine Windfille 
eingetreten wäre und die Algierer, die das Parables 
au erfämpfen glaubten, inswifchen während der Nacht 
hre Batterien hergeſtelt hätten? Dann bötte 
* der Dey von Algier dem Engliſchen Con— 
ul um Verzeihung gebeten, wie er ed am ayften Au: 
guſt in Gegenwart des Capitains Games Brisbane 
und aller Mitglieder feines Divans that. Noch me; 
niger würde er. folgende Erklaͤrung nach der Heberr 
einfunfe mit Lord Exmouth ausgefiellt haben: „cin 
Betracht des lebhaften Intereſſe, welches von Er, 
Koͤnigl. Hobeit, dem Prinzen Negenten von England, 
für die Aufhebung der Sclaverey: im Algierifchen b»r 
eugt worden, und da Ge. Hoheit (der Dey) die 
reundfchaftlihen Verhaͤltniße zu erhalten und Ihe 
hohe Achtung gegen die Europäifchen Mächte zu ber 
jeugen wünfchen, fo erklären Sie. hierdurch: daß im 
U Fünftiger Kriege mit irgend einer Europdis 
en Macht, feine Gefangene follen als 
elaven betrachtet, fondern mit der möglich- 
fen Menichlichkeit als Lriegsgefangene _bebandı It 
werden, bis fie regelmäßig mach den Europdifchen Ger 
re ausgemwechfelt find, und nad Aufhören Der Feit d⸗ 
feligkeiten follen fie ob ne Löfegeld ihren refpectis 
er. dern zurückgegeben werden; auch wird hirrs 
Durch fenerlich und auf immer dem Gebrauch entfaßt, 
die Ehrifilichen Gefangenen zur Gclaveren zu 
verdammen, Doppelt ausgefertigt in der Kriegs— 
Denn ier vor dem allmäcdhtigen Gott, am af en 
uguß des Jahrs Jeſu Chriſti 1816, im Jahr ber 
1231. am ſsten des Monats Shaval. Edmerd 
Baron Exmouth. H. M'Donell. Oman, Geht: 


/ 
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en und Gouderneur von, Algier?” ar een‘ en 
* ſchloß der Niederlaͤndiſche Amiral Dheode 



































Friedrich Baron van de Eapellem nen Triel 
und Freundſchafts Tractat zwiſchen dem Königr 
"der Niederlande und dem Den vom Algier. 
ten Serteinber gefchah die Natification Besau 
nach der Schlacht eingegangenen Bedinguugen ünte 
geichneten Kriedens zwifhen Großbr nien 
Algier. Der Dey mußte demnach die bieber yefatı 
sen gehaltenen Ehrifilihen Selaven am Dord De 
Englifchen Flotte liefern, und zwar von allen Dar 
nen, befonders viele Staliener., Go fdidte Ei 
Srmouth dem Pabſt mit einem fehr ehrecrbietigen 
Schreiben 173 Römer zuruͤck, die bisher im? er Sci 
veren zu Algier gemefen waren, -und am zrfen Geps - 
zember zu Nom eintrafen. Dem Könlg How 
der Lord Ermouth den St. Ferdinauds + Orden 
ben hat, fendete er 370,000 Piaſter wieder, DIEF 
lich als Löregeld für 707 gefangene Neapo rrach 
Algier gefommen waren. Hierauf ſegelte derx 
ral Lord Exmouth mit feiner Flotte amt glei Sep 
tember vor Algier nach Gibraltar, mo er am ırk 
September anfam, und von da am ısten nad Exn 
Land zuruͤck, deſſen Küfte er am sten Detoberz 
Portsmoutl betrat, — —— 
Uebrigens gab der Kampf mit Algier Anlan zw. 
einem Federfriege, zwijchen den Frangöfifchen und Eng 
Uſchen Tournaliften. Die erfieren machten mehrer 
Benierkungen über die Folgen defielben, geftanden z 
daß die Erpedition glänzend fey, bedanerzen aber, 
daß der Englifche Admiral durch einem Lrackae 
Kamen feiner Nation förmiich die Erifenz- eine 
Macht anerkannt habe, die bisher nur 18 ei 512 
fall der hoben Pforte behandelt worden 
warfen fie die Frage auf, welche Bürgfchafe Die 
xiuber geben würden, um die Europalſchen 
3u überzeugen, daß fie ihre Kriegsgefang nen mid 
“als Sclaven behandeln mürden? ‚Es babe ne, 
den Engländern abgehangen, die Geeräuberen Dei 
Barbaresfen ; Staaten gauı aufhören) zw 
Warum ließen fie dieſelbe fortdauern? "Diele um 
andere AUeuferungen hie nalett m 
den von den Englifchen Blättern mit Bit erfeit be 
antwortet, Man munderte fich, daß eine fo glorte 
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Unternehmung fo chief beurtheilt werden könnte, und 
macht: einen gegenfeitigen Vorwurf. ih der As 
kunft des Lords Ermouch habe eine Franzöflihe Fre⸗ 
gatte in der Bap von Algier zu Anker gelegen. Der 
Kapitain derjelben, der mit dem Dey in Unterhands 
lungen begriffen geweſen, babe fi bey dei Erfcheis 
nung des Engliichen Admirals fogleih entfernt, ohne 
ihm feinen Beyſtand anzubieten, und nach der Schlacht 
babe er ihm auch Feinen Glückwunſch abgekattet. 


Bekanntlich befindet Frankreich fib ‚aber in Frieden 


mit Alster. Daß auch die von Sir Sidney Smith 


‘ 


gefiktete antivtratifche Juſtitution ihre phis ' 


anthropifchen Zwecke durch die Expedition des Admis 


rald Exmouth nicht für erreicht halt, fprachen ihre 
Bekanntmachungen und fortdaurend in Paris gehals 
tene Zufammenkfunfte aus, | 
"Die Prinzeſſin Charlotte von Sachſen— 
Coburg erfült fchon, wie fich Londoner Blätter auss 
drücken, dur ihren Zuftand die Hoffnungen der Nas 
tion. Diefe Pringeffin, welche dem Brittiichen Thron 
einen. Erben verfpriht, kann diefen vielleicht ſelbſt 
fehr bald befieigen,. und dann würde in Englands 
politiihem Soſtem eine große Veränderung vors 
gehen. Sie theilt, wie man fagt, Feinesweges Die 
Grundfäge des -jegigen Minikeriums. Daß dieſe auch 
in London nicht die Mehrheit für Fich haben, bemies 
aufs neue die Wahl des Lordmajors der Hauptſtadt. 
Der bisherige Lordmajor Wood, ein entichiedener 
Andaͤnger der Dppofition ward wieder ermählt, ein 
in den Brittifhen Annalen aͤußerſt feltener Fall. 
Die Dfindifhe Compagnie und der gegenmärtige 
Generals Gouverneur Lord Moira Rimmen nicht in 
ihren Anfichten über das Verhalten gegen die angräns 
genden Indiſchen Staaten überein, und die verſchie— 
Denen General: Gouverneure baben- nicht immer nad 
demfelben Plane gehandelt. Zwifchen dem Malırat; 
tensLande und den Befinungen der Englifhen Com: 
pagnie liegen verfchiedene Staaten Cinsbefondre an 
der Nordgränge beym SummasZluffe,) melche von 


Der läftigen Nachbarfchaft zweyer großer Mächte leis. 


den. Diefe Fleinen Staaten werden abmechfelund vou 

‚den Mahratten und den Pindarees geplündert, Die 

| Iehteren, ungefähr 40,000 an der Zahl, find meiftens 
a 


brattifche Abenthenrer, und. bereit ber erften Leſten 
60 


Polit. Joutn. Octob. 1816 Indi— 


‚950 & xVI. Großbrittannien. 


Indiſchen Macht au dienen, melde fie befolder und 
ihnen zum Lohn für ihre Dienſte Pländerungen ge 
fatten mil. Die Directoren der Eomwagnie und 
die Vorgänger des Grafen Moira wänihten Diefe 
Heinen Staaten zu vereinigen und. ibre Unabbängigs 
Feit zu befefiigen,, allein Lord Moira ſucht fib des 
Sluffes Verbaddahs zu bemächtigen, und die Bräft: 
dentfchaften von Bombay und Bengalen durch eine 
ununterbrochene Militairlinie vom Ofen bis zum 
Weſten der Halbinfel zu verbinden, und alle atateik 
bare Puncte in Nordweſten zu befeſtigen. Meberdies 
mwünfcht er die Fleinen zributären Mächte der Mahs 
satten unter dem Einfluffe der Compagnie zu erbak 
ten und den Rajah von DBarar zu bewegen, 7000 

alb wu 






Mann Truppen im Englifhen Solde innerha 
Grängen aufzunehmen. Diefe Macht, verbunden 
einem faft eben fo fiarken Corps, welches vor einigen 
Jahren die Hauptkadt von Nisam befeste, würde 
der Compagnie in den Centrum von Tudien eine 
Armee von 20000 Mann verfchaffen, allein dee Kar 
jab von Berar und die übrigen unabhäugigen Staa 
en widerſetzten ſich flandhaft diefer Art — von mil 
tairifcher Befagung. Indeſſen farb am arften Ger 
bruar der Bisherige Raiah von Berar, einer der am 
gefehenften Indiſchen Fürften, u Nappore. Gein 
Sohn, den fein flerbender Vater meben fih auf den 
Thron figen ließ, und auf eine ausgezeichnete Weite. 
zum. Negenten meihte, wurde nun mit dem 

befürmt, die der bicherige Kaiab von Berar immer 
abgelehnt hatte. MWebrigens fchien ein neuer Kerl 
mit den Mahratten umvermeidlih, da fie id 
einen Einfall in dhe zu dem Gouvernement von Mar 











dras gehörige Provinz Guntoor ; Circar erlaubt, und: 


Diefe Feindfeligkeie mit empörenden Graufamteiten 
begleitet hatten, — — —— 





in U 
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Xv. Yo 
Frankreich. nen 


Bans Frankreich ward in dem verfloffenen Me — 
aate Durch die Wuͤrkungen der Auflöfung ee | 
tirtenkammer und die Wahlen iu der neuen — 
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wanng geſetzt. Man erfuhr. nun die Hanptverans 


Jafung sw dem plöglichen Enefchluffe des Könige, die 


rich Du Die Haͤnde von zwotzis meshielnden 
* — 


: Auf Erweiterung feiner Gewalt bedachte itvente Kam⸗ 


„mer aufzuheben. Im Anfang Augufts batte einer 


Duäftoren 'derfelben ein Sendjchreiben am Die 
jeputirten in den Prowinzen erlaffen, und fie einge 
aden, auf den ısten September nach Paris su Fon 

men, um die öffentliche Sitzung der, Kammer zu eröffs 
nen. Die Abficht diefer unregelmäßigen Zufammenz 


unit folk gewefen feyn, eine einftweilige uspenfion 


der eomititutionellen Charte im Namen des Volks u 
—53* Einige Prafeeten erhielten davon Macs 
richt sund theilten fie dem Minifter- des Innern, 
gaine, mit. Er hatte nichts Angelegeners, als £ubs 


ig KVLE davon zu benachrichtigen. Dieſer wurde 


über diefen gefegwidrigen Schritt dufferkt aufgebracht, 
m fo.mebr, da der Urheber des Cireulars die Beeche 


heit nebabt haben fol, binzusufegen, fein Brief: 
“ auf höheren Befebl geihrieben. - Aber man behaups 
tet, dep fich. ein Prinz ben Diefer Gelegenheit beflagt 
babe, es gebe unverichämte Menfchen, welche. fich_ers 


jaubten, Mifbraud von feinem Namen zu machen. 
&o ift. die in der Gefchichre einzeln daftehende Ets 
fcheinung gu erflären, daß erh Monarch ſich ſelbſt die 

ande bindet, das Behreben des Theils einer un⸗ 


ccethanen, welcher: feine Autorität erweitern will, 


lähmt, ibn von entfernt, und fich. gegen ihm mit 
—* Se fein Yinfehen ein —28 wollen. 


ber jener Theil der Nation, der den Monarchen 


über die von ihm felbft gegebene Berfa ungsurfunde 
Aen mill, hatte, ‚wie jener Schritt einer geſetzwi⸗ 
igen Zufammenberufung der Kammer aufs Neue 


"Beiwien,“ zugleich eine für die Ruhe des Landes und 


dag Anfehen der Krone ſelbſt gefährliche Senden. 
In der nun aufgelöfeten Kammer haben die Ultras 


“Fopaliften , gleich den Jacobinern, die Reinigung der 


ael chen Beamten gepredigt, ei enmaͤchtlge Eins 
geiffe in die von Könige ansgefprochene Amneflie ne: 


ah, ganze Eiaffen proferibirt und Die Gegenrenoln 


go unter den Staatsdieneritbewirft. Vodin würde 


we’ oltziehung der auch in der letzten Kammer Bor 
h; geiolasenen ungerechten und unpslisifejen Mapregel, 


en Ausgemwanderten ihre Güter wieder zu geben, die 
gen⸗ 


⸗ 
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EigentBlimern gegangen find, geführt haben? Nice 
shne Grund fürchteten die Minifter bey folchen 
Symptomen, Die weißen acobiner ten, 
teich ihren rothen Brüdern fcheußlichen Andentens, 
—9 Vaterland in Gefahr ſetzen. Daher ver 
Kegierung fo rafch, ergriff fie die Mafregelm zur _ 
Bildung einer neuen Kammer mit einer Emeraie, 
welche zeinte, es fey ihr Ernft, aus Diefer neuen 
Kammer alle die Feuerbrände und Ultra’s zu entfers 
nen. Diefe Borfiht war auch nah der ——— 
der Handelskammer nothwendig, um dem geſunke 
Öffentlichen Credit wieder aufzubelfen. Dagegen 
cheilte ein fonft fehr gemäßigtes Londoner Blatt — 
entgegengefegte ſchwarze Anfichten mit. „Was | 
bisher in der Auflöfung der Kammer bemerken, düfferte 
es, feheint eine verzweifelte Anftrengung der Tevoius 
tiongiren Parthey zu fenn, den Einfluß. der Königlich 
Gefinnten zu entfernen. Die Folge davon wird wahr: 
cheinlich feyn, daß die Gemäpigten fich —— 
eftige Menſchen an ihren Play treten werden, um 
dag eine noch mehr aufgeregte und HE Siz⸗ 
gr: als die legte mar, entfiehen wird. Es ift ein 
chritt, welcher arade zu einem bürgerliden Kriege 
führen kann, der, wenn er einträte, ganz Europe 
aufs neue in Flammen fegem wuͤrde. Es iſt gewi 
nicht Englands Intereſſe gemäß, ein folches Ereigmi 
herbeysurufen; daher Fann man ficher annehmen, 
der Enalifehe Einfluß an diefer Auflöfung Feinen Anz , 
theil gehabt habe. Die Morning Chroniele ſchreibt 
fie dem — zu. Wer aber fie angerathen ——— 
fie iſt eine hoͤchſt gewagte Maßregel, ſowohl für | 
Nuhe Frankreichs, als des gefammten Europa.” "Ganz 
im andern Sinn drückten fich, die Varifer ie’ 
aus. Sie verficherten, daß die Auflöfung der Depus 
tirtenfammer in den Departements überall Freude 
und Enthufiasmus erregt habe, und man nun Dem 
Thron als befefiigt und die Ruhe und das Glück 
Fraukreichs als gefihert anfehe, Der an 
zeigen, welche Anficht die richtigere ifl. Die 
felbft muß die große Aufgabe löfen. Dur Worte 
aͤßt fih die Charte nicht aufrecht erhalten; es 24 

















hört dazu der aufrichtige Wille des Volks, ve 
mit dem des Monarchen. Diefer Wille wird ich am - 
befien erweiſen, wenn Der Regierung im einer gutzu⸗ 

fammen: 
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. fammengefckten, dad Volk repräfentirenden Kammer 
eimfichtsvolle Männer an die Geite geſetzt werden, 
welche im Stande find, die für Franfreid beftimmten 
Bun‘ zu prüfen, und der Regiernng über die hm 
beften zuſagenden genügende Aufflärungen zu gebeu. 
Su den bisherigen Wahlen fchien fich frewlich ein fol; 
er Rationalwille nicht auszufprechen. Die Erwäh- 
Jung ‘der neuen Deputirten geſchah nicht mit der 
Ruhe, die man erwartet hatte. 41 Departements 
baben ihre Deputirten bereits vollftändig erwaͤhlt, 
andere nur zum Theil. Im Eure; Departement lös 
fete fi das Wahleolegium auf, nachdem es, einen 
Deputirten erwählt hatte. Eben fo ging es in dem 
Departements Oiſe und Aisne her. Angeachtet Ich: 
geres 3 Deputirte ftellen foll, ward nur der Mersog 
- son Eftifae ernannt. Großentheild waren die Mits 
glieder der vorigen Kammer wieder ermählt, Unter 
ss befannt gewordenen meuerwählten Depusirten 
zählte man 41, die in der aufgehobenen Kammer ges 
fefien hatten, Gegen den MWiedereintritt einiger der 
befttoften Ultraroyaliſten iſt freylich die Negierung 
durch deren Jugend gefichert, 45. Mitglieder der 
‚aufgelöfeten Deputirtenfammer können deshalb in die 
gene nicht wieder aufgenommen werden; unter Diefe 
Zahl pet der Graf de la Bourdonnaye, ber - 
mit Kievce und Hyde de Neuville an der Spike . 
der Altrarovaliften fand. Man kann leicht denken, 
dab Parthenfubg auf die neuen Wahlen einen, Eins 
Auß dufferte. Der Monitenr eiferte befomders gegen, 
Die Randores der Faertionen und die geheimen 
Gefellfhaften, in welchen ſich die Unrubeftifter 
Hereinigten. „Sölche geheime Gefellichaften, Ye A 
er, beftehen Anfangs aus ſchwachen, blöden, ehrlichen 
-Menfchen, beruben auf einem augenfcheinlich unfchuls 
digen Grunde, greifen. aber allmablig um fich, in die 
MH olitif ein, untergraben Thron und Altar, uud find 
‚rein: nagender Wurm in. der gefunden Frucht. des 
Staats. Zum Gluͤck koͤngen fie nur eine Zeitlang 
geheim: bleiben; ‚fie verrathen fich fruͤher oder fpater 
“Durch dien berfchfüchtigen Entwürfe und —9 — ihrer 
Sauptanführer; aber jobald fie aufgedeckt find, hören 
fie auf gefährlich zu feyn und werden von der feften 
Hand der Regierung, serfprengt und zerfiieben.” 
Such wurden die Gemuͤther Durch die SpatsanPklan: 
} ide 
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ſche Schrift bearbeitet, ielde i Etage: 
Senfation machte er Pi * —3— ber ah # 


den Vicomte de ana —** de ie 
er Reihe 
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dab er ald Mitglied des Minifteriums dem Befı 
des Könias fo bitter tadelte, die Wermutbung du 
daß die Verordnung vom sten September nice 
Monarchen berrühre, noch feine eigenthinnli 
lensmeinung enthalte, und mach derfelben fich 
Stanteminifter und Vair berufen glaubtez 
die Erlafung eines öffentlichen Aufrufs eimen E 
Feuerbrand der Zwietracht ziirchen den König und 
a8 Volf zu werfen, Gein Bud enthielt mande 
Fraftvolle und freymuͤthige Stellen, aber auch Grunde " 
äge, die fehr gefährlich werden Fönnen, und mande ' 
iderfprüche. Go behaunter er, daß Feine MrRonars 
be ohne die Charte befiehen fünne, und doch ik Di 
gänzliche Umſtuͤrzung der Charte der o werk - 
Binden su vice Gesenorlfen per Die 
; in vielen Gegenfchrifte Die 
erbeblichite ift die vom Leon de @t. Ä 


. - * * — 
* — 
A, or 
— ⸗ * - 
„u. - ur. X 2; = r. —— — 


Zur, 
Set 


#H. Marmet. Durch diefe Gegenfchrifte 
Tal des Vieomte de ——6 Ki on | 
tion der erften in kurzer Zeit erfchienenen bepde | 
lagen erhielt feine Schrift: de la monarchie selon . 
a charte, eine weit größere Celebrität, als ihribe | 
litterarifcher Werth fonft verſchafft haben w Tr 
Mau mil wien, daß die am 4ten Nobe TE 
fonmentrerende Depntirtenfammer nur eine Eur; 
‚ verfammelt bleiben wird. Dies läßt fidy indep 
—— ee He da die Finanzen der 
| ‚genug Befchäftigung geben werden, Zur 
Mufhelfung berfelben war son einem Baer 
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wens Laftte, ein Plan aufgeſtellt worden, den der 
Firanminiſter, Graf Corvetto, und die übrigen Mits 
glieder der Adminiftrarion gebilliat haben follen. Die 
Bezahlung aller ruͤckſtaͤndigen Schulden, wodurch die 
aufferordentlihen Ausgaben freplih um 300 Millionen 
vermehrte werden würden, der Verkauf der Walduur 
gen ber Geiſtlichkeit für 100 Mill., jährliche Anleihen 
von 200 Mill. in dem beyden erften, und ıso Mill, in 
ben beyden folgenden Jabren, fo wie die Einführung 
eines neuen arofen Buchs an die Stelle des biöheris 
gen, waren die Grundzüge diefes neuen Finanznlans, 
Gegen die verbündeten Mächte hat die Kranzöfifche 
Schapfammer , einer officiellen Erflärung des Monis 
teurs zufolge, bis zum zıften Julius 1816 ihre Mers 
pflichtungen erfüllt, ohne Die zur Bürgfchaft für die 
Zahlungen geftellte Rente von 7 Millionen anzugreis 
fen, Die Prozeffe gegen die abweſenden Generale 


neigen fib nun zu Ende. Nachdem der General 


Elauzel am ıoten September zum Tode verurtheilt 
war, murde das Eontumacialverfahren genen bie 
gleichfalls abmefenden Generale Gavary, Group 
und Ameil eingeleitet, mach deffen Beendigung der 
erfie Artifel der Berordnung vom z4flen Julius 
2815 völlig zur Ausführung gebracht ſeyn wird. 
Bleich dem zıftlen Ganuar, dem ZTodestage Luds 
win XVI. ift der 16te Detober, der Tag, am 
welchem die unglüclihe Könisin Marie Antois 
nette ermordet murde, jetzt ein Tag religidfer Fever 
in Frankreich geworden. Ludwig XVIII. beftimmte 
Dies durch ein Eircular an die Erzbifchöfe und Bir 
fchöfe, Zum erfienmale, ward das Andenken von 


Marie Antoinette in diefem Jahre fo begangen, im - 
- dem am ısten Dctober das Zeftament und das letzte 


rührende Schreiben diefer Fürftin von den Kanzeln 
verlefen murde, melches einen tiefern Eindruck macht, 

als alle Trauerreden hervorbringen Fönnten, 
Die Fransöfifche Armee if noch immer nicht her⸗ 
geſtellt. Die Legionen der Departements, welche die 
nfanterie bilden, find unvolfiändig, von den Ca— 
allerieregimentern eriftiren wur ſchwache Depots ohne 
die gehörige Zahl von Pferden, und au dem Mate: 
riellen des Kriegs fehlt es überall. Die Anzahl der 
Offisiere ift unverhältnifmäßig größer, als die ber 
Soldaten, und ſelbſt von der Garde werden . 
e 
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viele Soldaten beurlaubt, die Paris verlaffen. lien 


> &ruppemeorps if übrigens durch einen Tagsbefehl 


T 
jeder Ausruf oder ſonſtiger Öffentliche Auddruck ihrer 
Gefinnungen ſtreng unterfagt. Den Oberbefehl über 
die Gar?e führe jeit dem ıfen October der Marſchall 
Marmont, Herzog von Ragufa, der ibn von dem 
. Marfchall Oudinot, Herzog von Reggio übernommen 
bat: Das Eommando über die Nationalgarde von 
Maris hat mährend der Abwefenbeit des ſetzteren 
Marfchalis der Marechal de Camp, Herzog von Mor⸗ 
temart übernommen. In einer. befieren Verfaſſung 
als die Franzöfifhe Kriegemacht befanden ſich die 
Truppen, welche einen Theil Frankreichs inne haben 
Der Herzog von Wellington: hielt im verfioffenen 
Monat Heerichau: über die einzelnen Corps der Oe⸗ 
eupationdarmee, worauf er nach feinem Haupt ier 


Eambrap zuruͤckreiſete. A 
. - \ L 
| XVII. | ._ 


Spanien und Portugal. .., 
An dem Horizont von Spanien ging im: dem ver⸗ 
floffenen Monat durch die: Erfcheinung der ‘jungen 
Königin und ihrer Schwefer ein erfreulich glaͤu⸗ 
zendes Doppelgefirn auf.. Statt Nachrichten von 
BVerhaftungen, Beftrafungen und Minifterial: VWeräw 
derungen laufen jetzt vom dort nur ‚Berichte won 
Sreudenbezeugunyen und Keflichkeiten ein. Ferdi— 
nand VIl., König von Spanien und Indien, iſt am 
ız3ten Dctober 1734 geboren,.jet alfo grade 32 Jahr 
alt. Schon einmal war. er vermählt, ebe Die Katar 
firophe Spaniens eintrat. Seine erſte Gemahlin 
Marie Antonie, eine Tochter des Königs Ferdi 
nand IV. von Neapel, ſtarb am zıflen ——* 
ohne Kinder zu hinterlaſſen. Die Ereigniſſe der fol 
genden Jahre bis 1314 verhinderten ihn, fich wieder 
eine Gattin zu wählen. Zwey Jahre nad ſeiner 
Wiederbeſteigung des Spanifchen Throns, fiel. ſeine 
Wahl auf Donna Maria Jfabella Francibta, 
zweyte Tochter des Königs von Portugall, die 
am ıgten May 1797 geboren, mithin jest neungebz 
und ein halbes Jahr alt if. Zugleich Rate he 
| nfa 
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Sufant Don Carlos, Bruber des Königs von Spas 
. hien, geboren den gten März 1788 , eine Verbindung 
mit der dritten Zochter des. Königs von Portugal 
Donne Maria Francisfa de Affts, geboren 
am zıflen April 1300, und jetzt alfo erft fechsichn 
and ein halbes Jahr alt, ſo daß die beyden jungen 
Prinzeffinnen von Portugall und Brafilien Schwäs 
hg wurden. Am aten September Nachmittags 
rachte fie das Vortugieſiſche Linienfchiff der heilige 
Sebaftian, begleiter von der Spanifchen Fregatte Ia 
Soledad, nach Cadix. Ihre Reife von Rio de as 
neiro bis gu diefem glücklich erreichten Hafen dauerte 
56 Tage. So wie die Königin von Spanien umb 
ihre Schweſter zn Cadix anlangten, begab fi Der 
Commiffarius Ferdinauds VII, Graf von Miranda, 
mit dem neuen Hofſtaat der Königin, dem Oberſtall⸗ 
meifter Marquis de Billafranca, dem Maior Domp, 
Grafen Eafaflores und ihrem Secretair, dem Grafen 
Gaftanneda, am Bord des Linienſchiſſs St. Gebar 
fian, auf welchem die beuden Brinzeffinnen noch die 
Nacht zubrachten. Am andern Morgen ward auf 
dem Schiffe die Doppel s Eeremonie der Vermaͤhluas 
von dem Erzbifchofe von Laodieea vollzogen. Die 
Derfon des Königs fo wie des Infanten vertrat bey 
der Zrauung der Graf Miranda, Zeuge war Spani— 
ſcher Geits der Marquis von Villafranca, Portugies 
ſiſcher Seits der Commiſſarius des Königs von Pors 
tugal Johannes VI., Graf von Linares. Nach der 
Zrauung begaben fich die junge Könisin und ihre 
Schweſter in einer reichnerzierten Felucke and Land, 
wo ihr erſter Weg in die Hauptlirhe von Cadix 
war. Deffentliche Sehe, sablreiche Artillerie - Salven 
und allgemeine Erleuchtungen begrüßten Die aus ber 
nenen Welt herübergefonmenen Fuͤrſtinnen. Auch) 
ein Stiergefecht ward ihnen zu Ehren angeſtellt. 
Beyden fchenfte der Handelsftand 1000 Unzen Gold, 
wie er auch die Neifefoflen von Eadir bis Toledo be; 
riet. "Die Neife von da bis: Madrid bezahlt der 
Eardinat von Bourbon, ea: von Toledo. Nach 
acht Tagen, am rıten September reifeten Die Königin 
und die Infantin von Cadix nach. Xeres, mo fie am 
Abend eintrafen, überall mit Freude bewillkommt. Am 
ı5ten September erreichten fie Sevilla, wo fich Die 
Königin und ihre Schweſter zuerſt wieder —— 
— 


Witrkungen, befonders in Hinficht der Denfu 
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Kathedralfirhe verfügten, und daun die 9 


Des all | aefügten, und bes BUESENTIG — 
es allgemeinen Erthufia N H | 
Be 


er famen he. In Er HERE | 

ngen fie mit glängender Fever ‚die beyden 
Serkhwäneiten Brüder, der König ed nd de vr | 
— | 







een: Don Carlos, die ih am Tage zu by; 
Nadrid nach Aranjuez begeben hatten. Spaniens 
Hauptkadt war im Taumel der Freude. Für Die 
Gemahlinnen des Königs und feines Bruders waren 
mebdrere Triumphbogen errichtet, der prachtuollie am 
Thore von Atocha, durch welches der Einzug gercba 
Um den langen Umweg bis zu der feinernen Brui 
son Toledo zu erfparen, umd den jungen Fürkinnem. 
sugleich den Anblick des Prado zu gewähren, i 
anze Bevölkerung der Hauptfiadt verfammelt m 
atte man eine hölzerne Brüce am Ende der jhönen. 
Allee über den Fluß Marfanares gefchlagen, ı pa 
niens Granden werteiferten in Feften, die yd 
Königlichen Paaren gegeben murden, und die Erin 
rung am frühere trübe Tage verfhmand vor dem 
Glanz der Feyerlichfeiten, womit diefe-merfmürdine 
doppelte Bermählung begangen ward. _ 7 
Spanien verforicht ſich von berfelben Die beiten 
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und Stimmung feines Monarchen, Man offte, YT2 ’ 
er diefe frobe Epoche durch Verkündigung ei er allges . 
meinen Anmeflie bezeichnen würde, Achtun eriig 
Verwieſene haben bereits durch die Verwen ın ‚de J 
alten in Rom, als Privatmann lebenden önigs 
Earls IV. Die Erlaubnig zur Rückkehr in ihr © ters 
land erhalten, Dagegen ward freplich einer Der eriem 
Spantfhen Generale, der fih in dem leuten Kriege 
in Gatalonien um den König und das Land befonder 
verdient gemacht hat, aus Spanien erilift, 
Mit dem König der Niederlande f loß de 
König von Spanien am roten Auguft u cala de. 
ndniß aa 






we *. 


. Henares ein wichtiges, folgenreiches B 
gen die Raubfianaten an der Afrikanifchen KU 
Der Zweck defielben mar Schus des Handels ı 
‚ Aufhebung aler als Verpflichtung rderten 
und ſelbſt auf Herfommen gegründeten Gefche te 
an Algier, Tunis und Zrivolis. Holland follte udi 3 
sem Zwecke ein Linienſchiff und ſechs Fregatte 
nien ein Linicuſchiff, awey Fregatten, eine DB 
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ſecht Bombarbdiergalliotten liefern, welche zwey Kreus 
iersStarionen von Algier und Tunis bilden und 
nad) erfolater NKriegserklärung alle ‚in ihre Gewalt 
fallende Schiffe der Barbaresfen zu verbrennen 
angeniefen find, Zur Unterwerfung des Gpanis 
Süd: Amerika ließ Ferdinand VII. eine neue 
dition ausrüften, die aus 20 ooo Mann mit 1500 
ünberittenen Cavalleriſfen und so Zeldfiücden beſte— 
ben, ond unter dem General D’Donnell von Eadir . 
abgehen fol. Frenlich wird Alt, Spanien noch grofe 
Ünftrengungen machen müffen, ehe das gange Durch 
| bus, Eortes und Pisarro auf der andren Hemis⸗ 
te gefiftete Reich ihm mieder unterworfen wird, 
in Ober: Peru dauert der Krieg wiſchen den. Noyas 
hen und Republilanern mit gränzenlofer Erbitte, 
yung fort. Dagegen ſiegte die Königliche Parthey 
k em Königreiche Neu, Granada und Gataccas. 












Berdinands Truppen unter dem Generals Lieutenant 

'orillo sogen friedlich in die Hauptfiadt des Königs 
Teiche Neu» Granada ein, und der General Morales 
jius im Julius den Infurgenten General Bolivar, 

e mit einem Fleinen, größtentheils aus Negern von 
Et, Domingo beftiehenden Heer, am sten Julius zu 
Ddumares, ı5 Meilen von Porto, Eavallo gelandet 
war, und nah Caraccas marjwirte, Sein Corps 
ward beunabe gauz niederaemacht, und kaum gelang 
e8 Bolivar fib mit wenigen Anhängern auf feine 
Ba su retten, woran? er fich entſchloß am ber 

—3 der Infurgenten nicht weiter Autheil zu 
ne t . . 
"Sp auffallend als unwahr mar ein Gerücht, 
welches ſich im Anfange Augufs in Madrid verbreis 
tete, wonach ein Bruch zwifchen Spanien und Por; 
tugall zu beforgen fey, und fich daher eine Spas 
kifihe Armee unter der Unführung ded Generalg 
Grafen Ladisbal an den Grängen von Efiremadura 
Leon verfammeln ſollte. Diefe ganz grundloſe 
euung ward dur die Ankunft der bevden Pers 
chen Prinzeffinnen zu Cadix widerlegt, deren 
14 es Ausbleiben wahrfcheinlich. zu dieſer Erfins 
Bung Aulap gegeben hat, Webrigens berrfcht im 
Brafilien ein ganz andres Soſtem als ın Spanien. 
Es ift daſelbit ‚eine allgemeine Duldung aller Relis 
sionen eingeführt, und Die dahin answandernden 











Fremden 
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Fremden werden auf alle Weiſe beguͤnſtigt. Nach 
N rivarnachrichten reift ſich der neue Braflifche Staat 
immermehr von feiner Abhängigkeit won England 108 
Sn Rio Taneiro befinden ſich große BVorräthe von 
Tranzönfben Waaren, vorzüglich von ner he 
ten, die häufig confumirt werden, und ‚der dor 
Handel if größtentheils in die Hände der Amerk 












ner gefonmen, ftart daß alles Tommerz font aus. 


fchliegend von den Engländern betrieben wurde, 
im Handel nahmen auch in der Politit Portugall und 
Brafilien einz andere Richtung, wozu die vom 
Kindern des Königs Joan gefmüpften Nerbindı 
noch mehr beptrugen. Während feine beyden & 
“ ger fi mit dem Könige von Spanien und D 

Bender Don Carlos vermählten, warb der to 
pring von Porrugall und Brafilien um Die 
der Tochter des Kapfers Franz, der Eriberiog 
geopoldine. Der Porsugiefifche Borbfdafter 
Maris, Graf von Martalva, überbrachte nach W 
Den Antrag des Prinzen, dar, mie es beißt, mit 
mer jungen Gemahlin Fünftig fürerk in Liffabon 18 
diren wird, 2; 


* XILX. —* 
Ueberſetzung des Berichts, den der pat 
ſche Frauen⸗Verein zu St. Petersb 
am 26. Junius 1816 abgeſtattet. 
Staatsrath U. von Turgenew. — 
(Eingefandt) * 
Fortſetzung. * 


Erſter Bericht des patriotiſchen Frauen ⸗ Verei 
r 


zu St. Petersburg. *) 


* Die Verwaltung des patriotiichen Frauenver 
yon St. Petersburg hat es mir auferlegt, der 
fammilung aller Mitglieder defielben, die su den 





5) Diefer Bericht ift in der General »Werfammlunig 
des Vereins, die den z6ften Junius im ar 
liche 
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teln feiner dreyjaͤhrigen, jetzt ya Wirkung 
beygetragen haben, gegenwärtige Rechenſchaft über 
feine, während diefer Zeit ausgeübren Handlungen, 
abzuftatten. Ich eile dieſe angenehme Pflicht zu er: 
füllen und der verehrungsmwürdigen Berfammlung vor 
allen. Dingen die Entfiehung und deu Zweck ei 
reins, alddann die Mittel die ihm zur Erreichung 
wer Beftimmug dienten, und endlich, den Erfolg 
iefes Unternehmens darzuftellen. 
Wer aus unferer Mitte erinnert fich nicht mie 
Wehmuch und Stolz zugleich des verhaͤngnißvollen 
rd 1812, da Verderben und drohte, die Feuers 
draͤnde des Kriegs mit allen feinen Schreckniffen ins 
Herz Rußlands gefchleudert waren, da ganze Provins 
— verheert wurden, die ehrwuͤrdige Hauptſtadt 
ßlands in Aſche darnieder ſank und taufende huͤlf⸗ 
loſer Familien, zwiſchen den Ruinen verheerter Staͤdte 
und Dörfer, gleichſam wie in unwirthlicher Fremde, 
ohne Frepfätte und ohne Nahrung im eigenen Bas 
terlande herumirtten! — Doch, je unermeßlicher das 
Elend diefer Unglücklichen war, defto dringender fors 
derte es die Menfchenliebe zu der eifrigften Thaͤtig— 
fett aufe Bis dahin konnte das Mitleiden in der 
Stille ige Br Here wirken, und oft, der Menge 
unbewußt, die Thräne des Armen trocknen ; jet aber 
waren die Leiden fo allgemein, fo fichtbar geworden, 
daß fie auch eine außerordentliche und. üffentliche 
Hülfe nothwendig machten. Diele an bewirken, ward 
ein:heiliger Bund der Wohlthätigkeit zwirgen edlen 
Geelen gefchloffen, und mitten unter den Stuͤrmen, 
die das Vaterland en entfiand unfer Ver⸗ 
ein, — Die Bäter, die Söhne, die Gatten griffen 
zu den Waffen, um durch Tapferkeit den Feind der 
Freyheit zu befiegen, die Mütter aber, die Gattinnem , 
nud Töchter vereinigten fich indeffen, um durch die 
Macht der Wohlthaͤtigkeit ein anderes, nicht minder 
eckliches Nebel abzuwenden, die verderbeude Folge 
es Kriegs, — die Armuth. Der Hauptzweck, den 
in erein bey feiner Entfiebung vorzeichnete, 
Rand darin, die im Laufe des verhängnigvollen u 
191085 





| Uchen Tauriſchen Pallaſte Statt fand, von dem 
—Geſchaͤftsverwalter des Vereins, Staatérath 
von Turgenew, vorgeleſen worden. 
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glorreichen Jahres 1812 beratmiten Mitbuͤrger, ſo 
wie gleichfalls die Familien der Landwehrmaͤnner zu 
unterftüken, die, der Stimme des Vaterlands gehen 
fan, sich zit feiner Rettung bewaffnet battem, => 
alle Pflichten, außer der gegen das Naterlaud, ver 
aeffend, die geliebten Ihren der Vorfehung und Der 
Dankbarkeit ihrer Mitbürger anheim Kellten, Bu 
derfelben Zeit ward zu Moscau ein ähnlicher 
neftiftet, der eine Abtheilung des unfrigen aus | 
bieſelben Zwede und Grundfäge, fo wie auch eine 
vollkommen Ähnliche Verfaffung umd —— 
Dwirden den rauchenden Trümmern Moscau’s Fuchte 
iefer Berein die Leidenden auf, um für ihre Wohl 
arth zu fornen, bis Die auf Allerhöchiten Hefel 
iftete Behörde,*) deren Mittel zwar reichlicher, 
ihre Hülfsleiftungen aber, nothmwendigermeile, wicht 
fo fehleunig feyn Eonnten, diefe wohlthätigen Airbeis 
ten mit ihm theilte, a. | 
Der ‚St. Petersburgiſche patriotifche {7 
Verein ward zu Ende des Jahrs 1812, umter 
‚Säuse Ihrer Majeftät der Kapſerin Elifabeth ge 
14 77F 


ifter. —J— 
Die Huͤlfsleiſtungen, welche unſer Verein 
folge der Grundregeln feiner Verfaſſung, wäh 
der verfloffenen drey Jabetr den dutch den Krieg i 
1812 Derarmten und in der Landwehr Dienenden u 

















— — RL AM ; —ã 
1) In Geldesvertheilungen für erfien motb; 
— Beduͤrfniſſe. Ber: | er 


a) in Unterbringung der Armen, Gebrechlichen 
und Verwundeten in Krons und Privass Hospitd 
lern und Armenbäufern, 2 

In der Verwendung, arme Kinder In Schulen 
auf Krondkoften anzubringen, ‚oder ‚in der Anuen 
trauung derfelben an redliche und gefchiefte 
werfer, sur Erlernung ihres Handwerfd, 

4) In Verfbaffung von Wohnungen Für diejenk 
gen Armen, die fich durch Arbeit nähren Fönuen, 

s) In Bewerkftelligung der nöthigen Mittel und 
nerarmten Handwerkern Gelegenheit zur Arbeit zu 


geben. 
Die 


,*) Die Behörde der x a 
— Särforse der durch den Krieg 
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Die von unferm Vereine zur. Erreichung feines 
Zweckes befolgen Grundfäge, die jedes Mitglied der 
Verwaltung fireng zu beobachten verbunden war, find 
in der zu dieſem Ende entworfenen Berfafung emts/ 
‚Halten, die, nach Maßgabe der von den Misgliedern 

im Diefem fehmeren Gefchäft erworbenen Erfahrung, 
Aus mit einfimmiger Bekätigung der ganzen. Der 
waltung, ſtellenweiſe abgeändert und vervollfommnet 
wpurde. Don feiner Entſtehung an, hat der vatrioti 
Ihe Frauen«Derein eine fortdaurende Aufmerkfams 
keit auf Die nachgebliebenen Waifen folcher Eltern 
gerichtet, die Durch den Krieg verarmt waren, und 
es nöthig gefunden, unter der Leitung feiner Prafis 
Dentin, eine Schule für diefelben auf folgender Grunds 
lage NL errichten: | 
Pr, Ne in diefe Schule befindlichen Söglinge weib⸗ 
Achen Geſchlechts werden auf Koſten des Vereins 
unterhalten, und die Gegenſtaͤnde des ihnen ju ers 
theilenden Unterrichts, (außer der Untermeifung im 
3 weiblichen Handarbeiten,) find folgende: 
"7. Religion, II. Rufifhe Sprache und Litteratur, 
"111. Gefhichte, IV. Geographie, V. Arichmetif, 
VI. Die Sranzöfifhe und Deutfce &Sprade, VII. 
Beichnen, VII. Dufit und Lanz. 
Der Verein war bereit eine bedeutende Summe 
"pur Befoldung der Lehrer ansumenden, allein die 
Hegenmwärtig in diefer Schule unterweiſenden Lehrer, 
‚von Liebe zum Nächten und zum Waterlande befeelt, 
* ſich freywillig erboten, ihren Unterricht ohne 
bie mindeſte Vergütung zu ertheilen. *) 
: (Die Kortfegung folgt.) 
—A — 


2. der Geiſtliche der Preobrageniſchen Kirche, 


⸗ ⸗ 
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964 | 
— XX. | 

Vermiſchte Nachrichten. 

Wie gerelit die Gemüther noch im Alster find, 
“und wie wenig man hoffen darf, daß Die dortige Res 
gierang die durch die Umpände berbeygeführten Frie⸗ 
Densbedingungen velziehen werde und Fünne, bemweis 
fen am beften die mit dem Linienſchiff Prometheus 
zu Piymouth eingetroffeuen Nachrichten: Das Mills 
tair hatte fich den roten September zu Algier empört, 


' man gab dem Dev fchuld, er ſey die Urfache Des ers 


Tirtenen Unglücke, und möge Daher wählen, entweder 
feld entbauprer su werden, oder dem Militair die 
lünderuna der Stadt und Die Ermordung aller Ju⸗ 
den und Mauren zu gefatten. Nur durch Austbeis 
[ungen großer Geldfummen Tonnte der Dey dieſem 
inglücke vorbeugen. Auch hatte der Dey, weil er 
folche Ausbrüche der rohen Spidatesfe befürchtete, 
früher feine Mutter, feinen Bruder und zwey Neffen 
mit bedeutenden Geldfunmen auf einem Sardinifden 
Schiffe nad Conftanrinopel gefandt. Schleunigſt 


wurden jedoch die Batterien zu Algier wieder herges 


Het, weil man einen neuen Befuch von der Amerts 


Fanifchen Escadre erwartete, — Dbgleich man im | 


Spanien bey der erfolgten Anfunft der nenen Ks 
nigin auf eine allgemeine Amnefte für die unglülis 


chen Yusgemwanderten rechnete, fo erfchten ſtatt defien 


in der Hofjeitung vom arten September das Königl: 
Girenlar vom zoften May 1814, wiederholt befannt . 
gemacht. Nach dieſem darf Fein Spanier zurück keh⸗ 
ren, der unter Joſeph Minifter oder Nach war; mie 
mand der früger als Bothſchafter, Minifer, Gefandt: 
fchafts, Secretair oder Eonful des Königs rs 
‘par umd. ſich von dem Ifurpator hat befätigen lalfen ; 
nicht die Generals, Staabs⸗- und audere Dfrislere 
bis zum Ganitain herab; Feiner der ben den. Ober⸗ 
und Unters Präfeeturen ‚oder Criminal; Gerichten ans 
geftelt war; micht die ZTitular s Perfonen, Praͤlaten 
oder Geiſilichen, die free Aemter harten. und dem 
Ufurpator ins Ausland folgten. Dieienigen, welche 
nnter diefe s Rubriken nicht begriffen ſiud, fönnen 
qurüd Fehren, müffen aber 20. Stunden von der 
Dauptſtadt entfernt leben. — 


Hamburg, den zoſten Detober 1816. 
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giterarifcher Anzeiger 


zum Polieifhen Journal 1816. October. 





Bey 8. 3. Goͤſchen im Leipsig find in“ diefem J 
ahre erſchienen: 


Apel, A. u. Fr. Laun, ——— ates Bändchen, 
8 


mit ı Kup rochirt ı Rthlr. 12 Br. 


‚Brandes, H. W., die vornehmften Lehren der Afıros 


nomie, deutlich dargeftelle in Briefen an eine 
veundin, iſter u. ater Theil, mit Kupfern. 8. 
teue Auflage... 33 

— — 4ter u. letzter Theil. 8. Schreibp. 2 Atblr. 


| | 5 Rthlr. 
Erzählungen für unverdorbene Familien, ııtes big 


ı3tes Bändchen. 8. brochirt 2 Rthlr. 12 Gr. 


Albers, 4. Druckpap. 3 Xthir. 
— GSchreibpapier 4 Rthlr. 


Find, Sr, die Harfe, ates Bändchen, 9, br. mit 


2» guvf. ,. ı Rthlr, 20 Gr, 
Zaun, Fr., Reife in das Schlaraffenland, Ein Faſt— 
nachtsmährchen. 8. Erhreibpap, 21 Gr. 

— — Drudpap. a: 18 Ör. 
Muͤllner, U., die Schuld, ein Trauerfpiel in 4 Acten, 
2te Auflage, mit ı Kupfer. 8. Gchreibpapier. 
gebunden ı Rıhlr. 8 Gr. 


— — Drudpad. — _, . bt. 16 Gr, 
— — Belinpapier in Seide gebunden, in Futteral, 
| / .2».Rthir 16 Gr. 


Prittwitz, M.d., Unterfachungen über einige Frumme 


- Linien, welche mit Hälfe threr Subtangente rectis 

fieirt werden. Herausgegeben und mit Zufüßen 

uͤber vermandte Kurven vermehrt: von H. J 
Brandes, mit Kupf. 


4 18 Gr. 
— 8, Crash dem Fraxrizoͤſ. ber — 


ien)— | 


r 


Roſenmuͤllers, D. J. G., Lehrbuch der 'chrifliche 
Religion, 12te Auflage, 5 ©r. 
- Su&ommiffions; | 

Zwanzig umrife sur Undine von Fr. Baron de la 
Motte Fouque, gezeichnet som Grafen Glaro, 
geflohen von L. Schnorr v. K. Auf farfem: 
Papier 2 -ı 6 Rthlr. 16 Sr. 


Zeirgenoffen. Biographien ‚und Characs 
ceciſtiken. Erfier Band, in vier Heften oder 
Abtheilungen, jede von 12 —ı3 Bogen in gr. 

8. und gedrängtem Drud. Preis jeder Abtheis 

lung ı Thlr. oder ı $l. 48 Kr. Leipzig und 
Altenburg, $. 4. Brocdhaus. 1816. De 

Als Schlichregrol in der Blüche der Deutfchen 
Literasur den aluclichen Gedanken feines: YIekrologe 
faßte,. ergriff die Deutfhe Nation -mit hohem ins 
tereſſe Diefen Gedanken, und lernte aus jenem Mefros 
Loge die treflichſten Zeitgenoffen nach ihrem indivis 
dDuellen Leben und Wirken näher Fennen, die in jedem 
Jahre hinüber gesangen waren zu einer höhern und 
größern Befiimmung. Die Stürme der Zeit, weiche 


- ale Blüthen der Deutfchen Literatur gertrümmerten, 


binderten aud die Fortfekung jenes Werkes. — In 
den num beginnenden Zeirgenoffen if jene dee, Im 
einem erweiterten Umfange und unter den günftigften 
Verhaͤltniſſen, von neuem aufgefaßt. Denn ‚nice 
bios Verfiorbene, auch Lebende follen hier vor ihrem 
Beitalter nah Allen Ihren Beziehungen auf daffelbe 
‚ gefchildere merden, Nicht blos Gelehrte und Kuͤnſt— 
ler, auch Fürften, Staatsmänner und. Helden treten 
bier. in einem getreuen MWiederfcheine ihres Öffentlis 
‚hen Lebens vor dem größern Publicum auf. Die 
Zeit feit 1789 iſt der Gränsftein ruͤckwaͤrte; denn mie 
diefem Jahre beginnt unfere Zeig, und Europa weiß, 
was ihm diefe Zeit koſtet! Nicht blos Kebende, auch - 
Verfiosbene, welche zu diefer großen Zeit gehören, 
erfcheinen hier nach dem ganzen Umfange ihrer auf, 
das Zeitalter einmirkenden Kräfte. Nicht bloß Deuts 
[or werden gefchildert; dean ganz Europa mar im 
dieſer Zeit bemegt und aufgeregt, mo die alte politis 
ſche Drdnung der Dinge vernichtet ward, und eine - 
neue begann. ‚Nicht blos Maͤnner, fonders auch 
a fo bald fie in einem größern Kreife wirkten, 
ollen zu einem ‚richtigen Urtheile des Zeitalters ges 
bracht werden. Doc nie kann bios das Verdienſt des 
Privarlebeng über die Aufnahme unter diefe Seitges- 
woſſen entfchetden; das he Leben, :und die Stels 

lung der handelnden Individuen zur Welt und Menfchsr 
J 


— 


\ 


* 


heit überhaupt, niebt einſig den Ausichlag darüber, 


‚anf wen Die Aufmerkfamfeit des Zeitalters geleitet, 

und über men das äffentliche Urtheil berichtige mers 

den. fol. Nur fo wird die Gefhichte das Weltge⸗ 

richt, mie Schiller es meinte, der felbf su früh in 

einem Zeitalter dahin welkte, das mehr noc der Hi⸗ 

-orifer, als der Propheten bedarf! 

Das ıfe Her enthält: Kayfer Sranz I. von 
_ ©efterreih — Kor. — Pitt. 

Das. ate Heft: Theod. Koͤrner. — Carl Wils 

helm Serdinand und Friedrich Wilhelm von 
Braunfichweig. — Woltmann. — Batterer, 


Das zte Heft: Fouché, Herzog von Ottanto. — 


Necker, gezeichnet von U. W. Schlegel. — 
Madame Caralani. — Kornemann, vom Prof. 
Erome. — Der Finanz : Minifter Waldus. — 
Oelsner. — Graf v. Schlabrendorf. — Tals 
leyrand. — General Wallmoden. — Prinz 
L.udw. Serdinand von Preußen, 
| Tür die nächften Hefte find bereits Matthiſſon, 
' Dillers, Burke, Tertenborn, d'Antraignes, Km; 
. gbien u.a. angekündigt. Das aber verfündigt mächs 


— 


zig die Größe und den erntten Character unſrer Zeit, 
Daß noch eine bedeutende Gallerie hervorragender Män: 
ner zurück iſt, melche erfi in den folgenden Heften 


aus dem Halbduntel, das jedesmal auf den blos teils 
weiſen Nachrichten von ihrer Öffentlichen Wirkſamkeit 


ruht, ins Lichte der Wahrheit und: des nothbmendigen 


Zufammenbanges ihres innern und aͤußern Lebens durch 
Träftige Schilderungen tzeten werden. Möge das Zeit: 
alter daher ein Inſtitut unterflügen, durch melches 
die wichtigfien Zeitgenoffen bereits jetzt jchon in dem; 
jenigen Lichte erſcheinen, Das vormals erfi uber dem 
SGrabeshügel der Vollendeten aufgieng. 


Ben F. A. Brodbaus in Leipzig und Altenburg 
it nachſtehende Schrift erfchienen und in ———— 
Buchhandlungen für den beygeſetzten Preis; 

Denkſchrift über Lord Elgin’s Ermwerbungen 

in Griechenland, Wach der — ——— Engliſchen 

Ausgabe bearbeitet. Mit einer Vorrede son C. 

A. Börriger and Bemerkungen der Weimarfchen 

Runftfreunde, Nebſt ı Kupfer. gr. 8. 18 Gr. 
oder ı SI. zı fr. F 

Inhaltsverzeichniß. Worwort von B. — Denk⸗ 

fchrife über Lord Elgin's Erwerbungen in Griechen⸗ 

land, mit Bemerkungen. — Anhang: A. Benjamin 





Wer an den Grafen von Elgin. — Zwey Schreiben. 
mit Bemerkungen, — B. Beſchreibung eines Basıer 


erhalten: 


— 


‘ 
L) 


8. $.. 

es Briefen des Hrn. Beni. Weß. 3) Zu Millin's 
Beichreibung. 4) Zu Visconti's Schreiben. — 'E. 
Bericht des Ausichuffes des Hanfes der Gemeinen 


Altona, bey 3.8. Hammerich ift erſchienen: 
Chronik des ıyren Jahrhunderts, ıoter B., das 
Jahr 1813. enthaltend, von Dr. X, Venturini, 
R ar. 8. Dreis 3 Rıblr. — 
Das Jahr 1813 if ohne Vergleich an Thaten und 
Erfolgen das reichſte von allen, die wir etlebt haben, 
und uͤberhaupt eins der intereſſanteſten in der ganzen 
Weltgeſchichte. Die Begebenheiten keiner Periode 
unſers Gluͤcks und Ungluͤcks find uns zugleich in ihrer 
Neuheit fo-einzeln und abgeriffen, zum Theil. fp. ent; 
fleue und falfch, fo auf-Ummegen, -und fo fpät bes 
Fannt geworden, als eben die Wunderthaten Dieies 
großen Eniſcheidungsjahres. Den Nord -Deuitichen 
Öffentlichen Blästern waren entweder alle Nachrichteh 
vom Kriegss Theater. abgefchnigten, oder fie durften 
nicht reden; die Güd-Deutfchen Rießen in die Lügen 
Poſaune der Franzöfifchen; Englische kamen, big da 
‚EontinentasSofem zuſammen fank, uns nicht zu. Im. 
der That war ein großer Theil Deutichland’s über". 
rafcht, hinterher und nach) und nach zu erfahren, was‘. 
auf feinem Boden und voa feinen Söhnen gerhan 
und entfchieden war. Dies Alles in einer geordneten 
Folge, in einem pragmarifchen Zufimmenhanae und." 
mir biflorifcher Treue und Kunft behandelt zu finden, 
ift unfreitig einer großen Zahl von Lefern längft er⸗ 
wuͤnſcht und jegt fehr millfonmen. "Und fo zeigen, 
wir ihnen die Ericheinung Der: Chronik des neun , 
zehnten Jahrhunderis, ıor. Band, Jahr 1913, vom) 
Dr. Rart Venturiui, hierdurch mie Vergtügen al, 
Was fie Davon zu erwarten haben, wiffen fie aud den _ 
früheren Jehrgaͤngen Diefes bieher einzigen und fü 
die Feirgefchichte unenrbehrlichen Werkes. Daß es. 
in feinem Zortfchreiten. durch die‘ wieder erlangte 
giökere Krepbeit der Preffe, wie Durch die Eröffnung «, 
Des Zuganges' zu den Quellen noch gewinnen mußte, : 
lieb fih voraus ſehen. Der-Berfaffer hat auch jetzt 
forafältig gefammels kritiſch mens A Po * 
gefällig erzählt. Die Anzeige des Dafepns dieſer 
Foriſetzung iſt zugleich die Empfehlung derſelben. °° 
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jeſes ER — einen len rbegri 
{ et politiſchen merkwuͤrdigen Begebenheiten, und Ai 
gleich) eine Sammiung von diplomatifihen, Bi 
| — 7— ent * von einer 
von ten herausgege id, erſcheint in Pa | 
lee —— in Heften von 6 bis 7 Bogen, immer 
ten Oder vorletzten — jedes Monats. 
Preis in monatlicher —— mit 
titen Poſten in —— iſt durch gang < Eee 
* A nie in Lowisd’or, zu fünf Thal Thaler ges 
r auf Poſtpapier 16 Gar, mehr, h we 
u ie bonnement geichieht in der Dielen 
’ om I unfhen Buchhandtung, auf ben 
= deu * dlungen jedes Ortes weiche de 13 
' eforgen. 
| BR * ſich zwar zu ‚jeder Zeit auf einen ganzen 
“ig ahrgang — iR Fr daß au zu 
rgange geh bee gekom⸗ 
mitnimmt. ae koſten jedes 
gr. Conventiondgeld, oder 1 Mark Harp, Cotirant, 
Br werden mit Erkenntlichkeit 
u ade ai anders als portefren angenommen, und nur 
unser — seandener uverlä a gig * 
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Vahmans 1816. — Band. 





Eüttes Stuͤck. Rovemler 1816. 








Ueber Chateaubriands Werk die Monarchie 
4 nad) den, Grundſaͤtzen der Charte. 


ie Verwirrung der Ultra: Royaliftifchen Parthed 
g Frankreich über die fandhaften und eneraifchen 
Maagßregeln des Königs und feiner Minifter iſt well 
kommen, und Chateaubriande Werk, welches die Ents 
laſſung diefes leeren Declamatord von feinem Amte 
als Staatsminifter zur Folge hatte, iſt gluͤcklicher 
Weiſe felbft darauf, berechnet, das Land über fein 
wahres Intereſſe aufzuklären, und bey der’ bevorſte⸗ 
I Denden Wahl den enticheidenden Triumph der Eonftis 
4 autionellen und Gemößigten herdey zu führen. Der 
wichtigſte Theil defleiben ift das. Poftferiptum, wel—⸗ 
ches fo ſchwach und feicht iſt, daß man ſich darüber. 
wundern muß, wie cd bey dem Miniſterium nur 
' einige Beſorgniſſe und bey dem Monarchen. Ent— 
ruͤſtung zur Folge haben konnte, Es hat nicht 
einmal das Verdienſt einer ſinnreichen Sophiſterey. 
MMach vielfältigen Anklagen von Wechſeln, Neuernmu—. 


gen und Mangel an Feſtigkeit, an denen Alle (und 


Polis, Zonen. Nov, 1816. 61 —— | 
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966 - I: Chateaubriands Werk. J 


Chateanbriand ſelbſt nicht am wenigſten) Theil ge⸗ 
nommen haben, koͤmmt dies Product endlich mit jet: 
nen Beſchwerden und. Abſichten hervor. Der Autor 
wuͤnſcht vom Franzoͤſiſchen Boden alles zu⸗ vertilgen, 
was revolutionair iſt; grade qusgeſagt moͤchte er alſo 

die ganze Population von Frankreich vernichten: denn 

wer hat in den letzten 25 Jahren, mit der alleinigen 
Ausnahme der wenigen Emigranten, die mit Ludwig 
XVIII. zuruͤckkehrten, nicht an den. Begebenheiten. 
und Folgen der Revolution Theil genommen? Ob 

fie nad) einander einen‘ Wohlfahrts-Aus ſchuß, ein 
Directorium, ein Conjulat, oder einen Kayſer hers 
wor brachte, fo. fielen alle vor der jedesmaligen herrs 
fehenden Gewalt nieder, alle wurden durch fie res 

giert, gehocchten ihren Befehlen, ihrem Einfluffe, und 
waren die Theilnehmer ihrer Gräuel, ihrer Natio— 

nals Eitelkeit und ihres eingebildeten Ruhıne. . Chas 

teaubriand felbft,. der jetzt Ludwig XVII. Hofmei, 
tert, war vor 20 Jahren Verfaffer einer enehufias 
ftifchen Lobrede auf die Revolution, und mehr als; 

einmal einer der knechtiſchſten Schmeichter von Buot 

naparte. Diefer Abentheurer hat jetzt die Unver— 

khämtheit, dem Franzöjiichen Wolke vorzudeclamiren,. 
die legte Kammer ſey aufgeldjet, weil fie nicht in 

den Verkauf der: Waldungen der Geiftlichkeit eins 
willigen wollte; der König, der fie aufgeldfer. habe; 
wuͤnſche die Revolution zu heiligen (de cönsacrer’ 
la revolution), und das Steigen der Hffentkis 
hen Fonds ſey micht die Folge des öffentlichen Wert 
trauens zu dem neuen politiichen Syſtem, ſondern 
der Intriguen und Kunftgriffe der Speculanten ges 
weien. Sehr erfreulich waren alle foldhe Derkamas 
tionen den Ohren der wuͤthenden Royaliſten, weſche 
dahin arbeiten, das alte Syftem mit —— 
ſen Gefolge von Bedruͤckungen und Unvollkom 
ten, welches gerade die Revolution zur — 





I. Ehateaubtiands Wert, 967 


wieder einzuführen, wird aber nicht einen Augen: 
bit bey dem Güterbefiger, dem Kaufmann, dem 
Handwerker oder den Landleuten Frankreichs Gehoͤr 
finden, welche ſich wenig darum kuͤmmern und fein 
Intereſſe dabey haben, die Waldungen der Seiftlichs 
keit zu erhalten, fondern nur dauernden Frieden und 
Ruhe unter dem Schuß einer beftimmten und feften 
Eonftitution wuͤnſchen. Der König if in die drin 
gende Nothwendiqkeit verfegt worden, ſich mit feinen 
Miniftern und feinem Volke zur Erhaltung der Uns 
verleglichfeit der conftitutionellen Charte gegen . die 
verderblichen Pläne und verbrecherifchen Abfichten der 
Männer zu vereinigen, die unter dem blofen Schein 
der Anhänglichkeit an, den Thron durch Mafres 
geln, welche dem oͤffentlichen Gluͤck und Gefuͤhl 
gleich zuwider ſind, ſowol die Vorrechte des Monarzs 
hen, als die Rechte des Volks. vernichten möchten. 
Ueber den Angriff des Verfaſſers gegen die Aufrich 
tigkeit des Königs, indem er die Königl. Verords 


nung vom sten September ausftellte, werden. wie 


ung nur kurz äußern. Dieſe Beſchuldigung iſt ganz 
perſoͤnlich, und er wirft feinem Souverain einen 
Mangel an Aufrichtigkeie und eine niedrige Heuche⸗ 
ley vor, welche für deſſen Character fehr entehrend 
wären. Er hat die Unverſchaͤmtheit zu behaupten, 
daß. der König alle Verantwortlichkeit wegen Aufhe— 
bung der Kammer auf die Minifter- werfen wolle, . 
und feine Meynung fey, daß diefelben Deputirren 
oder eine eben fo ultrastoyaliftifche Kammer als die 
‚vorige erwaͤhlt werden ſollte. Nie iſt bie Ehre 
und Aufrichtigkeit eines Individuums empfindlicher 
beleidigt worden, und eine folche Beleidigung gegen 
einen. Monarchen in der. Zeit einer. folhen -Krifis it 
unveranttortlich. — Und was war ihre Strafe? Die 
Ausfireihung des Namens von Chateaubriand aus 
der Lifte der IN, geheimen win 


* 


968 U. Ueberſicht der Franz. Finauzen. 


Die Beleidigung war gegen die perſoͤnlichen Gefuͤhle 
des Koͤnigs gerichtet, die Strafe mußte daher von 
der Hand des Koͤnigs ſelbſt ausgehen. Wenn ſie 
unbeachtet und ungeahndet gelaſſen worden waͤre, ſo 
wuͤrde der Koͤnig ſich ſtillſchweigend der Beleidigung 
unterzogen und die ganze Natidn überzeugt haben, 
daß er ſich des Doppelfinns und der Heucheley fchuls 
dig gemacht habe, und daß das Königl. Wort, fo 
feyerfich es aud) erklärt fey, doch feinen Glauben 
verdiene. Der gegenwärtige Streit in Frankreich 
ſtellt ein neues Schauſpiel dar, welches nach allen 
ſeltſamen Schickſalen dieſes Landes, doch das uͤbrige 
Europa uͤbetraſchen muß. Waͤre auch das Zeitalter 
der Revolutionen fuͤr immer vorbey, fo würde Loch 
das Zeitalter politiiher Wunder noch nicht aufges 
Hört haben. Mer Hätte unter allen Wechfeln und- 
Phaͤnomenen neuerer Zeit doch träumen follen, einen 
König von Frankreih an der Spitze feines Volks 
gegen’ die Erneuerung der willkührlichen Gewalt, der 
Verfolgung und des Fanatismus Fampfen zu fehn ? — 





I. 
User cht des Zuſtandes der Sramöfften. 
Sinanzen, 
| Franken. Pfund Stert. 

Ganzes Intereſſe de⸗ 

fundirten Schuld in 

den s pCi. Conſolid. 75,780,000 — —— 
Ruͤckſtaͤnde . 2... -34,009,000 — —— 
Jahrgehaite und Pen⸗ 

ſionen der Geiſtlich⸗ 
— BE 38,010,000 — 1,520,000 
Ganzer jährlicher Bes 
trag der Staats—⸗ 

ſchuld .40 147,790,000 — — 
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Granfen. Pfund Sterl. 

Transport „. 147,790,000 — 5,935,480 
Drdentlihe jährlihe 

Staatsausgabe.. 400,000,000 — 16,000,000 


Summe der ordehts 
lichen Ausgabe . . 547,790,000 — 21,935,480 


Außerordentliche 
Ausgaben. 

Jaͤhrliche Eontribution 

an die Allürten bie | 

127 RE 140,000,000 — 5,600,000 
Koſten der Unterhak 
tung der alliirten 
Truppen jährlih 135,000,000 — 8,400,000 


Ganzes jährl. Staats; 
beduͤrfniß bis 1320. 822,790,000 — 32,935,480 


Mach dem jahre 1820 vermindert ſich die jährs 
liche Staats s Ausgabe von Frankreich um 275 Mil 
lionen Franken oder 11 Millionen. Pfund Sterling. 
Der Betrag der Öffentlichen Abgaben in Frans 
‚reich beläuft fich jährlich. auf g00,000,000 Franken 
der 32 Millionen Pfund Sterling, welches bey der 
gegenwärtigen Bevölkerung 32 Franken oder 26 Engs 
liſche Schillinge auf den Kopf beträgt. Um ein allens 
falls ſick ergebendes Deficit zu decken, können. diefe 
Abgaben mäßig erhöhet werden, oder wenn dies nicht 
rathſam befunden werden follte, beſitzt Frankreich in 
feinen National s Domainen und Königlichen Forften, 
"die auf 5 Millionen Morgen Landes gefchägt werden, 
einen unerfchöpflihen und zu allen Zeiten nußbaren 
Schatz. | Ä ei * 
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970 UII. Spaniſches Amerika, 
Vergleichung des Werths der 5 pCt, Conſolid. 


m Eulminationspuncte der Buonapartiſchen v 

Herrſchaft nah dem Tilſiter Frieden . „93 Sr. 
Im Januar 1814 vor dem Einzuge der Ab, 

| fiirten in Paris... .. PET 2 

Am Zten März 1815 vor Öuonaparıes Ruͤck⸗ . 
Fehr aus: Elba. 20-00 n 0er» 81 Fr. 

Im gegenwärtigen Augendlif .. 0... 575 Ir. 
Cours während des Kriegs 17 bis 20 Franken für 

ein Pfund Sterling, jegt 25 Franken für ein Pfund 
Sterling, Ä — * 





| — 
Ueberſicht der Lage des Spaniſchen Amerika. 
(Nach Amerikaniſchen und Spaniſchen 
| Berichten, ) 
Der Contraft zwifchen den Amerikaniſchen wenig 
befannıen Berichten über den großen Erneuerungs; 
tampf im Spaniſchen Amerika und den Spauiſchen, 
welche durch das Medium der Franzöfiichen, Staliäs 
nifchen und 'einiger Englifchen Blätter durch Deutſche 
Zeitungen verbreitet werden, ift nie auffallender ges 
weſen, wie gegenwärtig. Es ift nicht möglich, Dielen 
feltfamen Widerſpruch in den Nachrichten über jede 
neue Begebenheit, welche fich dort ereignet hat, zu 
vereinigen; beyde fcheinen allerdings übertrieben, doch 
‚muß man bemerken, daß die Amerikaniſchen neuer 
find und fich nicht bloß auf. allgemeine Angaben, ſon⸗ 
dern auf die Berichte von Bolivar felbft gründen. . 

- 7 Die Boftoner Zeitung enthält folgende Ueber⸗ 
fiht der neneften Begebenbeit in der TerraFirma: 
Eumana war zwar noch.im Befig der Noyaliften, aber 
die Patrioten befanden fih zu Euragoa, wage“ 
5 Englische Meilen von’ dort und marjchirten en 


IM. Spaniſches Amerika. 971 


dieſen Platz. Der Gouverneur trieb alle, welche die 
Waffen tragen konnten (ungefähr 2560 Maͤnner und 
Knaben) gegen fie zufammen und führte fie ſelbſt am. 
Die royaliftifche Flotte war jo dürftig bemannt, daß 
eine Amerikaniſche sloop of war es mit derfelben auf 
nehmen könnte, Zwar hatte man zu Cumana fchon feit 
2 oder 3 Monaten das Gerücht, Meorillo befände 
fih) zu Curaçoa und ſey auf dem Wege nad) Cumana, 
ohne ihm jedoch Glauben beyzumeſſen. ‘Täglich fielen 
Hinrihtungen zu Cumana vor und die Patrioten wur; 
‚den mit den ansgefuchteften Grauſamkeiten behandelt; : 
jeden Tag wurden mehrere Individuen als Spione 
und Anhänger der revolutionairen Grundſaͤtze verhafs 
tet, nad) einem kurzen Verhoͤr zum Tode verurtheilt, 
auf eine Ebene nahe vor der Stadt geführt und das. 
ſelbſt erfchoffen, worauf ihre Körper unbeerdigt liegen 
blieben; Dies erbitterte die Einwohner im höchften 
Grade gegen den Gouverneur. Das Journal des 
Capitains Handy, der am 22ften Auguft von Cumana 
in Boſton eintraf, enthält ausführlich die Schilderung 
einer folchen Greuelſcene, wo ein fihönes junges Mäds 
hen aus einer der” erften Familien wegen einet 
‚Aeußerung zu Gunften der Republikaner vor den Thuͤ— 
ven ihrer Verwandten auf Befehl des Gouverneurs 
zu Tode gegeißelt wurde, -Der Philadelphia general 
advertiser enthält einen andern Bericht über die 
außerordentlichen Vortheile, welche die republifanifche 
Armee bis zum Isten July davon getragen habe. 
Nach demſelben Harte fie die Stadt Valencta, den Pa . 
von Cabrara, die fehöne Stadt Maracoy, und mehrere _ 
andere Piöge erobert, war durch 5400 Mann vers 
ſtaͤrkt und befand ſich jegt im Thale von Oragua auf 
dem Marſche nach der Hauptftadt Earraccas.: Da det 
Gouverneur diefer Stadt noch von einer- andern Seite 
durch 2008 Inſurgenten bedrohet murde, fo fendete 
er Schiffe mit 26,000 Dollars und Proviant 5 

a , je 
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die Sarnifon von Puerto Eabello ab, welche aber von 
Briens republifanifcher Escadre, die la Guyra blockirt, 
genommen wurden. Damit ſtimmen auch die Bes 
richte aus Curagoa vom 13ten Suly im National-' 
Intelligencer überein. Die Escadre unter Admiral, 
Brien landete zu Curapano, von wo aus Bolivar 
feine Unterbefehlshaber Don Marino mit 1500 Mann 
Heuterey gegen Cumana detachirte. Die Sieger 
nahmen Marino und mehrere andere feſte Plaͤtze ein 
und zeigten ſich ſehr großmuͤthig gegen die uͤberwun— 
denen Spaniſchen Truppen. Hierauf ſchifften fie nach 
Drumanes, und landeten dort 2000. Dann; welche 
bald durch 700 Einwohner verftärkt wurden ,- worauf 
fie Salvera und Maracay einnahmen, Valencia ward 
bald darauf geräumt und-die firgreichen Republikaner 
befanden fich auf dem Marfche nach Carraccas. Dies 
fen. Morgen (13ten Zuly) traf Admiral-Brien auf. 
ber Rhede von Curaçoa ein und erhielt die Erlaub⸗ 
niß zu landen, um eine Conferenz mit dem Admiral 
Kithert zu haben; er überbrachte die Nachricht, daß 
Carraccas fih an die Patrioten ergeben habe. Die 
Spanifchen Soldaten deiertiren täglich und laſſen fich 
‚ unter den Fahnen ihrer Befreyer anwerben. Sie bes 
zeugen einmüthig, daß fie unter ihren graufamen Bes 
fehlshabern verhungern muͤſſen, und wuͤnſchen niche 
länger Sclaven zu ſeyn. Vor ihrer Landung zu Curas 
pano fand eine Seeſchlacht Statt , in weldher Don 
Mateo de Campo getödtet wurde; Brien ward leicht 
verwundet und iſt jetzt ganz wieder hergeſtellt. Auch 
Sapitain Arents, von der Schwediſchen Brigg —* 

den, der am Hten Auguſt zu Charleſtown eintraf, bes 


nachrichtigt ung, daß Die Republikaner nach allen Wachs 


richten in verfchiedenen Theilen. von MWeftindien-bie 
entjihiedenften. Vortheile davon getragen haben. — | 
Machricht der Wicdereinnahme von. Carthagena durch 

wi abe ſich jedoch u beftärigt, ag 
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amd allen Spanifchen Befigungen dürfe man aber 
‚ nichts Hierüber aͤußern; 3 Brittifche Fregatten hätten 
vor kurzem 25 Spaniſche Schavenjichiffe. die meiftens 
nad Havannah beftimme waren, als fie bey Portorico 
vor Anker lagen, aufgebracht, Mach derfelden Zeitung 
war die Lage von Merico folgende: Die republika— 
nifhen Truppen unter dem Commando des Brigades 
Generals Kamen Sismon hätten bey la Mifteca den 
Hojaliften unter dem Befehl vom General Armifo 
verfchiedene Gefechte geliefert, in denen letztere gegen 


- 


- 


soo Mann und faft.alle ihre Bagage verloren hätten, 


worauf diefer schöne Theil der Provinz Oxaca in die 


Gewalt der Republikaner gefallen fey. Im Sunius 
hätte der Spanifche General Teran feine ganze Macht 
in Kalapa verfammelt, um zu gleicher Zeit die Pläge 
an der Seekuͤſte zu erobern, welche die Republikaner 
eingenommen hätten, und in das innere der Provinz 
Vera:Cruz einzudringen. Dagegen habe der republis 
kaniſche General Bittoria verjchiedene feiner Divifionen 
unter ausgezeichneten und gefchickten Anführern mobil 
gemacht und fey felbft am 12ten Junius gegen Apaſſapa 
marſchirt, wo fich ein royaliftifches Korps verfammie, 
vermuthlich um Eoquilla de Piedra anzugreifen. Nachs 
richten aus Rio de-Sjaneiro vom 2ten September ents 
halten nichts neues Über die Portugiefiich s Spanijche 
Expedition gegen Montevideo und BDuenossAyres, 
- fondern berichten nur, daß einige Spaniſche Krieges 
fhiffe den Plataſtrom blockirten; am 23ſten Julius 
war eine Flotte von 17 republikaniſchen Kriegsſchiffen 
aus Buenos-Ayres ausgelaufen, und wie man vers 
muthete, gegen Penfacola beftimmt. Die Slotte der 
Sarthagenitchen Independenten befand fih zu Dry 
Zortugas und. beftand aus 9 Kriegsichiffen, meiftens 


Schoonern. Sie basten den Spanifchen Handel bey . 


Savannah fo fehr zerftört, daß das dortige Conſulado 
auf Koſten der Kaufleute eine Flotte gegen fie File 
ws ! ruͤſten 
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rüften befchloß, weil es von der Regierung Teinen 
Schutz erhalten konnte. Es Laufte daher die Amer 
ritanifchen Kaper Young Waſp und Chaffenr, und erz - 
nannte zum Kommandanten diefer Armadilla, die auch 
aus einigen Meinern Schiffen beſtand, den Spanier 
Bernardina, der früher in der Englifhen Marine ges 
dient hatte. | 
Ganz entgegengeſetzt lauten die Spaniſchen Bu 
richte. Mach denfelben verfuchte Bolivar am Toten 
Julius ins Innere einzndringen, wurde aber am Lıten 
von den Royaliſten gänzlich gefchlagen, am Lıten vers 
ftärften fih die Inſurgenten unter dem Schuße ihrer 
Schiffe, wurden aber fo hart bedrängt,, daß von 500 
nur 200 entfamen, auch am I2ten wurden viele von 
ihnen niedergemegelt und Morillos hatte alle, die ſich 
nicht einſchiffen konnten, erichießen laffen. Nach einem 
andern Spanischen Berichte war zu St: Thomas ein 
Schiff angefommen,- welches eine Menge Offiziere von 
Dolivars Armee am Bord hatte. Diefe hatten fid) 
nebft Bolivar durch die Flucht gerettet. Die- vepublis 
kaniſche Armee foll bey ihrer Landung zu Occuncar aus 
800 dienftfähigen Männern beftanden haben, welche 
auf Karraccas marfthirten, von denen aber nur 200 
dem Tode entrannen. Die Eingebornen wären ſeht 
erbittere Äbre eine Proclamation diefes Generals ges 
weſen, welche die Sclaven frey erklärt und Statt in 
dem Sjnnern, wie er erwartete, Patrioten zu finden, 
hatte er fich mitten unter fanatifchen und bintdärftigen 
Landieuten gefehen, welche fih mit der Königl. Armee 
gegen ihn vereinigt und feine ganze Macht beynahe vers 
nichtet hätten. Mad) einer aligemeinen Darftellung in 
Spaniſchen Blättern befinden fi nur die Ufer des 
Mlataftroms im Spnfurrections;Zuftande; Peru, Chili, 
Quito, Guyana, Neu Merico und ein Theil von Alts 
Mexico mit Einfhluß der Hauptftadt follen den Spa⸗ 
nischen Vicekoͤnigen gehorfam: geblieben feyn. Die In⸗ 
| fürgens 


* 
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‚sutgenten s Chefs beftänden meiftens aus Mulatten, 
welche einer vegulairen Armee nicht widerſtehn könntet; 
Morillo habe fie ihres Haupthafens und ihrer Zeitung 
zu Carthagena. beraubt, Dort und in: Öuayaquil, 
Cumana, Santa Martha und la Guyan ſey die Ruhe 
wieder hergeftellt, Meorillo fey im Beſitz der ganzen 
Terrafirma und im Stande ein Corps gegen Buenos 
Ayres zn detachiren. General Pezuela habe die In— 
‚jurgenten hinter den Silberftrom getrieben, wo ein 
‚vereinigtes Corps von Spaniern und Portugiefen bes 
veit wäre, fie anzugreifen, —— | 





Ueber die Gefahr der gegenwärtigen Lage von 
England und die dringende Mothmendigs 
feit einer Reform der Marional: Repräfens 
ration. Merfwürdige Berfammlung det 
revolutionairen Parthey zu Weftminfter. 
Am ııten September wurde zu Weſtminſter 

. ‚eine Verfammlung aller Hauseigenthuͤmer gehalten, 
welche jeit einer langen Reihe von Jahren nicht fo 

zahlreich gewefen war, und in welcher der bekannte 

- Bir Francis Burdett, Morris, Hunt und andere 

Haͤupter der ‚revolutionairen Parthey das Wort- führs 

ten... Der Gegenftand derfelben war die Unterfuchung 

der Urjachen der gegenwärtigen drückenden Lage von 

Sroßbrittannien und der Mittel, um derfelben abzus 

helfen. ; Der Reverend M. Parker eröffnete die Bars 
ſammlung mit einer Rede, in der er unter fehr metas 
ꝓhoriſchen Bemerkungen erflärte, die Mängel in der 
»Mational:Repräfentation wären Schuld an dem gegens 
wärtigen Elend, weiches nur aus der allmähligen Ver⸗ 
nichtung dev sonftitutionellen Brittiſchen Freyheit durch 

eine 
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eine verabſcheuungswuͤrdige deſpotiſche Parthey folge, 
Darauf trat der bekannte Hunt aus BriftolYauf, und - 
bemerkte, das allgemeine Elend "und. die Noih des 
Volks wären fo anerkannt, daß fie feiner Schilderung 
beduͤrfte. Das Land feufze unter einer Schuldenlaft, 
welche e8 nicht länger zu ertragen vermöge. Der 
rund aller diefer Uebel läge aber in der tiefen Vers 
dordenheit und Feilheit des Unterhaus, Aus diejer 
dunklen Höhle fey ein langer, graufamer, ungerechter, 
unndthiger und verwüäftender Krieg hervorgegangen, 
defien Folgen eine unerträglihe und unbezahlbare 
Schuld geweien, welche den Landeigenthümer, den 
Kaufmann, den Fabriktanten und Pächter gleich ſtark 
decke und unter der das Volk verarme und Hungers 
fierbe. Zwar verweife man das Wolf, wenn es feinen 
Unmuth taut zu erkennen debe, auf den Ruhm, den 
ed durch den Krieg errungen habe. Zwar fey .der 
Pabſt jehr ruhmvoll auf feinen Thron wieder herges 
ftellt, ein Ferdinand habe den Scepter wieder erhalten, 
den er jet als eiferne Geißel über feine tiefentarteten 
Unterthanen fchwinge, aber ob ſolcher Ruhm mit der 
Ausfaugung des Brittiſchen Volks zu erkaufen ſey? 
Man erzähle ung, daß wir jet uns aller Segnungen 
des Friedens erfreuten. Alle Europäifhen Monarchen 
wären durch innige Freundfchaft und einen heiligen 
Bund vereinigt, aber ein folher Bund fey nur die 
Verſchwoͤrung einer Rotte von Tyrannen gegen die 
Freyheit der Menſchheit. Das Englifche Volk möge 
darauf achten, welche Sorge feine Vorfahren trugen, 
ehe fie die jegt regierende Familie auf den Thron 
ziefen, um den Uebeln und der Verderbtheit zu ber 
gegnen, welche ſich ſeitdem im Unterhaufe eingeſchlichen 
haͤtten. Sie haͤtten damals darauf gedrungen, daß 
Keiner, der ein Staatsamt bekleidete, im Unter⸗ 
Haufe fisen follte. Jetzt ſtimmten dort unzählige 
Beamten, die aus ihren Staatsämtern eine Eins 

nahme 
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- nahme von 200,000 Pfund zögern. Das Volt ber 
zahle fie, damit fie gegen das Intereſſe des Molke 
ſpraͤchen: Sir Robert Walpole habe dieß Verfahren 
ganz offen getrieben und bey Miniſterial⸗Wahlzeiten 
die. Gelder ausgezahlt, Pitt und For hätten dieß 
‚Beyjpiel befolgt, obwohl verdedter. Das Volk fterbe 
Hungers, während zahllofe Penflonen und sinecures 
von 8, 10, I2, 20, 30 ja 38.000 Pfund Sterling 
jährlih an Perſonen verfhlendert würden, welche 
nichts gethan hätten, um diefe zu verdienen, Sollte 
doch das Geld vergendet werden, welches man vom 
Molke erpreffe, fo müßte man wenigſtens damit Verf 
dienfte belohnen und das Genie ermuntern, flatt den 
Müpiggang zu füttern und die Verderbeheit zu belohs 
nen. Schon vor 20 Jahren habe er an den Maus 
ern von Briftol eine Lifte diefer Penfionen anger 
fhlagen, welche weit den Belauf der Abgaben, die 
Briſtol damals bezahlte, überftiegen hätten, Die 
feilen Ufurpatoren möchten bey Zeiten darauf: dens 
ten, auf ihren fhändlihen Gewinn Verzicht zu leis. 
ſten, ehe ed zu fpät fey.. Mur eine Reform des 
Unterhaufes koͤnne das Vaterland retten, und biefe 
große Maßregel müffe durch offene und männs 
liche Aeußerung des Öffentlichen Geiftes in Werfamms - 
lungen, wie die gegenwärtige herheygefuͤhrt werden. 
Er fchilderte hierauf die traurige Lage der Qubalterns 
Dffiziere der Land: Armee umd Flotte und insbefons 
dere der Midſhipmen, von denen taufende dem 
aͤußerſten Mangel ausgefeßt wären, — während. die 
KHofgunft große Penfionen an ſchoͤnen Frauenzimmern 
und andern unnügen Perfonen verichleudere, Man 
muͤſſe dem Prinz Regenten eine Addreffe vorlegen, 
das Parlament zufammen zu rufen, um die Petitios 
nen des Volks zu hören, und Lord Caftlereagh möge 
fih wohl in Acht nehmen, wenn er dem Prinz Res 
genten rathe, diefe Petitionen zu verwerfen. Wenn.er 
UT Ä Be einige 
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einige Ruͤckſicht auf das Wohl feines- Kern und 
feitle eigene Sicherheit nähme, jo muͤſſe er auf feiner: 
Hut feyn, und den Prinz Regenten an die Fehler ers 
innern, welche das Mißgeſchick des Haufes Stewart 
zur Folge hatten. Das Englische Volk kenne "heut: 
Tage feine Rechte eben ſowohl, und wüßte ſich 
r Uuterdrücung eben jo gut zu tweiderfeßen, wie, 
zur Zeit König Carls I. Die Minifter wagten noch 
zu behanpten, daß eine fiehende Armee von 150,000. 
Mann nörhig fey, um den Frieden. zu erhalten. Aber 
fie wänfchten nur ihre Maßregeln mit Bayonetten 
durchzuſetzen, und deshalb dauerten die KriegsTaxen 
‚fort. - Do Hoffe er, daß die Brittifchen Krieger 
noch Achte Engländer im Herzen mäten, fo ſehr ihr 
Anzug auc kürzlich. verdentfcht worden wäre, und 
daß, wenn fie jemals zur That berufen würden, fie 
ſich nie bewegen laffen könnten, die Waffen gegen’ 
Vaterland zu führen. Gr trug daher auf die 
unumgänglich nothwendige und tadicale Reform der 
National: Hepräfentation an, ohne welche Sclaverch 
und unvermeidliches Verderben das Schichſal des 
Vaterlandes ſeyn würden. Im ähnlihen Sinne 
fprachen alle folgende Redner; Herr Walter bemerkte 
untee andern: Weber 1200 Sjahre bis zur Regierung‘ 
des Königs Wilhelm habe England feine Parlamente! 
gekannt, die über ein Jahr gedauert hätten, und ſey 
deshalb His dahin von aller National s Schuld frey 
geweſen. Endlich befchloß die Werfammlung: Sie 
koͤnne nicht ohne Schreden und Abſcheu den traurig 
gen Eontraft bemerken, daß in etwas mehr als in 
dem Zmölftel eines gleichen Zeitraums (einem Jahr 
hunderte) ein zu lange währendes Parlament eine 
gänzlich untilgbare Schuld Über England gebtacht 
hätte, deren bloße Intereſſen das Wolf der Folter 
einer Taration über 45 Millionen jährlich unterwor⸗ 
‚fen hätten, ohne noch bie On Kg i 
mt | ner 


— 


| drankreich and Spanien wieder auf den Thron ges 
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einer ganz fehlerhaften Regierung yarohnew, und 


daß beyde zuſammen uͤber Millionen Pfund jahr⸗ 
lich ausmachten, unter weigx. Laſt die Nation in 
unausſprechlichem Elend ſchmachte. Um ſich aus der 
gegenwärtigen Noth zu retten, und ähnlichem Unheil 
für die Folge vorzubeugen, : möfe das geſammte 
Brittiſche Volk in allen Grafſchaften, Städten, 


Flecken und Dörfern einträchtig „mit den Maßregeln 


der Städte, London und Weltminfter handeln und . 
feſt und: dringend auf dem echte einer mürklichen, 
jährlich ermählten Repräjentation beſtehen. Es 
fey deßhalb dem Prinz. Regenten. eine Petition 
vorzulegen, um. ihn zu erjuchen,: auf die Leiden feis 
nes Volks zu achten, dem Parlemente aufs drinn 
gendfte zu empfehlen, die Armee zw reduciren, ale 
Sinecures, Penſionen und Belohnungen, die nicht 

durch öffenslihe Verdienſte erworben wären, einzug 

zuziehen, und endlich ehe es zu ſpaͤt ſey, auf die 
wiederholten Bitten des Volks zu hören, daß es in 
feinem unzmeifelhaften Rechte, feine eigenen Repraͤt 
fentanten zu erwählen wieder herzuftellen ſey. Dieſe 
Petition follte dem Prinz Regenten fobald als möge : 
lich duch den- High Bailiff, Sir Francis Burdett 
und. Lord, Cochrane überreicht werden, Dieſe bey— 
den ‚bekannten Anführer der Neformations s Parthey- 


vedeten nicht: minder heftig im gleichen Sinne uͤber | 


die Verdorbenheit des Lnterhaufes, den Wall von . 
Bajonetten mit dem. fich. eine despotiſche Regierung. 
umfchanze, die Größe der Stagtsihuld welche man 
richtiger die Schuld einer Dligarchie, die fih im 
Unterhaufe die Majorität zu verfchaffen wife, nens 
nen könne. Defpotismus nur fey. der einzige Zweck 
der Minifter während .des langwierigen Krieges ges 
weſen, darum Hätten fie einen langen Krieg geführt, 
und auf Koften von ngland die Tyrannen von 


ſetzt, 
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ſetzt, fo wie Brittannien mit dem Schandfleck der 
- Ermordung des Marſchalls Ney belaftet. Sanz 
England fen mit Baracken für eine ſtehende Armee‘ 
von 150,000 Mann bedeckt, während man Die 
Marine, die‘ einzige wahre conſtitutionelle Mache - 
verfallen laſſe, doch habe Blackſtone erflärt,, die 
Brittiſche Conftitution fey mit Baracken und einer 
ftehenden Armee unvereinbar. Lord Caſtlereagh Habe. 
fi bey allen Negociationen mehr wie ein fremder, 
als wie ein Brirtifher Miniſter benommen, Ir⸗ 
and habe er ſchon ruinirt, und fen jeßt auf gutem 
Wege England ebenfalls an den Rand des Verders 
dens zu bringen. Er Hätte in allen Negociationen 
das Nationals Intereſſe verabfäumt, und nichts zur 
Erhaltung des Handels gethan. Mehrere Nedner 
äußerten ähnliche Grundfäge, und trugen darauf an, 
die Einwohner der verſchiedenen Städte und Srafs 
ſchaften einzuladen, an dieſem Antrage Antheif zu. 
nehmen, und mehrere Deputirte an Das Parlement 
zu ſchicken, um darauf zu ſehen, wie es diefe - Pe⸗ 
titionen aufnähme und beruͤckſichtige. — Die 
Criſis, in der ſich Großbrittannien befindet, iſt fehe 
Hedeutend, und die bevorſtehende Parlaments s Ber 
fammlung fann dem zufolge eine der merkwürdige 
ften für diefes Land werden, welches zwar auf. dem 
Gulminationspnnet feiner Außern Macht aber zugleich 
auf einem. ſchwindelnden Standpuncte feiner. inneren 
Ruhe und des conftitutionellen Gleichgewichts der 
Staatsgewalten ſteht — — 
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| V. | 
Das Ruſſiſche Kanferreih und das Königs 
reich Polen unter Alexanders Scepter. 


Das Ruſſiſche Kayferreih iſt in einem beftändis 
gen Fortſchreiten. Es Hat unter Aleranders 
Scepter fehr an Gebiet, Flächenraum und Volkszahl 
zugenommen, beſonders durch die Verbindung des 
Königreihs Polen. Aber auch obne Zuwachs von 
Ländern, vermehrt feine Bevoͤlkerung fid 
jährlich fo fehr, daß man jedes Jahrzehend auf 
einen Zuwachs von drey bis vier Millionen 
Menfhen rechnen kann. Sn einem fo günftigen 
Verhäftnige wie in "Rußland fteht die Sterblichkeit 
nirgend zu der jährlichen Zahl der Gebornen. Die 
der letzteren betrug nach einer authentiihen und 
fpeciellen Lifte im Jahr 1814, 1228,077, nämlich 
643.388 Knaben und 584,689 Mädchen, Dagegen 
ftarben in diefem Jahr nur 839,022 Menjchen, 
von denen zwey ein Alter von 145 bis 150 Sahren 
und acht ein Alter von 125 bis 130 Jahren erreiche . 
ten; von den Geſtorbenen waren 448.761 männlis 
den und 390,261 weiblihen Geſchlechts. Die Zahl 
der. getraueten Paare belief ſich 1814 auf 309,644. 
Das Uebergewicht der Geburten über die Sterbefä 
mar in diefem Sjahre alio 389,055. Es würde noch 
größer feyn, wenn man die Bekenner anderer Relis 
gionen im Ruſſiſchen Reiche mitzählte.. Denn diefe 
Lifte der Gebornen, Geſtorbenen und Setraueten bes 
greift nur die Anhänger der herrſchenden Griechifchen 
Religion, In Rußland zählte man aber 1811 viertes 
halb Millionen Katholiken, eine Million 400,000 
Lutheraner, 3800 Neformirte, 9000 Herrnhuther, 
sooo Mennoniten, 60,000 Armenier, 5 Millionen 
Mahomedaner, 300,000 Anhänger des DalauLama, 
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600,000 Fetiſch⸗ Verehrer 0. Rußlands Staats⸗ 
Einkünfte betrugen im Jahr 1811 nah officiellen 
ftariftiichen Angaben der. Petersburger Academie der 
Wiſſenſchaften 215 Millionen Rubel, die Ausgaben 
274 Millionen, Die Marine zählte im Jahr 1gLZ - 
289 Segel mit 4,3948 Kanonen. Der Griechiſchen 
Religion find 26,747 Kirchen und viele Klöfter ges 
widmet. Die Zahl der Fabriken belief fih im Jahr 
‘1815 auf 3,253. Eine Veranftaltung der Regierung, 
welche nothwendig den Gemwerbfleiß und den. Acker⸗ 
Hau in der fructbaren Provinz Eftbland heben 
wird, ift die Abſchaffung der bisher dafeldft noch 
beftehenden Leibeigenfhaft. Alerander hob am 
6ten Junius durch einen Ukas die Leibeigenfchaft der 
Bauern in Efihland auf, über deren künftige perfäns 
liche und bürgerliche Freyheit der Adel diefer Pros 
vinz Schon im Jahr 1814 übereingefommen war. 
Am zoften Dctober beftieg Alexanders Schwefter, 
die Sroffürftin Catharine, verwittwete Prinzeffin 
von Oldenburg, den Würtembergfhen Thron 
an der Seite ihres edeln Gemahls, des Königs 
Wilhelm, auf den der fchnelle Tod feines Waters, 
des Königs Friedrich, die Regierung des Königreichd 
Wuͤrtemberg übertrug, und wenige Stunden darauf 
hefchentte die junge Königin ihren Gatten mit einer 
Tochter, Die andre Schwefter des Kayſers von 
Rußland, die Großfürftin Anna, iſt jetzt die Hoff⸗ 
. nung des Königreichs der Niederlande, defien Krone 
fie fünftig mit dem heldenmüthigen Kronprinzen Wil 
‘heim theilen wird. Am auften Sunius verlieh fie 
mit ihm die prächtige Kayfersftadt Petersburg unter 
der Begleitung Aleranders, der, dem jungen Paar 
‘His zur zweyten Station folgte. Jetzt bewohnt fie 
mit der ganzen Familie des Miederländifchen Koͤnigs⸗ 
hauſes die fhöne Stadt Brüffel. | 
Ron den alten berühmten Ruſſiſchen — 


— 
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- farb am Hten Junius der Felbmarſchall Fuͤrſt Mico⸗ 
Ins Soltykow. Er war ein Waffengefährte der 
Feldmarſchaͤlle Romanzomw und Suworow, denen 
auf dem Marsfelde beym Kayferlihen Sommergars 
ten marmorne und bronzene Ehren-Denkmaͤler geſetzt 
find. Zu den noch thätigen Veteranen des Ruſſiſchen 
Heers gehört der General en Chef, Graf von Bens 
nigfen, der-am Zten Dctober über die Ukrainiſche 
Diviſion der regulairen Koſacken Revue hielt. Praͤſu 
dent des Reichsraths ift jeßt der Fuͤrſt Lapuchin. 
Der Minifter der Volksaufflärung, Graf Raſu— 
mowsky, legte im Auguſt feine Stelle nieder, 
weiche der Kürft Alerander Galitzin antrat, Auch 
gieng im auswärtigen. Departement die Veränderung: 
vor fih, daß der Geheimerath Wedemeier feinem 
Wunſche gemäß, die Verwaltung des Collegiums der 
auswärtigen Angelegenheiten dem Staatsiecretair Ges. 
heimenrath, Grafen Neffeleode, übergab, Diefer 
ſuchte befonders die KHandelsbeziehungen Rußlands 
zu. unterhalten und zu erweitern. . So ward der am 
wziten December 1798 gefchloffene Handels; Tractat 
wit Portugall bis zum ıften Januar 1817 verläns 
gert. Auch Hatte der Ruſſiſche Minifter Staatefes 
eretair, im Dctober v. J. zu Warſchau wiederholte 
Eonferenzen mit dem Preußifchen geheimen Legations⸗ 
rath von Jordan ber die Handels s Berhättniffe und 
einen neuen -Zolls Tarif zwifchen Preußen und Pos 
len. Mach Brafilien gieng der Kammerherr Balks 
Polnew als Sefandter, um gleichfalls in Rio Janeiro 
vortheühafte Verbindungen für den Ruffiihen Hans 
dei. anzuknuͤpfen. | | 

: Der Großfürft Nicolaus machte diefen Sommer 
eine Reife ins Innere : des Ruſſiſchen Reichs, die 
ihn bis nach. Odeffa führte, Er wollte fie noch forts 
feßen und fih ins Ausland begeben, ward aber nad) 
Petereburg zurüd gerufen, um — nach Moss 
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can zu reifen, wohin fen Bruder, ber. Kayfer, am - 
1gten Auguft abging, nachdem er noch dem Feſte 
des Preobraſchenskiſchen Leibgardes Regiments beys 
gewohnt ‚hatte, Zugleich verlieh der Großfuͤrſt Con⸗ 
antin Petersburg, um fihb nah Warſchau zu 
begeben. Der Beſuch diefer Hauptſtadt des Königs 
reichs Polen mar gleichfalls der Zweck. Aleranders. 
Er traf am 27ſten Auguft zu Moscau ein, wo 
ihn der Erzbiſchof Auguſtin und der Cavallerie s Ge⸗ 
neral- Tormaſſow, unter dem Jubel des Wols, im 
Kreml empfingen. - Aleranders Erfcheinung in Dies” 
fer aus ihrer Afche ſchnell wieder emporblühenden 
Stadt erregte dafelöft den „größten Enthuflasmus. 
Das Alexander Feſt ward dies Jahr in Moscau 
prächtig “gefeyert und: durch. zahfreiche Befoͤrderungen 
bezeichnet. Am Tage darauf, reifete, der Kayfer von 
Moscan ab, und Über Tula, Kaluga und Kiew nad) 
Warſchau, wo er am. goften September ankam. 
Er ließ dem- Vicekönig, General Zajonczet, 
die. Landes: Verwaltung, obgleich der Vicekoͤnig dieſe 
nach der Polnifchen Eonftitution nur in der Abwe— 
fenheit des. Monarchen führen: kann, und begnadigte 
ihn :mit dem Andreass Kreuz und den drey andern 
mit diefem erften Ritterorden immer verbundenen 
Kuffiichen Orden des St. Aleranders Newski, des 
heiligen Wladimir und der heiligen Anna. Feſte bes 
zeichneten die ganze Zeit des Aufenthalts Alexanders 
zu Warſchau, der. ſiebzehn Tage währt, Der Kay 
‚Ver und König befchäftigte fich viel mit den Polnir 
ſchen ‚Regierungs s Angelegenheiten, beſichtigte die 
Öffentlichen Anftalten, widmete feine Thaͤtigkeit bes 
fonders aber der Polnifhen Armee, deren Re⸗ 
girnenter in der Gegend von. Warfchau zufanımens 
gezogen waren. Sie ſoll auf 50,000 Mann ges 
bracht werden, daher die Militairs Confcription in 
dem Königreich Polen, dem letzten — 
gemaͤß, 
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gemäß, jeßt eingeführt wird. Das Polnische Heer 
iſt immer duch feine- Tapferkeit und Haltung ruͤhm⸗ 
lich bekannt geweſen. So fand Alsrander es auch, 
als er am ıIgten Ditober eine allgemeine Heerſchau 
über daffelde in den weiten Gefilden zwifhen Wars 
fhau, Ware, Soren, Wawrzyszew und Powonzky 
hielt. _ Einer der bravften Anführer der Polnifchen 
Truppen, der General Sokolnidi flarb am 
23ſten September durch einen unglücklichen Zufall 
auf der Parade in Warjchau. Auch verlor Polen 
im Auguſt einen feiner erften Patrioten an dem 
Grafen Wawrzeki, Senateur, Woymwoden und 
Szuftizminifter des jegigen Königreichs, der 1794 
nach Kosciuskos Sefangennehmung, den Oberbefehl 
über die Polnische Armee führte. Am 17ten Dctos 
ber entfernte fi) Mlerander von Warfchau, und 
fehrte aus feinem Königreih Polen nach der Haupts 
ſtadt feines Kayferreichs zuräl. Die Polen hoffen 
ihn im nächften Sommer wieder zu fehen, und ew 
warten denn auch die Zufammenberufung des 
Reichstags, deſſen wichtigſtes Gejchäft ıdie Er— 
laſſung eines neuen Polniſchen Geſetzbuchs iſt, an 
deſſen Entwurf jetzt thaͤtig gearbeitet wird. — 





| VI. | 
Beyträge zue Schilderung der fage von Frank; 
reich feit dem Siege der conftitutionellen 
oder Minifterial:Parthen (aus einer Reihe⸗ 

- , folge von Privatberichten gezogen.) 
Erſt am gten September um 11 lihr Abends unters . 
zeichnete der König die merkwürdige Verordnung vom 
sten, welche die Deputirten: Kammer auflöjet, Dieje uns 


erwartete Maßregel zu Gunſten der conſtitutionellen = 
Tr | Ä niſter 
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ſter wurde nur durch die außerordentliche Indiscretion 
und den unzeitigen Jubel ihrer politiſchen Antagoniſten 
bewirkt. Der Känig hatte wiederholt erklaͤrt, er wolle 
nicht ſeinen urſpruͤnglichen Vorſatz, die Kammer auf 
den ıfte October zuſammen zu rufen, aufgeben. Dies 
wäre der Todesftreich für die Minifterials Parthey ges 
weſen. Was noch gefährlicher Für fle zu ſeyn ſchien, 
war, daß der Herzog von Nichelieu feibft in dieſem 
kritiſchen Augenblick fein Sintereffe von dem der Mi 
nifter trennen zu wollen fehien, und fid; mit den Ultras 
in Unterhandlung ließ. Nur de Cazes war dem Am 
fchein nach ruhig, während er mit der größten Feins 
eit feine unvorfichtigen Gegner in die Schlinge lockte, 
ie fielen gleich Kindern in diefelbe — man fing 
Briefe an verfchiedene Präfecten auf, in denen. ges 
fährliche Grundſaͤtze, die das ganze Gebäude der büts 
gerlichen Gefellfchaft erfchättert und die Käufer det 
Mationalgäter auf das aͤußerſte beunruhigt haben wärs 
den, aufgeftellt waren. Man ferien ſchon willkuͤhrlich 
eine Lifte von Miniftern aufgefegr zu haben, welche 
der König ernennen follte; unter diefen befanden ſich 
de Bouville Villelle u. a. m. - Laine und de Cazes bes 
gaben fi) nun mehrere Abende zum Könige, ſetzten 
ihm das Reſultat aller diejer Entdeckungen auseins 
ander, und die Folge davon war die Verordnung vom 
sten September. Sie ift der. gänzliche ‚Sturz Der 
Parthey, welche ſchon Siegeslieder fang. — Ein fols 
gender Brief giebt noch als Hauptmotiv der Verord⸗ 
nung die Vereinigung des Kriegsminiſters mit der 
conftitutionellen Parthey (von Richelieu, Corvetto, 
Laine und de Cazes) an. Er wußte nemlich, daß die 
Deputirten über einige Ernennungen deflelben hoͤchſt 
unzufrieden waren und die Ausgaben feines Depar⸗ 
tements daher einer feharfen Prüfung unterwerfen 
wollten. Endlich foll auch noch ein-Minifter offizielle 
Depeſchen vorgelegt "haben, - woraus erhellt, daß 
= | ein 
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eine große Macht, die einen entſchiedenen Einfluß auf 

das Franzoͤſiſche Cabinett hat (NRußland), die Wieder⸗ 
verſammlung der vorigen Kammer nicht gerne ſehen 
wuͤrde. Die Verordnung kam ſo unerwartet, daß die 
Prinzen der Koͤnigl. Familie nichts davon erfuhren, 
bis der Moniteur fie davon benachrichtigte. , Der Her⸗ 
309 von Damas, erfter Kammerherr des Herzogs von 
Angouleme, überreichte Ihro König, Hoheit am Mor - 
gen das offizielle Blatt. Man Bann fih faum vors 
ſtellen, welche Beftürgung es am ganzen Hofe verans 
laßte. Bey der Meſſe am Sonnabend Morgen war 
die tiefe Berräbniß von Monfleur, dem Herzog von 
Angouléeme und Madame, jedem. Zufchauer auffallend; _ 
der Herzog und die Herzogin von Berry erfchienen an 

dieſem Tage gar nicht in den Thuillerien. Der ganze 
Hof verbarg feinen Kummer ganyund gar nicht: Als 
der König um 9 Uhr Morgens feinen Prevoſt d'Hotel 
Herrn von Wanferean, Schwiegervater feines Lieb⸗ 
lings Blacas, fragte, ob er Nachrichten aus Nom habe, 
riefen einige Umſtehende laut: Lange ſchon war die 
Gegenwart : des Herın von Blacas nothwendig, in 
ihm wird der. König wenigſtens einen Freund. und 
- feine Perfon und die Monarchie einen neuen Beſchuͤtzer 
finden! — Noch ſetzten die Royaliften große Hoffnun⸗ 
gen auf das Nefultat der neuen Wahlen, fie machten 
die größten Anftvengungen, welche man aber meiften® 
für fruchtlos hielt, die größte Zahl von Präfidenten 
der Wahls Collegien befteht nemlich aus entfchiedenen 
Minifterialiften; allein der Einfluß der vorigen Mit 
glieder; in der Wendee und einigen füdlichen Depattes - 
ments wird enticheidend feyn und die Parijer Roya⸗ 
liiten zweifeln nicht, daß ihr einftimmiger Ruf feyn 
werde: Vive le Roi, quand m&me. — Einige der 
vorzüglichften Deputirten, welche duch ihre Jugend 
von der künftigen. Kammer ausgefchloffen werden ‚: find 
Bethiſy, Fortbin, d' Iſſaut, Humbert de u > 
ir) \ enge 


N 
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Söfthene de Rochefaucault n. a. m. - Die Miniſteria⸗ 
litten bemerken mit Recht zu Gunſten der nenen Vers 
srönung. daß die vorige conflitutionewidrige vom 2 ıften 


Juny 1815, auf welche ſich die Anſpruͤche der Ultra⸗ 


Noyaliften ſtuͤtzen, nur. eine Wiederholung des Kayers 


“ lichen Decrets vom Februar 1806 ſey. Schon feit 


. mehreren Wochen fendeten die Minifter thätige Agens 
ten nach den Departements, um die Öffentliche Mey— 
nung zu ihren Sunften zu flimmen , die Ultras waren 
nicht minder thätig. Mit Ungeduld erwartet man 
authentifhe Nachrichten aus der Vendée und den füds 
fichen Departements. Chateanbriand bereitet fich mit 
aller ihm eigenen phrafeotogifchen Rhetorik bewaffnet 
auf den Kampfplag zu treten. Neulich rief er laut 
aus: Frankreich felbft foll mein Rednerſtuhl und feine 
ganze Bevölkerung meine Verfammlung feyn, Als der 
Kanzler ihn benachrichtigte, der König wuͤnſche nicht, 
daß fein Pamphlet jeßt erfchiene, erwiederte er: Wenn 
Se. Mojeftät geruhten,, ihm diefen Wunfch fehriftlich 
zuftellen zu laffen und zu geftatten, daß er ihn drucken 
laffen dürfe, fo würde er diefen Befehl befolgen, aber 

"auf feine andere -Bedingung. Einige Pairs und Des 
putirten. wollten fogar eine Proteftation gegen. die 


RKoͤnigl. Verordnung drucken laffen, aber der Buchs 


drucker Michaut erhielt den Befehl, vorſichtig in der 
Wahl der Schriften zu feyn, die er zum Druck bes 
fördern follte. Laine dringt wieder auf die Abſetzung 
von 18 Präfeeten; go unter den 34 derſelben find bes 
kannte Anti: Minifterialiften, Die Ultra» Royaliften 


ſchicken unterdeffen heftige Addreffen nach allen Depar— 
tements. Eine derſelben lautet unter andern folgenders 


mapen: Welcher Royatift konnte an dem Worte eines 
Monarchen zweifeln , der feinen- Ruhm darin ſetzt, nie 
etwas vergebens gejagt zu haben? Iſt es möglich, daß 


‚ ‚bie perfönlichen Feinde ‘des Königs ein Monopol auf 


alle Ehrenbezeugungen und Belohnungen ausüben ? pn 
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Iſt dies der Glanz, der das Diadem von Heinrich IV, 
und Ludwig XIV. ſchmuͤckte? Selbſt im Außerften 
Unglück find unfere Grundſaͤtze unverletzlich “Vive le 
Roi, quand m&me” — Die Republitaner find aufer 
fih vor Freude. Wir haben Ludwig XVIIL ge 
nörhigt, die Deputirtens Kammer zu entlaflen,, deren 
Fehler fich wenigftens auf die Seite des Royalismus 
neigten. Wenn die neuen Mitglieder aus unferer 
Mitte gewählte werden, fo werden liberale Sjdren 
triumphiren, aber follte die Mehrzahl der neuen Kams 
mer wieder diefelben Gefinnungen äußern, als die | 
vorigen, die wir aufgelöfet Haben, dann — die Thätigs 
feit der Polizey iſt nicht zu ermüden. Sie entdecke 
und vereitelt alle Kunſtgriffe und Neffonrcen der Ultras, 
Sie verfolgt fie Bis in die Auferften Schlupfwintel, 
zieht ihre geheimen Verbindungen ans Tageslicht und 
der Beyfall des Souverains, fo wie die allgemeine 
National⸗ Achtung Erönen ihre Bemühungen. Ein 
Ausſchuß der adgefeten Deputivten hielt feine Ders 
fanımlungen im Hotel Soubife. Es follte ſchon 
ein Präfident und ein Wicepräfldent ernanne feyn, 
umd die Vereinigung - war. eben jo furchtbar durch 
das Anfehn, als durch die Anzahl der Mitglieder. 
Aber am Abend bemächtigten fich die geheimen Agens 
ten aller ihrer Papiere, unter andern eine fehr auss 
fährliche Anklage gegen —: Alle Papiere wurden 
dem Könige vorgelegt, der diefe Maßregel vollkoms 
men billigte.' - Die Publication von Fouches Bries 
fen an Wellington foll vielen Einfluß auf die Königl, 
Verordnung vom sten September gehabt haben. Der 
Artikel in Freanzöfiihen Blättern, welcher mit der 
Bemerkung endigt, der Herzog von Dtranto werde 
Nie den verhaßten Namen von Mr. Fouché aus 
dem öffentlichen Gedaͤchtniß vertilgen, ſoll vom 


Könige fetsft herrühren. Eine: Schilderang vom 


Benehmen des Erminifters in der Zeit der Revo— 
pe} | Intion, 
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lution, unter dem Titel: Sept mois de la vie de 
Fouche, ift unter der Direction der Polizey. vers 
foßt und in Umlauf gefeßt worden. — Die neueren 
Machrichten nus dem Departement lanten fehr berus 
bigend, die größte Anzahl der Präfecten handelt der 
Adfichten des Königs und der Minifter gemäß. Die 
Darifer Wahlherren zeichnen ſich meiftens durch ihre 
kluge Mäßigung aus. Die Prinzen felbft fcheinen fih 
jegt mehr in die nenen Maßregeln zu finden. Die 
Herzöge von Angouleme und von Berry haben den 
Wählern empfohlen, kluge, vorurıheilsfreye Männer 
zu wählen, und-Monſieur hat alle politiſche Discuss 
fionen in feinem Vorzimmer verboten. Als de Cazes 
erfuhr, daß mehrere Exemplare von Chateaubriands 


Werk (der ausdrädlichen Beftimmung des Läten 


Artifeld des Geſetzes vom zıftlen Detober 1814 zus 
wider) heimlich nach den Departements gefendet und 
von Lenormant in Paris verkauft wurden, ohne 


- daß die gefeglich beftimmte Anzahl vorher dem Se 


eretair der Generals Direction des Buchhandels zus 


geſendet worden fey, ſo begab fih ein Polizey Com—⸗ 


* 


miſſair mit einigen Agenten zu Lenormant und vers 
fiegelte die Exemplare, Kaum war er damit fertig, 
als Chateaubriand an der Spitze aller Arbeiter der 
Drucderey bervorbrach, mit Gewalt die Commiffarien 
vertrieb, und unter dem. Gefchrey vive le Roi! 
vive la Charte! die Siegel erbrach. Erſt die 
Gend'armerie konnte die minifteriellen Befehle im 
Ausübung bringen; einer der Drucker ward verhafs 
tet, aber am Abend. wieder in Freyheit gefeßt. Die 
Zahl der Exemplare, deren man fid bey Lenormant 
bemächtigte, *belif ſich auf 2000. Chateaubriand ließ 


darauf einen Proteft bey einem Notar aufjegen, weil 


fein. Vorrecht als Pair und Minifter verletzt fey, 
aber es ift ein Fundamental: Grundfag- der Charte, 
daß alle-gleih vor dem. Serge ſind. — Man 

bemerkt, 


— 
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Hemerft, daß de Cazes ſelbſt noch nicht go Jahre 
alt ift, doch wird ihn dieß nicht verhindern, feinen 
Platz anf der Bank der Minifter zu behaupten, Für 
den guten Erfolg der Wahlen’ in Paris buͤrgt die 
* Ernennung des Banquiers Lafute und des Vertheü 
‚digers von Pavalette,, Mr. Tripier. — Die Prins 
zen zogen fih darauf nad) Compiegne zuräef; unter 
dem Vorwande, an den jekigen Mafregeln keinen 
Antheil zu nehmen, in der That aber nur, bequemer _ 
die Pläne zur Entgegenwürkung zu verabreden. Seit 
der Auflöjung der Kammer hat fich feiner von ihrer 
Parthey in den Ihuilerten gezeigt... Auf der Poſt 


wurden wieder: 6000 Eremplare von: Chateaubriands - 


Wert durch die Polizey felbft angehalten, denn der 
Generat: Poftmeifter Mr. de Herbouville hätte fie 
gerne paſſiren laflen. Doch traueten die Ultras dies 
fem Wege nicht recht, denn fie fchieften zu gleicher 
Zeit viele Agenten ab, um fie in den Departements 


zu verbreiten, Die Präfidenten der Wahls Collegien  . 


haben narärlich ein großes Gewicht bey der Wahl 


der Deputirten. Wenn. auf der einen Seite Cats . 


lan, Roger, Collard u. m. erfcheinen, fo zeigen fich 
auf der andern d'Autichamp, Dufon, der Herzog 
d’eftiffae u. a. m. und gewähren den Ultras einige 
Hoffnung. Die Fonds ftehen ziemlich gut, und die 
Machrichten aus den Departements. zeugen von einem 
Geiſte allgemeiner Maͤßigung. Der Präfident der 
Ille and Vilaine verfihert, Se. Majeftär hätte ihm 
ausdrückich aufgetragen, auf die Wahl von Depus 
tirten purs mais moderes ' zu fehen. Der Hof 
wird wenig beſucht, jeder befchäftige. fih im feiner 
Sphäre. unausgefegt und einzig. mit.den Wahlen. — 
Inzwiſchen dauerten die Unruhen und Verfolguns 

gen der Proteftanten in einigen Provinzen fort. Der 
.  verabfcheuungswürdige Meuchelmörder Treftaillen hielt 
feinen feyerlicpen Einzug in Nismes mit einem Ge 


folge 


I) 
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folge von 1200 Menſchen, unter dem lauten Ges 
fhrey los Rey deis Bourgades e arriva , (le 
roi des Bourgades (Vorſtaͤdte von Nismes) iſt 
angefommen, im dortigen Patois). Obwohl diefes 
Ungeheuer über 40 Proteftanten mit eigener Hand 
ermordet: bat, wußte er fich doch allen gerichtlichen 
Unterfuhungen in Lyon und Montpellier zu entziers 


ben, offenbar, weil er ſehr mächtige Freunde Hatte; 


So erklärte auch Fürzlic) der Räuber: Anführer Magne 
zu Beaucaire Boifin, der befanntlih auf General 
Lagarde fihoß, er würde nicht zum Tode verurtheilt 
werden, denn es fey unpolitiiih, die Parthey zu 
fhwächen. Die Fanatiker in diefen Departements 
kuͤmmern fih gar nicht um die Königl. Verordnuns 
gen, und weigern fih, die Nationals Garden nad) 
dem Willen des Königs zu reorganifiren, weil fie 
fonft. von ihrem Gelichter befreyer werden. würden. 
Troistayons (mie er im Patois heißt) zieht jegt in 


" der. Uniform der National Garde, den gezogenen Säs 


bei unter dem Arm, in den Straßen umher, und 
feit feiner Anmwefenheit haben die Werfolgungen der 
Proteſtanten wieder ihren Anfang genommen. Selbſt 
während der. Anmwefenheit des. Herzogs von Angous 
leme ward ein Gerüfte mit den Büften der Königl, 
Familie vor dem Kaufe von Trois Tayons errichtet, 
der’ damals nody auf Königl, Befehl arretirt 
war, und das Holz dazu von den DObfibäumen der 
Mroteftanten gehauen! So wenig bedeutete die Nds 


nigl. Macht in diefem Theil von Frankreich! Sms 


zwischen wuͤthete Kardaillac fo fehr in Nantes, daß 
er ſich den. Damen, eines zwenten Carrier erwarb. 
Die Behandlung des jungen Grimperelles, welche 
diefen zum Selbſtmord trieb, brachte das Volk ſo fehr 
gegen ihn auf, daß er jetzt gleich den alten Tprans 
nen nur mit einer Leibwache auf den Straßen eus 
ſcheint. Aehnliche Scenen fielen. in manchen — 
— | gens 
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Gegenden von Frankreich vor. In ganz Langucdor) 
Poitou und dem Elfas wurden die. Proteftanten vers 
folgt, und es ift nur dem geringen Fanatismus des 
Volks zuzuſchreiben, wenn dort nicht ähnliche Greuel 
Scenen wie in Nismes vorficlen. Die Sranzöfifchen 
Soldaten find fortdauernd gegen die Engländer und 
Preußen fehr erbittere und fuchen oft Händel mit 
ihnen,  befonders die Sappeurs und Mineurs, weiche 
alte Veteranen und wütherde Buonapartiſten find, 
Am fehnlichften wuͤnſchen fie den Krieg gegen Preuß 
fen, und träumen von neuen Triumph » Einzügen in 
Berlin. Uebrigens bleibe ſich dies Volk immer gleich: 
Ein Rebell mag nun beftraft oder begnadigt werden; 
auf. dem Schaffot oder in, den Adminiftrationen den 
DBli des Publicums auf ſich ziehen, fo find die 
Sranzofen immer mit ihrem Jubelrufe bereit, Wird 
ein tyranniſches Decret gegeben, vive la patrie! 
Wird ein König enthauptet, vive la liberté Wird 
ein, König wieder eingefegt, vive le roi! Kömmt 
Buonaparte wieder, vive PEmpereur! "Siegen die 
Armeen, vive la grande nation! Iſt der Kampf 
unentfchieden, vive la gloire! Werden die Armeen 
Hefchlagen, vivent les braves Allies!: — vive 
tonjours vive! — Welcher glückliche immer zus 
friedene Volts;Charaster! — . 5 





VO. n 
Merkwürdigkeiten aus Spanien. 
Die Vermaͤhlung des Königs‘ Ferdinands VII. 
und feines Bruders mit den beyden Portugieſiſchen 
Prinzeffinnen wurde in Madrid nicht ‚allein durch) 
glaͤnzende Feftlichkeiten, fondern auch durch einen jo 
enthufiaftifhen Jubel des Volks fomohl in der 
Hauptſtadt als in den Provinzen gefeyert, daß man : 

| | als 
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daraus deutlich erfieht, wie fehr die Maſſe "des-Sypm 
nischen Volks mit dem gegenwärtigen Syſtem der 
Regierung übereinftimmt, und wie wenig fie für die 
Ideen der Liberales empfänglid war. Die junge 
Königin, welche- in ihrem 19ten Jahre und eine 
Michte Ferdinands VII. (Tochter feiner Schweſter, 
der 1775 gebornen Infantin Chartotte) ift, nahm 
durch. ihre Anmuth und Freundlichkeit alle Herzen 
ein, und milderte fogar das fteife Ceremoniell der 
Etrikette am Madridter Hofe. Man hoffte, daß 
ihre Gegenwart den König mit feinen Eltern vers 
föhnen und diefelben, fo wie die vorige Königin vom 
Etrurien, nad) Spanien zuruͤckrufen würde Das 
gegen ward die Hoffnung auf eine allgemeine Aus 
neſtie und. die Milderung mancher firengen Mares 
gen nad) ihrer: Ankunft nur zum Theil erfülk, 2 
dem fich die allgenieine Verzeihung nicht auf d 

ſehr bedeutende Anzahl der Kapital: Verbrecher er 
fitedte. Das Syſtem des Spanifchen Hofes blieb 
im Ganzen das nemlihe. Das Gerücht der Un— 
gnade, in welche der Herzog von Infantado, Geue⸗ 
ral Caftannos und einige andere gefallen ſeyn folls 
ten, beſtaͤtigt ſich keinesweges. Vielmehr ſteht der 
erſtere noch immer an der Spitze des hohen Raths 
von Caſtilien, und der letztere iſt Gouverneur von 
Catalonien geblieben, wo er die ſehr geſunkenen Mas 
nufäcturen wieder zu heben und durch die Anfegung 
von Kanälen dem einländifchen Handel neue Hülfss 
quellen zu, eröffnen ſucht. Der Einfluß ‚von Dom’ 
Pedro Eevallos it größer, als jemals vorher; er 
wußte fogar einige Perfonen zu entfernen , deren 
©rundfäge nicht mit den jeinigen überein ſtimmten 
Seine oorzuͤgliche Aufmerkſamkeit richtete er: indeſſin 
auf die Finanzen, welche fih in einem traurige 
Zuſtande befinden. Die bedeutende Rangſteuer, 
welche die Granden bezahlen muͤſſen, wurde uk 










großer 
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‚geoßer Strenge eingetrieben, und wer fie jur Zeit 
der Ufurpation bezahlt hatte, mußte noch einmal ihe 
Duantum- erlegen. Man vermuthete fogar, daß die 
Biſchoͤſe, welhe zu den Krönungs und Vermaͤh— 
bungs ı Ceremonien nach der Haupiſtadt berufen mas 
ven, eigentlich dort verfammelt wurden, um die Geifts 
lichkeit zu vermögen, aus ihrem großen Vermögen 
zu der Erleichterung der Staats Laſten mitzumürken, 
‚welchen bey der traurigen Lage des Handels und 
Wohlſtandes, vorzüglich in den ſuͤdlichen Provinzen, 
ohne dieſe Beyhälfe wohl nicht abzuhelfen war. Ins _ 
zwilchen dauerte das firenge Syſtem gegen die Ans 
Hänger der Liberales um jo mehr fort, da man wis 
der eine Verſchwoͤrung in Madrid felbft entdeckt hatte, 
deren Ausbreitung man noch nicht Fannte. Sn 
Bilbao und Valladolid fanden viele Berhaftungen 
Statt, befonders forichte man nah dem General Res 
novales, den der vorige Guerillass Chef Paſter ans 
gegeben hatte, obwohl bis jeßt ‚vergebens, Nach 
Bilbao ward zu dieſem Zwecke ein ganzes Bataillon 
beordert. Der vorige Finanz-Miniſter Lardizabal, 
ward ſortdauernd der Gegenſtand des beſondern Un— 
willens feines Monarchen. Er ward in dem Frans 
eiscaner Klofter zu Valladolid eingekerkert, deffen Zus 
gänge mit eifernen Stangen und Ketten vermehrt 
wurden. Eben fo flarf äußerte fich diefe Strenge 
in. der Behandlung des bekannten Snfurgenten: Ges 
nerald Miranda, der nach gjähriger Einfperrung in. 
dem furchtbarften Inquiſitions Kerker zu Cadix, ends 
lich durch den Tod das Ziel feiner Leiden, obwohl 
nicht der geiftlichen Rache fand. Die Mönche liefen 
feinen Körper unbeerdigt hinwerſen, und uͤbergaben 
feine ganze Haabe den Flammen. Auf gleiche Weife 
verfolgten fie die fogenannten Sofephinos oder Ant 
haͤnger des vertriebenen Wjürpators, wovon das 
Koͤnigliche Decret gegen alle Einwohner der he | 
aſpe 
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Caſpe in Aragonten, die fih im Jahre 1809 dem 
Volksaufſtande gegen die Franzofen widerfeßten., ein 
merkwuͤrdiges Beyſpiel darbietet. Der: Einfluß. der 
Mönche auf das Volk, iſt feit dem Freyheitskriege 
ftärker als jemals zuvor, und fie wiſſen ihn durch 
mancherley Wunderzeihen zu erhalten, einige ihrer 
beliebteften Mitglieder wurden fogar mit einem Hei⸗ 
ligenfcheine um das Haupt erblickt. Dieſe Exicheks 
nung, welche man aud durch den animalifcher 
Magnetismus erklären zu können glaubte, wird in 
Englifchen Blättern dadurch erklärt, daß viele Spas 
nifhe Mönche immer einen flanellenen Anzug ums 
mittelbar auf der ganzen Haut tragen, fo daß fie 
von der Atmofphäre ganz ifolirt find, und mur Durch 
den Kopf mit derfelben in Verbindung ſtehen. Die 
beftändige Reibung des Flanells am Körper bewürke 
eine Kirculation des electrifchen Fluidums, dem nur 
der Kopf allein ald Leiter dient; wenn die Mönde 
daher bey Faltem trofenen Wetter vor Tagesanbruch 
nach der Kirche geben, fo fcheint ihr Kopf oft von 
einem leichten Strahlenglanze umfloffen, den. das 
Volk ald Glorie anbetet. Die allgemeine Aufmerk 
ſamkeit war auf den Eıfolg der Expedition gerichtet, 
welche nah Mexico abzufegeln, beftimmt war, allein 
wegen des Zuflandes der Finanzen, nur lanafam and 
geruͤſtet werden konnte. Ihre ganze Stärke beſtimmte 
man auf 24,000 Dann, theils von den alten, Re— 
gimentern, theils von den ©uerillas des leßten Kries 
ges, wobey ſich viele Artillerie und Munition befins 
den follte. 4 Senerals Lieutenants, 8 General Wins 
jors und 12 Brigade-Generale, welche ſich befonders 
im legten Kriege ausgezeichnet hatten, follten Key 
derjelben angeftellt werden, der Oberbefehlshaber war 
noch nicht beſtimmt. Eine Escadre von 4 Linien— 
ſchiffen und einigen Fregatten joll fie escortiren, und 
der Handelsſtand viele Tranſportſchiffe dazu Nik 
| - Au 
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Auch, erwartete man die Unterftügung eines Portu⸗ 
giefiichen Truppencorps von gooo Mann, Waͤh⸗ 
end: Morillo in der ‚Terra Firma den Krieg gegen . 
die. Inſurgenten führte. zerftörten die Kaper der 
letzteren fomohl in Weftindien, wie im Mitelländis 
fhen und Atlantiichen Meere, den ſchwachen Reſt 
des Spaniichen Serhandels, und verjuhten ſogar 
die Inſel Teneriffa zu revolutioniren, - Der kühnfte 
Anführer derjelben bieß Alonzo de Barton, und ev 
ward dem Handelsftande zu Cadix fo gefährlich, daß 
diefer eine eigene Erpedition gegen ihn ausruͤſtete. 
Dagegen war Spanien durch die Allianz mit den 
Miederlanden und den Brand der, Algierifihen Flotte 
. vor den Plünderungen der Africanifchen Seeräuber 
ſicher geſtellt. Die Bourbonniihen Höfe ftanden 
förtdauernd im genaueſten Freundſchafts Verhältniße, 
doch waren einige Mifhelligfeiten mit Großbrittan⸗ 
nien entfianden. Zu den früher erwähnten Gründen 
derfelben kam noch, die Aufbringung zweyer Englis 
Shen Schiffe, weiche man für Schleihhändter hielt, 
durch Spanifche Wachtſchiffe. Auf einem. derfelben 
wurde nach einem heftigen Gefechte, der Capitain 
und 3 Mann von der Beſatzung getödtet, und der 
Engliſche Geſandte in Madrid that desfalls lebhafte 
Vorftellung. Ernſtlicher noch waren die Differenzen 
mit den Vereinigten Staaten Über den Befig von 
WeftsKlorida, die Unterfiügung der Mexicaniſchen 
Inſurgenten und die. Nord » Amerifanifhen Reclama⸗ 
tionen. Die Regierung der Cortez hatte von dem 
Ameritanifhen PViceconful Mead in Cadix 300,000 
Piafter geliehen... Als das Minifterium vor Ferdi 
nand -VIL nun die. Zahlung verweigerte, fo ließ 
Mead ein fehr Heftiges Pamphlet gegen die Spa⸗ 
nijche Megierung. drucken. Die Folge davon war 
feine Verhaftung, aus welcher er. ungeachtet der Bes 
fhwerde des Amerikanischen. Conſuls Tarheart, noch 
Polit. Journ. Nov. 1816. 63 nicht 
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nicht befreyet worden if. Dazu kam noch, daß ein 
geborner Amerikaner, Namens Campbell, zu Havan⸗ 
nah, für die Spanifche Fregatte la Atocha gepreßt 
ward. Diefes vermehrte noch die Erbitterung, und _ 
die Amerikaniihen Blätter drangen darauf, Spanier 
eben jo zu züchrigen, wie fie es wegen ähnlicher 
Gewaltthätigkeiten mit England gemacht hätten. Die 
Spannung zwiſchen beyden Mächten war fo groß, 
daß man in Amerika allgemein behauptete, die Ame⸗ 
rifanifche Escadre, welche ſich im Mitteländifchen 
Meere befinde , fey jeist beflimmt, gegen Spanien 
zu agiren, und ein anjehnlihes Truppencorps von 
Louifiana aus, die Mexicaniſchen Inſurgenten zu 
——— — 





— VIII. | 
Auszug aus einer merkwürdigen Schrift über 
die Epefcheidung des Prinz Regenten von 
“ feiner Gemahlin und die Folgen derfel: 
ben für die Succefjion, welche I 
in London erfchienen ift. 


‚ Die merkwürdige Schrift, deren Genenftand wir 
in dem Titel genannt haben, und welche vor furs 
zem die Preſſe verlaffen hat, ift in der Form eineg : 
Briefes an den Lord Eidon abgefaßt den der Schrift: 
ſteller wegen feiner hoben Würde und der damit vers 
bundenen DVerantmortlichkeit bey Entfcheidung dieſer 
Fraqe, als den wichtigſten Mann in dieſer Ruͤckſicht 
anſieht. Der erſte Punct, auf den es hiebey ans 
koͤmmt, iſt der, ob man J. J. K. Hoheiten als 
Privat: Perſonen anſehen und die Entſcheidung der 
Frage: daher vor einem geiftlichen Gerichtshofe ge— 
bracht werden koͤnne. Hier wird der Zweifel auft 
geywor⸗ 
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geworfen, ob ein geiftlicher Gerichtshof in diefem 
yr Surisdiction befige? — Steht fie ihm zu, fo 

‚die Prinzeffin nothwendig dem ordentlichen Wers 
führen bey demfelben, nemlich einem Anklage s Pros 
ceffe, unterworfen, und der Prinzeffin fteht bey ihrer 
Vertheidigung die Wiederflage zu. Diefe letztere 
würde ader für den Prinz Regenten ſehr unanges 
nehme Aufklärungen zur Folge haben. Ferner wäre 
die Frage nach. dem Gefege über den Hochverrath 
(statute of treasons the 25 th of Edward III.) 
zu entjcheiden, welches beſtimmt: wenn ein Mann 
die Sattin (the companion) des ältefien Koͤnigs— 
- fohns oder Thron-Erben verführt, fo fey er des 
Hochverraths fchuldig.” Da das Verbrechen, welches 
derjelben vorgeworfen wird, aber von einem Aus; 
länder, der aljo nie dem Könige gehuldigt hat, in 
einem fremden Laude begangen ift, fo fann man nicht 


fagen, daß er den Eid der Huldignng gebrochen habe, ° 


welchen er nie geleiftet hat. Da er alfo kein Vers 
brechen begangen hat, fo kann fie nach dem Buchs 
ftaben der Englifchen Geſetze, nicht als Theilnehmerin 
dieſes Verbrechens angefcehn werden, Berner heißt 
in dem gedachten Statute die Gemahlin des Throns 
Erben feine Genofin (his companion); aber die 
Prinzeſſin war befanntlih von Sr. Königl. Hoheit 


durch eine Beflimmung getrennt, welche das Parlas . 


ment durch die Feſtſetzung eines befonderen Etabliffes 
ments für diefelbe Heftätigt hat, fie kann daher nicht 
feine Genoßin heißen. Ferner bat der Lord die Prins 


zeſſin der heilfamen Obhut, durch welche die Strenge - 


diejes Gefeges gemildert wird, beraubt, indem er 
Sr. Königl. Hoheit den Narh ertheilte, fie entferne 
von fid) wohnen zu laſſen. Die Ausſchließung der 


Mrinzefiin aus dem Cirkel der Königin zeigt, 


wie jehr fie in Ungnade gefallen war, und ließ fie 
als einen Auswurf aus der Geſellſchaft betrachten, 
| 63 * daher 
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daher war ihr Wunſch, ein Land, in dem fie fo Ges 
Handelt wurde, zu verlaffen, fehr natuͤrlich, fo mie 
- fie auch fuͤhlte, daß ihr fernerer, Aufenthalt daſelbſt, 
ihrer geliebten Tochter ſchaden könnte, Lord Eldon 
Hat den Samen der Zwietracht in die Königliche 
Familie geftveut, indem er der Königin den Rath 
gab, die Prinzeffin aus ihrem Cirkel anszujchlies 
fer, und zugleich eine andere Herzogin in dem 
ſelben aufzunehmen. Bey der allgemeinen Liebe, 
welche die Prinzeffin Charlotte genießt, würde ihre 
Ausſchließung von der Succeſſion mit großer Gefahr 
verbunden ſeyn, uͤberdieß wird ihre Thronfolge einen 
wichtigen Vortheil für Großbrittannien haben, indem 
Dadurch) Hannover, welches dem Herzog von Dorf 
zufälle, von England getrennt wird. Der Shriſt⸗ 
ſteller beſchwoͤrt daher den Lord, die Folgen einer fo 
kritiſchen Maßregel wohl zu erwägen, und erinnert 
ihn an die traurigen Erfahrungen früherer Zeiten, 
die Verminderung der Öffentlichen Liebe des Volks 
gegen den Prinzen, welchen man einft mit fo vielem 
Rechte als den Freund des Vaterlandes verehrt habe, 
und befonders an die allgemeine Stimmung zu Sunften 
der PDrinzeffin Charlotte, wegen des harten Schick 
jald, welches fie erfahren habe, der Opfer, welche 
fie der Liebe zu ihrer Mutter bringen mußte, und 
ihrer eigenen liebenswürdigen Eigenjchaften und auss 
gezeichneten Gaben. Er endigt mit der Apoſtrophe 
an Lord Eldon: Ihr Rath und Einfluß bey der 
Königin babe die Prinzeffin von Wallis aus der 
Seiellichaft verbannt. KHäufen Sie nicht neue Vers 
‚ folgungen auf die Tochter, indem Sie ihre Throns 
folgesResbe angreifen. Diefer Schritt würde dem 
Vaterlande nur ein Vermaͤchtniß von unabjehlichen 
Ungluͤck Hinterlaffen.” — ’ — 


J 
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Oſtindien. 

Kaum hat die Engliſche Regierung einen gefähr, 
lichen Krieg in Oſtindien gluͤcklich beendigt, ſo wird 
fie, wenn man dem Inhalt mehrerer Privatſchrei— 
ben, zum Theil von Staabss; Offizieren aus Madrag, 
trauen datf, mit einem neuen’ bedroht. Mac) dens 
felben hät ein Schwarm von mehreren taufend berits 
tenen Pindarrees aus dem Gebiete der Mahratten, 
einen Einfall in das Gebiet des alliirten Nizams 
gemacht, und ift von dort in Guntoorlireare, eine 

‚der blühendften Befikungen der Compagnie an der 
Küfte von Coromandel, mitten zwifchen Ealcutta und 
Madras, und nur 200 Engliihe Meilen von der 
Haupiſtadt entfernt, eingebrochen, Die dabey veruͤb⸗ 

‚ten Sraufamfeiten und DVerwüflungen werden noch 
ſchrecklicher beſchrieben, als diejenigen, welche Hyder 
Aly 1780 im Carnatic veruͤbte, und deren Spuren 
nach dem Verlaufe von go Jahren noch zu erfens 
nen find. Der Plan zu dieſer Verwuͤſtung war ſehr 

gut angelegt, denn die Plünderer haben die ganze 
Halbinſel von Weſten nah Dften "durchftreift, und 
eine unermeßliche Beute fortgefchleppt, ohne daß ein 

Brittiſches Truppencorps fie nur ein einziges mal 
zum Gefecht bringen konnte. Die Provinzen find 
ſo verheert, daß fie vielleicht in 2 His 3 Jahren gar 
nichts einbringen fönnen, und der unglückiche Vor— 
fall ereignete fihb furz nach dem Frieden mit dem 
Mepanlejen, wahrfcheinlid wird die Folge davon cin 
. Allgemeiner Krieg "gegen die Mahratten feyn. Sins 
deſſen iſt es auffallend, daß fpätere Oſtindiſche Blaͤt— 
ter nichts davon erwaͤhnen. Dieſe enthalten dages 
sen, das Fort Nugree wäre zwar noch nicht an den 
Engliſchen Alliierten den Rajah von Seccum von den 

Nepauleſen übergeben worden, doch wären die —— 
—— en 
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fhen Truppen fhon fämmtlih in ihre Gantonnes 
ments zurück gekehrt. In der Inſel Eelebes Haben 
die Engländer nach einer blutigen sftündigen Schlacht, 
unter Anführung des. Majors Dalton, die eingebors 
nen Fürften jo total geichlagen, daß 7 ihrer Chefs 
verwundet oder gerödtet worden find. Eine reiche 
Erbſchaft fiel der Compagnie durch das Vermaͤchtniß 
der Bhow Beyum zu, deffen Werth man auf die 
ungeheure Summe von 90 Lacs Rupees, woruntet 
6 Lacs in Diamanten find, fhäßt. Die eingebors 
‚nen Soldaten hatten bey einem Aufruhr von depors 
tirten Verbrechern fich mufterhaft benommen, und 
fanden jet in befierem Vernehmen mit dem Englis 
fhen Mititair, als es bisher der Fall war. Die 
Hauptſtadt Calcutta hatte waͤhrend der Zeit der Land⸗ 
winde durch verſchiedene Feuersbruͤnſte gelitten, und 
einige Schiffe waren in den heftigen Orcanen vers 
unglüdt. Die Verhältniffe mit China waren jegt 
freundſchafilich, indeffen fitt der Englifche. Handel 
auch daſelbſt durch die Concurrenz anderer Nationen, 
vorzüglich der Amerikaner. 
u , É— — — — — — — 
X. j 
Auszug aus dem Manuferipte der. Lebensbes 
ſchreibung von Fouche unter feiner Aufz 
ficht verfaßt von feinem Secretair Des 
marfeau, ne 
Bey den Paͤbſtlichen Heiligſprechungen pflegt ein 
‚ advocatus diaboli als Opponent gegen den Pabft 
aufzutreten, der fih aber natürlich bald für übers 
wunden erflären muß; bier tritt Demarteau in ents 
gegengefektem Falle, unter Fouchés eigenen Aufpicien 


als deflen Advocat, gegen das allgemeine Verdam— 
u mungs⸗ 
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mungs / Urtheil der Zeitgenoffen auf, und wenn er 
auch eben fo wenig vom Erfolg begünftigt feyn wird, 
als jener Römische Teufels: Vertreter, jo iſt es doch 
billig auch den andern Theil zu hören, befonders 
da ‘fein Merk manche intereffante Auffchlüße über 
die neuere Zeitgefchichte enıhäft. BR 
| Fouhe wurde am 29ſten May 1763 zu Nantes 
im Departement der NiedersLoire geboren, Er war 
für den Seedienft beſtimmt, in welchem fein Vater 
den größten Theil feines Lebens zugebracht hatte, 
und legte fich alfo vorzüglich auf die Mathematik. 
Weil aber feine, Eonftitution nicht den Beſchwerden 
des Seedienſtes gewachjen war, fo legte er ſich in 
der Folge auf die Nechtsgelehrfamkeit, und beſchloß 
Advocar in Mantes zu werden. An der Revolution 
nahm er lebhaften Antheit, fchloß fih aber, als er 
in dem National: Convent berufen ward, an die 
Committé des Öffentlichen „Unterrichts und vorzüglich 
an Condorcet an. Mit gewandter Schnelle weiß 
Demarteau fchnell über Fouhes Benehmen, während 
der Gräuel des Jacobiniemus wegzueilen, und fchils 
‚dert nur feinen einfachen. graden Character, feine 
Tätigkeit, Einfiht, Menfchentenntni und feinen 
Eifer zum Wohl feiner Mitbuͤrger, denn während 
feiner Verwaltung fey jeder vollkommen ficher gemes 
fen, der fich nicht felbft an der allgemeinen Sicher 
heit vergreifen wollte &eine Talente zogen bald - 
Buonapartes Aufmerkſamkeit auf fih, und er ers 
nannte ihn zum Polizey; Minifter, aber Buonaparte 
hatte noch eine bejondere Polizey, umd oft fuchten 
die Opfer derfeiben bey Fouchés Polizey Schuß. 
Daher die allgemeine Beftürzung in Frankreich, als 
der Herzog von Dtranto in Ungnade fiel. Fouche 
verheimlichte. nie feine Gefinnungen gegen Napolcon. 
Nach dem Tilfiter Frieden “ermahnte er ihn feine 
Thärigkeit ‚fernerhin nur : feinem. Reiche zu nr 
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Er ſagte ihm: Sie können Ihre Provinzen, aber 


nicht mehr Ihre Macht vermehren; die Eroberung 


von Spanien iſt nur eine unnuͤtze Unternehmung, 


in der That ſind Sie Herr dieſes Landes, denn Sie 
ziehen aus demſelben Soldaten für ihre>Armee und 
Geld für Shren Schatz. Aber die "Stimme der 
Schmeichler übertäubte die ſeinige, Buonaparte veifete 


nah Spanien. Die Auftritte in Bayonne verani 


laßten eine Gährung im Innern, man fteflte fie als 
eine‘ Verfchwörung dar, und Buonaparte eilte bes 


ſtuͤrzt darüber nad) Frankreich zuruͤck. Die Ders 
fhmwörung verſchwand wie. ein Phantom, als er ſich 


in Paris zeigte. Nun begann der zweyte Deflreichis 
fche Krieg. Seine Siege waren blutig und mie 
Verluſt gemiſcht. Die Engländer landeten in Wal⸗ 
chern. Der Herzog von Dtranto, damals auch Minis: 
ſter des Innern, ließ eine zahlreiche, Nationalgarde 
ausjchreiben, und erklärte: Laßt uns Europa zeigen, 
wenn Buonapartes Genius durch feine Siege Franfs 


reich mit Stanz verherrliche,. fo bedärfe es doch feiner‘ 


Gegenwart nicht, um unfere Feinde zurück zu treis 
ben. Sein Einfluß wuͤrkte mächtig auf die ganze 
Mation, die- Engländer ſchifften ſich eilig wieder ein, 
Duonaparte fihloß den Wiener Frieden und eifte nach 
Paris zurück, Die NMationalgarde ward aufgelöfet, 
aber der Minifter, der gewagt hatte zu fagen, Duos 
naparte fey nicht - nothwendig, entlaffen. "Um die 


Öffentliche Meynung zu ſchonen, ernannte er ihn z zum 


Gouverneur von Rom, ſandte aber vor ſeiner Abs 
reiſe Berthier an ihn ab, um die Auslieferung. feis- 
ner Correfpondenz zu verlangen, Fouché verweigerte 
dieß flandhaft ungeachtet der Drohungen Napoleons, 
und ließ ihm fagen: Er ſey ſeit 25 Jahren gewohnt 
mit dem Haupte unter dem Richtbeil zu: fihlafen, er 
kenne die Ausdehnung:der. Gewalt, fürchte fie aber 
nicht. - Nun ward Fouche nach er in. der Provence 

vers 
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verwieſen, doch bald rief Buonaparte ihn zuruͤck. 
Die erſte Zuſammenkunft war nicht geeignet ſie zu 
verſoͤhnen, Fouché erklaͤrte ſich eben ſo ſtark gegen 
‚den Ruſſiſchen Krieg, wie zuvor gegen den Spanis 
ſchen, ev kehrte daher nach Aix zuruͤck. Hier blieb 


er, bis Buonaparte fein Hauptquartier zu Dresden 


auffchlug , diefer forderte nun Fouche auf, dahin 
zu kommen, aber fein Kath zum Frieden und zur . 
Maͤßigung mißfiel ibm, und ev ſchickte ihn darauf 
nach den Illyriſchen Provinzen. Bald darauf Brad) 
der Krieg aus; Fouché befaß nicht die hinlaͤngliche 
Macht, um den Feinden zu widerftehn, : und kehrte 
daher nach Frankrich zuruͤck. Dort erhielt er einen 
Brief von Buonaparte, mit dem Befehl, nach 
Neapel zu gehn. Er rieth nun dem Koͤnige Joachim 
alle Vorſicht und Maͤßigung an, welche die Umſtaͤnde 
vorſchrieben, und deren Befolgung ihn vor einem 
traurigen Schickfale - bewahrt haben würden. Der 
Verfaffer theilt nun einen ausführlichen Brief Fouchés 
an Duonaparte und eine Reihe von Actenftücen mit, 
in, denen er Buonaparte wiederholt auffordert, Fries 
den zu ſchließen und feine Forderungen zu mäßigen. 
As der König wieder Hergeftellt war, fagte er vors 
her, dieſer Zuftand der Dinge koͤnne nicht: beftehen, 
uͤnd Buonaparte werde zuruͤck kehren. Darauf bes 
gründeten feine Feinde die“ Beſchuldigung, er habe 
Buonapartes Ruͤckkehr veranlaßt. Der König befahl 
» daher den Herzog zu verhaften und als Geiffel nach 
Lille zu führen, allein, die Gensd'armes und Polizeys, 
Agenten wagten nicht, diefen Befehl auszuführen. 
In der Nacht vorher hatte er bey ‚dem Grafen 
d'Esſscars eine Zufammenkunft mit Monfieur,. welche 
einige Stunden dauerte, Artois Vorfchläge wurden 
nicht angenommen, und man hielt fih nm für übers 
zeugt, daß Fouche zu Buonapartes Anhänger gehöre. 

As Buonapatte zu Paris en "war, lieh 
x et 
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er den Herzog von Otranto fogleih zu fih rufen 

und bot ihm das Potizey : Minifterium an. - Der 

Herzog feßte ihm die Gefahr ſeiner ganzen Lage aus 

einander, und nahm diefes Amt erfi an, old Buos 

naparte ihm die beflimmte Verficherung gegeben hatte, 

daß England und Oeſtreich feine Ruͤckkehr bilisten. 

Nun handelte er ganz in. Mebereinftimmung mit 

Buonavarte, bis er einen Brief von einem Mit 

gliede des: Congreſſes aus Mien erhielt, daß. alle 

Mächte einftimmig befchloffen hätten, gegen Buonas 

parte zu agiven, Hierauf forderte Fouché Napoleon 

auf, fih offen über feine Lage gegen die Nation und‘ 
gegen die Souveraine zu erflären, da Frankreich 

nicht allein den Kampf gegen ganz Europa zu beftehn 

vermöge, und wenn die Monarchen bey ihrer Meys 

nung beharrten,, abzudanten und nad Nord Amerita 
zu gehn. Aber diejer Vorſchlag vermundete Napo— 
leons Stolz und flößte ihm Argwohn gegen Fouché 
ein. Die Begebenheiten feit der Schlacht von War 
terloo find meiftens befannt, und auch in diefen ents 
faltete der Herzog die Feftigkeit, Klugheit und Mäßis 
gung, welche ihm immer eigen war, Sept lebt der 
Herzog in Dresden fehr eingezogen, er befihränft 
ſich au auf den Umgang mit feiner. Familie, und 
einige wenige andere Perſonen, und theilt jeine Zeit 
zwifchen diefen und den Studien. Sein Brief an 
den Herzog von Wellington: joll feinem Memoire 
vorangehn. Leber feine eigene Ungnade fpricht er 
mit derfelben Mäßigung, wie. über andere .Begebens 
heiten der Nevolution, und vergleicht die Dienſte, 
‚welche die Ultraroyaliften dem -Könige zu leiften vers 
meinen, mit denen, welche die Ultra s Revolutionaire 
der Freyheit leifteten. Mit großer. Gemuͤthsruhe 
durchläuft er die Schmähfchriften gegen ihn, welde 
man ihm aus Paris zuſchickt, und vertraut auf den 
Verlauf des Zeitenftroms, auf deſſen Grunde nur die 
Wahrheit beruhen wird. 4 Ä 
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SEE TE en 
Vermählung des Kanfers Franz I. mit der 
Prinzeffin Charlotte Augujte von Bayern. 


Zahlreiche Verbindungen in dem Dejtreis, 
chifchen Kayſerhauſe. Stiftung des Koͤ⸗— 


nigreichs Illyrien. Finanz : Maßregeln 
und andere Merkwürdigkeiten, 
Das über den SDeftreihifhen Kayferftaat und 


defien 28 Millionen. Menfhben berfchende Haus 


Habsburg hat in dieſem Jahre unter allen Fürs 
ften:Sefchlechtern die Merkwürdigkeit der zahlreich 
fen Berbindungen gehabt. Der Kayfer Franz, 


der auf feiner Reife in Stalien am 7ten April dies 
ſes Jahrs feine Gemahlin, Marie Beatrir, verlor, 


knuͤpfte am 29ſten October ein neues Band mit der 
Tochter des Königs von Bayeın, Charlotte Aus 


gufte, Beine dritte Tochter, die Erzherzogin Eles 


mentine Marie Francisfe, vermählte fih mit dem 
Prinzen Leopold von beyden Sicilien, Um die 


Hand der zwepten, der Erzherzogin Leopoldine, 
- Caroline Sjofephe warb der Kronprinz von Por— 


tugall und Brafilien. Und des Kayſers Altes 
fer Sohn und Kronprinz, der Erzherzog Fers 
dinand Karl Leopold Franz Joſeph Marcellin, ſoll, 
wie allgemein verfihert wird, mit der Prinzeffin 
Elifaberh Ludopike von Bayern, der Halbs 


ſchweſter der jegigen Kaylerin von Oeſtreich, feiner, 


Stiefmutter, verlobt feyn. Die Vermählung 
der am ıften März 1798 gebornen Erzherzogin Cle— 
mentine mit dem am 2ıften Julius 1790 gebors 
nen. Prinzen Leopold Johann Joſeph Michael 
von Meapel und Sicilien war die erſte unter dies 
fen erfreulichen Begebenheiten des Oeſtreichiſchen Kays 
ſerhauſes. Sie ward am agften Julius auf in 

uſt⸗ 
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Luſtſchloſſe Schönbrunn vollzogen, nachdem am Tage 
vorher der ſeyerliche Nenunciations s Act- der jungen 
Erzherzogin erfolge war. Erſt ſechs Mochen zuvor, 
om L6ten Junius, war ihr Kayſerl. Vater von ſei⸗— 
ner Reife in feine Italieniſchen Provinzen und ſein 
getreues Tyrol, deffen Bewohner ihm die rührends 
ſten Beweiſe ihrer Anhänglichfeit gaben, nach der 
Hauptftadt zurick- gekehrt, aus. deren Gegend er fich 
im Auguft wicder auf kurze Zeit entfernte, um feine 
Familienherſchaft Holitſch zu befuchen. Den. übris 
gen Theil des Sommers brachte der Kayfer Franz 
auf dem Luſtſchloſſe Schönbrunn zu, welches er am 
ıften Dctober verlief, um mit feinem Enkel, dem 
fleinen Erbprinzgen von Parma, die Hofburg im 
Wien wieder zu beziehen. Mac Carlsbad begab 
Franz fi fib nicht, wo fih ber König von Preußen 
der Bäder bediente, und man von einer Zufammens 
kunft der drey verbuͤndeten Monarchen, Kranz, Alerans 
der und Friedrih Wilhelm ſprach Alerander kam 
auch nicht nach Karlsbad hin, fondern kehrte von 
Warfchau, wohin der Kayfer Franz den Feldmars 
fchall: Lieutenant, Grafen von Wallmoden, jandte, 
um ihn zu bewillfommen, nach Petersburg zuruͤck. 
Schon im Sommer ſprach das Publicum von einer 
neuen Ve rmaͤhlung des Kayſers von Oeſtreich, mel 
cher bereits in drey Ehen gelebt hat. Seine erſte 
Gemahlin war die am 18ten Febrnar 1790 verftors 
bene Prinzeffin Elifaberh Wilhelmine Luife 
von Mürtembergz; die zweyte die am 13ten 
April 1807 verftorbene Prinzeffin Marie Therefe 
von beyden Sicilien, und die dritte die am 
ten April 1816 verftorbene Erzherzogin Marie 
Beatrix Anteine Louiſe. Zur vierten Ga 
mahlin erwählte der Kayfer Franz ſich die Prin— 
zeſſin Chartortte Augufte von Bayern, zweyte 
Tochter des Königs von Bayern, die den Fe⸗ 

ar 
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bruar 1792 geboren, ijetzt alſo 24, und ein halbes 

hr alt iſt. Dieje Prinzeffin, die nach öffentlichen 
Mchrichten mit: Herzensguͤte und einem- ausgebildes 
ten Geifte die angenehmften Talente in der Muſik 


und Malerey verginigt, war duch den Willen Na— 


poleons Buonaparte dem jegigen König:v,. Würs 


temberg befiimmt. Diefem Prinzen war aber der _ 
Gedanke zumider, von der Hand des Unterdrädes 


yon Deutfihland eine Gattin anzunehmen. Da ex 
indeß von dieſem und der Willkühr feines ganz kürze 
lich verftorbenen Vaters abhing,. willigte er fiheinbar 
in die Vollziehung der Ehe, benachrichtigte die Prins 


zeffin Charlotte Augufte von Bayern aber von dem ' 


ausgeübten Zwange, und beyde fchloffen, ehe das 
Dand der Ehe am Zten Junius 1808 öffentlich uns 
ter ihnen geknüpft wurde, eine geheime Webereins 
tunft, worin fie die Nichtigkeit ihrer verftellten Eins 
willigung und ihren feyerlichen Entſchluß, nicht als 


Ehegatten zu leben, erklärten. * Nah Napoleons 


Sturz fandte die Prinzeffin Charlotte Augufte dem 
Pabſt Pius VII. die Beweife, daß zwifchen ihr und 
dem Kronprinzen von Wuͤrtemberg fein Ehebündniß 


eriftive , und diefer hob darauf mit Zuftimmung des 


damaligen Kronprinzen von Würtemderg die ſchein— 
bare Berbindung bevder Fürftlihen Perſonen völlig 
auf, und verſetzte die Prinzeffin Charlotte Aus 
gufte in den ehelofen Stand zurück; Auch loͤſe— 
ten die beyden. Königlichen Häufer von Bayern und 
MWürtemberg das gleichfalls verftellt geknuͤpfte -bürs 


gerlihe Band auf. Seitdem lebte die Prinzeffin 


Charlotte Augufte zu Würzburg, wo fie fih mit 
den ihr befreundeten Muſen beſchaͤftigte. Der jetzige 
König von Wuͤrtemberg aber” vermählte. ſich im Ans 
fange dieſes Jahrs zu Petersburg mit der Großs 
fürftin Karharina, die Wittwe des Prinzen 
Georg von Oldenburg war, umd ihm jet eine Tochs 


er 
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tet geſchenkt hat. Noch in demſelben Jahre ſchloß 
die Prinzeſſin Charlotte Auguſte von Bayern die 
glänzende Verbindung mit dem Beherrſcher der Oeſt⸗ 
reichiſchen Monarchie. Diefer fandte den Fuͤrſten 
Joſeph von Schwarzenberg als aufferordents 
fichen Bothſchaſter nah Münden, um. dafeldft 
um die Hand der Prinzeffin Charlotte Augufte zu 
werben, deren Antwort der Graf von Rechber 
und Rothen Löwen als außerordentficher Serhihuk 
ter des Königs von Bayern überbrachte, indem er 
auch mit der Unterzeichnung der Ehepacten beauftragt 
war. Diejer hielt am 27ſtrn Dctober feinen feyers 
lichen Einzug in Wien, und fuhr dann mit Pomp 
bey Hofe auf, wo ihn die Kayferl, Koͤnigl. Hofaͤm⸗ 
ter in den Ceremonien⸗Saal beym Kayfer Franz eins 
führten. Zwey Tage darauf, am 2gften Octos 
ber Abends, wurde in der Hof-Capelle zu München 
die Bermählung der Prinzeffin Charlotte Augufte 
mit dem Kayſer Franz 1. feyerlich vollzogen, wobey 
der Bruder der Braut, der Kronprinz von Bayern, 
die Stelle des gefrönten Bräutigams vertrat. Die 
fer, der am Iſten Movember durch den General 
Lieutenant, Grafen von Wartemberg, von dem vol 
zogenen kirchlichen Wermählungs s Acte unterrichtet 
ward, fhiefte nun am 2ten November die Hof 
Beamten, welche den Hofftant der nenen Kayſerin 
während ihrer Neife bilden, jo wie den Hofcoms 
miſſair der Uebernahme, den Oberft: Hofmeifter 
Fuͤrſte Trautmannsdorf, nah DBrannau. 
Kies an der Gränze des Deftreichifchen Kayfers 
Staats und des Königreichs Bayern ward die 
junge Koyſerin den Abgeordneten Franz J. uͤberge 
ben. Won da ward die Weile unter der Begleii 
‚ tung von Abtheilungen der Deutſchen und Ungas 
riihen adlichen Garden mit 97 Wagen und AAL . 
Pferden über Ried, Enns und‘ St, Pölten nad 
| Schoͤn⸗ 
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Schoͤnbrunn fortgeſetzt. In St. Pölten empfing 
der Kayfer Franz feine Gemahlin, die am sten No— 
vember München verließ, am gten in Schönbrunn 
eintraf, und am Ioten November ihren feyerlichen 
Einzug in die Kayſerſtadt Wien hielt, wo die 
Trauung des Kayſerlichen Paars in der Auguftiner 
Hofkirche gefhah. Zum DOberft: Höfmeifter der Kayı 
ferin Charlotte Auguste ift der Geheimerath Graf 
von Wurmdrand, und zu ihrer Ober s Hofmeifterin 
die verwittwete Graͤfin von Lazanzky ernannt. Die 
zur Feyer der Wiedervermählung des Kapſers Franz 
und der Ankunft der Kayferin Charlotte Auaufte in 
Wien angeordneten Fefte find abgefagt, und die dazu 
deftimmten Summen, dem edeln Wunfche diefer juns 
gen Monarihin gemäß, zur Unterftügung von Duͤrft 
tigen verwenden. Ueber die Verbindung des Kron— 
prinzen, Erzherzoge Ferdinand, der am Igten 
April 1793 geboren ift, mit der Prinzeffin Elifas 
beth Ludowike von Bayern, die am ıgten Nov, 
1801 geboren, 15 Sjahre alt gewordenen Halbfhwes 
fer der neuen Oeſtreichiſchen Kayſerin, war öffentlich 
noch nichts befannt gemacht, Dahingegen reifere der 


Bothichafter des Königs von Portugall in Krank - - 


reich Marquis von Marialva, am Ende Dctobers 
von Paris, als außerordentliher Bothſchafter nach 
Wien ab, um dafelbft für den Kronprinzen von 
Portugallund Brafilien Don Pedro d'al—— 

cantara, Prinzen von Biera, der den LIten 
October 1798 geboren, und jeßt alſo 18 Jahr alt 
it, um die Hand der am 22ften Januar 1797 ge 
bornen. Erzherzogin Leopoldine Caroline Jo— 
ep he, det. zweyten Tochter des Kayfers, anzuhalten.- 
Nahe ſchien die Vollziehung diefer Verbindung nicht 
zu ſeyn, und es hieß, daß der Kronprinz von Pors. 

tugall mit feiner jungen Gemahlin in Liffabon vefidis 
ven würde, da es ihr ſchwer falle, fih von — 
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los zu reiſſen, und Braſilien zu ihrem neuen Vater⸗ 
‚Lande zu machen. Zum außevordentlichen Borhiihafs 
ter an dem Hof von Rio Szaneiro iſt der Graf vom 
Saurau ernannt, Er war bisher Gouverneur zu 
Mayland, welche Srelle nun entweder der Graf 
Strajoldo oder der Graf von Goes erhalten dürfte, 
Die ältefte Tochter ' des Kayfers Franz, Marie 
Lo uiſe, Herzogin von Parma. Überjandte ihrem 
Vater durch ihren Dberit s Stallmeifter Grafen von 
Meipperg ihre Gluͤckwuͤnſche zu feiner Wiederver⸗ 
mählung. : Noch ein frohes Ereigniß in der Ray 
ferlihen Familie, war die Geburt einer Prinzeſſin, 
womit die junge Gemahlin des Erzherzogs Carl, die 
Erzherzogin Henriette, geborne Prinzeſſin von Naſt 
fans Weilburg, welche jetzt zur Katholifhen Religion 
übergegangen feyn foll, am zZıften Julius diefen um 
"Demichland Hochverdienten Fürften erfreuete. , 
Der Minifter der. auswärtigen. Angelegenheiten, 
der Fuͤrſt von Metternich, der längere Zeit an 
Augenſchwaͤche gelitten hat, kann fich wieder auf der 
Srantskanzley, die er wieder bezogen hat, thätig mit 
den öffentlichen Angelegenheiten befchäftigen. Syn eis 
nem Departement geſchahen mehrere Veränderungen; 
der. bisherige Gefandte in Nom, von Lebzeltern, 
ward Oeſtreichiſcher Miniſter in Petersburg; der. Graf 
Appony zu Florenz nahm die gefandtfchaftlichen Ges 
fchäfte beym Pabſte wahr, und der Feldmarſchallt 
Lieutenant von Bacgwant s Gonzelles ward Geſandter 
in Caffel. Das diplomatifihe Corps in Wien wurde 
durch den Grafen von Caraman, als Franzöfiichen, 
durch den Duca di San Carlo, ald Spanifchen 
Ambaffadenr, vermehrt. Mit der Schweiz ſchloß die 
Deftreichiiche Regierung: im Auguft eine Uebereinkunſt 
in Hinficht des Poſtenlaufs. Mit Ludwig XVLI. 
ſtand der Oeſtreichiſche Hof in den freundſchaftlichſten 
Verhaͤltniſſen. Von der Oeſtreichiſchen Armee von 
Zu \ 0009 
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zo, ooo Mann, die zu feinem Schuß als ein Theil 
der Occupations-Armee in Frankreich geblieben iſt, 
kehrten in dieſem zu 6 Bataillons zurüf, die 
durch andere Truppen erjeßt wurden. Aud) war es 
mit Bewilligung des Königs von Frankreich, daf die 
Deftreihifhe Regierung mehreren Zweigen der Familie 
Buonaparteden Aufenthalt in ihren Staaten vers 
ftattete, Die Wittwe von Murat, deren Töchter, 
wie ed beißt, ein Ungariſcher Edelmann heirathen 
wird, bewohnt noch immer dad Schloß Hainiburgi 
Die andere Schwefter Buonapartes, Elife Bar 
ciochi, fonft Fürftin von Lucca und Piombino ges 
nannt, teifete im Sommer durh Wien nad) Trieft: 
Hieronymus Buonaparte, fonft König von 
Weftphalen, und die mit ihm vermählte Schwerter 
des jungen Königs von Wuͤrtemberg haben ſich vor 
Brünn nad) Gräß begeben, wo fonft auch Ludwig 
Buonaparte, ehemaliger König von Holland, wohnte. 

. Mit der Deftreihifhen Kayſerkrone waren bisher 
fünf Königlihe Kronen verbunden, die der 
Königreihe Böhmen, Gallizien, Ungarn, Dalmatlen 
und die des Lombardifch  Wenetianifchen Königreichs: 
Am Zten Auguft diefes Jahrs kam noch eine fechfte 
Krone hinzu, Der Kayfer Franz erhob nämlid) die 
unter dem Namen Sllyrien wieder erworbenen Pros 
vinzen Krain, den Villacher Kreis, Goͤrz, das Küftens 
land, das vormalige Ungarische Littorale und den zu 
Provinzlal/ Croatien gehörig gemefenen Antheil, ſo wie 
die bey dem vormaligen Königreich Italien geweſenen 
Bezirke Cividale und Gradisca und den bisher zu 
Inner⸗Oeſtreich gerechneten Kreis zu einem Königs 
reich unter dem Namen Illyrien. Dies Königs 
reich wird von zwey beſonderen Gubernien verwaltet, 
wovon dem einen die Herzogthuͤmer Kaͤrnthen und 
Krain, dem andern das Kaͤſtenland, die Graſſchaft 
‚Götz und Gradisca und deu biöher zu Syrien 
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gehörige Theil von Provinzial Croatien Antergeords 
net find. | 
Bey der hohen Stufe der Macht, auf welher der 
Oeſtreichiſche Kayſerſtaat jet ſteht, der friedlichen 
Ruhe, der er genießt, und der Sorge der Regierung 
für den öffentlichen Wohlſtand und die Benukung der 
Hülfequellen, die die Natur den mehrften Ländern die— 
fer Monarchie von 12 bis 13.000 geographiihen - 
Dnadratmeilen und 28 Millionen Menichen gegeben 
hat, darf man hoffen, daß die Finanzübel, welde 
eine Kolge der Ueberſchwemmung des Staats mit Pas 
piergeld find, allmählıg werden gehoben werden. Lang⸗ 
fam kann freylich die Heilung dieſes Staatsgebrechens 
nur vor ſich gehen. Um der Agiotage vorzubeugen, 
wurden im Julius die Wechſelbuden geſchloſſen, und 
im Auguſt 10 Millionen eingeloͤſeten Papiergeldes fr 
fentlidy verbrannt. Am Ende Septembers erwaͤhlie 
der Ausſchuß der Nationalbank zwölf ſachverſtaͤndige 
- Männer zur Entwerfung eines Bank Reglemente, und 
am 2aſten October erjchien ein neues merfwürdiges 
KinanzsPatent, deflen Tendenz dahin geht, den 
Mafiregeln zur Einziehung des Papiergeldes eine 
arößere Ausdehnung zu geben, und die Lage‘ der 
Staatögläubiger zu verbeflern. Es ift zu wuͤnſchen, 
daß die Sorgfalt der Regierung bey diejer Verordnung, 
die eine bedeutende Wirkung auf den Cours geäußert 
hat, durch den Erfolg belohnt werden möge, der nicht 
-immer ihre Finanzmaßregeln gekrönt hat. Die jetzige 
beruhte auf einer freymwilligen Anleihe, zu welcher die 
Einfhüffe mit einem Theil in verzinslichen Staates 
papieren und mit einem Theil in dem circulirenden 
Papiergelde gejchehen follen. | 
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XII. 
Portugall und Brafilien, 

Schon früher haben wir des Syſtems weiſer 
Maͤßigung und kiberalee Geſinnungen erwähnt, wels 
ches die Portugieſiſch⸗ Braftlifhe Negterung charactes 
riſirt, und ſowohl über ihre Amerikanifchen als Eu— 
topäifhen Beſitzungen Segen und Wohlftand verbreis 
tet. Auch beharrte fie fortdäurend mit dem gluͤck— 
lichften Erfolge bey demfelden. So tie in Portu⸗ 
Hall follte nun auch in Brafilieti allgemeine Toleranz 
aller Neligionen eingeführt werden, umd die Aus . 
mwänderungen nach dieſem glücklicher Lande, welches 
fih mit großer Schnelle hebt, und dem es nur an 
Menſchen fehlt, wurden durch vielfältige, twohlthätige 
Fuͤrſorge beguͤnſtigt. Die Franzöfiihe Colonie von 
goo Künftlern und Handwerkern zu Rio Janeiro 
wurde mit Wohnungen, Lebensrhitteln, Hausgeraͤthe 
und Negern verſehen, und jedem neuen Pflanzer ein 
- großes Stuͤck Landes vom Staate zum Geſchenk ger 
macht, Befonders lebhaft war der Handelsverkehr 
mit dert Franzoſen, welche viele Weine abſetzten, 
und den -thätigen Amerikanern, welche Auch hier 
Ihon den Engländer der Rang abzugewinnen be 
gannen, und bejonders viele Waffen und Munition 
zu der bevorftehenden Expedition einführte. Dage— 
gen erlitten die Engländer, welche feit acht Jahken 
beynahe das Monopol des Braſilianiſchen Handels 

gehabt hatten, eitten beträchtlichen Verluſt, welcher 
fie in ihrer Hattdels: Expeditionen vorſichtiger machte, 
Ihre Einfuhr; Artikel beſtanden vorzäglih in Haueı 
geräthe, Lebensmitteln, Leinewand, wollenen und 
baumwollenen Zeugen, Auch die Engliſchen Haͤuſer 
in Liſſabon verloren sehr durch ihte uͤbereilten Svecu! 
lationen auf Colonialwaaren. In dieſer Epoche Furſt⸗ 
Ucher. Vermaͤhlungen knuͤpfte — er 
— | 4 ir | g 
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Hof zwey Verbindungen - mit dem Spanifhen und 
dem Deftreichifchen Hofe, welche von wichtigem Eins 
fluße auf das Land feyn werden. Die erſte beftand 
in der endlich) erfolgten Vermaͤhlung des Königs von 
Spanien Don Fernando und feines Bruders mit 
zwey Portugiefiihen Prinzeffinnen , welche die Bey— 
legung der Gränzftreitigkeiten in, Europa, und ein 
Buͤndniß gegen die Suͤd⸗ Amerikanifhen Inſurgenten 
zur Folge hatte. Zufolge des letztern fand ſich Spas 
nien auch bereit, einen Theil feiner Befigungen am 
Plataſtrom und in Paraguay an Braftlien abzutres, 
ten. Die Mornings Chronikle, welche aber nicht 
immer zuverläßige Nachrichten enthält, behauptet jüs 
gar, es fey ein größerer Austaufch im Werke, durch 
welhen Spanien ganz Portugall und verjihiedene. 
Inſeln, Brafilien dagegen ganz Paraguay, die Pros 
vinzen am. la Plata, Peru, Ehili, Quito und einen 
Theil von Neugranada erhalten jollte, jo daB Spas 
nien nur die Terra Firma in Sud: Amerika behielte,. 
. welches bis auf. diefem Theil ganz in eine unermeßs. 
liche große und reiche weftlihe. Monarchie‘ verwans 
delt werden würde. Allein die zweyte Fürftliche Vert 
mählung des Kronprinzen Don Pedro mit der Erz 
herzogin 2eopoldine von Deflreih, um deren Hand 
der Graf Marialva in Wien anhielt, ſchien dieſe 
Vermuthung nicht zu beflätigen, denn das junge, 
Paar follte fih zufolge der dabey gemachten Bedins 
gungen ‘in Liffabon aufhalten, wo man auh im: 
April den Kronprinzen und die Königin erwartete, 
während der König feldft in Rio Janeiro verbleibt, 
Dagegen ward die Erpedition gegen BuenodAyres 
wuͤrklich ausgerüftet, obgleich fie durch die Unzufties 
denheit der Truppen, welche nicht gerade für immer 
nad Amerika verfegt feyn wollten, und über Ihren 
geringen Sold Elagten, verzögert ward. Endlich 
fegelten am 13ten Junius sooo Mann der beiten 
unter 
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unter Wellington gebildeten Truppen, ab, und ihre 
erſte Beſtimmung war, den unabhängigen General 
Artigas zu bezwingen und Montevideo einzunehmen, 
Allein der Erfolg war ihren Erwartungen nicht entt 
fprechend; ein fürchterlicher Orcan befchädigte bald 
nach) dem Auslaufen alle Schiffe derſelben jo fehr, 
daß fie meiſtens wieder nach Rio Janeiro zuruͤck 
kehren mußten, nur ein Keiner Theil derfelben er— 
veichte die Spnjel Santa Catharina, wo ein Korps 
‚von 1500 Mann zu ihnen floßen follte. Indeſſen 
Hoffte man auch auf den Erfolg . der Negociationen 
mit Buenos-Ayres, wo die Republikaner der milden 
DBrofilianifhen Regierung weniger abgeneigt waren. ° 
Die Verhaͤltniſſe zwiſchen Braſilien und England 
waren bey der Abreife des bekannten Marſchalls Bes 
tesford von Rio Janeiro fehr freundfchaftlich, Auch 
erwartete man mit der Fregatte, die den neuen Pors 
tugieſiſchen Minifter Grafen Palmella nach London 
überführte, das Foftbare Geſchenk eines Silberfervice. 
von- 100,000 Pfund Sterling an Werth, welches 
für den Herzog von Wellington beftimmt war. Ein 
wahrhaft Königlicher Beweis der Dankbarkeit König 
Don Joano gegen feinen Befreyer, gleich werth des 
Gebers und des Begabten. — J 


— — 





| XIII. a 
Ueberficht des Zuftandes‘ von Dännenarf 
am Schluße des Jahrs 1816. 
Unter. glüclicheren Aufpicien als am Schluße 
aller vorhergehenden Jahre feit dem Decennium,  wels 
ches jegt nad) dem Ausbruche des Krieges gegen 
England verfloffen if, begrüßte Dännemark das Ende 
des gegenwärtigen. , Die Wunden des Krieges ri 
; | a gehei 
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geheilt und jetzt begann es die erſten Fruͤchte des 
weiſen und libetalen Spftems feiner Regierung, fo 
wie der durch Natur und Lage begünftigten‘ regen 
Induſtrie und Thatigkeit feiner Bewohner: zu ernd⸗ 
gen, welche für die. Zukunft eine Fülle des Segens 
- und des Micderfehrenden Wohlftandes erwarten Tiefen: 
Mährend man in den meiften andern. Ländern und 
ſelbſt in England über Storfung des Handelsverkehrs 
mit dem Auslande klagte, ward der Daͤniſche Hans 
del, die Hauptquelle des. einländiichen. Neichthums; 
immer blübender, die Däniihen Flaggen wehten vr | 
allen Meeren, und feine Woche verging, ohne da 
Meftindienfahrer mit reichen Ladungen in den Copent 
Hagener Hafen einliefen, bisweilen mehrere an einen 
Tage, eben fo lebhaft war der Handel nady dem 
Mittefländiihen Meere und der Oſtſee; auch die 
erften Privats Unternehmungen nach China und Dftin: 
dien wurden durch einen Erfolg beguͤnſtigt, welcher 
die Erwartung übertraf, und der noch viel erſprieß⸗ 
ficher feyn wird, ‚wenn die Oſtindiſche Compagnie, 
- welche ‚vor dem Kriege jo große Schäge befaß; und 
die jeßt, ungeachtet alles Verluftes in demfelben und 
aller Schwierigkeiten, welche ihren Organiſationen 
im Wege ftanden , wieder in Activität: getreten. ift, 
an diefem Ertrag reichen Handel participirr. Der thätk 
gen" Fürforge und dem fiberalen Syſtem der Regier 
rung iſt ein großer Antheil am dieſem glüdlichen Ers 
folge zuzuſchreiben; während die Flaggen vieler am 
derer Nationen: von den Africaniſchen Serräubern im 
Mittelländifchen Meere. beleidigt wurden, reſpectirten 
Algier und Tunis fortdauernd die Dänifche, und die 
vorübergehenden Differenzen mit Tripolis, Wurden 
ſchon im Anfang dieſes Jahrs durch die Unterhand⸗ 
fungen des Etatsraths Niſſen, als Daͤniſcher Bevoll: 
maͤchtigier daſelbſt permittelt, der Kandel nach Js⸗ 
land wurde durch Einraumung mehrerer dl se 
| —— beguͤnz 
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beguͤnſtigt, und auch dem Auslande eroͤffnet, und 
von wichtigen Vortheilen war beſonders die Erktäs 
- zung der Weftindifchen Inſel St. Thomas zum Freys 
hafen, denn fie ward zum großen Nugen Dänne 
marks eine KHauptniederlage des dortigen - Handels. 
Eben fo wuͤrkſam war die’ Dänifche Regierung für 
. die Beförderung der einländifchen‘ Snduftrie und des 
Ackerbaues, den KHauptpfeilern innerer Selbftitändig; 
keit, von den Fortichritten der erfteren zeugten die 
jährlichen Ausftellungen der Producte des einländi 
ſchen Kunfffleißes in Copenhagen, uud da die Natur 
durch eine gefegnete Erndte den Ertrag des letztern 
begünftigte, jo war die Gerraide- Ausfuhr mit reihen 
- Gewinn für die Dänifchen Staaten verbunden, Wir 
haben fehon in früheren Heften der neuen Organifas 
tion der höchften Eoflegien und der Neduetion der 
Armee: und: Marine erwähnt; derſelbe Geiſt weiſer 
Sparfamkeit, von dem der Hof felbit das empfeht 
lungswuͤrdigſte Beyſpiel gab, befeelte fortdaurend die 
Dänifche Staats: Verwaltung und fie ſah fih am - 
Ende dieſes Jahres fhon im &tande, für die Vers 
befferung der oͤconomiſchen Lage ihrer Staatsbeamten 
zu forgen, indem fie ihnen ein Gratial von zo pCt. 
ihrer Gage in Nennwerth bis zu Dem Belaufe von 
600. Rothlr. bewilligte. Das Däniiche Contingent 
in-Srankreih unter dem DOberı Befehl des Generals 
Prinzen Friederich zu Heſſen erwarb ſich bey der 
Revue vor dem Herzog von Wellington, am 28ften 
September und bey den großen Mandvern, an denen 
es nachher im Verein mit. andern verbuͤndeten Trups 
den Theil nahm, durch die Präcifion und. Schnek 
ligfeie feiner Bewegungen, und die vortreffliche Bei 
fhaffenheit der Mannfchaft, ihrer Waffen und ihres 
Materield eben fo fehr den ausgezeichneten Beyfall 
diefes Feldheren und die Bewunderung des fremden 
Militairs, als durch fein muſterhaftes u. 

Ä i | ebe 
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Liebe der Einwohner, und die Achtung ber Franzoͤſt⸗ 
ſchen Regierung, welche den Dänifchen Truppen. dieje 
Gefühle auf eine fihmeichelhafte Art zu erfennen 
gab. Auch für die Wiederherftellung der Marine 
war die Regierung fortdauernd thaͤtig. Außer der 
beyden Linienfchiffen Louife Augufte und Phoenix, wels 
ches letztere während des Kriegs erbauet worden, 
war fchon ein drittes der Vollendung nahe, fo wie 
die Fregatte Venus und Minerva und zwey andere 
zum. Theil fertig, zum Theil unter der Arbeit was 
ren, und verfchiedene Briggs in Weftindien, als Cas 
dettſchiff in der Oſtſee und als Wachtſchiff im Sunde ꝛc. 
dienten. Diele jüngere GeesDffiziere fanden waͤh— 
rend des Friedens Gelegenheit, ohne der Staats; 
Kaffe zur Laft zu fallen, fortdanernd in der noth— 
wendigen Uebung ihres Dienftes zu bleiben, indem 
fie zahlveiche Dänifche Kauffartheufchiffe führten. Fuͤr 
den Dänifhen Cours eröffneten fih in den legten 
Monaten ebenfalls vortheilhafte Ausfichten, indem ev 
fih fchnel von 765 auf 650 hob, alfo um 115 pEt, 
verbeſſerte, und fih ohne Zweifel noch mehr heben 
. wird, wenn erft alle Schulden der Weſtindiſchen 
Pflanzer in England, yon denen ſchon jegt ein großer. 
Theil abgetragen worden iſt, bezahle feyn werden, 
und für die dortigen Colonialmaaren jährlich eine bes 
deutende Summe baaren Geldes nach den Dänifchen 
Staaten fließt. Die Erwerbung von Lauenburg, 
welche durch die feyerliche Abtretung von Hannover 
on Preußen und wieder durch die Eefjion von Preus 
Gen, durch den Minifter, Grand maitre de la Gar- 
derobe, Grafen Grote. an den Könige, Dänig 
ſchen Kommiffarius Grafen von Neventlow,: Ritter 
vom Elephanten:zu Ratzeburg erfolgte, ift für Däns 
nemark mit wichtigen commerciellen ‚und finanziellen 
Vortheilen verbunden, indem das Dänifche Gebiet 
ſich dadurch an der Elhe arrondirt, und der + 

ehr 
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ſehr eintraͤglich iſt. Am aten October erfolgte der 
feyerliche Huldiguns Act der Lauenburgiſchen Stände 
in der Kirche zu Ratzeburg und das landesvaͤterliche 
und wohlwollende Syſtem der Daͤniſchen Regierung, 
welche die ausgedehnten Privilegien derſelben beſtaͤtigte, 
wußte in kurzer Zeit ſo ſehr die allgemeine Liebe der 
neuen Unterthanen zu erwerben, daß dieſe Huldigung 
ein wahrer Huldigungs⸗Act der Herzen heißen konnte, 
und eine Deputation beftehend aus dem Erblandmars 
shall von Buͤlow, Grafen Friederih von Bernſtorff, 
Landfyndicus Gottſchalk und Bürgermeifter Römer, 
welche fehr Huldreich aufgenommen und mit Titeln und 
Drden begnadigt ward, nach Copenhagen abgefendet 
wurde und am 2uſten die Gefühle ihrer Dankbars 
keit und treuen Ergebenheit zu den Füßen des Throns 
niederlegte. Eben fo fehr offenbarten fih die libes 
ralen Gefinnungen der Megierung, welche. zuerft 
unter den größeren Staaten, deren: Deutiche Unter 
thanen bisher Peine eigentliche Ständifhe Verfaſſung 
und nur einige Privilegien ihre Mitterfchaft beſeſſen 
hatten, noch vor Eröffnung des Frankfurter Buns 
destages aus eigenem Antriebe eine Commiſſion 
niederfeßte, um WBorjchläge wegen Einführung ders 
felben in Holftein. zu mahen. Nachdem vorher 
im legten Sommer eine Commilfien, deren Refuls 
tat noch nicht bekannt geworden ift, um Worfchläge 
wegen Abfindung der Herzogthuͤmer Schleswig und 


Holftein mit der Reichsbank und ihrer Tren— 


nung von derfelben zu thun, ihre Sitzungen been⸗ 
digt ‚hatte, verfammelte fih am gten November 
zu Copenhagen die Commiſſion, welche wegen 
Einführung einer Staͤndiſchen Verfaſſung in Holſtein 
berathichlagen fol, und aus dem Präfidenten und vers 


fchiedenen Deputirten der SchleswigsKHolfteinifch:Lauens 


burgiſchen Canzley, einem Prälaten und einem Mits 
gliede der Ritterſchaft, dem Canzler des R 
| Ho 
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Holſtein, einem Oberbeamten und einem Buͤrgermei⸗ 
ſter, unter dem Praͤſidio des geheimen Staats; und 
Finanzminiſters von Moͤſting beſteht und von deren 


Berathſchlagungen man ſich die gluͤcklichſten Reſul— 


tate verſpricht, welche durch einen neuen geheiligten 
Staatsvertrag dad Band zwiſchen dem allgekebten 
Beherrfcher und feinen treuen Unterthanen noch innis 
ger und fefter Anüpfen werden. Auch eine feltene 
Samilienfreude ward dem erhabenen Königlichen Paare 
auf dem Dänifihen Throne zu Theil, indem es die 
goldene Hochzeit der durchlauchtigen Swieger— 
Eltern Sriederihs VI. des Landarafen Carl zu 
Heffen und feiner Gemahlin der Prinzeffin Lo uife 
von Daͤnnemark am zıflen Auguft, obwohl dem 
ausdrücklichen Wunfche des Landgrafen gemäß, ohne 
öffentliche jnd Hofs Fıftlichkeiten in der Stille feyerte, 
doch legte die Stadt Schleswig durd Ztaͤgige 
Feſte ihre Liebe und Verehrung gegen das Fürftliche 
Maar, mit deſſen wohlthätiger Gegenwart fie ſchon 
feit einer langen Reihe von. jahren beglädt iſt, an 


- den Tag. So wie Dännemark bey Blüchers Ans 
weſenheit in Hamburg den erſten Deutfchen Helden 


in feiner Deutfchen Gränzftadt Altona, wo er feinen 
Verwandten den DbersPräfidenten. diefer Stadt bes 
ſuchte, begrüßte, fo erfreute es fi) auch, obwohl nur 
kurze Zeit, des Beſuches des erſten Deutfchen Staates 
beamten, Fürften Hardenberg bey Gelegenheit der 
Taufe feines Urenkels, des jungen Grafen Hol auf 
der Srafichaft Hardenberg in Lolland, deffen Pathen 
die Könige von Dännemarf und von Preußen wurs 
den; — Daͤnnemarks auswärtige Verhältniffe waren 
eben fo glücklich wie die Inneren es theils fehon find, 
theils immer mehr. zu werden: verfprechen. Befons 
ders freundichaftlih waren Deflreich und England. 
gegen Dännemarf gefinnt, fo wie auch Rußland 


nemark 


miehrmals Proben gleicher Geſinnungen gegen Däns 


a 
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nemark gab, und einen Theil: der ruͤckſtändigen Un— 
terhaltungskoſten des Aufenthalts der Armee von 


Benningfen in Holſtein bezahlte. Frankreich gab ſeine 


Dankbarkeit für dag muſterhafte Betragen der Dänis 
fchen Truppen in der Gegend von Bouchain zu erkennen 
und bezahlte eine bedeutende Entſchaͤdigungsſumme für 
den früheren Aufenthalt der Sranzofen, der, wie man 
hoffte, noch eine größere als Erſtattung der Unterhal—⸗ 
tungstoften der Franzöfiihen Armee im Jahre 1308 
folgen ſollte. Auch Preußen bezahlte die Termine der 
Summe, deren Bezahlung an Dännemarf es bey’ 
der Erwerbung von Schwediſch⸗ Pommern übernoms 
men batte, regelmäßig, . und Schweden den Werth 
der Dänifchen Briggs in Morwegen, fo wie es ſich 
jest auch zur Erfüllung der noch Übrigen Bedinguns 
gen des Kicker Tractars bereit fand. Bo erhielten 
die Dänifchen Finanzen auch durch auswärtige Bey⸗ 
träge veichliche Zuflüße und der neue vortheilhafte. 
Handeldtractat, den America mit Daͤnnemark abs 
zufchließen im Begriff feyn fol, mird fehr. zur Ber 


förderung des Wohlftandes beytragen. 





XIV. u 
Eröffnung der beiden Kammern in Frank 
reich. Rede tudwigs XVII. Charac⸗ 
ter und erſte Verhandlungen der neuen 
Deputirtenkammer. | 
- Die Geſetzgebung Frankreichs ift wieder in 
Thätigfeit und ſeit dem qten November eine 
newe Deputirtentammer an die Stelle den 
anfgelöferen getreten. Beſondere Inſtructionen der - 
Regierung an die Präfesten hatten auf die Wahlen | 
vielen Einfluß geäußert, ‚befonders im — 
ra 
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Frankreich, wo das Anfehn des Königs immer mehr 
befeftigt, die Zahl feiner Anhänger ſtets vermehrt 
wurde, während Gewerbfleiß und Fabrikinduſtrie, 
befonders zu Lille und Amiens- zunahmen. Bey eis 
ner. folchen Stimmung blieben die vor der Eriffnung 
der Kammern ausgeftreuten Pamphlets der ultraroyas 
liſtiſchen Parthey ohne Wirkung. Diefe Hatte im 
Süden von Franfreih ihren Hauptruͤckhalt. Won 
den füdlichen Departements wurden andy viele Des 
putirte der vorigen Kammer wieder erwählt. Die 
Zahl derfelben beträgt 174. _ Die zweyte Kammer 
fol aus 2585 Mitgliedern beſtehen: 60 Mitglieder 
derfelben haben an der letzten feinen Theil genoms 
men, 20 Depntirte find wegen Trennung der Waͤh⸗ 
fer noch nicht ernannt, 2 Deputirte find zweymal 
gewählt und 2 noch nicht Bekannt. Daß vier oder 
fünf Departements wegen Trennung dee Wahlkolle⸗ 
gien nicht repräfentirt werden, wird nicht berückfich 
tigt. Unter den Deputirten der. zweyten Kammer 
befinden ſich der bekannte Camille Sjourdan, Jard 
zen » Napoleons vormaliger Finanzminifter, 

audin Herzog von Gaeta, der General Ernouf, 
aber auch der von Buonaparte gehnfte General, 
Graf Dupont, Ludwigs XVII. ehemaliger Kriegss 
minifter, der Minifter des Innern, Laine, der Präs 
fect des Seinedepartements, Chabrol, der: tafentvolle 
Mräfident des Gerichtshofes zu Colmar, de Serre, 
der 1811 und 1813 die Franzöfifche Yuftiz in Ham⸗ 
Burg leitete, der Prinz von Broglio ꝛc. Nach den 
vorläufig gezogenen Nefultaten iſt die neue Deputirs 
tenkammer ‚fehe gemifchtz die conflitutionelle oder 
minifterielfe Parthey iſt in derfelben zahlreicher, ale 
in der vorigen Kammer; allein fie zählt auch viele 
- und gefährliche Gegner, und da diefe durch die Auf 
fung der legten Kammer und: durch mehrere Maß— 
regeln der Megierung hoͤchſt gereizt und mer 
nd 
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ſind, To ſchließt man daraus auf ſtarke Reibungen 
und ſtuͤrmiſche Sitzungen. Die ultraroyaliſtiſche Ops 
poſitionsparthey beſteht aus ungefaͤhr 60 Mitgliedern. 


Mehrere dev heftigſten Ultraroyaliſten find nicht wi⸗ 


der Mitglieder der gegenwaͤrtigen Kammer, nament— 
ih: de Bethiſy, Soſthene de la Rochefoucauld, 
Pardeſſus, Michaud, de Bouritte, Roux Laborie, 
Kergolay, Roger de Damas ꝛc., Männer, die nicht 
nur durch ihre Talente, ſondern eben ſo ſehr durch 
das Anſteckende des von ihnen gegebenen Beyſpiels 
gefaͤhrlich ſind, und in Hinſicht welcher Ludwig XVIII. 
ſelbſt geäußert haben ſoll: „wenn ein Dutzend durch 
Leidenſchaft oder Ehrgeiz geblendete Deputirte ent⸗ 
fernt werden koͤnnten, fo würden die uͤbrigen bald 
den Grundfäßen der Maͤßigung, die jegt fo nothiwens 
dig find, Gehör geben.” Die Ultvaroyaliften 
oder, wie fie jegt ganz kurz genannt werden, die 
Ultras nahmen, um wieder erwählt zu werden, 
an einigen Orten zu den Künften der Ueberredung 
ihre Zuflucht, und wählten an andern gewaltfame 
Mitte. Man fand an den Thüren der Präfecten, 
der Adjuncten und der gemäßigten Wähler rothe 
Muͤtzen angebeftet. In einigen Wahlkollegien fand 
man die Buͤlletins mit dem Namen Napoleon uns 
terzeichnet, : In dem Departement der Dife drohte 
der Pfarrer von St. Jean nach einer falbungsvollen 
Rede, mit zeitlichen und ewigen Strafen, wenn 
man die drey Erdeputirte nicht wieder wählte, Das, 
gegen erklärte der vorige Deputirte, de Noque, in 
dem Wahlfollegium de Gers, in welchem Caſtell 
Bajac ſich alle mögliche Mühe gab, um wieder evs 
wählt zu werden, daß, da der König die Kammer  ° 
aufgelöfet Habe, er es als einen Mangel an Achtung 
gegen die Willensmeinung Sr. Maj. anfehen würde, 
wenn gr ſich wieder als Kandidat auf die Lifte ſetzen 
ließe, und daß. er, wenn er deſſen ungeachtet gewäfie 
SER. | | werden 
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werden ſollte, die Wahl nicht annehmen werde. Sn den 


drey Departements der Bogeſen, der Maas und Der 


Meurthe fielen die Ultrarohaliſten ganz durch. In 


dem letzteren war es 


ihnen gelungen, bey den, Ber 


zirkswahlen ſo ziemlich die Oberhand zu erhalten, 


‚daher ‚fie fih ſchmeich 
Mahlcorps, mit den v 


elten bey dem Departementals 
on ihnen vorgeſchlagenen Can⸗ 


didaten durchzudringen. Die zahlreichen Adlichen in 


Nancy waren deshalb 


aufferordentlich thätig- Allein 


zu ihrem großen Mißvergnügen entſchied ſich die 


große Mehrheit des 


Departements: Wahlcorps zu 


Gunſten von Männern, die bet Kegierung ergeben 
‚und babey Freunde der . Conftitution find, nämlid) 
für den ‚ehemaligen Finanzminifter Louis aus Toul, 


den General Bourcier 


der ſehr lange als Inſpector 


der Cavallerie angeſtellt war, und die meiften Feld⸗ 
zuge der Revolution mitgemacht bat; und den. Motat 


Labregne von. Blamon 
firationgftellen in der 
der Commandant der 


t, der vormals höhere Admin 
Armes bekleidet hat. Selbſt 


Militair / Divifion, Generals - 


Lieutenant Villette, und der Präfident des Gerichts⸗ | 


hofes, de Bouteillier, 


der: Mitglied, der legten Kam—⸗ 


mer war, tonnten nicht durchdringen. Im Depats 
tement der Mieders Alpen, welches nur einen Deyu⸗ 


tirten zu ftellen hat, 
eine Gewaltthat, um 


erlaubten fich ‚die Factioniften 
die Wahl zu vereiteln. Am 


ten Detober hatten 77 Wähler ihre. Stimmen. ger 
geben, und es fehlten nur 10 zut Beendigung ‚der 
A Wahl. Die Buͤchſe, welche bie Stimmen enthielt, 
wurde verfiegelt, die Berfammlung um 6 Uhr Abende 


von dem Praͤſidenten 


Granier aufgehoben und zum 


folgenden Tage verſchoben. Am, andern Diorgen 
aber zeigte. ed ſich, daß die Buͤchſe durch Einbruch 
. geftohlen war; man fond fie Jerbrochen wieder, ‚und 


wahrfheinlich wird nun das Departement der Nie⸗ 


der Alpen nicht repraͤſentirtrt. 
| 2 A Am 
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Am gten November war ganz Paris in Ber 
wegung, weil ſich der König und die. ganze Königs 
lihe Kamilie in großer Prozejfion, begleitet von dem 
Oberkammerherrn, Prinzen von Talleyrand, der 
auch bey der Eröffnung der Kammern fein Amt 
übte, nach der Notre: Dame Kirche begaben, mofelöft, 
wie in allen Kirchen der Hauptftadt, eine fogenannte 
Meffe des heiligen Geiftes gehalten wurde, um den 
Segen des Himmels für den König und das Königs 
reich zu erflehen. Am folgenden Tage, an dem auch 
fonft Hiftorifch merkwürdigen gten November, eroͤff— 
nete Ludwig XVII. die Sigungen der Kammern 
duch eine Rede vom Thron in dem Saal der Des 
putirtenfammer, wohin er um 1 Uhr Mittags mit. 
an Gefolge ans dem Schloß der Thuiflerien 
Im Anfange diefer Rede, die er feldft ents 
—— hat, und aus dem Gedaͤchtniß hielt, indem 
er nur einen Augenblick lang den Faden verlor, 
ſprach der Monarch ſeine Zufriedenheit uͤber die 
Wohlthaten aus, die ſein Volk der goͤttlichen Vor⸗ 
ſehung verdanke, die im Reiche herrſchende Ruhe, 
die freundſchaftlichen Geſinnungen der fremden Maͤchte 
und die Vermehrung ſeines perſoͤnlichen Gluͤcks durch 
die Vermaͤhling des Herzogs von Berry mit der 
Prinzeffin Marie Caroline vou beyden Sicilien, 
die hoffentlich durch Sicherung der rechtmäßigen 
Thronfolge — die Herzogin von Berry ſoll jetzt 
wirklich Schwanger ſeyn — Frankreich neue Unter 
- pfänder feiner Wohlfahrt ſchenken werde. Dann be— 
ruͤhrte Ludwig die Beſorgniſſe in Hinſicht der durch 
die ungünftige Witterung verzögerten Aerndte, und 
die keider fortdauernd nothmwendigen großen: Laſten. 
Er äußerte, daß er feine Unterhandfungen mit dem 
Pabſt ıhätiger als je, fortfeße, und die fichere Hofft 
nang ‚habe, Durch ihre glückliche Beendigung der 
un ſchen Kirche ‚bald den sänzlicen a" zu 
men 


st 
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ſchenken, daß damit aber nicht Alles gethan ſey, 
fondern man nun den Dienern der Religion die 
unabhängige Gemächlichkeit fihern muͤſſe, welche fie 
in:den Stand feßen könne, in den Fußftapfen dess 
jenigen zu wandeln, von dem gefagt wird: Er habe 
Wohl gethan, wohin er auch gekommen jey. Der 
König ſchloß dieſe Eröffnungsrede mit folgenden 
merkwürdigen Aeußerungen: “Den göttlihen Vor⸗ 
fhriften der Religion unfrer Sitte nah eben jo 
ergeben, wie wir es von Kerzen find, wollen wir 
die nämliche Ergebenheit der Charte beweifen, 
welche ohne die Lehrfüge zu berühren, dem Glauben 
unferer Wäter den gebührenden Vorrang einräumt, 
aber in der bürgerlichen Gefellihaft jedem eine weife 
Freyheit und den ruhigen Genuß feiner Rechte, ſeines 
Standes, feines. Eigenehums ſichert. Ich werde 
nie dulden, daßſdieſes Örundgefe& verlegt 
werde: Meine Verordnungen vom sten September 
verbürgt dies zu Genuͤge. Möge endlich, meine 
Herren, jeder Daß beendigt feyn; mögen die Kins 
der Eines Vaterlandes, und Ich wage hinzuzuſetzen, 
Eines Vaters, in der That ein Brudervolt werden + 
möge uns von unfern überftandenen Uebeln nur eine 
wohl ſchmerzliche, aber -Heilbringende Erinnerung 
übrig bleiben. _ Diefes ift der Zweck, wohin Sch firebe, 
wozu Sch. Ihre Mitwirkung und vorzüglich jenes 
freymüthige und aus dem Herzen kommende Zutrauen 
erwarte, welches einzig die fo nöthige fefte Einigkeit 
‚der drey Zweige der Gefeßgebung knuͤpfen kann 
Rechnen Sie auf die größte Bereitwilligkeit dazu 
. son Meiner Seite, und Mein Volk halte ſich Meis 
nes unerſchuͤtterlichen Entſchluſſes verſichert, auf 
gleiche Weiſe die Unternehmungen der Bos— 
heit zu unterdruͤcken und die Verirrungen 
eines zu gluͤhenden Eifers im Zaum zu 


Halten, u, 


u 
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Gleich in den erſten Sitzungen der Deputirten⸗ 
Rammer entſtanden Streitigkeiten, woraus man 
fuͤr die Zukunft auf einen wenig friedlichen Geiſt 
ſchließen koͤnnte: Man wollte Camille-Jourdan und 
einige andere Deputirte nicht als Mitglieder der 
Kammer zulaſſen. Sie wurden indeß nach geraͤuſch⸗ 
vollem Wortwechſel anerkannt. Camille-Jourdan wurde 
ſogar mit dem Praͤſidenten de Serre und einem 
Vetter des Prinzen Talleyrand zum Secretair det 
zweiten Kammer ernannt. Die erfle wählte die Hert 


zoͤge von Nagufa und Ehoifeut und die Grafen Mole 


und Paſtoret zu ihren Secretairen. Als die hächften 
Gegenftände der Thätigkeit der Kamıtier der Deputir⸗ 
ten nannte man eine Nevifion des Geſetzes über bie 
Verdächtigen, die damit in Werbindung ſtehende 
Aufhebung der Prevotalgerichte, und die Finahzen: 
Diefe follen doc in einer günftigeren Lage feyn, als 
vor der Nevolution und, zu Ludwigs XIV: Zeiten; 
Diefer hinterließ eine Schuldenlaft von 4 Milliarden, 
800 Millionen nach jetzigem Werth des Geldes, 
dahingegen das Eapital der jegigen Schuld auf 2 
Milliarden, 2650 Millionen berechnet wird, 94 Mit 
lionen weniger als die Mationaljchuld Frankreichs 
beym Ausbruch der Revolution betrug: | 
Am zıftlen October follte dad Todesuttheil wider 
den Deputirten Charles Monter vollzogen ters 
den, der fih der Verrätherey fchuldig gemacht und 
das Schloß von Vincennes den Feinden des Rs 


nigs hatte uͤberliefern wollen. Die Hinrichtung 


ward aber verfchoben, teil et wichtige Entdeckungen 
machte, die dem Publikum zwar nicht befannt wär: 
den, allein doc, bedeutetide Folgen hatten. Sin Maris 
allein wurden 28 Perſonen verhafter, unter ihren 
der General Leclers, ein Bruder des bekannten 
Generals Leclerc, der ein Schwager von Budraparte 
war und durch feine graufamen und falſchen Maßre⸗ 

Polit. Journ, Mov, 1816, 65 geln 
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gen Frankreich den unmwiederbringlichen Verluſt der 
Inſel Domingo zuzog, wohin jetzt wieder im Eins 
verftändnig mit dein Neger; General Pethion gegen 
den andern Meger s Anführer Ehriftophe eine Erpes 
.dition von 4000 Mann abgefihieft feyn fol. Der 
Proceß wider den abmejenden General Grouchy iſt 
nicht verhandelt worden, indem fid das erſte Krieges 
gericht, weil der angeflagte Großoffizier des Franzoͤſü 
ſchen Reichs geweſen iſt, für incompetent erflärt hat. 
Der Marfhall Soult und der General Carnot, bie 
beyden größten Strategiker der Franzöfijchen Armee, 
hatten fi in den Preußifhen Staaten anf, erfterer 
zu Düffeldorf, leterer zu Magdeburg, Die Gener 
tale — Lallemand ſind von Smyrna nach 
dem Nord- Amerikaniſchen Freyſtaat abgegangen, we 
ſich viele ausgewanderte Buonapartiſten befinden. 
Das noͤrdliche Frankreich ſtellte am aaften Octo⸗ 

ber ein Schaufpiel dar, wopon ſich die Franzofen früs 
ber nichts hätten träumen laflen, ein großes Deands 
vre des rechten, Flügels der Dccupations s Armee, der 

aus drev Divifionen Englifher Truppen und dem 
Daͤniſchen, Sächfiihen und Hannoͤverſchen Contins 
gente beſteht. Diefe Teuppenmafle von mehr als 
40,000 Mann theilte fidy auf der Ebene von Denain 
in zwey Corps, von denen das eine unter der Anfühs 
tung des Herzogs von Wellington, das andere unter 
dem Engliihen General Scorell angriff und zuruͤck 
über Die Scheide trieb. Das Mandvre, von welchem 
die Herzöge von Kent und Gambridge und vice . 
fremde Generale und Dffiziere Zeuge waren, endigte 
am 22ſten October Abends 55 Uhr auf dem echten 
Ufer der Schelde. 


. 
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Wir haben in früheren Auffägen dag frifche auf 
blühende Leben in den imgendlichen geb aäten der 
neuen Welr, nach Amierifanifchen Blaͤt ein AT Dert, 
ganz entgegengeſetzt frellen die Englifchen Ka ' 
es dar, wozu denn auch freylich außer dem matirtis 
‚chen Nationalhaß gegen die mächtige einſt unterwor—⸗ 
fene und durch Britten ſelbſt gegruͤndete Nebenbuh⸗ 
lerin der Wunſch, die Englaͤnder und Irlaͤnder von 
den immer zunehmenden Auswanderungen nach Amerika 
abzuhalten, micht wenig beytragen mag Nach einem 
Driefe Aus Baltimore in. der London Chroniele, 
giebt es feinen Mändelsartifel, der feit einem Jahre 
ohne Verluſt nad irgend einem Theile der bekannten 

Welt verfendet wäre, felbft das Korn, iR in Nords 
Amerika theurer als in MWeftindien , die Brittifchen 
Ausgewanderten befinden fich in der traukigſten Lane, 
e8 fehlt ganz an baarem Gelde, viele Schiffe verderz 
ben feir zwey Jahren durch Gtillliegen, und die Ca— 
pltaing, derfelben werden Wächter oder nehmen bey . 
den Sud : Amerikanischen Sufurgenten Dienfte,_ Der 
Beſchluß der Renierung, die verfchiedenen Banken ji 
zwingen, ihre Fleinen Noten im baarer Münje su bes 
ahlen, hat viele Unruhe errent, ud man peffchtet, 
7 diefe Maßregel für den Vächter und Krämer [pet 

ſtig werden wird; mehrexe derſelben haben dieß 
gegen dem ausdrücklichen Befehl der Neglering, * 
vobllig unmoͤglich erklaͤrt. — Wenn diefe Nachrichten 
überall Wahrheit enthalten, fo iſt diefe doch nur fehr 


“  Sartiell, und die neueren ausführlichert Detaitd der 


— anllen Biätter widerfprechen ihnen gänzlich, 

indem fie die Lage des Handels und Pr: Ben 
andes aleich den * mitgetheilten als fehr blaͤ— 
end eern und mehrere Faeta reden unwidetleg—⸗ 
Lich für diefe Behauptung. Die Gubferiptionen u 
der National⸗Bank beliefen ſich ſchon auf 34 ge: 
nen und man zweifelt richt, daß die Katie Summe 
von 28 Millionen bald zuſamaten gebtacht werde, 
und die Bank am iften Detober in Shaͤttgkeit Ereten 
Würde, Selbſt in Baltimore, deſſen, Lage J fo 
unguͤnſtig geſchildert ward, mar Die SEN a 


- 
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| am 2aſten Jullus gefchleffen und betritg dort allein 


wir haben fchon früher der en Unterhandluns. 


— 


en" 


1,293,000 Dollard, weicher Erfolg die ‚kühnften Erz 
mwartangen übertraf, auch follten die Zahlungen aller 
Mrivat s Banken vor Meihnachren wieder ihren All- 
fang nehmen Unter allen einzelnen Staaten wuchs 
aber New-York in der reigendflen Progreſſion an Bes 
sölferung und Wohlſtand, 1731 enthielt die aanie 





















Zaͤhlung im Auguſt Ddiefes Jahrs ihre Hau 
allein 100,619; im $ahre 1742 beſaß fie nur. 3 


Provins har $2,000 Seelen, und nach Saupcia \ 


und 1799 beltef fich ihre Ausfuhr. ſchon ey 
Dollers, 1756 ‚befand ſich dafelbit nur. eine Schule: 
and ei Buchhaͤndler nnd jetzt zähle fie 320 Buchhandz 


ler, eine Menge Lateinifcher Schulen. und eine Unis 
verfitdt. Das Haupt » Augennierk der Wereinigte 


. Staaten wat bey diefem zunehmenden MWoblfande 


darauf gerichtet, eitte große Seemacht zu merdek und 
Die Anftrengungen, welche fie ih der Abficht machten, 


zeugten von der Größe ihrer. Huͤlfsquellen, Denn Die, . 


Marine füllte wieder durch 17. Linienfchiffe, 23 Fre 
gatten uNd 20 Dampf Fregatien vermehrt erden, 
deren furchtbare Wuͤrkung durch verfchtedene Einf 


liche Angriffs ; und Mertheidigungs - Werkzeuge und 


64: bis tocpfündige Kanonen, fo ſehr erhöht ward, 
daß das größte Linienfchiff nicht den Kampf.geaen fie 
zu Beitehn vermag. Uber die Amerifaner fchienen. 
auch ihre wachiende Macht zu fühlen und. benukten 
fie zu einem fehr entfcheidenden Benehmen degem die 
Europäifchen Drächte, nachdem fie Algier gesuchti 
baten, Gie begründeten ibre Anfprüche auf S ar 
mationen, wegen der im. fetten Kriege von den 
pern verichiedener Natlonen Aattfaebrachten Schiffe 
und fürchten ihnen durch eine Escadre im 9 
ländifchen Meere Gewicht zu geben. Der erfie. 
Staat gegen den fie ſich wendeten, war Kennt ı 


gen in diefer Nückficht erwaͤhnt; indeffen ſchien 
Amerikanifche Bevollmächtigte Pinkney jeßt im 
Forderungen nachzugeben, und ein Theil der ı 
war fchon abgefegelt. Außer 3 guräcfgegebeneit& 
fen verlangten die Amerikaner die 3 Miglien lange 
und 5 im Un Freife enthaltende Juſel Lampedufaz 
weiche einen wortrefflichen Anfetplag fuͤr ine 
seiche Flotte darbieter, und 50 Meilen von ung 


n Kar. 
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‚entfernt Tiegt. Natuͤrlich fegte England alles in Be 
wegung, um feine furchtbaren Nebenbuhler niche im 
den Europäifchen Meere und insbefondere im Mittels 
laͤndiſchen Meere feften Eng faßen zu laſſen; es ſucht 
‘alle Mächte gegen dieſe Einbürgerung einer Außer⸗ 
Europdifhen Macht aufjureizen, und bemog den 
Neapolitaniſchen Hof zu fandhaften Weigerungen, 
Ueberall begegneten fich Amerika und Enaland, überall 
wo fie in Collifion Famen,. fo feindlich, daß man 
kicht lange hoffen. Darf, den Geefrieden fortdauren zu 
ijehn. Auf dem See Erie fiel ein, Gefecht zwiſchen 
der Engliſchen Brigg Tecumſeh und dem Amerikani— 
ſchen Schooner Ranger vor, und die Amerikaner be-⸗ 
klagten ſich, daß die Engländer fie fortdaurend auf 
den Seen beunruhigten, Dagegen befchwerten fich Die 
Engländer wieder über die fortdauernde tractaten— 
widrige Theilnabme der Amerikaner am den New— 
-foundlandfchen, Fifcheregen. Auch kamen aufs neue 
an beyden Seiten Neclamationen wegen der Schäden 
aus dem vorigen Kriege zir Sprache. Die Amerikas 
ner verlangten Erfag für. Die Verwuͤſtungen der, Pres 
vorifhen Armee im Jahre 1814, die Canadier dager 
gen für der Schaden, den die Amerikanifche Armee 
in Ddettomn angerichtet habe. Eben fo lebhaft was 
ren die Befchwerden des Brittifchen General-Eonfuls 
Hafer über die höheren Zölle, welche in Amerifa den 
‚Englifchen Schiffen als den Amerikanifchen auferlegt 
wurden, die Amerifanifche Regierung entfchuldigte ſich 
zwar jedoch mit dem Benfügen, daß der Brafident 
der Eanftitution zufolge nicht befugt fey, die höhe: 
ven Zölle herab zu fegen, welche Die einzelnen Stans 
ten aus Localurfachen auflenen möchten. Die Demos 
Eratifche Parthey Drang wiederholt und lebhaft auf 
Krieg gegen England, Der Columbian von New— 
Dorf erklärte: Man babe die Fifchereyen verloren - 
und wichtige Mandelsvortheile aufgegeben; z Jackſon 
habe die Britten zu New Orleans überwunden, die 
Britten aber die Amerikaner in London, : nicht auf 
‚ dem: Serpentine-Fluße, fondern im Eabinette. Die 
füdlichen Pflanger dachten unpatriotifch, wenn fie fi 
ticht um die Fifchereyen der nördlichen Staaten Füns 
merten, denn Der Verluſt derfelben fchmäche die ges 
meinfame Macht uud das Vermögen der ganzen Res 
- i er | publik, 
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publik, folglich and der füdlichen Staaten felbft, Als 
der Ehriftlihe Rund der Freunde des Kriedens die 
beyden vorigen Praͤſidenten Adams. und Tefferion zu 
Mitgliedern vorfchlun, ichiugen beyde dieſen Autrag 
unter tebhaften Arußerungen gegen Englaud aus, 
aa, bemerkte unter andern. . vor dem Kriege - 
abe England 1000 Amerifaniiche Schiffe aufgebracht, - 
während des Kriegs dagegen Amerika 1400 Engliſche 
vor dem Kriege habe England 6009 Amerifaner zu ' 
Are gemacht, im Kriege bätten die Amerikaner . 
ber sooo Britten erlegt, und England zu folchem ., 
Koftenaufiwande gezwungen, daß jeder zum Gelaven 
gemachte Amerikaner ihn 4200 bie Scoo Guineen ges - 
foftet babe. Der Verhaͤltniſſe zwiſchen Amerika und 
Spanien haben wir oben unter dem_Artifel Gpanıen 
erwähnt. Mit den nördlichen Staaten fand Amerika 
im freundfchaftliten Verhaͤltniße, und unterhandelte 
über Handels :-Lrartate mit Dannemarf und Shwa | 
en.fo wie mit Frankreich, Befonders freumdichafts - - 
lich war aber fein Vernehmen mit Rußland, und 8 .. 
ſchien ie Abfiht der Amerifanifchen Politik, vereint ) 
mit Rußland, ein Gegengewicht gegen die Buttiſche 
Seeherrſchaft bilden zu wollen, RR 











| XVI. ER 
Briefe über Buonapartes Aufenthalt auf „ 
Ä St. Helena, Be | 


Der Brief eines Dffisiers von der Fregatte New⸗ 
eaftle yom 29ſten Tulıus 1816 enthält folgeade De . 
tails über Bupnaparres Aufenthalt auf St. Delenaz - 
Das Schreiben von Miß A— au Miß Balcome, vers“... 
SH mir Zugang bey dem Mater die nen | 

ame, welcher hier gewöhnlich der Haus; * 
des Exkaiſers heißt. Wir alle find fehr für a tal; 
Malcolm eingenommen und erfahren, daß er und au . 
Malcolm fchon fehr Napoleons Günftlinge find. Bupz.- 
naparge iſt micht leicht zu feben, und hat das -. 
ubel genpmmen, daß Sir Hudfon Lowe ıhn nicht mir 
der Ehrerbietung, auf die er Anfpruch macht, ber 
handelt hat, Nachdem Admıral Malcolm be 
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laubniß gegeben hatte, mich mit Herrn Balcome nad 
Lonamood zu begeben, giengen wir mach diefem Orte, 
‚der ungefähr 5 Meilen vom Anferplane des Nemweafile 
entfernt war. Marfchall Bertrand wohnt mit feiner 
Frau und 4 Kindern ungefähr 4 Meilen von Dort auf 
demfelben Wege in einem Fleinen Haufe mit zwey 
immern; auf dem Wege dahin frühftückten wir bey 
ihm. Das jüngfe feiner Kinder rief, alg mir ung 
‚entfernten ä bas les fleurs de lis! der Marſchall 
verwies ihm dieß, aber Madame munterte es Dazu 
auf Wir begaben uns hierauf nach Longwood. Herr 
-Waleome lied fich melden und Napoleon erfchien. Nas 
poleon fragte Herrn Balcome wer ich fen, nnd als 
er erfuhr, daß ich ein Offizier des Flaagenfchiffe wäre, 
fo erhielt Las Caſas, der’ mit entblößtem Haupte 
hinter ihm gieng, den Auftrag, mich zu ihm zu fuͤh— 
rem. Buonaparte beehrte mich mit einer ſehr tiefen 
Perbeugung: Da Las Eafas und Balcome mit an: 
bedecftem Haupte da ſtanden, fo mußte ich ungeach— 
tet einer brennenden Sonnenhitze ein Gleiches thun. 
Folgendes war der Inhalt unferer Unterredung, Nas 
poleon: Wie alt find fie? Ich. 27 Jahre, N. Sind 
Sie verhepratbet ? ar Nein. N. Wie lange die; 
nen Sie zur_ See? Ich. 12 Jahre. N. Gie find 
noch fehr jung, um fich auf einem fo großen sale 
wie Neweaſtle zu befinden, Wie viele Tonnnen halt 
das Schiff? Ich 1535. M- Melches Ealiber haben 
feine Kanonen? ch. Unfere langen Kanonen find 
AM Pfünder und üunfere Garonaden 42 Pfünder. N. 
on Dieu! Waren Sie jemals am Bord der Eayp- 
tienne, die ich erbauen lieg? — Ich. Ga. Mo if 
fie jegt? — Ich. Gie liegt zu —** N. I 


fie fo groß mie der Nemcaftle? Ich. Nicht, gan 0 


sroß. Der Newcaftle enthält so Kanonen, die Eaypr 
tienne nur 48. N. Glauben Sie, daß Sie die Eayps 
tienne nehmen Fünnten, wenn fie eben ſolche Kanonen 
von dem nemlichen Ealiber bätter Ich. Ga, ımıs 
Minuten. Der Erfanfer zuckte die Achieln und lachte, 
N, Wie würde es Ihnen denn gegen ein Franzöfis 
fches Schiff von 74 Kanonen ergebn? Ich. Wenn 
es fo farf wehte, das es nicht Die Thuren des untes 
ron Verdecks oͤffnen koͤnnte, wuͤrden wir es nehmen, 
fonft nicht. N Sehr wohl. Wie viel Zeit würden 
Sie brauchen , eine der großen Fregatten von ie | 
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nonen zu nehmen? ch. Meinen Sie eine Franzöfiz 
fche? N- (lächelnd ) Nein, eine Amerikaniſche. Sch, 
In ungefähr 10 Minuten. Napoleon lachte herzlich, 
Tagte Adieu und begab-fich nach feinem Wagen, Der 
auf ibn wartete, — Wir find bier fchlecht mit Pro— 
viant verfehen. Die Lebensmittel vom Cap kommen 
felten an und find fehr theuer. Auf jeder Geite der 
Inſel Ereuzt beftändig ein Schiff, und Wachrböte find 
von Sonnenaufgang bis Niedergang unter Segel, 
Der Dberft Kenting, voriner Gouverneur, der 
Inſel Bourbon, befand fih am Ende des Julius auf 
t. Helena, und hatte eine lange Unterredung mie 
Buonaparte, der bey diefer Zufammenkunft feine ger 
mwöhnliche Verfchloffenheit aufgab, weil er Die Lane 
und den Character einiger von ihm nach Bourbon 
verbannten Perfonen, und den Zuftand der leuten 
Frauzoͤſiſchen Beſitzung im Oſten Fennen zu lernen 
wuͤnſchte. Er hat fich jent, dem Anfchein nad, au 
ein filled, geregeltes Leben gewöhnt; er fiebt Feine 
Geiellichaft und überfchreitet nie Die beſtimmte innere 
Gränze. Er trug dem Oberken feine Beihmerde über 
verfchiedene won Sir Hudfon Lowe wetroffene Ein— 
richtungen vor, welcher fie einigermaßen verfühnte.. 
Vorher war Bunnaparte fehr aufgebracht gegen Sir 
Hudfon, Madame Bertrand wurde durch die Nach— 
richt der Berureheilung ihres Gemahls jehr auge: 
griffen, weil dieß fie abhielt, fich zur Erziehung ihrer 
Kinder nach Franfreich zu begeben. —  , 2 75 
Nach andern Briefen ift Buonaparte in der Res, 
el ſehr mißmuͤthig, und liebt noch den Toranmen zu 
(isn fo weit feine Kette reicht. Die Nabrihten 
Öffentlicher Blätter von einem Feuer, welches in feiz 
nem Kaufe ausgebrochen feyn foll, daß er einen hal: 
ben Tag vermißt worden, daß eine Schildwache th 
an der aͤußerſten Gränze feines Gebiets entdeckt 
ihre Flinte auf ihn angelegt babe u. dal, mehr, find 
bloße Erdichtungen, Auf der Juſel Ufcenfion 
etzt Befeftigungen angelegt, auch liegt dort eine Bes 
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atzung von einem See-Capitain und 80 hits 


Waſſervorrath iſt für Die vorbenfenelnden 
nicht hinreichend, Doch wird Die Inſel von 
Zeit von St. Helena aus mit Waffer verſorgt 
Schiffe führten die Maseriälien zu Buohgpartes 
zernem Pallaſte nach St. Hele5n0n. 
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Defenfiv: Allianz: Tractat zwifchen Spanien - 
und Holland gegen die Africanifchen 

Seeräuber-Staaten. 


Im Namen der hochheiligen und unzertheilbaren 
Dreyeinigkeit. 


Da Ge. Majeftät, der König der Niederlande, 
und Se, Majeftät, der König. von Spanien und der 
ndien, von gleichem Derlangen beſeelt find, dem 

äubereyen der barbaresfen Regierungen ein Ziel 
zu fesen, und dem Handel und der Schiffahrt im 
Mittellaͤndiſchen Meere alle mögliche Sicherheit zu 
verfhaffen, und da Gie wollen, ‘daß ein feyerlicher 
Vertrag die Grundlage ihrer Allianz ausmache und 
‚den Umfang und, die Mittel der Ausführung derfels 
ben beftimme: jo haben Sie zu dem Ende bevolls 
mächtigt, nämlich: Se. Majeftät, der König der Nie: 
derlande, den Herrn Hugo van Zuylen van 
Nyievelt, Ritter des Ordens von Niederländifchen 
Löwen, und Höchfidero auferordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Minifter bey Gr. Kathol Mas 
jefät; und Ge. Maieftät, der König von Spanien 
und der Indien: Don Pedro Cevallos y Gue— 
ra, Ihren Staatsrath, Ritter vom goldnen Vließ, 
Großfreus des. St. Ferdinands- und des Verdienſt— 
Ordens, jo wie des Gt. Yanuarius Ordens beyder 
. GSicilien, Ihren wirklichen Kammerherrn, erſten 
Staars:Seeretair. interimiftifchen Director des Gna— 
den, und uflis- Departements, Generals Gntendanten 
der Wege und Poften von Spanien und der Indien, 
melche, nach Auswechstung ihrer Vollmachten, über 
nachſtehende Artıkel übereingefommen find. _ 

Art. ı,. -Diefe Allianz ift blos defenſiv, und 
bat zur Abficht, den Handel der darin begriffenen 
Mächte gehörig zu beichügen. 2. Gie foll fo lange 
beſtehen, als dıe Regierungen von Algier, Tunis 
und Sripolis ihre offenfive Stellung gegen die Un— 
gerthanen der contrahirenden Mächte nicht aufgeben. 
. Fals eine derfelben durch einen Kaper der drey 
Regierungen infultirt wird, fo folen die Conſuls 
diefer alliirten Mächte Satisfaction bafür Ra 
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Erfolgt dieſe nicht, fo werden die alliirten Mächte 
befchließen, melche Repreſſalien zu nehmen find. „2. | 
Es jell als eine den allirrten Mächten zugefügte Ber 
leidigung angefehen merden, wenn eine der dren bar- 
baresfen Regierungen durch Confiscirung des Eigens 
thams der Unterthanen der contrahirenden Mächte 
fich ſelbſt Recht verfchafft, ohne vorher die Mittel, 
Recht und Genuatbuung su erhalten, verfucht zu bar | 
ben. 5. Ferner soll es als eine Beleidigung genen 
die alliirten Mrächte angefehen werden, wenn die 
Eonfwls für die Schulden von Privarperfonen 
oder ihrer refs. Souveraing arretirt werden, da die. 1 
barbaresten Megıerungen bey folchen Gelegenheiten 
die ben gefitteten Mötfern (beschaafde volkeren) 
gebräuchlichen Mittel anwenden müffen. 6. Hudmerz £ 
den ſich die alliirten Mächte als beleidigt betrachten, 
wenn von einer derielben ein GefchenEals VWerz- 
— —— gefordert wird, jelbfrwenn fi‘ 
affelbe auf dem Herfommen gründete) 
7. Wird eine der alliitten Mächte von en Barbas 
testen angefalen, ohne diefen Anfall durch irgend | 
eine feindliche That veranlagt zu haben, fo tritt Die 
Allianz in Würkfamfeit. 8) Die Verpflichtung der 
Allutten, den beieidigten Theil zu vergheidigen, 
dauert fo lange, bis man eine billige Genuathuung 
für den erlittenen Schaden und überhieg einen Ers 
fa der Sriegsfoften erhalten bat. 9. Keime 
der Alliirten darf mit dem Feinde ohne Zuftimmung 
und Vorwiſſen des andern unterhandeln, 1o. Die 
contrabirenden Theile verpflichten fich zur Aufftelung 
einer hinreichenden Macht, um ihren Handel gegen 
die Näuberenen der befagten Barbaresfen sm ber 
fhugen. 11. Ge. Majeftät, der König der Miebetr 
lande, wird Demnach ein Cınienichift nd 
Fregatten, und Ge. Kathol. Majeftdr ein LrER | 
hienfchiff, zwey Sregartten, eine Brigg 
und fechg nn u ESF Fe liefern, 
12. Der Dberbefehl über die alliirte Macht fol von 
dem aͤlteſten Dfficier deſſelben Nanges geführt wer: 
den. 13. Geder Theil fol die refp. Made auf eigne 
Koſten unterhalten; und die gefammte Macht Toll in 
demjenigen Spaniichen Hafen fafionire feyn, der am 
beften gelegen und vertheidige Be den Zweck der 
Allianz zu erfüllen. 14. Die Niederländifche a: 
| m 


4, 
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mache fell: ih dem Häfen Gr, Kathol. Majektät mit 
Alen dringenden Bednrfniffen fomol zum Ausbeffers 
der Schiffe, als mit Kriegs: Erforderniffen und Le, 
bensmutzeln, gegen Bezahlung in Wechfelbriefen auf 
die Priederländicche Nesierung, verfehen merden, 17. 
Die Tonvoyhs von einem nad dem andern Hafen der 
Mitteländifchen See follen auf beſtimmte Zeitpuncte 
fefgefent und die Kauffahrtenfchiffe der Unterthanen 
der contrahirenden Mächte auf gleiche Art beſchoͤtzt 
und eonvogirt werden, 16, Bor der Bay von Algier 
su eine Kreuzer : Station errichtet werden, um das 

uslaufen der Kaner zu hindern, oder fie ben ihrer 
Ruͤckkunft aufınfangen. 17. Eine andre Kreuger-Star 
tion fol por Zunis, im Fall eines Kriegs mit dieſer 
. Regierung, aufgeftellt werden, 18. Da Tripolis eine 
unbedeutende Seemacht bat, fo: koͤnnen die beyden 


gedachten Kreuzer ; Stationen die Kaper deſſelben 


leicht im Zaume halten. 19. Wenn an eine dev bars 
baresten Mächte, Algier, Tunis und Tripolis, der 
Krieg: erklärt, if, fo follen die Schiffe, welche den 
Kreuger: Stationen in die Hände fallen, fogleih vers 
braunt und vernichtet werden, 20. Die alliirten 
Mächte verpflichten fich, den Werth derfeiben am Dies 
jenigen, von denen fie genommen worden, zu besabs 
len. Der Belauf foll nach den Reglements entrichs 
tet werden, bie bey derienigen Macht Statt finden, 


deren Krieasfchiffe die Prife gemacht haben, 21. Nds. 


ren diefe Kriegsichiffe verfchiedenen Nationen zu, fo 
follen die Mächte den Werth der gemachten Prije 
nach der Anzahl der Köpfe der refpertiven Equipage 
besablen, indem jede Macht Diefe Prämie an. ihre 
Equipage entrichtet. 22 Die Kriegsgefangenen ſol⸗ 
Ion in gleichem Verhaͤltniß vtrtheilt werden. 33. Ges 
genwärtiger Tractat fol von Gt. Karbol. Re den 
Höfen yon Portugall, Zurin und Neapel mits 
* und dieſe Höfe ſollen eingeladen werden, 
em Traetat beyintreten, Ge. Maj. der König ber 
Niederlande wird dieſe Mittheilun 
bey den Höfen von St, Perersburg, Stock— 
bolm und Copenhagen beforgen, 24 Gegens 
waͤrtiger Tracrat — und die Ratificatio⸗ 
nen tollen binnen 6 Wochen, oder. 19 möglich noch 
eher, su Madrid ausgewechfelt werden u 


b | .. wir unterzeichnete 
au Arbande deſſen en " Unter — 


* 
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gegenwaͤrtigen Fraetat unterfchrieben und nit unfern 
Wappenſiegeln verſehen. — 
So geſchehen zu Alcala de Henares, ben roten 


Ausuft 1816. 
| 9. van Zuplen yan Nyevelt, 
Dedro Epevallos. 


Die beyderfertigen Natificationen diefes Traetats 
find am ıgten Auguft und am ten September erfolgt. 


Addirionals Artikel, 


Art. 1. Da Ah Ge. Kathol. Maj. mit dem Dep 
yon Algier jegt nicht m Serien befinden, fo fol fi 
der Commandant der Spyanifchen Seemacht, im Vetr— 
einigung mit der Seemacht Gr. Mai. des Königs der 
Miederlande, vor Algier begeben, und zufolge der 
Artikel 4, 5, 6 und 7 der heute gefchloffenen Merz 
trags von der Algierifchen Regierung  Genugthuung 
für die Beleidiguygen fordern, welche den beyden 
eontrabirenden Mächten zugefügr worden, wobey jr 
gleich erflärt werden fol, daß es beyder Abficht ib 
die in Europa anerkannten Völker; Nechte in- Mülr 
ficht der Barbaresfen: Mächte aufs genaueſte in Aus— 
führung zu bringen. 2. Gollte die Algierifche Negies 
rung de Stimme der Gerechtigkeit Fein Gehör. ge 
ben, und die geforderte Genusthuung verweigern, fo 
tritt dann der casus foederis des gegenwärtigen Trac; 
tats ein, und die reip. Macht Der contrahirenden 
Theile fol den Beftimmuugen der Artikel 7, 8, 9,.19 
und 21 gemäß ogiren. 3. Gegenmwärtige Ibdieioual 
Arrifel jollen eben die Kraft haben und fo angefehen 
werden, als wenn fie buchfäblich in Ddiefen Lraezat 
eingeruͤckt wären. Zur Urkunde deſſen ꝛc. — 


Aicala de Henares, den zoten Auguſt i316. 
H. van Zuplen van Nyevelte— 
Pedro Cevallos. x . 
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Ueberſetzung des Berichts, den der patristi- 

fhe Frauen-⸗Verein zu St, Petersburg, 

am 236. Junius 1816 abaeftatte. Vom 

Staatsratb U. von Turgenem. 

(Eingefandt) 
| Bortiekung 

Der Gerechtigkeit gemäß, zeigt der Verein der 
Berehrungsmärdigen Verſammlung an, Daß fomohl: 
fämmtliche Herren Lehrer, als auch der die Kranfen 
beforgende Leibmedicus, Herr Lindäröhm, die dieſe 
Pflichten freymilig übernommen baben,- ſolche mis 
dem rühmlichkten Eifer erfüllen, und daher der oͤffent— 
lichen Danfbarfeit volfommenr würdig find. 

Zur Formirung eines Gavitale zu den durch den 
Verein zu ersheilenden Unterſtützungen, muß jedes 
wirkliche Mitglied, bey feinem Eintritt, fo mie auch 
ferner, jaͤhrlich zwey hundert Rubel, eintragen. Dies 
Gapital wird durch die Bepträge der Ehren Mitglies 
der männlichen und weibliben Gefchtechts mirtelft 
unbeftimmter jährlich .einfommender Summen vers 
mehrt. Hierzu find noch die Bensräge zu rechnen, 
die von mehreren Privat Perfonen, ſowohl au Geld 
als Lebensmitteln, Tuch, Zeugen. und andern zur 
. Kleidung dienlihen Sachen, Gerärh zur Wirchichaft 
u. a. m. eingereicht wurden. | 

Der Kapfer Alerander, der durch Geiftesfraft 
und bohe Weisheit die Feinde überwand, im Herzen 
— ihnen veraab und mit flarfer Seele, mitten in Der 
Zeit der Zrübfale, das Schickſal der. Völker und. 
Reihe umfaßte, gedachte au gleicher Zeit auch Des 
Armen und Dürftigen. Als erhabener Führer feines _ 
Doifs, mie auf der Siegesbahn, fo auch auf dem‘ 
Pfad mohlthäriger Tugend, bezeugte der Monarch 
dem entſtandenen Verein Sein Wohlmollen nebf Eins 


fendung von + + ‘ + ® A ER. & 50,000 Rub. 
und Beſtimmung eines jäbslichen - 
Beytrags von , 10,000 — 


Die erhabene Beſchuͤtzerin unferes 
Vereins, die Kayſerin Elifaberh bes | 
Rimmte jährlich Czur Hausmiethe für | 
die Schule) ' u... ern 7,099 Spre 
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Idre Majekät, die Kvaſerin Maris 
zaͤhrlich3000 Rub. 
Ihre Kayſerl. Hodeiten: 

Der Grokfürft Nicolai jährlih. . 1,000 — 
Der Michael jährlich. . 1,000 — 
Die Großfürftin Earhering im dem | 

Jahren 1813, 1814 und 1815 jährlich 

$000 3 in allem 1 - + ’ * . ° ® 15,000 mu 
Die Greßfürſtin Anna jährlih . . 1,000 — 
Eingeſchickt ward aus dem Eabinet _ 

Sr. Kapferlihen Meienät Die von der 

Miniſter, Eommitte. für den Verein bes 

fiimmte, von der Befoldung der auf 

achöbenen —— Schauſpieler⸗ 

Truppe übrig gebliebene Summe von 20,000 — 


Mehrere Eorporationen und Privat Perfonen in 
St, Perersburg, wie in den übrigen Gouvernements, 
folgten dem Benfpiel des erhabenen Kanferbaufes.' 
Wir führen hier nur die bedeutenden Bepträge au, 
die am mwefentlichhen zum Zwecke des. Bereind mits 


* 


wirkten: 


— —— **— 
u ® o . u [} ® s 
1813. Don der &t. Petere— er | 


burger SKaufmannfchaft 





empfangen . se 8 *+ 15,000 — ——— 
og 1530, - 
Aus Taroslam. - | 
Durch die Gemahlin des 
dortigen Civil: Gouver— 
nenrs Fürftin N. 5, Gas 
litzin eingefande im Jahr 
1813 . 0 a ar 3,855 — 
— — ——4 9364 15 215,039 ig. 
1814 . ®* ‘ « “ ® “ 2,789 60 i . " 
Aus Perm. | 
1813 . 8 8 4 re 15,006 — 
— — — 64248975. 
1814 ..o Hr HH na 1,544 41 PN N 
—* ag ee a Te 170 — 30,3 .; 8 
— — — *— .. 6,848 +2 o ? 
s815 » ’ ‘ * “ ® D) > 430 80 i 
:4816 .. « ® 7 v 105 — 


1 . 
. tv 
Au⸗ 








k 
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| —— uebar pr. 
ub, Eop.i - x 
Aus Aſtrachan. — | — 
1813 e . ... .".. * + ©“. 7 129 90 ‚12 je 
FAus GSaratom, Vista Da 
.1813 * . + . * —— — + 9,305 m. } . — 
1314 . : ne. 4390 — 91735, 
Aus Tomsk. —— 
1 4.3 7° a a u a ——— ,— 7,026 20 | 7,026. 20 . 
Aut Shitomir, Kae 
Durch die Gemahlin de | . 
Herrn Geheimen Raths | 
von Eomburley eingefandt Br 
1814 . 0 hr 0 Tao 15,000 —n - 
1815 PR? ur TauaE Bauer Br er Bar Ve 5,908 209 h 20,908 20 
Bon den Kolywana-Wos—⸗ 
kreſenskiſchen Bergwerken | | 
ber eingeſandt F 
1814 3— 18 .+ ? 3,50 . ⁊ * 
— u EEE a * — 1,750 — ——— 
— — —5———2c 525 — 5 
1815 Eee sr Sr Ser Be ..® 120 — z j 
Aus MWoronefh. _. 5 oo 
1816 Durch den Hru. Eis _ —— 
vil⸗Gouverneur v. Bra⸗ — 


win eingefandt . . . 11,340. — 


eberhaupt hat eine jede der zwoͤlf Damen, auß 
denen Die Wermaigung des Vereins ben feiner Errichz 
tung befand, die Verbindlichkeit auf fi genommen, 
die nothwendigſten Sachen zur. ertten Einrichtung der 
Schule anzufchaffen, auch haben einige andere, vicht 


jur Vermaltung gebärige Perſonen, verfciedene ber - 
als 5. DB. die Gräfin: 


deutende Beytrkaͤge geliefert, a | 
Dkermann *) fich verpflichtet jährlich 200 Faden Holz zw: 
ftellen, die Gräfln Laval, die Schule mit kupfernem 


- Küchengerärhe u. a. m. zu verieben. Die St. Detersr 


burger Kaufmannſchaft hat aus ihren Mitteln einige, 
iwar einfache, abes Dauerhafte Zeuge und Beräthr 
ſchaften geliefert. | | 





J 





*) Die Gemablin bes heldenmuͤthlgen Grafen Ofter⸗ 
mann-Tolſtoo, der die Ruſſiſchen Garden bey 
Culm sommandirte, | . 


f 


‘ 


Soilcher⸗ 


‚ -&molensE und Mofbaisk . 
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Ä Aub. Cop. 
Solchergeſtalt bellef fih die Ein 
nahme des Frauenvereins von dem Zaae- 

‚ feiner ‚Stiftung an, d. b. vom ıflen os 
vember ıgı2 bis zum ıflen Januar 1816 + 
Me nee HR FE 
= Hiervon ward ausgegeben: 
Ä Sm Sjahr 1813. . 
An 838 Durch den Krieg verarnte Gas 
milien IE + se, . * . 0} + * 
An die in aͤußerſter Armuth bier zu: 
tüchgebliebenen Frauen, Kinder und als | 
zen Eltern der, in der Landwehr dienen 
den Krieger, überhaupt an 339 Familien 11,525, — 
Zur Unterhaltung der Schule, die -' F 
som Verein zur Erziehung dreyßig adli— Dr 
cher Fräulein, die ihre Eltern waͤhrend 
des Kriegs von 1312 verloren haften, ges 
ftiftet wurde: . % 44 . 4 “«’ * . 
Zur Vertheilung an die hülfsbedürfs 
tigen Armen, verfender nad Moscau, 


51,937 - 50 


— 


12,000 


GE oe 5 5 69,590 —- 
Zu, den Verſchickungskoſten der Geld; 
unterſtuͤtzung nach dieſen Städten, zu den 
Druckkoften der in den Zeitungen befannt _ 2 
as Anzeigen der Einnahme, zur | 
efoldung zweyer gleichfalls fehr armen — 
Schreiber und zu Eanley-Ausgaben.4,148 6 
Im Jahr 1814. ** 
An 839, durch den Krieg verarmte - " 
Familien. FE — 
Aun Verwundete von der Landwehr, 
an Wittmen, Kinder und machgelaffene 
Wapvſen nicht zurücgefehrter Landwehr⸗ 
männer und Offiziere, an einmaliger und Ä 
zaͤhrlicher Unterflügung für 369 Samilien 7,499, — 
Zur Unterhaltung. der Schule. . . 15,000 — 
Zur Unterflügung der Verarmten vers . 
fendet nach verfchiedenen Städten, als | 
Moscau, Smolensk, Moſhaisk, Borsasf, 
Rufa und Wera. .. 45, 95 — 


* 
. 5 t * . u f 3 
. 
⸗ * — 
” * » s ®, * 
⸗ 


' 
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Derfchickungafoften der Geldunter⸗ 
Rügüngen-nach andern Städten, Deuckko⸗ 
fien.der Anzeigen in den Zeitungen, Bes | 
foldung imeyer Schreiber und Eanzley - - 
Ausgaben Pape Ge a EP ee I Se Ve er 1,645 
Sm Jahr 1813. 
An 429 durch den Feind verarmte, 
and verſchiedenen Gouvernements anges 
lommene Familien 0 u SE SE Zu PRIER 
„An bie, von ber Landwehr zurucges 
fehrten Krieger und ihre Verwandten, 
in einmaliger und jährlicher Unterlügung 
für 227 Familien (Baer Vase Sa Due You 4 
Zur linterhaltung der Schule . „’ 15,000 
‚Verſchickungskoſten der Geldunters R 
zuͤtzungen und Ausgaben bey Belegenheit 
ſes zum Beften der Verarmten am a4flen — 
Upril 1815 gegebenen Coneerts. . 460 
Befoldung zwever Schreiber und 
Fanzlen: Ausgaben. 2 = 2 2 ee e- 109 


Folglich ift in diefen drey Jahren 
- Überhaupt ausgegeben worden: 


An 2384 durch den Feind verarmte 
samifien, die aus verfchiexenen Gouvers Ä 
Iements angefommen waren. - . ._ . 210,850 

Den von der Landwehr zurüchgefehrs 
en Kriegern und ihren Verwandten, an 
inmaliger und jährlicher Unrerlügung 


? 


ür 1018 Kamilin . .». » en 33,90 


Zur Erhaltung der SGhule . .„ . 42,000 

Ferſendet nach verfchredenen Städten 95,375 
WVerſchickungskoſten ber Geldunter⸗ 
uͤtzungen „ Druckkoſten der Anzeigen in 
en Zeitungen, Befoldung der Schreiber 


nd Eanzley: Uusgaben on ne Saas 
. MS nn nn en 


Summa . 387,440 
fie“ 74349 


(Der Schluß folgt.) 
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42,690 | 


. 14,970 


WVWiub. Cop. 
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XX * 
Die Behandlung der Juden in Lübeck, 
( Eingelandt. ) | 
Das politiſche Sournal hat über diefen Gegenſtand 
im Auguft: Hefte einen Artikel aufgenommen, welche 
folgende Erläuterungen nothwendig macht. Den dt 
weis, daß der gedachte Befehl, nach welchem die iur 
den die Stadt Lübeck vertaffen follen, eine Berlennus 
der Deutfchen Bundes Mete fey, ift man fchuldig 9% 
blieben; er ift nicht zu führen, fintemal der ı6te 2" 
‚ titel gedachter Acte, ſowohl feiner Saffung mad, als 
" in mieferm er durch die Gerichte feiner Entmwerfän 
in Klübers Acten des Biener Congrefles madil 
Jefen ) erläutert wird, die Stade zu weiter nit 
perpflichter, als den Zuden ihre vor der Franzölı 
ſchen Herrfchaft Inne gehabten Rechte zu la Dr 
Berpflichtung, melde Lübeck treutich erfüllt, @ af 
dann aber die Ausübung der Menichlichteit und Sa’ 
-Freundfchaft im Allgemeinen berriffe, fo Fann fi it 
der Unbefangene durch Berichte von der wirklicen 
Befchaffenheit, von Laͤbeck ans täglich uͤberzeuger, 
dag diefe fchönen Tugenden dort wicht im Geringfel 
ben Seite gefeßt, noch weiter untergeordnet werder, 
als nur in wiefern wahre, ihrer felbAbemußten Hu 
tr felbſt, und heilige Bürgerpflicht ihnen Brit 
jen ſetzen. Fi 
Es ift nicht noͤthig, hierüber weitlänftig zu Mel 
den, da eine fo eben in Frankfurt bey Wilmanns e 
fchienene Eleine Schrift: Die Juden in Lübt 
(aus Luͤbeck felbfi auf der legten Seite Datır 
dies alles vollſtaͤndig und sefriedigend ins Kia 
ſetzt. Man Fann nunmehr von Jedem, der ei 
dffentliches Urtheil in Diefer Sache erlauben mil 
verlangen, daß er diefe ruhige umd fachdoule Entmil 
Felang vorher !efe.— Dann überzeugt Mau ſich 






.- ..% 





9 Folgendes enthält die angeführte Schrift bie 
über ©. 40.7 ü BT TE 
Die Buͤrgerſchaft aͤußerte fi mn 


N 
! 
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fügung, mit. der größften Schonung ‚und faſt in meit 
gesriebener Nach⸗ und Nücficht nehandhabe wird — 
und boffenslich befreunder man ſich nicht weniger mit 
den heilen und feſten Anſichten des Merfaflers über 
eine fo Ddringliche Angelegenheit der Zeit, als die, 
großentheils gewiß zu raſch und unbedingt geforderte 
allgemeine Emancipation der Juden als Staatsbuͤr— 
ger ik. — Ein jeder Jude felbf, der für die Pbhas 
rifdifhen Satzungen feines Talmuds und feine 
Rabbiner nodh wahre Achtung befigt, und reblich ift, 
wird ih, wenn aud mir widerfirebendem Gefühl, fa: 
gen muͤſſen, daß das wahre Sachverhaäͤltniß, aud 
rechtlich, Fein andres fen, als wie es bier aufgehellt 
worden; er wird die Befchränkungen Lieber fort ers 
- tragen wollen, unter denen es für ibn allein ausführ: 
bar bleibt, ganz feines Glaubens zu leben. jene 
aber, melche die lauteſten Sorderungen machen, und 
deren Hinneigung zum Sadducdismus fi wohl 
nicht aanz läugnen läßt, werden dennoch leicht dem 
Derfafler in den Worten bepfelen müffen, womit er 
feine Schrift befchließt, indem er als einzig wüns 
ſchenswerth begehrt: „daß dem Nabbinismus .ein Ziel 
„geſetzt und durch eine richtige geordnete ae 
„ ung 


dahin: Es find nicht ‚bloß die Mitglieder der hie— 
figen Krämer:-Eompagnie, fondern eine Menge ans 
derer Gommereirender, welche ſich in ihrem ohnehin 
fpärlieben Ermwerbe, in den Mitteln ihrer Erbalts 
tung, beeinerächtigt ſehen Es gilt ihr bürgerliches 
Dafeyn; es gilt Die Frage, wer aus der 
Stadt foli, ob der Jude oder der Ehrift? 
— Ja, fpgar das bürgerliche Collegium der Hands. 
werter, deffen einzelne Beſtaudtheile durch die 
Anmefenbeit der Juden in der Stadt unmittelbar 
nur gewinnen Eöunen, hat die eben fo wahre als 
 . farfe Neußerung unterzeichnet. Die Frage if zu 
löfen, ob der Chriſt den Practiken der Juden er: 
Hegen, ob die Kinder des Haufes den Fremdlin— 
gen weiben, ob unter Bereiherumg der 
Hebrderdie Nachkommen der ehrwür— 
ı„bigen Hanfein Armuth verfinten, und 
nur in der Auswanderung ihre Kets 
sung finden falten?” & 
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„dung der ſittliche Zuſtand der Juden möglichk- 
oerbefert werde.” — Keichen ſich nur in: Diefem 
Stücke, wie es wohl verlangt werden darf, Ehrifen 
und year aufrichtig die Hand, fo werden beyde bald. 
„vereint Befrebungen feanen, die für alle Theile 
„gleich wohlthätig wirken muͤſſen. Ä 


EEE — — — —— 


| Me 2 2 
- Eröffnung des Deurfchen Bundestages zu 
- Frankfurt am Mayn. 


Am sten November trat der’ Dentfde 
Bund ins Leben. Daß die Deutfchen wieder eim 
gemeinfchaftliches Band umfchlingen folle, ward unter 


manchen Hinderniffen im vorigen Jahre zu Wien 


fefinefent. Die Wiedervereinigung der Deutichen 
Voͤlter wurde für ein Hauptzweck des Wiener Con—⸗ 
greſſes erklärt, und nachdem andere vortretende Tens 
Denzeh befeitigt waren, trat die neue Deutfde Buu—⸗ 
des: Verfammlung am aoften May ıgı5 in Wien 
———— Ihr ſchnell zu Stande gebrachtes Werk 
if die Deutfhbe Bundesaete, welche am sten 
Junius unterzeichnet wurde, und deren in 20 Artis 
Feln befiehender Inhalt in dem vorigen Tabrgange 
unferer Zeitgefchichte mitgerheilt if. Dur dieſe 
Acte ward Ein Wunfch erfült, die Deutfche Natiom- 
in Einem: Verbande zu fehen. Allein der zweyte 
Wunfh, dag Ein Oberhaupt das gemeinfame Beſte 
des Deutfchen Vaterlandes durch feine Leitung’ bes 
foͤrdre, wurde nicht erreicht. Dach dem zweyten g. 
der Yundesacte, ift der Zweck des Deutfben Baur 
des, Erhaltung der äußern und inwern 
Sicherheit Dentfhlands und ber, Unabhäns; 
gigfeit und Unverlegbarkeit der einzelnen- Deutfchen 
Staaten, und nach dem dritten haben alle Bundess 
glieder als ſoiche gheiche Rechte. Die Angelegen⸗ 
heiten des Bundes ſollen durch eine BundesVer— 
fammlung beforge werden, in der Defireich dem 
- Pi, — und die ihren Sig zu Frankfurt am 
ap bat. ee 
Die Eröffnung dieſer Bundes Verfammiung ar 
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in ber Bundesacte auf den ıflen September ı$r$ 
fefigefest. Die Bevollmächtigren der Bundesglieder 
waren. in Frankfurt am Mayn verfammelt, aber nicht 
allein der ıfle September verfloß, das Jahr 1815 vers 
rich, ohne daß der Deutihe Bundestag zuſammen— 
trat. Fat wäre auch das Jahr 1816 abgelaufen, ohne 
Daß der Deutfhe Bund ins Leben getreten. wäre, 
Doch bezeichnete feine Eröffnung nach den norlen: 
zen Monat diefes Jahrs. Ehe fie geicheben Fonnte, 
‚waren noch manche Gegenfände vorzubereiten, unter 
andern au die Verhältniffe der Deurfchen Bundes 
Verſammlung und der Bundestags, Gefandten zu der 
Stadt Frankfurt feh zu fielen. Diefe vorläufigen 
Beſtimmungen wurden im ſechs Präliminair-Conferens 
zen getroffen, die im Detober- Monate die Eınleitnns 
gen zu dem wirklichen-Zufammentreten der Bundes; 
Berfammlang berichtisten. Fuͤr das erfie Gefcäft 
Derielben, nach ihrer Eröffnung, eiflärte die Bundes; 
arte die Abfaffung der Grundgefege des 
Bundes und deſſen organifhe Einrids 
tung in Rüdfihe auf feine uns Ärtigth, 
militairiihen und insern Werbältniffe, 
Schon am Vorabend des für ale Deutfche merkwuͤr⸗ 
Digen Tages verfündigten Kanonendenner und Glocens 
eläute die feyerlihe Eröffnung des Bundestags, und 
e ertönten wieder, als diefe am sten November 
am ıı Uhr Morgens geihab. Die Bundestags, Ges 
fandten benaben fich mit ihren &ecretairen zu dem. - 
RR Defreihifhen prafidirenden Geſand— 
ren, dem Geheimenrach, Grafen von Buol— 
Schauenſtein, der den Fürflich Taxisſchen —— 
den Sitz der Conferenzen bewohnt. Hier nahmen d 
Sefandten in dem Berfammlungs: Zimmer ihre Sitze 
nach der. Ordnung des sten Artikels der Bundesacte 
ein, und nachdem fie ſich legisimirt und ihre Voll— 
machten in Das Bundes: Archiv niedergelegt, und der 
durch- eine Kranfheit- an dem perfönlichen Erſcheinen 
nerhinderte Koͤniglich Däniſche, Herzoglich— 
Harkeinifhe Geſandte Freoherr von Erpben, 
ſchriftlich angezeigt hatte, daß Se Königl, Daͤniſche 
Majeſtaͤt den größten Theil Des Herzogthums Sachs 
‚ien-Zauenburg und deffen Hersoglichen Titel ers 
worben, und befchloffen hätten, mir dDemfelben, gleich 
Ihrem Derivgihum Holſtein dem Deutſchen — 


1 ‘ 
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ſich anzuſchließen, beyde Herogt huͤmer mithin am 
Allen Mechten und Wortheilen, fo mie an allen Laften 
und Dflichten, die aus dieſer Verbindung ei 
hen fönnten, gleichen Antheil mebmen AU laſſen, er 
äffete der präfidirende Gefandte Graf von Buol⸗ 
Schauenftein dieie erfie feyerliche Sitzung mit einer 
fchönen gehaltreihen Rede, torin er zuerſt af den 
ıften Auguft 1806, der das Endeides erfien Der ng 
Europas bezeichnete, und an den Rheinbund, der 
die Stelle eines Deutſchen Kayſerreichs trat, er in⸗ 
nerte, und fo fortfuhr: “und liegen fi, Nationen, fo _ 
wie Straten erlöfchen, auch Diefe® wäre der Deut; 
fchen Verhaängniß gemefen. — Deuticland serfiel in 
mehrere freye Staaten, und bildete einen Bund, tri⸗ 
butbar dem Lande, genen das ed ſeit Saprbunderren 
im Kampfe mar, und mit dem es er verföhnt üf, 
feit dem beyde Mölker ſich aegenfeitine Achtung ihres 
Heldenmurhs auf fefter Bahn des oͤffentlichen Er 
und der nationellen Würde zolen. Die Gerichte 
der Menfchheit, oder richtiger, die Gefchichte des ein: 
zeinen Menfchen unter allen Zonen lehrt uns, auch 
ohne Aufwand won Gelehrfamkeit, im einfachen Blicke, 
der Menihen hohe Beſtimmung und Durdy fie "der 
Staaten und ber Völker hohes Ziel. Beyde rid 
aufgefaßt, und ohne Künfteley nad ihren rüns 
gen unter den mannichfaltigften Formen betrachtet, 
fo wie es dem individuellen «Character des eingelmen 
Menfchen und des Menfchen im Bereit als Staat, 
als Wolf entfpricht; diefes führe und am fiderfien 
auf dem Bunct der Gefchichte, mo der Staaten ı 
Voͤlfer höchfter Gipfel it, mo aber gaud derſelbe⸗ 
Bahn zum Sinken ſich neigt. Im Deutfchen als 
Menſch, auch ohne alle wilkuͤhrliche Staarsfornen, 
liegt fchon das Gepräge und der Grunds Eharaerer 
derfelben als Wolf; aber and umgekehrt die Einen: 
thümlichfeit der öffentlichen bürgerlichen Werbäftnie, 
worin ſich der Deutfche befindet, ift fichtbat m Br 
vatleben der Einzelnen. — Im Deutfchen al Men: 
fchen liegt Liebe zu den Wiffenfchaften, zu” D ab, 
firaften, zu dem fireng gelebrren, fo wie zu Denyenigen 
Erfahrungs » und pofitiven wiffenfchafren, "deren 
practifche Anwendung unmittelbar. ſich im Werfehs 
der Menfchen zeigt. Er liebt die Kunfter nik er 
finderifch, gewerbfam, auch Handelsgeift — 
| | e 





0 





XX. Deutſcher Bundestag. 1057 


Felbſt in bie entfernteſten Gegenden der’ Erde, — 
Woem find unfere Univerficäten niche ein Holzes Denk⸗ 
Mal’ Deutfcher Entwidelung? Bey der fichtbareg 
WBechfelwirkung zwiſchen dem Character und der Bils 
Dungsfufe der Deusfchen und Deutſchlauds bürgerlis 
hen Formen fey es weit von mir das Lob der legte; 
ten in ſofern anfiimmen zu wollen, als es fat zur 
Eriöfchung aller Nationalitär führte Mein, dieſes 
iſt grade der fjchlupfrige Gipfel der Höhe, wo ein 
fhmafer Pfad zur fintenden Hahn und Auflöfung-des 
Deusfhen Volksthums führe. — Sch müßte mich in 
Erinnerungen verlieren, die der Deutſche Vaterlands⸗ 
freund mit den Scylever der. verfähnsen DBergeffen: 
deit bedeckt, wenn ic hiebey alle einzelne Züge und. 
alle Stufen der Gefchichte diefer Zeit auh nur ber 
rübren wollte. Als Zeitgenofen find diefe ung allen 
befannt, und am Tage der Feher Deutfcher Eintracht 
erwähnt und erinnert man fih nur der Vergangens 
heit, um fich des Glückes der Gegenwart im Kreife 
Deutfcher Männer zu freuen. Das Reſultat fey nur 
geſagt: Deutſchland, ſchon feit der früheſten Zeit im 
mehrere Staaten zerlegt, aber vereint im großen 
Bande der Nationalitaͤt, deren ſichtbares Symbol die 
Deutſche Kapſerkrone war, erreichte in dieſer Art 
Ffaum den Anfang des neunzehnten Jabrhunderts. — 
So Rand nun Deutfchland da, und nur in gelehrter 
Abfiraction Eonnte man darin noch eine Nation finden 
wollen, während es in der Wirklichkeit unser fich ger 
trennte Staaten, ohne alles Narionelle als jenes in 
fid) faßte, welches es zur gemeinſamen triburairen. 
Abhängigkeit eines fremden Reichs verband. Uns 
allen if diefer Zuſtand unfrer Nation noch im weh⸗ 
müthiger Erinnerung, wir alle kennen aber auch den 
Heldenmush der ganz Deurfchland zum trenen Bande 
sereinte, um Freyheit und Unabhängigkeit von außen 
‚3 erfämpfen, und eines neuen Nationals Bundes fich 
wieber würdig zu zeigen. Diefer hohe Preis ward 
„verdient; der achte Tuniusagız vereinte-alle Deutz 
fhen Staaten zu einem Bunde, den wir mit Ehr— 
furcht und mit Stolz den Deutſchen nennen. 80 
erfcheine alfo Deutſchland wieder als ein Gantes, 
als eine politifhe Einheit, wieder ald Macht in der 
Meihe der Wölter. Deutſchland war im Laufe der 
Zeit wieder. berufen, die Form einer Einperrinnl 
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oder auch nur eines wahren Bundes Staats zu ge⸗ 
waͤdren, eben fo wenig aber entſprach es dem Be 
duͤr fniß der allwalltenden Stimme der Zeit, ein bioßes 
politifches Schuß: und Zrug: Boͤndniß zu fchliegen; 
fondern in der Zeitaefchichte ift Deutſchland dazu bes 
gufen, einen zualeich die Nationalität fihernden 
Staatenbund zu bilden. Diefes iſt Deutſchland⸗ 
Beſtimmung, dieſes der Standpunet der Deutichen 
Nation in der Reihe der übrigen Dölfer Europas, 
Wir wollen uns zum Ziel unfrer Beſtimmung fegen: 
Die Heiligkeit der Bundesacte in ıbreu 
Grundbegriffen mit unbeirrter, innerer, freyer Wirk⸗ 
famfeit der einzelmen Kenierungen nach Focal « und 
Zeitbedürfniß; hingegen aber auch gleich ‚heilig gu 
halten auf jene Beftimmungen und jenen, Geif ber 
Bundesaete, wodurch diefelbe Ausdruck und Sicher⸗ 
beit des großen Nationalbandes bezweckt, In diefer 
Are balten wir ung feh auf dem Gipfel, mo eim 
Hroßes Volk in der Mannichfaltigkeit —— buͤr gerli⸗ 
en Formen, der großen Beimmung Der Menſchheit 
und feiner Entwickelung frey entgegen geht, zugleich. 
aber ein einsises Ganzes in nationeller Beziehung 
ansmacht — Ben diefer jeßt verfuchten Sfisge des 
Grund;Charafters des Deutfchen Bundes 
darf ich aber auh am Gcluße nicht das Verhaͤltniß 
Desjenigen Hofes unberuͤhrt laſſen, deſſen Sar 

einſt Die Dentfhe Krone trug, Die. Bundesacte 
beruft Ge. Mai. den Kanfer von Defi reich zum 
Borfik des Deutichen Bundestages; Aler hoͤchſt⸗ 


gluͤckliche zum gegenſeitigen Vertrauen berechti 
Lage, daß Defreih auf Deutſchem 

wenig eine Eroberung, als eigenmächt 

feines Standpunctes im Deutſchen 
‚gen will, oder auch nur beabficht 
Kayſer, mein Herr, ehrt den 
des Öffentlichen Willens und ‚folgt:diefem j 
immer, Fenerich foll ib bier, d u 
Auftrag Sr. Maieſtat des ‚Kanfers, die Verſicherung 
Niederlegen :: Se. Majeſtaͤt betrachten fih ale well 
Anmmen gleiches aundesglied;  Giesenkeunen 
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‚wahres politiſches Vorrecht, fondern ehren darin nur 
Die ſchoͤne Beſtimmung einer. Ihnen anvertraueten 
Gefchästsleitung.” Nach diefer herrlichen, ächt Deuts 

chen Rede des Kayferi. Königl. Oeſtreichiſchen präfis 

irenden Grafen von Buol⸗-Schauenſtein fpras 
Ken alle Sefandten, zuerfi der Preußiſche, dann der 
Saͤchſiſche, Baverfhe, Hannöverfche ꝛc. die Webereins 
Rimmung’ ihrer Höfe mit den geäußerten patriotis 
a een des Deflteichifpen Kayſers ans: 

efonders Eräftige Worte fagte: Der Königl. Nieder 
lärdifche und Großherzogl. Luremburgifche Geſandte, 
Freyherr von Gagern, indem er der neueſten Zeit 


‚und ihrer-hervorftechenden Zune gedachte, und damit 


ſchloß, daß. er, Hart-die Abfichten des Königs der 
Niederlande umftändlicher zu entwickeln, nur in der 


Anwendung auf die Beftimmung der Deutichen Burns 


\ 


Des ‚ Verfammlung den Wahlfpruch feines Stammes 
erwähne: »Ich werde handhaben,” (je main- 
tien!Jrai.) Ä ER 7 F 2 
Die Iweyte Sitzung des Bundestags am vıtem 
November eröffnete. der Graf von Buol:-Schauems 
ft ein wieder mit einer Rede, die im Geift der erſten 
Die practifhe Anwendung feiner am. sten November 


Dargelegten Ansicht entwickelte. “Ganz Deusfchland, 
Fagte er, fieht jest mir gefpannter Erwartung dem 


Seiſt entgegen, der unfere Berathungen beleben wird; 
jeder Deutfche erwartet mit Zuvericht und Vertrauen, 
Daß mir, eingeden? nnfers. Berufs, das. Gebäude 
Des’ großen Nationalbundes vollenden 


werden; wozu uns Die Bundesacte vom sten. Junius | 


1315" zur Grundlage: dienen fol,- Der Deurfdye 
BHumd iſt weder ein Bundesftäat noch ein bloßes 
Schutz⸗ nnd Zrugbündniß freyer Saaten; 
er ik ein Sraaten:Bund. Erfiered im ſtrengen 


ESinne dog" Worts zu begründen, daher auch daraus 


Folgerungen abzuleiten, mwiderfiteiter eben :fo dem ges 
genmärtigen Standpunet der Deutichen nationellen 
MWerhälenifle, als man ſich hingegen aber auch auf 


ein bloßes Schutz. und Trutzbuͤndniß eben deswegen 


nicht beſchraͤnken durfte, weil des National-Bedörf⸗ 
niß — der einzig richtige Leitſtern für Staaten Vers 
bäitniffe — ein Mehrerer etheiſchte. — Die. Zeit, 


Fass 


— 


die Cultur der Menſchheit Eanute keinen F 
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GSraͤnzpunet, fo wollen auch wir das Gebäude nn: 
fers Deutfhen Bundes für heilig, aber 
nie für gefhloffen und ganz vollendet 
balren.” Die dritte Gigung der Deutfchen Bun 
des: Nerfammlung vom ıgten November mar der Bor; 
legunı der an den Bundestag gelangten Eingaben 
und Petitionen gewidmet, unter denen fich eine Vor⸗ 
fiellung der Mediarifirten auszeichnet. Die Frage; 
in wie fern der Bundestaa für die verfchiedenen Ger 
genſtaͤnde dieſer Peritionen competent fen,‘ murde 
einer Commifften. von. fünf Gejandsen. zur Erörgerung 
übertragen. - _ a 
Iron Mitglieder des Deutfchen Bundes traten 
in den Zagen der Erdffnuna des Deutfchen Bundes 
tages von der Bühne des Lebens ab; der Broßberzog 
von Mecklenburg : Strelig, Earlıfudemig 
Friederich, geboren den ro. Oetober 1741, geſtor⸗ 
ben.am 6. November, und am 30. Oetober der König 
Friedrich Wilbeim I. von Wärtemberg, 
‚geboren am sten November 1754, feit dem 23ſten 
December 1797: Regent und feit dem ıften Tanuar 
1806 Koͤnig von Würtembera. Der plöglide Tod 
diefes Fuͤrſten gehört zu den Merkwürdigkeiten unfe 
rer Tage, weil fein Sohn, der vortrefliche Kronpring 
Wilhelm, ‚der ihm in. der Megierung folgt, über bie 
BVerhäleniffe des Landesherrn zu dem Ständen gan 
andere Ideen bar, als fein Vater. Er verhieß au 
gleich in dem Patent vom zoſten Detober ,“ wort 
er feine Thronbeheigung befannt machte, eine dem 
Bertgeif und den Bedürfniffen des Wür— 
tembersifhen Volks entfprehende -umd 
feinen Wohlſtand erhöhende VBerfaffung 


‚. Eine Minifterial; Veränderung und andere liberale 


Maßregeln beseichnesen die neue für Würtemberg bie 
sinnende gluͤckſiche Epoche. J 
Ju dem Koͤnigreich Hannover If der Bruder 
bes Prinzen Regenten, der Herzſog von Cambæaide 
ae, sum Beneral-Gouverneur und Präfidentem 
des Miniferiums und Geheimenraths:Collegiums er⸗ 
naunnt. J F . ind Ih: 

| ! en 5 
RE De "7 
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Erſter Vortrag der K. K. Oeſtreichiſchen 
vorſitzenden Geſandtſchaft beym Deutſchen 

Bundestage. 

Mit hohem, feyerlichem, heiligem Gefühle finde 
ich mich heute, nach bereits in voller Werfammlung 
eröffnetem Bundestage, jest in dem Mereine Deüt, 
ſcher Männer. Die Eröffnungs; Rede, melde ich 
roch ausdrückihem Auftrage St. Maleftät, des 
Sapfers, meines Herrn, im voller Werfammlung 
des Deutichen Bundes abzulegen die Ehre hatte, 
lieferte ung im Weberblicke verſtrichener bochmichtis 
ger 25 Jahre das Bild der allmähligen Erfchlafung 
and der endlich erfolgten Auflöfung unfers Deut; 
ſchen Nationals Bandes. Die darin zugleich ver; 
webte Skizze der Eultur+@eichichte der Deurfchen, 
im Verbindung und im Gegenhalte mit dem politis 
Then Schickfale der Nation, mußte jedes Gemüth 

mit tiefem Schmerz ergreifen. 

Nach bewirfter Auflöfung des erflen und älteften 
Reiches Europens war der Schmach noch micht ger 

mus; mein, die Deutfchen, die ihren Kapferthron 

fbon verlohren hatten, follten auch aus fremder, 
sie frevelnd höhnender Hand, ein neues Band erhal 
ten. Doc nur zum Schein war Diefe Verheißung; 

Das Nefultat der Wirklichkeit gieng hur auf Benuz— 

una der Nationalkraft Deurfchlands zu fremden 

Zweden. So blieb denn auch. die Schöpfung, der 

ren Namen man aus der Geſchichte möchte lörchen 

Fönnen, und die ich im biedern Vereine Deutſcher 
Männer nur leife nenne — der Rheinbund — em 

vollſtaͤndiges politiſch militairiſches Machwerk. Ohne 
weitere Ausbildung, fo mie entſtanden, verſchwand 

‘auch diefe nie erfüllte Urkunde, die Rheinbunds Acte, 
durch freyen Een aller Deutfchen Fuͤrſten, als 
Grundlage einer öffentlihen Gefammt: HOrdnuna im 
Deutſchland. Ich fage ausdrücklich, als Grundlage 
einer Öffentlichen Gefammts Ordnung in Deutſchland; 
denn in ihren individuellen Folgen, fo mie fich felbige 
im der Zeile und in fo vielen Öffentlichen Verhält— 
niffen in der Vergangenheit wirffam zeigte, ms die 
ı > Pils 
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Spuren derfelben fihtbar und fühlbar, und- gehören 
der zo: vr RER Ai g 
9. aljo befand fich die Geſammtheit von 
land ohne alles Hffentliche, urkundliche Recht; u 
ohne die den nemeinfamen Urſtamm bezeugende und 
uns alle einigende Sprache haͤtte mau verfucht merden 
Fönnen, fo vieie unter fich fremde Wölker im Dewefch- 
land zu finden, als Kegierungen befanden. u. .... 
Dem wahrhaft im innigfien fchönften National 
verein beflandenen SKanpfe, der dadurch ‚bem 
Erlöfchung ſchwer auf. Deutfchland Taitender 10 
Schmach der Nerföhnung fo vieler für, Deutfchland: 
und dadurch für Enropens Entiochung ale Opfer. ge: 
fallenen Brüder war es zut Strone vorbehalten, jene, 
Band auch wieder urkundlich. zit ftiften, worin wie 
alle unfere Kettung aefunden- hatten, — 1 





September 1815 als Tag der — 
verſammlung beſtimmt. Ein „neuer, 


1 
3 
der erſten Derathungs »Verfammlung, nach 


ficherung, ie 
zu legen, mie fehr ich den großen Umfang: 
Derufs erkenne, ‚wie vollfonmen ich zugleich -i 
Schwere meiner Bekimmung, ald vorſitzende Gefandt: 
ſchaft, würdige,. In-diefer Tekten Eigenſchaft 
vor allem nad ausdrsclihem . Befedt St, M 
bes Kadjers, meines Herrn, die Erklärung. 
‚Seine, Majettät geehrt. und ‚gefchmeichelt, du 
von Deutſchlands fouverainen Surfen: und: 
Städten Allerhoͤchſt Deſſen Hauſe bezen te Vert 
in Uebertragung des Bundestages; Bor Wer mer 
mit Denen warmen Auhaͤnglichkeit umd - 
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Deutfhlands Regierungen und Deufichlauds Wolf, - 
welche fiers feit Jahrhunderten das Erbtheil Ihres 
DSauſes war, auch dem neuen Berufe fich meiheı. 
Der Deutichen Wohl und Glanz in heiliger Achtung’ 
Der Beſtimmungen der Bundesacte jpll eben fo im der 
Einaenihaft, als des Bundestags vorfigender Deut, 
e Hof, wie in jener als Mitglied des Bundes, 
er. Leitftern aller Handlungen Seiner Maieftät ſeyn. 
» Ganz; Deutichland fieht jegt mit geſpannter Ers 
mwartung dem Geifte entgenen, der unfere Berathun— 
gen beleben wird; jeder Deutfche erwartet mit Zus 
Serſicht und Vertrauen, daß wir eingedenf unferes 
Berufs, dad Gebäude des großen National» Bnuded 
sollenden werden, wozu uns die Bundesarte vom gren 
Juny 1815 sur Grundlage dienen fol. 
Ich halte e8 Daher heute, als vorſitzende Gefandt: 
et für meine Pfliht, den Umfang unferer Ges 
chäftsbeftimmung, das ganze Gebiet unferer dermalis 
sen Wirkfamfeit, gleichfam als erften Anfang der 
Gefchäftsthätigkeit- des Bundestags zu umfaſſen, die 
Hohen und wahren Intereſſen der Nation anzudeuten 
und demnächft fodann. die in Berathung zu ziehenden 
Hauptgeſchaͤfte, fo wie die etwa augemeffen fcheinende 
orm für deren Behandlung, denen Hochgechrteften 
efandtfchaften zur Erwägung vorzulegen. r 
| Gegenfeitiges Vertrauen und Freymuͤthigkeit und 
‚übrigens wahrhaft Deutfcher Sinn 'befeele unfere Ver— 
fammlung, und alsdnnn wird das Reſultat nnferer 
Bemühungen eben fo wenig zweifelhaft, als auch des 
gerechten Beyfalls der Nation- gewiß ſeyn. 
Als Hauptanhalt, und gewiffermaßen als leitende 
Norm unferer Berathungen, glaube ich vor allen: 
Drey Grundfäge vorausfchicken zu muͤſſen, nämlich: 


» 2 Der Deutfhe Bund ift weder ein Bundes: 
ſtaat, noch ein bloßes Schutz- und Trutz- 
Bündniß freyer Staaten; er iſt ein Stans 
ten: Bund. Erſteres im firengen. Sinne des. 

Worts in begründen, daher auch daraus Fol: 
gerungen abzuleiten, mwiderftreitet eben fo dem 
unaufhaltbar nach hoͤhern Richtungen rollende 
Laufe der Zeit, miderftreitet eben fa Dem gegen⸗ 
wärtigem Standpuncte der Deutfehen nationels 
len Verhaͤltniſſe, als man fih hingegen . | 


1058 XXI. Erſter Vortrag u. 


II. 


— 


auch auf ein bloßes Schutz- und Trugr 


Buͤndniß eben deswegen nicht, befchränfen 
fonnte,, weil das National-Beduͤrfniß — Der 
einzig richtige Leitfiern für Staaten-Verhaͤlt— 
niffe — eig mehreres erbetichte. : 
So alfo entftand ein Stantenbund der Deuts 
ſchen durch jene Urkunde, wobey eines Theils die 
Gleichheit der im Deutſchen Vereine verbruͤder⸗ 
gen Deutichen Fürften und freyen Städte, ande; 


‚rer Seits aber aud) die fichtbare Richtung eines, 


fämmtliche fouveraine Staaten wohithätig ums 
faffenden Narionals Bandes, als die zwey gleich 
feften Grundfiügen, den wahren Character 
des Bundes bezeichnen. 

Die Deutfchen erfcheinen, als Staatenbund 
wieder in die Reihe der Mächte. 
Auffer dem, was ung im Anhalte des fo ange 
gebenen Characters des Deutfchen Bundes 
nach Anleitnng der Urkunde felbft zu entwickeln 
obliegen wird, hat die Verſammlung der Deuts 
fhen Gefandten im Jahr ıgı5 aber auc für 
mehrere einzelne Elaffen oder Perſonen im Deut: 


- fchen Vaterlande die Spuren und Folgen der 


Zerſtoͤrung vergangener Zeit ſo dringend erfannt, 
daß man auch in diefer Hinficht die Sorge der 


7 Bundes: Berfammlung ausdrücklich im Anfpruc 
III. 


nahm. 
Die Zeit iſt eben ſo die Lehrerin der Voͤlker 
und Regierungen, als auch im Laufe derſelben 
ſich Bedürfniffe in den verſchiedenartigſten For— 
men erzeugen. Der Deutſche Bundestag kann 
alſo auch das nicht von ſeinen Berathungen 
ausſchließen, mas nach ‚Eröffnung deſſelben im 
Strome der Zeit fich su feiner Berucklichtigung 
eignen wird, wie es der Augenblick, mie es die 
.. erheiiche, im heiliger Beachtung der 
rundfeften Des Bundes. 
Nach dieſen drey Directivs Anfichten läßt 


fi unfer ganze Beruf umiaffen. — Daher: 


zu I. 


| Aus dem oben angeaebenen der Bundesaecte ent 
fprechendem Charaeter des Deutfchen Bundes, erge 
ben fich au unferer Berathung folgende Verhandlungen: 


ı) Dies 








« 
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s) Diejenigen Anordnungen, worüber, vor allem eine 


Hereinigung nothwendig ıft, um als organiſcher 


Koͤrper feine Beſtimmung zu beginnen. Die in 


unfern Präliminar-Conferenzen wenigſtens in Be⸗ 
ziehung auf den Geichäftsgang bereits gefroffenen 
vorläufigen Werabredungen werben als einſtwei— 
lige Normen nelten, Ki. eine Bundestags; 
Ordnung ‚darüber eine bleibende Anordnung 
gewähren wird. - Gleichzeitig hiermit, — oder 
mie e8 mir angemeſſen und ſelbſt Dem wörrlichen 
halte des Art. VIIT. enrfprechend ſcheint — 
päterhin für _fich allein, fönnte Der Art. VIII. 
wegen Herſtellung einer beſtaͤndigen Stimmen⸗ 
Zroͤnung in Berathung gezogen. werden, dA auch 
Diefe fich auf den außern Organiſm des Bundes 
tags bezieht. 


8) Diejenigen Bek'mmungen, welche fich nicht. mehr 


auf den eben ermähnten äußern Drganılm Des 
Bundestags beriehen, fondern das innere Gebaude 
des Bundes felbft betreffende, organıfche Grund; 
befimmungen ausmachen. Der Art. X_ der Bun— 
desacte bezeichnet dieſe, als erſte Geſchaͤfte Der 


Sundesverſammiung; wodurch al«daun auch der 


Art. XI. feine nothwendigen näheren Beſtimmun⸗ 
gen erhalten wird. Hierdurch wird bezweckt die 
yollfommene organiiche Gefengebung des Dents 
fchen Bundes in Hinficht feiner auswärtigen, mis 
Litairifchen und innern Verhältniffe, Dieier Zweis 
unferer Gefchaͤfte wird einen vorzüglich wichtigen 
Gegenfand unſerer Verbandiungen ausmachen, - 


- und erfordert dringend eben fo angemeſſene Bor: 
nereitung, als reife und anhaltende Berathung. 


Diefe Art. X. und XI find es, wodurch der Deuts 
ſche Bund feine Hauptgrundlage erhalten fol; 
gie find es, welche vorzüglich eben ſo das Wohl. 

er Geſammtheit, als zugleich auch ſelbſt unmit: 


reibar jenes der einzelnen Deutfchen bezwecken. 


Sit Vertrauen befchäftigen dieſe nusgehobenen 
Gegenftände Die oͤffentliche Aufmerkfamfeit im 
Deutfchland, Unfer Beſtreben wird es ſeyn, ge⸗ 
rechter Erwartung der Öffentlichen Meynung dM 
huldigen, ihr au entſprechen. Y 
0 (Der Befchluß folgt.) Be: 


— XXII. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Das Budget, welches die Ftanzoͤſiſchen Miniſter 
fürs Jahr 1817 vorgeſchlagen baden, beläuft ſich auf 
ein'taufend umd acht und achtzig Mill. 294,057 Frau⸗ 
- Ten. Durch diefe Summe werden zugleich die Deficits 
ber drey vorhergehenden Jahre gedeckt. Die dietjäbs 
tige Einnahme berechnen fie auf 774 Millionen; und 
um das Sehlende herbenzufchaffen,. fehen fie fich ges 
nöthigt, eine Anleihe in Frankreich" und im Auslande 
zu negocliren. Für das Kriegswefen waren im Rabe: 
1316, 180 Millionen bemilligt, für das. nächke Jabr 
aber betragen fie 212 Millionen. Die Marine koſtete 
‚im Jahr 1816, 48 Mill., fürs Jahr 1817 nur 2 Mil; 
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Die nenehen Nachrichten aus Buenos + Apres fans 
> ron fehr aünfig und die Angelegenheiten nehmen döort 
eine entſcheidende Wendung, Diefem zufolge erklärte 
der Eongreß von Tukuman dem often Junn diefe 
ganze Land für unabhängig. Die Portugtefifhe Ar⸗ 
mee hatte Feine Fortſchritte gemacht und blieb uns - 
thätig, daher die Independenten dieſes Zögern ders 
felhen benugten und fich täglich verfärkrem. Auch 
hatte der General Artigas ſolche Maßregeln ergrif⸗ 
fen, um bey dem Vorruͤcken der VPortugieſiſchen Armee 
nachdrücklichen Widerſtand leiſten zu können. 
_ Die Irrungen zwiſchen Neapel und den Rod . 
Amerikaniſchen Freyſtaaten find, Den neueflen Nach⸗ 
richten. zufolge, beygelegt. Den Amerifanern bar die 
Meapolitanifche Kenierung in den Siciltanifchen See— 
haͤfen mehrere Benänftigungen zugeſichert. = 
Americanifche Blätter lauten über die Verhältniffe 
‚mit Spanten fehr Priegerifch, wozu ein neuer Vorfall, . 
vorzüglich die DVeranlaffung gegeben hat.. Am arften 
Auguft Fam es zwiſchen dem Americanifchen Schiffe; 
Der Firebrand und den Spanifhen Schiffen, die. 
Diana, der Hermaphrodire und der Eaffidor:. 
unweit Wera Cruz sum Gefecht, und zwar deswegen, 
‚meil_ die Spanier den Americanifcen Schiffen das 
Recht verweigern, im Meerbufeh son Merico gu fah⸗ 
zen, wo Die ganze Kuͤſte fich überdies ım Blockadenn⸗ 
Rande befindet. Der Firebrand ward von dep Spar 
wiern in Befig genommen und nach Vera Cruz geführt; ° 
Hamburgs, den agfien November ıgı6, Tu. 


En ur 
k 4 
. . . g 
.. „tree “ , 
. * * 


Literariſcher Anzeiger  . 
zum Politifhen Journal 1816. November. 
„ Hamburg, "bey Soffmann und Campe ik ep 





Schienen: 


\ 


| Fugen. und fich eben fo kurz als geichmecvol und — 
zufänglich auszudrücen. Er har feine verdienſtoollen— 
Erglifchen und Deutſchen Vorgänger Rudirt, benntit, , 


5. 8. Lloyde Enziifche Sprachlehre für Deutiche, 

> - Nach vieljährig gegebenem Unterricht audgenrs 
beitet und mit faßlichen Uebungen nach den Re: 
Se der Serage ausgearbeitet. 8. Preis 


2 Mk. 8 pl. — 
Der Titel des ſchaͤtzbaren Buͤchelchen verſpricht 


nicht zu viel; man darf gewiſſenhaft behaupren, daß 


er zu wenig ausſagt. Jede lebende Sprache macht 


Fortſchritte und untergeht Veränderungen, Die eine 


oft erneuerte Ueberſicht ihrer Ausbildang erfordern, x. » 
wenn der Fremdling nicht irre gefuͤhrt werden foll,. 
der ſich um ihre Kunde bewirbt. Herr Lloyd, ſelbſt 
- ein Eunfigerechter Englifcher Schriftiteller, ein gelehr— 
ter Kenner Abendländifher Eprawen, vom denen er _ 


vorzügliche Erzeugniſſe in die feinige gluͤcklich übers 
tragen hat, ift befonders mit der Deutſchen, ſowol 
wifienfchaftlichen als geichäftlichen und Faufmännis 


ſchen, innig vertraut. Dabey ward ihm die feltene 


Gabe, was er gründlich verfieht, faßlich mittheilen au 


ehrenvoll angefübre und befcheiden berichtigt. Bey⸗ 
der Sprachen mächtig. tft er thm gelungen, auf Die 
Verſchiedenheit bender die Aufmerkſamkeit zu richten, 


und fie dem. Gedächtniß undergektih zu machen, its 


dem er die Urfachen und den Einfluß ibrer Eigen— 
thuͤmlichkeiten entwickelt. Was aber, nach Der unbes 
ſtochenen Ueberzeugung Des Nec., Diefer Gprach'chre, 
in Anfebung ibrer Anwendbarkeit für Den Unterricht, 
den Vorzug vor allen ihın befannten ſichert find Die 
treflich gewaͤhlten, jede einzelne Negel begleitenden 
Mebungsftüde, die -auch den minder einſichtsvollen 
Lehrer ausrüften, das Nechte zu zeigen und geltend 
zu machen. Der denfende Lehrling, der überhaupt 


ein Buch su gebrauchen verftehr, har an dieſem weh _ 
- einmal die Schwierigkeiten der Arsfprache ſo weit 


‚ binter ihm Tieren, als ein Ausländer fie überirinden- 


kann, felbſt einen Führer, der jeven andern entbehts 
lich macht: und auch der gebildete, des einenstichen 
Schulunterrichts längft nicht mehr beduͤrftige Deuts 


— 


(he, dem es obliegen kann, Engliſch zu ſprechen oder 


⸗ 
\ 


% 
4 


% 


ES 


zu ſchreiben, mag diefer Anleitung, und den Englifch- - 
Deutichen Geiprächen des naͤmlichen Verfaſſers, melde 
mie ihr ein vollſtändiges Ganze: bilden, Die ange 
nebme Erfahrung verdanken, daß er für feinen Vers 
fand Gewißheit, für feine Feder und Zunge Fertig— 
Zeit gewonnen babe. 

Leipzig, bev C. 5. Reclam ift erfchienen: 
Schubert, Dr. ©. 4., Altes und Yleues aus 
dem Bebier der innern Seelenkunde. 8. 

ı Athir. 12 Sr. 

Dem frommen und ernfien Beobachter unferer bes 
Deutungssfchmweren Zeit, im welcher Gott durch fo 
auffallende Thatfachen fo viele Werirrte zu fich zu 
id Fiefr. und noch täalich zur Rückkehr nöthigt ia 
ogar die aröften Fuͤrſten gezwungen hat, ihre Suͤn— 
en zu bekennen und Befferung amsugeloben, mird 
dieſes Werk eine erfreuliche Erfbeinung ſeyn,, denn 
er finder in demfelben in einer Reihe von Erzähluns 
gen aus dem wirklichen Leben fomol verflorbener, als 
auch voch febender Menichen, alle die Momente treu 
und wahr geichildert, in welchen Sort auf eine wuns 
Derbare Weife fih ald Regierer der Schickſale der 
Menichen und als rettender Water verirrter Kinder 
offenbarte. Ebriklihe Familien Väter können ihrem 
häuslichen Kreife Fein würdigeres und wahrhaft bils 
Denderes Geſchenk machen, als wenn fie ihnen dieſe 

Sammlung der reinſten Wahrheit überliefern. 


Bey Serd. Boffelli in Frankfurt am Mayn iſt er- 
fchienen und in allen Buchbandinngen zu befommen: 
-Sömmering, 8. Th., über einige wichtige Pflichs 
ten gegen die Augen. gr. 8. 12 fl. 
Sriedrich, G., die Juden und ihre Begner, Zur 

Beherzigung für Wahrbeitsfveunde. 8. .ıa $l. 
Jacobs Kriegsthaten und Aochzeir. (Fottfegung 
son unfern Verkehr.) ate Aufl, ı2 Hl 








Subfcriprions » Anzeige. _ 
An meinem Verlage wird folgendes Werk zur Oſter⸗ 
mefle 1817 auf Subfeription herausfommen: — 
Setrachtungen über Staatsverwaltung mit einer 
DVergleihung der innern Derwalsung des Rays 
ſerl. Sranfreichhs und der Grosbrittannien 
von S. TI. ©. Behrens. “ 
In Diefem Werfe entwickelt der Herr Verfaffer Die 
Grundfäge der Verwaltung, wie er früher in feinem 
Werke über Staatöverfaffung dieſe gezeichnet bat. 
Das Werk handelt von der Moral, der Politik uud 





* 


’ — 


— 


* i 


der Conduete der Verwaltun en. Die angezeigte Vers 
gleichung zweyer großen buͤrgerlichen Einrichtungen 


iſt geelgnet in das innerſte Leben dieſer Staaten eins 


zuführen, damit Staatsmaͤnner ſich Das Gute in fels 
bigen aneignen koͤnnen. 


Indem ich dert Publicum Ddiefes Werk anfündige, 4 


deſſen Stärke ich noch nicht genan angeben kann, biete 
ich. es denjenigen, die bis Ausgang März darauf fubs 
feribiren, um ein Drittbeil mohlfeiler an, als wofür 
es nachher im Laden ſeyn wird. Der Subferiptiong« 
preis wird circa ı Rthlr. betragen, auf feinen Fall 
mebr. — Die Subfeription kann In allen Buchhands 
lungen Deutfchlands ſtatt finden. | 

Schleswig, im November 1316. ir 

. R. Koch, 


- Buchhändler. 
(In der Buchhandlung von GZofmann und Campe 
in Hamburg wird Beftellung angenommen. 


In der Bebanerfhen Buchhandlung in Halle if 
ſo eben eine intereffante Schrift. Über die Regie; 
sungeformen unter folgendem Zitel erfchienen : 

Maͤcenas über Volksgewalt und Alleinherrfchaft. 
gt, 8. brofd, 12 Gr, Ä —— 


Ankuͤͤndigung. | 
Gemeinnügiges Zandlexikon für Kaufleute, Fa⸗ 
brifanten, Beamte, Bünftler, Ritrergutsbe: 
fizer, Militeirs und Gefchäfts: Männer aller 
Art. In zwei Bändchen. Enthaltend eine ber 
friedigende Erklärung der wichtigen Kunſtaus— 
drücke und Benennungen aus der Manf:, Ge 
wicht‘, Geld; und Münzkunde, wie auc Der in 
unferer Deutfhen Sprache noch vorkommenden 
fremden Wörter und Nedensarten, mit Angabe 


der bier und da dafür richtiger zu brauchendem 


deutſchen Ausdrücke Herausgegeben von Job. 
Philipp — 
Für einen ſehr arogen Theil des Publikums iſt, in 
‚Anfehung der Erklärung wiſſenſchaftlicher Gegenftände, 
Durch Das vortreffliche Nationalwerk: “Converſations— 
Lexikon“ ꝛc., reichlich geforgt worden. Für die Tech⸗ 
‚nologte erhalten wir jest an dem technol, Lexikon 
von Dr. J. H. M. Poppe ein ganz vorzügliches Werk, 
wovon berelts der iſte Theil erſchienen iſt. In Anr 
Ehung der Waarenkunde hat derſelbe kenntnißreiche 
Verfaſſer (Dr. Poppe) die 4te Ausgabe von Schedels 
Waarenlextkon in a Bänden nen bearbeitet. Auch 


aur Verdeutſchung ber unferer Sprache aufgedtunger 


— 


3 


mann und Campe Beftelung angenommen.) 


1 * 


nes fremden Ausdruͤcke befigen ‚wie ein ſehr ſchätz 
bares Werk an Campe's Worterbuch. — Noch immer 


fehlt es aber an einem Lexikon, aus welchem ſich in 


ſehr oft vorkommenden Fällen die auf obigem Zitel 
angeführten Perſonen fogleih Raths erholen können. 
Es giebt zwar für diefelben bereits eine große Menge 
von allerleg verdeutfchenden Wörterbüchern, . allein 


der größte Theil derfelben befieht aus magern Works 
 erflärungen, und die übrigen find fo unvolfändig, 


dag man ‚öfters ein vorfommendes Wort in zwed, 


dren und mehreren folchen Werfchen ganz vergeblich. 


aufſacht. 
A einem Jahr arbeite ich an biefem gemein; 
nügigen Sandleriton mit alem mir möglichen Fleiße, 


‚and empfehle daffelbe meinen vielen geehrten Freun— 


den in Deutfchland mit der Verfiherung, daß Sie 
Die Fleine Ausgabe dafür gemwiß'nie bereuen werden. 
Die dabey benugten Quellen werden in der Borrede 
treu und gewilfenhaft angegeben werden. u 
Weimar, im September 1816. 
AAN. Der vVerfaſſer. 
Vorſtehendes, von dem Verfaſſer ganz kurz ange⸗ 


Tündigte gemeinnützige Sandliexikon haben wir in 
Verlag genommen, und den Druck bereitd angeben 
laffen. Es wird aus zwei. Bänden, jeder von einigen 


30 bis 40 Bogen in gr. gvobeflehen, und mit ganz neu 


gegoſſenen Leitern auf ſchoͤnes weißes Papier gedruft 


werden, um auch von unferer-Seite zur möglichfien 
Vollkommenheit deffelben beizutragen. Der erfe Band 
erfcheine kuͤnftige Oftermeffe ıgr7. und der zweyte zur 


Darauf folgenden Michaelis : Meffe. Der Ladenpreis 
für beide Bände, welche nicht getrennt werden, laßt: 


fich vor. der Hand noch nicht beſtimmt angeben,_dod 


kann er, auch noch jo billig gerechnet, nicht. untet. 


4 Rthlr. Sachfiih betragen. Vorausbezahlung mird 


Darauf wicht verlangt; dach fol es denjenigen, welche 


darauf bis Oſtern 1817 fefte Beflelung machen, um 
den sten Theil billiger, als der nachberige Eadenpreid 
if, Überlaffen werden. Außerdem wird auf 6 Erem 


plare noch daß te frep ‚gegeben, Liebhaber Dasu. 
wenden ih in franfirten Briefen entweder at.ums, 


5 — "oder an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Bud 


andlungen und vefp. wofämter, weiche darauf Ber, - 


Relungen annehmen. werden. 
Rudolſtadt, im September 1816, 


- Sürftl. Schwarzd. KRudelſt. privil, op" 


| Buch: und Runft:Aandlung, -= 
(In Hamburg wird in der Buchhandlung von 


” ’ 
x . 
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| Neuehe 
Berlags » Unternehmungen 
der 
Gebrüder Hahn in Hannover. 


— — — — 


Ankuͤndigung der dritten Auflage 
| | von des 


Herrin Hofrath und Ritter Eihhorn Gefchichte 
Der drei legten Jahrhunderte, fortgefeßt 
bis Ende des Jahrs 1816. 6 Bande im gr. 8, 


Je Iehrreicher und cmziehender die Befchichte der neueften 
Zeit für jeden denkenden Bewohner dieſes Erdbaus erfiheint, je 
nothwendiger wird es, die früheren Verhältniffe der Regierungen 
und Völker Eennen zu lernen, „woraus die kaum beendigten denk⸗ 
würdigen Ereigniffe berporgingen. a 

Sehr erfreulich wird es daher nicht nur dem gruͤndüchen Fors 
fcher, fondern auch jedem. Liebhaber der Gefchichte ſeyn, die dritte 
Auflage eines Werks von fo augemein anerfanntem Werthe erfcheis 
nen zu feben, meldjes diefe Anſpruͤche erfuͤllt, mit der ruͤhmlichſt 
befamnten biftorifchen Kunft und dem erprobten Scharflinne "und 
Fleiße des Herrn Verfaſſers nicht allein von neuem bearbeitet, fon; 
dern auch bis auf jegige Zeiten fortgefegt iſt, und faſ alle befannte 
Länder und Wolter der Erde umfaptz denn nur dann fühlt der 
Europaer fein Glüd erft in feiner ganzen Größe, und lernt fein 
Loos, welches ihm fein Daſeyn in einem wohlorganiſirten, durch 
Künft und Wiffenfhaften gebildeten Welttheile angewieſen hat, 
erſt recht fegnen, menn er von der neuefien Gefchichte Europa's 
ju Der anderer Welttheile übergeht. J 

Um nun den Ankauf dieſes Buchs zu erleichtern, ſo erbieten 
mir uns, denen, welche bis Oſtern darauf Beſellung machen, 
diefe vermehrte Auflage bedeutend mohlfeiler zu erlaffen als die 
vorige, und zwar jeden Theil in gr. 8. zu ı Ntblr. 8 ggr., 
mogegen der nachherige Ladenpreis zu 2 Rthlr. beftimmt iſt. 
Wer fih mit 7 Eremplaren unterzeichnet, erhält das äte frei. 
Somwohk bier bei ung, als auch in unfrer Handlung in Leipzig 
und in allen andern Buchhandlungen" werden Befiellungen ange: - 
nommen, 2 


Fuͤr Gelehrte, Kaufleute, Oekonomen, Mi 
fitairg, Geſchaͤftsmaͤnner jeder Art, fo wie 
auch für gebildete Frauenzimmer, welche fi 
in ihrer Mutterfprache zu vervollkommnen 
| wuͤnſchen. | 


Anfündigung 


eines volkthümlichen Woͤrterbuchs ber 
| deutſchen Sprade | 


für a 
bie Gefhäfts- und Leſewelt. 


Eine für Deutfchland glüdliche Wendung des Geſchicks hat 
auch auf die Sprache dieſes Landes einen mohlthätigen Einfluß, 
gehabt. Ganz befonders iſt die Uebe zeugung allgemeiner * 
den, daß es für alle, die den gebildetern und wohlhabendern 
Ständen angehören, ein ſtraͤfliches Unredet fen, ihre treffliche, un? 
mit Recht gepriefene Mutterfprache nicht rein und richtig fprechen | 
und fchreiben zu fönnen, und daß ſowohl unfer Vortheil ald un 
fere Volksehre eine genauere Kenntnig derfelben nothwendig mache. 
Aus diefer Meberzeugung if in vielen Tauſenden, die über die 
Sahre der Schulbildung hinaus find, das Verlangen bervorge 
gangen, fich die vermißte Kenntniß wenigſtens in fo weit anzu 
eignen, als noͤthig it, ſich im Sprechen, befonders aber in 
Schreiben, vor groben, Sinn und Geſchmack beleidigenden Feb 
lern zu bewahren, und dadurch der Schende zu entgehen, die 
an dem haftet, der feine Mutterfprache vernachläffiget. Neid, 
liche Huͤlfsmittel zur Erlangung dieſer Kenntniß find gegeben ın 
unfern Sprachlehren und Anweiſungen, wenige’ aber in unten 
Wörterbüchern. Zwar fehlt es uns nicht an ſehr fchagbaren Mer: 
fen diefer Art, von denen einige fogar weientlichen Einfluß auf dir 
Fortbildung unferer Sprache gehabt haben; aber gerade die been 
unter ihnen find entweder nur für Sprachkenner und Sprachfot 
{cher beffimmt, _ oder doch mit Erklärungen, Ableitungen zc. it 
überfüllt, daß fie durch ihre innere Einrichtung, durch Ihren Un 
fang, und nicht minder dur den Verkaufspreis den allgemeinen 
Gebrauch, wenn nicht unmöglich machen, doch wenigſiens jet 
ee DIE Eleineren, fogenannten Hand s und Taſchenwoͤl 
terbücher aber wollen in feiner Art zureichen, da fie weder ın Kin 
ſicht auf die Vollſtaͤndigkeit, noch auf den fprachlebrigen Gebraud 
’ der Wörter das Beduͤrfniß der fprachunkfundigen Menge befriedigen. 


— 


N 


Ein deutſches Wörterbuch, das, mit Beſeitigung aller ge 
iehrten Forſchungen und überfluffigen Begriffsbeftimmungen, eins 
heimifche und fremde Wörter, im den gangbaren Formen dee 
Sprach und Schreibgebrauchs *), mit zahlreichen Beiſpielen über 
ihren. Gebrauch, möglichit vollftändig enthält; das als Sprach⸗ 
rathgeber in den Gefchäftsverhältnifen des gemeinen Lebens, mie 
bein Leſen deutfcher Schriften, dem nz und Ausländer einen 
leichten und bequemen Gebrauch geitattet; das ſich nach feiner 
ganzen Einrichtung als ein verlaßbares Handbuch für Jedermann 








.*) Anm Einen Sprach- und Schreibgebraucd giebt es 
allerdings, was man auch bin und wieder dagegen aufzus 
bringen verfucht hat. Nur u ‚man fich unter Gebrauch 
nicht eine ausnahmlofe Allgemeinheit denken; denn eine folche 
findet fich nirgend, alfo auch nicht im Sprechen und Schreis 
ben. Vergleicht man aber hundert beliebige deutſche Schrif⸗ 
ten aus verfehisdenen Theilen Deutſchlands mit einander, fo 
findet fih in der Beugung, Verbindung und Schreibung 
der Wörter überall eine Webereinftimmung, mie fie in der 
Geifter z und Koͤrperwelt felten oder nie angetroffen wird. 
Nur in Sprachfchriften find die Abweichungen vielfacher und 
mwefentlicher, weil die Sprachgelehrten ihre eigenen Anfichten 
über den Gebrauch da, mo er ihnen falfch erfcheint, erhe⸗ 
ben mollen.  Diefe Abweichung Fann aber nicht hindern, 
von einem Gebrauche zu reden, der von allen übrigen Schrifts 
ftellern ‚auf, eine hoͤchſt gleichförmige Art beobachtet wird. 
Damit fol indeffen nicht geingt werden, als beduͤrfe der Ger 
brauch Feiner Verbefferung. Er verbeffert fich allerdings, aber 

nicht ſtuͤrmiſch, Tondern fo allmählig, daß gemohnlich einige 
Menfchenalter dazu gehören, ehe man eine auffallende Merz 
fehiedenheit wahrnehmen kann. Man vergleiche nur Hager 
dorn, Gellert, Leſſing, Bleim, Klopfod, En 
gel mit Göthe, Herder, Pfeffel, Schiller, Jff | 
land, Kotzebue und andern, und man wird fich übers 
‚zeugen, daß die meiften WVerfchiedenheiten diefer Schriftſteller 
in jprachlicder Hinſicht Cdenn nur von diefer N bier die Re⸗ 
de) m. der Meranderung einiger unregelmäfiger Formen, 
und in dem fparfamern Gebrauch einiger Debnungs; und 
Schärfungsbuchitaben beſtehen. Klopfod felbft ſteilte fi 
als Dichter unter den allgemeinen Gebrauch, fo viel er au 
als Grammatiter gegen venfelben einzuwenden hatte, und au 
Wieland bat nur wenig Schreib ; Eigenthünlichkeiten, wenn 
er ihnen gleich bis an das Ende feines Lebens treu blieb. 
Wie ſollte nun wohl Lei ſolcher Mebereinkimmung der Sprach: 
und Schreibgebrauch beftritten werden fonnen, da jene Män- 
ner durch ihre, in allen Ständen gelefenen Schriften, ihr 
Beifalter beherrfchen ! | | 

d. V. 


"a 


darkellt, und ſich zugleich, durch Wohlfeilpeit des Breifes, der 
Menge zugaͤnglich macht: if jegt ein dringend gefüultes, und, 


aller bisherigen feitungen ungeachtet, noch nicht befriedigte® He 


dürfniß. ö i ; Br 
Ein folhes Merk. abzufaffen, if allerdings eine fchmierige 


Aufgabe. Es kann nicht aus Fleiß und Sprahbildung allein ber: 


vorgehen; vielmehr fodert es weſentlich Kenntnif des geiſtigen 
Voltssedärfniffes, und einen durch vieljährige £ehrerfahrung und 
Gefchärtöverhältniffe geüubten Sinn. Denn es fol ja anwend- 


lihe Brauchbarkeit für Vicht s Sprachtenner haben, und wohl 


den Erirag gelehrter Forſchungen, aber nicht die Forfchungen 
ſelbſt in das Volk eimführen; es ſoll alfv die glüdlicdhe Mitte 
zwifchen dem zu Biel und zu Wenig halten, und, ohne dem 
Bebrauh blindlings zu folgen, ihn doch nicht »erlegen, ohne 
das Urbild der Sprache in ſich darzuſtellen, doch dem’ Urbilde 
derfelben näher führen. — Und gerade dies iſt es, woran viele 
unjerer denkendſten Sprachgelehrten fcheitern, indem fie, ſtatt des 
Gegebenen und Vorhandenen, ihre eigenen Anſichten und Ei 


wohl miffen, daß fie jelbit unfer einander im Widerſpruch ſtehen. 
Ein Wörterbuch aber iſt nicht ein dichterifches, fondern ein ge: 
ſchichtliches Werk; denn es fol ja freu und genau wieder; 
eben, was zur Zeit ift, nicht was feyn follte, oder nad 
Fahrhunderten vielleicht feyn möchte. | 

Der Herausgeber diefes bier angekuͤndigten Wörterbuchs fühlt 
diefe Schwierigfeiren, glaubt aber Fa, nicht ohne innern 


Beruf an eine Arbeit zu gehen, zu der er durch anhaltende 
p 


und vieljeitige Beſchaͤftigung mit feiner Mutterſprache, und durch 
mehriährige Sammlungen vorbereitet hat. Ausgeruͤftet mit leben: 
digen WVertrauen zu dem Molke, dem er anzugehören für fein 
höchſtes Gluͤck hält, und mit Liebe zu der Sprache, der er fein 
ganzes Leben gewidinet, darf er hoffen, daß feine Kraft dem gu: 
ten Willen anreichen werde, das zu leiften, was er hier yerfpricht. 


A, Innere -Befhaffenheit des 
Woͤrterbuches. 


Sein deutſches Woͤrterbuch wird enthalten 


I) die in der Schrift- und Umgangsſprache unferer Zeit 
gangbaren Wörter in alphabeiijcher Ordnung; alfo 


2) die allgemeinen oder eigentlichen Volkswoͤrter, im 
Gegenfare der Kunſtwoͤrter, und zwar 


a. echt > deutfche und gefhüsfe (Natur, Verfon, 
Pulser, Linie); weiche feit der —— 
durch Luther in-der mündlichen und t riftlihen Rede 
vorhanden find, Was vor Luther bereits aus dem 
Gebrauh gefallen war, iſt nicht mehr zur Wolke 
fpradje zu rechnen, und wird bier nur dann berüd; 


— 


2 





fichtiget werden, wenn die Wiederaufnahme deffelben - 


‘einer fpätern Zeit Beduͤrfniß fchien. 


by) nicht-deutſche, die aber ſeit Jahrhunderten im 


die Schrift⸗- und Umgangsſprache eingedrungen, und 
bisher von allen Staͤnden gebraucht worden ſind, 
mit den ihnen entſprechenden deutſchen Ausdräden 
unferer beffern Schrififteler. Dadurch wird fich das 
Sremdartige — mit wenigen Ausnahmen — als et: 
mas Weberfluffiges darstellen und fich von felbk ver- 


Iteren, 


2) diejenigen Kunſtausdrücke, welche der Spracjlehre 


und Redefunft, dem Kanzleis und Kaufmannsgeſchaͤft, 
der bildenden Kunft und dem Handwerk, dem Kriegs⸗ 
und Bergwefen, der Fagd und Schiffahrt angehören, 
mit den dazu nöthigen Erlauterungen. Aus der Philo- 
fophie, der Arzheitunde und aus allen, dem großen 


Wolke zu fern liegenden Wiffenfchaften und SKünfien, 


fonnen nur, diejenigen Wörter eine Aufnahme finden, 
die in das allgemeine Leben eingetreten find. 

‚Die Sach ; und Begriffserflarungen, die zu dem 
Worten der Mbtheilung a gegeben werden, derem 
Zahl die größte iſt, find in unfern beruͤhmten Wörters 
büchern fo zahlreich und ausfährlih, daß fie, nad 


einer ungefaͤhren Berechnung, mehr als den dritten 


Theil des bedruckten Papiers wegnehmen. In wie fern 


fie aber noͤthig find, mag fich aus dem erfien beſten 
Beiſpiel ergeben. Wenn wir nämlich in dem Wörtere 
buche von Campe (nicht minder von Adelung) 


das Wort Barer auffhlagen, fo finden wir zur Er⸗ 


‚Härung deffelben folgendes: „Vater, eine mannlide 


„Per on, melde mit einer meiblichen ein anderes 
„Weſen feiner Art, ein Kind, gezeuget hat, im 
», Beziehung auf dieſes Kind, und in weiterer Bedeu⸗ 


| ae auh yon einzu Thiere männlichen Geſchlechts 


— * 


Ain denſelben Beziehungen. Vater werden, durch 
gieine weibliche Perſon, welche ein mit ihr gezeugtes 
5, Kind zur Welt bringt. Water von ſechs Kindern 
„ſeyn. Für den Vater eines Kindes ausgegeben wer⸗ 
„den. Ein Kind hat feinen Water mehr, wenn 


„derſelbe — iſt; es hat keinen Vater, ſagt 
„man auch, wenn der Vater deſſelben unbekannt iſt 
„u. ſ. w.“ — Eben ſo bei Mutter, Sohn, Tochter, 
Haus, Tiſch, Stuhl, Hof, Garten und piel tau⸗ 
ſend andern, um die Fein Menſch ein Wörterbuch 
aufſchlaͤgt, weil auch der Ungebildetſte die Begriffe und 
Heifpiele dazu in fich felbf tragt. Diefe ganz übere 


fläfiigen, oder doch gewiß nicht vermißten -Erfläruns 


‚gen werden daher hier groͤßtentheils wegfallen. Da⸗ 


’ 


dur wird Platz gewonnen für die nöfhigern Dinge, 
4. B. für die Wörter der Abtheil. b und 2, die in 
andern Wörterbüchern entiveder ganz fehlen, oder doch 
fehr unvoßftändig behandelt worden find; ferner für 
die Erklärung derjenigen Wörter, mit denen der Mehr: 
theil nur dunfle Begriffe verbindet, 3. B. für alle 
nicht = finnlihe Begriffe (Ehre, Wahrheit, Lüge, 
Freundſchaft, Verſtand, Vernunft), fo wie endlich 
für diejenigen, die mehr oder meniger ihrer Beben: - 
tung nad) verwandt find, und oft mit einander ver 
wechieit werden (Geis und Habſucht, empfindfam- 
und empfindelnd, ehrliebend und ehrgeizig, berühme 
und berüchtigt). — Auch der Ausländer, der em 
deutſches Wörterbuch als Hülfsmittel beim Lefen und 
Schreiben gebraucht, ‘wird jene fehnlgerechten Erklärum: 
gen nicht, vermiffen; iſt er aber ein roher Yinfänger 
in unferer Sprache, fo kann ihm überall nur ein fol: 
des Wörterbuch nußen, in welchem Sach- und Be 
griffserflärungen in feiner Landesſprache gege 
ben find. — Aus dem Gefagten ergiebt ſich zugleich, 
mie ed möglich ift, daß diefes Woͤrterbuch, obgleich 
an Umfang Eleiner als das Adelungſche und Cam 
peſche, doch eine weit größere Zahl von orten; 
faſſen kann, als jene.’ | ad 
II) Bei allen, ſowol fremden als deutſchen Wörtern wird 
firenge Ruͤckſicht genommen auf die Abänderung und 
Rechtichreibung derfelben; daher follen die Haupt s un? 
unregelmäßigen Seitwörter, fo oft eine in der Erfab- - 
rung wahrgenommene Schwierigkeit bei ihnen eintritt, 
nach ihren Haupttheilen deklint und Fonjugirt merden 
(erſchreckt und erſchrocken, verderbt und verdorben, - 
gemahlt und gemahlen ). 
III) Die regierenden Medetheile, namentlich das Zeit + umd 
Verhaͤltnißwort, follen ganz befonders mit einer Men 
ge von Beifpielen und Redensarten aus x Umgangs 
ſprache und vem Geſchaͤftsleben ausgeiati Cie und mat; 
Bemerfungen über gemiffe allgemeine oder 
liche Fehler begleitet werden. _ ei | 
Die unter II. und ILL. in verfchledenen deutſchen 
Landſchaften vorfommenden QAbiveichungen. umd 
ſchwankenden jene follen mit Gründen ” um 
Gegengruͤnden bemerft werden, theils meil 
Wörterbuch ein treues Bild von dert jegigen - 
fiande unferer Sprache aufftelen , —* es 
beim Gebrauch in allen ungewiſſen Faͤllen beleh 
m * rende —5 se fol. 4 bie | —* 
Die vorzüglichſten Regeln, welche die Sp ve, 
die Redekunſt und der Briefiteller über die Wortbildung, 
Wortverbindung und Wortfchreibung, über die allgeme 
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nen Eigenfchaften einer guten Schreibart, mnd über die 

verfchiedenen Arten der Briefe und Gefchäftsauffäne ge: 

ben, werden hier am gehörigen Drte kurz, aber mit 
volksfaßlicher Deutlichkelt entwickelt werden. 

VM Endlich follen auch die Sprichwörter und ſprichwoͤrtli⸗ 
chen Redensarten nach einer gemiflen Ordnung, und mit 
— Anmerkungen begleitet, hier aufgefuͤhrt 
werden. 


Um aber dieſem Woͤrterbuche eine noch allgemeinere Brauch⸗ 


barkeit, auch für Ausländer, - zu geben, ſollen alle einſylbige 


Woͤrter nach. ihrer Dehnung oder Schärfung in der Ausfprache, 
und alle mehrſylbige nad ihrer Betonung mit ſchon befannten 
und fehr einfachen Zeichen verfehen werden. Abweichungen und 
wverſchiedenheiten in der Ausſprache und Rechtſchreibung follen 
in Anmertungen ihren Play finden. | 


B) Aeußere Befchaffenheit bes 
Woͤrterbuchs. | 
Das Wörterbuch mid, in gr. 8. mit gefpaltenen Seiten 


gedruckt, aus drei Wänden beftehen, von denen jeder etwa 


* 


funfzig Bogen ſtark ſeyn wird. Papier, Schrift und Ein: 
richtung des Druds werden dem’ Auge mohlgefällig fepn, und 
die Sorgfalt bemeifen,, mit welcher die rechtliche, und in ganz 
Deutfchland geachtete Buchhandlung der Herren Gebrüder Hahn 
diefes vaterlandiſche Unternehmen befördern mil Berlin, 


ins neunten Monat, am Tage der Schlacht bei Dennewig, des 


Jahres 1816. ’ 
Dr. Theodor Heinfius, 
Koͤnialicher Vrofeſſor. 





Der Herr Verfaſſer hat uns Druck und Verlag ſeines 
deutſchen Woͤrterbuchs auf. unſern Wunſch überlaſſen. Wir wer: 
den alles aufbieten, um ein fo nuͤtzliches Unternehmen zu befor: 
dern. und die Erwartungen des großen. Publikums auch von un; 
ferer Seite zu befriedigen. So fehr nun auch dieje Unternehmung 
mit. einem großen Koſten-⸗Aufwande verbunden if: fo verlangen 
mir doch, wie das bei folchen Werfen gewöhnlich gefhieht, Feine 
Vorausbezahlung, fondern werden denjenigen, 

elhe ſich darauf bier bei uns, im unfrer Hand 
ung in Leipzig, oder jeder andern Buchhandlung 
unterzeichnen, alte drei Bände Auf Drudpapier 
für 5 Rtpir. überlaffen, welche gleih nad Ab— 


Jlieferung des zweiten Bandes entrichtet werden, 


=ür Eremplare auf feinereg Papier wird ein Drit: 
tel mehr vergütet. Da dieſe Wohlfeilheit des Preiſes 


“aber nur durch eine ſtarke Auflage möglich gemacht werben 
Tann: fo. müffen wir alle Diejenigen, welche diefen Vortheil 


benugen tollen, auffordern, ihre Beſtellungen zwifchen bier und 
Dfrern 1837 zu machen, weil nach diefer Zeit der Preis um 
die Hälfte erhöht werden muß. Mer 8 Eremmplare beftellt , er— 
hält Das ote unentgeltlich. Der erfte Band wird im Som 
mer 1817 ausgegeben, und an alle Buchhandlungen, mit denen 
mir m Rechnung ftehen, verſandt werden. - Hannover, den 
aofien Oetober ı8ı6. Ä 


Lieber Gefellfchaft, Gefelligfeit und Umgang; von 
C. Sr. Pockels. 3 Bände, 59 Bogen in 8. 
roh 2 Rthlr. 12 Gar. fihön geb. 2 Rthlr. 22 Gyr. 


Wenn der Sohn, meiitens fich ſelbſt überlaffen in. die große 
Welt treien fol, die Mutter der Tochter eine fürs ganze Leben 
nürliche Yertüre in die Hände geben möchte, mas Fonnte da wol 
mehr empfohlen werden als dies Buch, welches in jeder guten 
Bibliothek neben dem vortreflih.n Kniggeſchen Werke: „Ueber 
den Umgang mit Menfchen”, einen Platz verdient. ' 

Wir Lügen bier nur noch ene aus öffentlichen Blättern ent: 
lehnte Reeenſion diefes Werkes, und den Inhalt defielben bei. 

„Nicht allein der Tüngling findet in diefen Werke einen 
fihern Leitfaden, wie er ſich in alien Verhaͤltniſſen in der großen 
Melt zu benehmen hat, um ſich Lob und Achtung zu erwerben, 
fondern auch dem reiferen Alter bietet fich hier eın fo herrlicher 
Schar, von Gegenftänden zum Nachdenken dar, daß gewiß feld 
der größte Weltmann dies Werf nicht, ohne belehrt und unterhal; 
ten zu fern, aus der Hand legen wid. Schon dadurch, daß der 
Herr Verfaſſer fich nicht auf allgemeine Negeln im Umgange ber 
ſchraͤnkt, fondern jeden Charakter einzeln darkellf, und num zeigt, 
wie man fich bey jedem zu benehmen hat, erhält dies Werk vor 
allen ähnlichen den Vorzug, und verdient als ein angenehmes 
Weihnachts-Geſchenk für beyderley Gefchlecht empfohlen zu 


werden, Ä 
Solgendes ift der Inhalt: 


Ueber den Urſprung der Gefellfchaft und des 
\ gefelligen Lebens überhaupt. 

Natailiches Wohlwollen des mrnfhlichen Gemuͤths gegen andere: 

Triebe des geſelligen Vergnaͤgens, mit Bemerkungen -über Spiele 

und lauge Weile. 

Ueber die Einwirkungen des Umganges auf dad menfc: 
lihe Gemuͤth nach verfchiedenen allgemeinen An: 
fichten, | 

Gewalt des gefalfigen Triebes und ber Neigung, ſich Andern 

Durch die Rede mitzuihellen. 

Gewalt der Neugier und für gefelliger Charakter, 

Die Horcher in den geſedigen Zirkeln, und ihre verfchiedenen Ars 

ven. Mit Seienblien auf unſern Geſellſchaftston. 


/ 
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Hroßer Einfluß der Eitelkeit auf das gefelline Leben. 

Zwey befondere Erfcheinungen in der Societät: Mangfucht und 
Adelſtolz, mebft deren Zeichnungen umd Deutungen. 
Gefelligfeitsgeit der Menſchen nach individuellen Charaktern und 

ihren Widerfprüden. 

@efellige Anziehungen ;_ durch das eheliche Leben, durch Aehn⸗ 
lichfeit der Geſchaͤfte und Lebensweife, durch Liebbaberener 
und &tecenpferde, durch eine gemeinfchaftliche zur Wehmuth 
geſtimmte Organiſation, oder Zartheit und Kränklichfeit des 
Gefühle; durch den fogenannten geiftigen Umgang. Bewer; 
kungen über Xeligiofe. 


Ueber die Einwirkungen des Umganges auf das menſch— 
‚liche »Gemüth in den engeren VBerhältniffen des ge: 
felligen Lebens, und über den Umgang mit uns 


Sreundfchaft,, ihr Urfprung, ihr reiner Wachsthum. Welche Merz 
ſchen fich nicht zur wahren Sreundfchaft eignen. — Die Ger 
pr — Egoifien, — Pedanten und die Unzuvers 
äffigen. 
Innere Matur der mahren Freundfchaft. Montaigne's uud Herders 
+ Schilderung derfelben, nebſt einer Stelle aus Zimmermann 
Wert über die Cinfamfeit. _ — 
Bild einer echten Freundfchaft in der Ehe, Maximen zu ihrer 
Haltbarkeit, Zartheit und Innigkeit, vornehmlich m New 
bindung mit der Erziehung der Sinder. mL 
Umgang mit uns ſelbſt. Seine Nothwendigkeit und. Heilfamfeit 
in mehrern Ruͤchſichten. ‚ | 
Menichen, die fich felbft fremd geworden find; ihre Charactere, 
beſonders. des in fich ſelbſt Ausgetrockneten, des Hypochondri⸗ 
en und des Schwärmers in Hinficht des Umganges mit fich 
fe 


Ueber das ehelihe, — gefellige und Öffentliche Leben 
der Griechen, mit Dinfiht auf die Individualität 
ihres Nationälcharafters. 

Allgemeine Begrife über die Veredlung der Nationen durch die 

Ehe. Anſichten der griechifhen Ehe. \ 

Urfachen der großen Genußliebe diefer Nation. 

Griechenlands Iachendes Clima und freundlicher Boden. Herrſchen⸗ 
de Liebe der Griechen zum Landleben. e 
Schönheit der griechifchen weiblichen und männlichen Formen. 

Berfchiedene Deutungen derjelben. — 
Berrachtungen über den Schönheitiinn der Griechen. . 
Einwirkungen ihrer erotischen Dichter und Comitker auf den gries 
chischen Charakter. J 
Ihre Liebe zu dem andern Geſchlechte. Die Hetaͤren., 
Begriffe der Griechen uͤber die Schamhaftigkeit. 


Genufliebe diefer Nation in ihren ganzen häuslichen, geſelligen 
ee Leben. Ihr Enthufiasmus für Tanz und 
ufil. , 
Umgangstunft mit ganzen Ständen des Lebens. Einleitung. All 
gemeine Nothwendigkeit, fich in der Soeietaͤt zu orientiren 
Befbnders für den Witzzling. 


Umgangsfunft mit, den höhern Ständen und de 
großen Welt. 

Vorſicht und Behutſamkeit in diefem Umgange. Schonung und 
Befcheidenheit gegen die Großen. Ihre fehlerhafte Erziehung. 

Schwierigkeiten diefes Umgangs. Schilderung und Deutung dei 
guten gefelligen Tons, beſonders durch den Einfluß ger 
bildeter Frauen. Schilderung des fchlechten Tons unter den 
höheren Ständen. . 

Umgang der Großen unter fich felbft. | 

Umgangskunft mit dem Wehrftande. Originalität und Charafteris 
ftif des Goldatenftandes überhaupt. Grimde der Originalität. 

Freyerer und offener Charakter dieſes Standes, und andere gute 
Seiten deflelben. Ne . nn 

Leichtiafeit des Umgangs mit ihm. Aber auch Vorſichtigkeit hier: 
bey , ſonderlich mit Zaͤnkern, empfindlichen und rohen Köpfen. 

— mit dem Lehrſtande. Etwas uber Sektengeiſt über 

up 


Umgangskunſt mit einzelnen Charaktern und Gemuͤ— 
thern insbeſondere. | 
Mit Egoiften und mit den Selbfidünfel überhaupt. 
Gröbere Egoiften. Ihr Charakter, ihre Arroganz , ihr Selbfilob, 
‚ und wie wir mit ihnen im Allgemeinen umgehen follen. 
geinere und humane Egoiften. ‘hr Gemaͤlde. Marimear des Um: 
ganges mit ihnen. : 
Die — Egoiſten. Egoismus der Gelehrten, der 
ünftler. 
Mit Nebellaunigen, Verſtimmten, Unzufriedenen und Mürriſchen 
Von der üblen Laune überhaupt, ihre verfihledenen Arten. 
Ihre Urfachen. | Ä 
Befondere Schonung gegen die Launen des Alter3 und des wei: 
| lichen Geſchlechts. 
Umgang mit Gewohnheitsmenſchen. 
Leute nach der Ahr. Sonderlinge und Ereentrifche.: 
Eimas über Nationalgewohnheiten und ode. | 
Umgang mit Einfältigen, mit befchränften Köpfen. Mit Men 
fhen ohne Weltklugheit. - | 
£ebensklugheit des andern Gefchlehte. | 
. ü den Umgang mit Genies, mit Enthufiaften, Weber: 
Pannten. 
Eigennutz, ein großes Hinderniß der Weltflugheit.- * 
Umgang mit ſchwachen Gemuͤthern, mit weichlichen, ſchlaffen, 
kleinmuthigen und verzagten Leuten. ee... 


Mit Empfindlern und Empfindferinnen. Allgemeine Schilderung 


diefer Charaktere. Unterſchied zwifchen. Empfindfansteit und 
. Empfindeley. 


Mit Gefallfüchtigen, Eiteln und Ungefälligen. 
Ueber den Umgang mit männlichen und weiblichen Coqueften. 
Mit boshaften, haͤmiſchen, falichen, neidifchen und rachfüchtigen 
BGemuͤthern. 
Ueber die Kleinigkeiten im Umgange, 
(welches den ganzen Sten Band enthält. ) 


Karte vom ganzen Königreihe Hannover, und den 
angrenzenden Ländern, nad den neueften 
Berichfigungen. 

Unter allen Karten, die feicher. ald Nothbehelf erſchienen, 
bis eine größere und ausführlichere, an der bereits gearbeitet wird, 
vollendet if, verdient die obige megen ihrer Vollſtaͤndigkeit und 
Genauigkeit vor jeder andern bey weiten den Vorzug. — Das 
Eremplar toftet illuminirt ı2 Ggr. ſchwatz 8 Gyr. 


Sedderfens (weil. Probſt zu Altona) Unterhal— 
tungen mit Sort in befondern Källen und Zeiten, 
als der 3te Theil der Lnterhaltungen mit Sort 
in den Morgenjtunden, von Sturm. 6te Auflage. 
97.8. 18 Ggr. 


So wie die Sturmſchen Andachten, durch den Kern Pre; 
diger Wilmſen in Berlin neu bearbeitet, eine günfige Aufnah— 
ne gefunden haben, und faft in allen religiösgefinnten Familien 
zu finden find, fo wird diefe neu herausgegebene Auflage. von dem 
berühmten Herrn Decan Witfchel ( Derfaffer der Wiorgen » und 
Abend » Opfer) nicht minder jenen Beſitzern willkommen feyn, 
weil fie nicht allein in der Sprache und Wortfügung verbeffert,- 
fondern auch mit groptentheils neuen und verbeſſerten Anfangs 
und Schluß » Verfen, und mit einer neuen Auswahl paßlicher 
Lieder verfeben find, melche legtere für die Befiger der frühern 
Aufiagen, fo mie für die häusliche Andacht, befonders abgedruckt, 
8 Bogen ſtark für 6 Gyr. zu befommen find. 


Tolgendes iſt der Inhalt diefes Andachtsbuchs: 

Ben gefunden Seelenkraͤften. Erkenntniß Gottes. 

Erfenntniß der chriftlichen Religion. Im thätigen Chriſtenthum. 

In der Freudigfeit des Glaubens an Jeſum. In Germiffensrube. 

m getroften Muth zu Gott. Der freudige und erhorfe Beter. 

In Zufriedenheit. ° Ben frohen Ausfichten in die Ewigkeit. 

Nuͤbliche Erkenntnig im Irdiſchen. Richtige Sinne. Vollſtaͤn⸗ 
dige Gliedinafen. Geſundheit und Munterkeit. 

übliche Sertigfeiten des Leibes. Hoheit und Macht. 

Im ehrenvollen Stande. Guter Nam. Im Reichthum. 


Ben dem Vermögen zu dienen und wohlzuthun. 

Bey hinreichendem Auskonmmen. Im Genuß irdifcher Freuden. 
Der rehtihnffne Aeltern hat. Der gute und gefunde Kinder haf. 
In einer glüdjelisen Ehe. Im häuslichen Frieden. 4 

Der gute Bediente bat. Im Dienfte quter Herrichaften. 


Beym Befin wahrer Freunde. Beym Befi treuer Wohlthaͤter. 


Erwänfrhte Fuͤrungen (Zottes im Amte. Erwuͤnſchte Fuͤhrun⸗ 
gen Gortes in perſonlichen Schickſalen. In Nahrungsſorgen. 

In frober Jugend. Im glüdfeligen reifern Alter. 

Im ruhigen hoben Alter. Wenn Gott uns unjere Anfchlage und 
Bemübungen mohlgelingen Täff-t. 

Wenn Gott es beſſer macht, als mir gemünftht und erwartet. 

Wenn Gott es beffer macht, als wir gefürchtet. 

In freudigen Erwartungen. _ Im Frieden. Bey fruchtbarer 
Witterung. Im allgemeinen Wohlftande, nad der Zandesplage, 


Dep traurigen Källen. 
Selbftermunterung im Leiden. Entſchlieſſungen im Leiden. 
In Gewiſſensangſt. In Troſtloſigkeit. 

n Schwermuth und Traurigkeit. In Schwachheit des Glaubens. 
an ängftlichen Neligienszweifeln. Ben Gebrechen des Leibes. 
(wer Durch feine Schuld fich die Gebrechen zugezugen. ) 

4 n Krankheit. 
In einem ftechen Leben, an welchem man nicht ſelbſt ſchuld if. 
Vruͤfung e nes ftommen Kranken Die Gelaſſenheit auf dam 
Krankenbette. Vertrauen zu Bott in der Krankheit. | 
Andenken des Kranken an feine Sünden. 
Erwerfung zur? Geduld in Krankheit, aus dem Beyſpiel Jeſu. 
Tıoft in Krankheit, aus der Allmacht und Weisheit Gottes. 
Trofigrunde in Stranfheit aus der Treue Gottes. 
Troſt in Krankheit, aus den Verheiſſungen Gottes, 


Emunferung in Krankheit, durch bibüſche Bepſpiele von Kranken. 


Troſt des Glaubens in Krankheit. Beym Anfang und Fertigung 
der Geneſung. Nah wieder erlangter vodliger Geſundheit 
Gebete fü! Kranke. Gebete für Kranke am Morgen. 
Gebete für Kranke am Abend. Bey der Krankheit geliebter Pers 
fonen. Im Niedrigkeit und Verachtung. In Armuth. 
Unter Berfolgune. Unter Verlaumdungen. Umer fa'fchen Leuten. 
Unter Religionsſpoͤttern und Mud;lofen. Im häuslichen Leben, 
1, Der ungerathene Kinder bat. 
2. Der Erunfe, unsefünde, biodfinnige ꝛe. Kinder bat. 
In aͤngſtlichen Nahrungsfo:gen. Beym Verluſt zeitlicher Güter, 
Bey dem Verluſte geliebter Perſonen durch den Tod. 
Beym Verluſt der Kinder. Die Wittwe, Die Waiſe. 
In trauriger Jugend. Im mühſeligen reiferen Alter. 
Im beſchwerlichen hohen Alter. Bey verborgenen Fuͤhrungen 
Gottes. Hey drohenden Gefahren und Widerwaͤrtigkeiten 
Bey fehlgefhlagenen Wuͤnſchen, Abſichten und Hoffnungen. 
In Eondplagen, Im Kriege. In Theurung. | 
Wenn tödliche Seuchen herrſchen. | 








Bey GSterbefällen anderer, 

Hey dem troftlofen Ende eines Religionsveraͤchters. Bey dem 
ruhigen Ende eines Chriſten. Bey dem Tode eines. From— 
men in jenen beften “jahren. Den dem Tode eineg 
Srommen im hohen Alter. - Bey einem fehnellen Todesfall. 

Wenn jemand nach langen Schmerzen und großen Unglücsfällen ftirbe 


Bey des Chriſten eigenem Tode, 
Trof des Blaubens auf dem Gterbebeite. Der Tod, eine 
Erlöfung ven allem Uebel. Die Unfterbfichkeit der &cefe. 
Die Auferfiehung. Das Weltgericht.. Die zufünftige Seligkeit. 
Befenntniß des Glaubens und der Treue auf dem Sierbebette. 
Freudiges Merlangen nach ge} Tode. Nuhige Erwartung des 
Todes. Gebete für Sterbende. Gebere für Eterbende 
- am Morgen. Gebete für Sterbende am Abend. 
Sürbitten für Sterbende. Gebete: nach dem Tode eines Chriſten. 
Bey befendern Zeiten., 
Bey heiligen Zeiten, die den öffentlichen und 
Privat-Gottesdienſt betreffen. 
Am Sonntage. Benm Sirchenjahr. In der Adventgzeif. 
Am Feſt der Geburf Jefu. Beym Befchluß und Anfang des Jahres. 
in der Faftenzeit. Am Charfreytage. Am Dpierfefte, 
m Himmelfahrtstage. Am Pfinofifefte- Am Bußs und Bettage. 
Am Erndtefeſte. Un einem öffentlichen Dankfeſte. 
Bor der Beichte. Nach der Beichtee Mor dem Abendmahl. 
ac) dem Abendmahl. Vor der Confirmation. 
Um Tage der Confirmation. Beym Genuß des Abendinahls. 
Bebet für eltern, ‚deren Kinder eingefegnet find, und zum 
erſtermal das heilige Abendmahl genießen. 
Tägliche Erneuerung des Taufbundes._ Am Geburtstage. 
Am Gedenttage befondrer Segnungen Gottes. 
Am Gedenktage einer befondern göttlichen Nettung und Hülfe. 
Am Gedenkfage,einer großen Angft und Gefahr. 


Bey den verfchiedenen Jahreszeiten. 
Im Frühling. Im Sommer. Im Herbſie. Im Winter, 


In den verfchiedenen Tageszeiten. 
Fromme Morgengedanfen. Fromme Abendgedanfen. 
Morgengedanfen am Montage; — am erften Tage eines Monats, 
Abendgedanfen am Sonnabend; — am Ende eined Miünats. 

zur Tiſchzeit. 
Bor dem Effen, Nach dem Effen. Ä 
Sromme Gedanfen den Tag über. Fromme Gedanken im Leiden, 
nhang. 
Sep wichtigen Unternehmungen und Enñtſchlieſſungen. 
das Gebet des Herrn. Der. Segen. Wenn andre leiden. 
den Reiſen. Beym Gemitter. 


Bei dem bevorftehenden Anfang eines neuen Yahı: 
verdienen folgende Erbauungsbücher befonberi 
empfohlen zu werden : 


Breigers, G. C., Troft und Lehre bei dem Grabe der Unit 
gen. Dritte verbeff. und vermehrte Auflage. 8. roh 20 Egt 

geb. 25 Gar. ° | Bi: 

Ewalds Hand» und Hausbuch, oder chrifliche Betrachtungen 
auf ale Tage im Jahre für alle Eonfeffionen, 2 Bde— 
te verb. Aufl. gr. 8. roh 2 Rthlr. geb. 2 Rthlr. 8 Sur. 

Deffen Erbauungsbud) für Srauenzimmer aller Confeffionen, 2 Thle 
mit ı Kupf. nach Ramberg. gr. 8. roh ı Rihlr. ı2 Gar. 
geb. ı Rthlr. 18 Gar. a 

Deſſen Erbauungsbuch für die Jugend beiderlei Gefchlechts, mi 
Betrachtungen auf jeden Morgen und Abend eines jeden 
Wochentages; nebft Feſt-, Eonfirmatiöns - und Abendmahl 
Andachten. 8. roh 8 Gar. geb. 11 Gar. 

Deſſen hrikliche Erweckungen für Bürger z und Landleute, _ auf 
alle Tage in der Woche, in Freuden und Leiden, in Gefunds 
heit und Krankheit; auch Feſt-, Abendmahls = und Ernde⸗ 
betrachtungen. 8. roh 8 Ggr. geb 11 Bar. 

Deſſen Blick Jeſus auf Natur, Menfchheit und fich felbit, oder 
Betrachtungen über die Gleichniffe unfers Herrn. Dritte ven 

mehrte Auflage. gr.d. roh 1Rthlr. 8 Ggr. geb. ı Rthlr. 12 Gar. 

Tiedens, Unterhaltungen mit Gott in den Abendfunden auf 
jeden Tag des Jahrs, 2 Theile, gte rechtm. Auflage, ven 
Wilmfen, gr.d. roh 1Rthlr. 12 Ggr. geb. ı Rthl. 17 Ggt 

Sturms Unterhaltungen mit Gott in den Morgenſtunden, uf 

| jeden Tag des Jahrs, 2 Theile, ıote rechtm. Auflage, von 
Eee: gr.8. roh ı Rthle 12 Gyr geb. ı Nehl. 
17 Bor RE a 

Deffen Der Chriſt am Sonntage, eine moralifche Wochenfchri, 
4 Theile, Ste Auflage. roh 5 Rthlr. geb. 2 Rthlr. 16 Gyr. 


Diefe Schriften führen Haupfgedanfen, bald aus dem Reich 
der Natur, bald aus dem Gebiete der hriftlichen Glaubens um 
Sittenlehre, kurz und vortreflih, im reiner und edler Schreibet 
aus; belehren, erweden und rühren Verſtand und Herz, um 
führen folches zur Anbetung und Verherrlichung des großen Urde 
berg der Natur; und beſonders hat die letztere Schrift zur Abſich 
die religtöfe Feier des Sonntags in Famiıien zu ermeden un 
die häusliche Erbauung am folchen Tagen zu rüyren und zu be 
fordern. Auch können diefe Schriften zu Weihnachtögefchente 
benußt werden. | 








Zu Weihnachts ; : und Meujahrsgefchenfen für Kinder 
und junge Leute beiderlei Geſchlechts, Eönnen 
folgende Bücher empfohlen werden: 


Trefurts ſibel un erften unter; mit m, Kupf. geb. 
6 Ggr. und mis ſchwarz. Kupf. geb. 

Diefelbe in kramaöfifehe Veberfegung zu den — Preiſen. 

ER — u. nuͤtzlicher; enthält Erzählungen, 
Gedichte, Raͤthſel, Fabeln, Lebensregeln, Kunfiftüde ꝛc. 


geb. 8 
Sammlung 8 F s00 Raͤthſeln, Charaden und Logogryphen. geb. 


Ball fels —ã Reiſen der Gutmannſchen 5 ate ver⸗ 
beſſ. Aufl. mit ı Kupf. ı Rthl. geb. 1 Rxthlr. & Gar. 

Matthaei Sammlung merfw. Keifen, enthalt I: Turnbulls 
Reiſe um die Welt und Denons Reife, für junge Leute beats 
beitet, 2 Bände mit Kupf. geb. ı Kıblr. ı6 gr. 

Deffen Spaziergänge mit feinen Zöglingen. 2 Theile. geb. ı —5 — 

Broͤders Magazin gemeinnuͤtziger a ae ei Beſchaͤfti⸗ 
gungen fur die Jugend. 20 Ggr. geb. 2 

— Zeichenbuch für Landfcharts s Zeichner, “er ı9 Kupf. 


2 Rthlr. 

| Ei penfiedts Lieder für Volksſchulen, ate ſtark vermehrte Aufl. 
mit Anhang. 12 Ggr. geb. 15 Bor. Die Melodien dazu 

fürs Glavier, er Heft. ı Rthlr. 
Deffen Fabeln und Erzählungen für Kinder, mit I. Kupf. geb. 16 Ggr. 
Funkens Mythologie mit Kupf. 1 Rıblr. geb. ı Rthlr. 4 Gar. 
Glaͤſers Leſebuch für gg in Bde. Neue verbeil. Auflage. 
ı Rthlr. geb. ı Rthlr. 6 


Büber 4 — geuifhe — — für Söhne und Töchter. 
r. 


Bent . — * deutſchen Sprache. 1 Rthlr. 8 Ger. 

geb. ı Rthlr. 

Deffen Hleihere deutfche Grammatif ı6 Ser. geb. 19 

Deſſen Hülfsbuch zur richtigen Ausfprache und —ã mit 
Anleit. ı2 Ggr. geb. 16 Ggr 

— gs * wie Eltern Kinder beſchaͤftigen koͤnnen. 
geb. 9 

Knigge — mit Menſchen, 3 Bde. Bte verbeſſ. Auflage, 
ı Rthlr. 12 Ggr. geb. 1Rthl. 18 Ger: 

Kranke Materialen zu Leſe- und declamat. Uebungen für gebildete 
Töchter von 12 Jahren und darüber. ı2 gr. geb. 15 Ggr. 

kefebuch, neues, zur Yebung im deelamatorifchen Lefen, (vorzugl. 
für gebildete Tochter zu empfehlen). ı Rthl. geb. 1Rthlr. 4. Ggr. 

Liederſammlung für gebildete Töchter. geb. y Gar 

Mädchenglüf und Ungluͤck, zur ——— für Deutfehlands edle 
& ter, mit 1Kupf. 1 Rthl. BU geb. ı Rthlr. 16 Ggr. 


f 


















Mehliß Handbudi gemeinnügiger Kenntniſſe. 10 Gor. geb. 25 &gt 
Meier, Sophie, eier Veiſuch zur Belehrung und Unterhal 
sung für gute Kinder, mit Kuyf. eb, ı2 Ggr. — 
Dorriens Trempelbuch zum Hannds. Landescatechismus, mi . 
gen, Anreden und Kiederversen, 4 Hefte. 1Rthl. geb. ı Rthlr. | 
Müllers Erempeibucd su Fauſt's Geſundheitscatechismus, 2 B 
12 gr. geb. ı6 Gar. ' . 
Datjens Taſchenbuch der deutſchen Gefhichte bis zum Schli 
des Jahrs 1819. 16 Ggr. geb. ı9 gr. N 
Deffen Gejchichte der merfwurd. polif. Hegebenyerten ın den Exirop. 
Staaten von 1790 dis 1814. 1 Rthlr. geb. x Kthlr. 4 
Dodels, Leber (Bejelifchaft, Gefelligkeit und Umgang, 8.29% 
2 Rthlr. 12 Ggr. geb. 2 Rthl. 22 Bgr. 0 
——, über den Umgang mit Kindern. 8. 18 Ger. a 
Rande Hannoverfcher Brieffteler. 16 Ggr. geb. 19 Ggr. 
Deffen Handbuch nüglicher Kenntniſſe für Kinder aller 


ı2 Ggr, geb. 16 Gyr 


N upf. 6 Gar. geb. 8 Gr. 2° 
Emwalds Erbauungsbuch für die Jugend beiderlei,@ejchlechts anf 


Crome, G. E. W., Handbuch der Naturgeſchichte für Lande 
the; mit einer Vorrede von Dr. A. Thaer. Mit Kupf 
bis Dritten Bandes erſte Abtheil. gr. 8. 8 Rebe” ce 

Germershaufen, die Hausmutter in allen ihren Geſchäſt 
4 Bde. Neue Aufl. von Dr. 5. C. ©. Serie. 6 Rthu 

Der Verwalter, wie er ſeyn ſollte, oder prafuıfcher Unter 

richt in allen Sichern der Landwirihſchaft, ar, 2r url 
Bandes ıfte Abtheil.. Neue, von mehreren berühmten Deka 
nomen yerbefferte und vermehrte Aufl. gr. 8. à Rthlt. 2 Ogf 
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‚Brief des Freyherrn von Gagern an. den 
Fürften von. Metternich über die gegenz 

'  wärtige Lage von Deurfchland und. die 
Verhaͤltniſſe von Oeſtreich zu demfelben. 

- Die Zeit unferer Verfammlung und unferer Thäs 
tigkeit nahet heran und in der Erwartung derſelben, 
eile ich Ewr. Durchlaucht meine Anfichten zu ent. 
wickeln. Die Fragen: Was wir zu thun haben, 
wie weit. unfere Würkungsiphäre ſey, und welche 
Gegenſtaͤnde fie zuerſt umfaflen müffe, liegt jegt vor 
‚ans, und in der That iſt ihre Beantwortung nicht 
Jeicht. Die Beyſeiteſetzung det Kayferlichen Wuͤrde 
war ſicher nicht der Weg,;dem Ganzen einen beſſe⸗ 
ren, ſchnelleren und gebahnteren Gang zu verleihen. 
Alles iſt jetzt verwicelter, neu und formlos, Die 
Theile find nicht geſondert, die Graͤnzen nicht abges 


mieſſen, und der: Mangel eines ReichsGerichtshoͤſs | 


legt den Gange der Geſchaͤfte endlofe Schwierigkei⸗ 
sen in den Weg. Unſere ehemals beſtimmten rich⸗ 
terlichen Befugniſſe find jege meiſtens ganz under 
ſtimmt gelaſſen. Oeſtreich empfindet unter allen 
Polit. Journ. De. 1816. 67 Sthaa⸗ 
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©taaten am wenigften den Mangel bdiefer Einheit 
von Deutfchland, allein alle mittleren und kleineren 
Staaten müffen fie innigft wuͤnſchen. In ihr finden 
fie Ehre, Ruhm, Größe, Vortbeil und Sicherheit, 
ein Nationals Gefühl, eine glückliche Werfchmelzung 
der Vorzüge in größeren und in Eleineren Staaten 
zu leben. Um den Geift der Unzufriedenheit in 
Deutfihland nicht zu fürchten zu haben, müffen wie 
ihn nicht nähren. Aber vor allen Dingen muß man 
Treue und Glauben bewahren, und wer die Bedins 
gungen wollte, muß auch die Folgen wollen... Sch 
will kurz ohne Umfchweife bemerken, daß der ganze 
Zweck und das ganze Sintereffe des Deutfhen Buns 
des auf immer vernichtet feyn werden, menn mir 
uns im Anfange mit der Jana caprina beihäftigen, 
mit Dingen, welche der größte Theil des Deutſchen 
Volks mit Kälte und Gleichgültigkeit betrachtet, ja, 
wie ich leider nur zu fehr Urfache zu beforgen habe, 
mit unangenehmen und unangemeffenen Forderungen 
und Anfprächen, und daß dieß ohne Zweifel dem 
Bunde ein Miftrauen zuziehen wird, deflen Beſeiti⸗ 
gung und Aufhebung ihm ſchwer genug fallen wird. 
Man hat die Aufhebung der Kayferlihen Würde 
tief empfunden, und wenn diefer Beſchluß ſich noch 
ändern ließe, fo müßte noch der Verſuch dazu ges 
macht werden. Der Mangel eines Kayferlichen Ges 
richtshofs ift der Gegenftand bitterer Klagen, der 
Artikel der Bundes; Acte, welcher von einer Reprät 
fentation des Volks redet, iſt beynahe der einzige, 
welcher Beruhigung und Hoffnung erweckt. Ich 
bin nicht blind gegen die Mängel und Gefahren 
Ständifher Varfaffungen. Aber wir entgehen ihnen. 
nicht; fie find verſprochen, fie werden ängftlich en 
fehnt und erwartet, und eine Tänfchung der Nation 
in dieſer Ruͤckſicht kann nur Folgen nah ſich 
ziehen, die man einſt bitter bedauren wird. pe 
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— Bundes / Zweit iſt daher hier dieſen achtungs⸗ 
werthen Wunſch der Nation fo zu leiten, daß er 
nur Gutes hervor Bringt, und ihn vor den Gefah— 
ven 'zu bewahren. Unſere Lage ift gegenwärtig dieſe! 
wir bilden einen ſehr ungleihen Bund, der niche 
durch die augenblickliche Nothwendigkeit bedingte iſt, 
und daher von mehr ald einer Negierung alt aufs 
genommen wird, an dem aber die ganze Nation 
um defto fefter und wärmer hänge, In Deutfchs 
land herrſcht viele Unzufriedenheit ‚ ein Semeingeift, 
der ſich bisweilen verirrt und eine innige Sehnſucht 


nach ficheren und feftgegründeten Verfaſſungen. Dieſe 


find zum Theil fhon vorhanden, zum Theil begons 
nen, zum Theil Sean, und zum Theil * 
angefochten. — 





\ 


IL 
Das Reich det Hsmannen am Squßt des 
Jahrs 1816. F 
Es gab einen Moment, wo Mahmud II., 
der 32 Jahr alt und ſeit dem IIten Auguſt 1808 
auf dem Thron. dee Sultane und Kalifen ſitzt, für- 
die Dauer feiner Herrfchaft zittert Die Verſamm⸗ 


fung der Chriſtlichen Souveraine in Wien und das. 


heilige Buͤndniß floͤßten der Pforte Beſorgniſſe ein, 


"Aber die Zeit zerſtreuete dieſe, und die Erklaͤrungen 


Alexanders beruhigten fie über jenen Bund, dem -Eeine: 
feindliche Tendenz gegen die Osmannen zum Grunde 
liegt. Diefe. vermieden auch, ihrer Schwäche bes 
wußt, alle Veranlaffungen zu Streitigkeiten mit den. 
großen Mächten in Europa. Mit dem Kapfer von 
Deftreich fuchte Mahmud eine freundfchaftliche Nach⸗ 
barfchaft zu unterhalten, und wenn auch in diefem 
Spaahre mehrere — Negimenter son 
67* 2 
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die Donau hin und den Tuͤrkiſchen Sränzen näher 
verlegt wurden, fo hatten diefe Disfocationen in den 

daßregeln zur Verpflegung der Truppen, nicht 
aber in der Politit Deftreiche ihren Grund. Aus 
gleichen Urfachen bezogen einige Ruffifihe Regimens 
ter an den Ufern des Dniepers andere Cantonni: 


rungs-Quartiere. Der Nuffifhe Gefandte, Baron 


Strogonoff, uͤberbrachte Mahmud IL, freundſchaftliche 

Verſicherungen von Alexander J., und jener geſtattete 
es, daß die Ruſſiſche Fregatte Minerva, am deren 
Vord ſich der Miniſter befand, in den Hafen von 
Conſtantinopel einlief und durch- den Canal ſegelte, 


durch welchen bisher allen fremden Kriegefhiffen die 


Fahrt unterfagt war. Sie kam im. Anfange Sep; 
temberd an und gieng nah 4 Wochen im Ditober 
nad) Sebaftopol zuruͤck unter Segel, Eine gleiche 
Bereitwilligkeit , wie gegen Deftreih und Rußland, 
zeigte die Pforte gegen den Franzöfifchen Hof. Der 
Borhichafter Ludwigs. XVIL, der Marquis de 
Riviere, welcher am gten Iunius in Conſtantinopel 
eintraf, erhielt am 16ten Junius eine ſehr feyerliche 
AntrittsAudienz bey dem Großherrn, der ihn unge 
- mein auszeichnete und ſelbſt feine Freude über die 
Herftellung der Dynaftie der Bourbons und die Er 
neuerung der zwiſchen diefem Kaufe und, dem Di 
mannifchen Reiche beftandenen Freundfchaft gegen. den 


Bothſchafter ausdrücte Eine Folge dieier wieder 
angenüpften Freundſchaft mar ein Firman des Sulr’ 


tans, welcher allen Anhängern des abgefegten Kay 


ſers Buonaparte den Aufenthalt in dem Gebiet des 


Tuͤrkiſchen Kayſers verbietet. Der Seneraf Lalle⸗ 
mand war bereits abgereiſet, als dieſer Befehl er; 
gieng; allein der General Savary, der zugleich mit 
demſelben von Maltha nah Smyrna entkommen 
und wieder in Conſtantinopel eingetroffen war, ers 
hielt die Weiſung, fih unverzüglich zu entfernen, 

worauf 
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worauf er fih an Bord eines nah Salem beſtimm⸗ 
ten Amerifannifhen Schiffs begab. Don den Be 
muͤhungen der Pforte, ein gutes Einverftändniß mit 
Srofbrittannien zu erhalten, gab fie nicht nur durch 
ihr Benehmen bey dem Zuge der Flotte des Lords 
Exmouth gegen Algier, als durch ihre Behandlung 
der umberreifenden Gemahlin des Prinzen Regenten 
Proben. Auffallend war die Erſcheinung einer Chriſt⸗ 
lichen Prinzeffin aus einer der Alteften Fürftenhäufer 
‚in der Refidenz der. Groß-Sultane. Sie kam auf 
einem Englifhen . Kauffahrteys Schiffe im Anfange 
des Zunius Monats nach Eonftantinopel, wo fie im 
Haufe des Englifchen Sefandten abtrat. Mahmud 
bezeigte gegen diefe Fürftliche Dame eine fonft nicht 
-in dem Türkifchen Character liegende Galanterie. Er 
fandte ihr feinen Namenszug, reich in Edelfteinen, 
und viele koſtbare Geſchenke an Shawls, Stoffen, 
Raͤucherwerk x. Am 17ten Junius beftieg die Prins 
zeffin wieder ein Schiff, welches fie von Konftans 
tinopel nach Italien zurück führte. Bey diefer Ger 
finnung gegen das über den Ocean herrſchende Eng - 
land konnte freylich der Abgefandte des Deys von 
Algier, der am auften Julius eine feyerliche Aus, 
dienz bey dem Großvezier Hatte, nichts ausrichten. 
Der Großherr nahm die Geſchenke des Deys an, 
deren Werth auf 3000 Türkifche Beutel gefchäßt 
wird, überließ Algier aber feinem Schickſal, und 
‚lehnte alle Unterftügung deflelben gegen die Brittis 
fhe Macht ab. Ohne Theilnahme vernahm man in 
Eonftantinopel, die Zerftöhrung der Algierifchen Mas 
rine und eined Theild der Stade Algier durch die 
Engliich:Niederländifche Flotte der Admirale Ermouth 
und van Capellen. Der Bey von Tunis, der durd) 
eine zeitige Machgiebigkeit ein gleiches Schickjal abs 
gewendet hatte, fihickte ebenfalls im September Eofts 
bare Geſchenke an die Pforte, welche fich jet wenig 

um 
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um dieſe Raubflaaten an der Africanifchen Kuͤſte ber 
kümmert. Es traten im vorigen Sommer mehrere 
Abgeſandte in Konftantinopel auf, deren Ankunft 
Auffehen erregte. So erihien im Auguft ein Abs 
geprdneter des Schahs von Perſien, Feredfchullah; 
Chan genannt, mit einem glänzenden Gefolge von 
50 Derjonen, und im Dctober ein Gefandter des 
Chans dir Bucharey, dem Mahmud in dem Wins 
ters Pallaft eine feyerlihe Audienz ertheilte. 

Seit dem Sommer kreuzt der Eapitain s Paicha 
oder Groß;Admiral des Tärkifhen Reichs mit einer 
Flotte von 44 Segeln gegen die vielen Seeraͤuber, 
welche fowohl die Schiffahrt und die Kiffen der 
Türken als die der Ehriftlihen Nationen beunrubis 
gen, und in die Stelle der Africanifihen Corjaren. 
getreten find, Im October. Eehrten acht Kanonier⸗ 
Schaluppen nah Conftantinopel zurück, mohin fie 
die Nachricht brachten, daß der Capitain Paſcha auf 
feinem Kreuzzuge anderthalb Hundert Seeräuber und 
andere Wagabunden ergriffen habe und Hinrichten 
laſſen. Er. ließ. aber noch eine andere merkwuͤrdigere 
Strafs Ereeution auf einer feiner Kregatten vollbrins 
gen, und zwar an,dem Statthalter von Smyrna, 
Hadgi Mehmed Kiatig Oglou, dem reichten Pas 
ſcha im ganzen Tuͤrkiſchen Reiche. Ob diefer dem 
Großherrn zufallende Reichthum des den Europdern 
fehr ergebenen und flvenge Polizey: Ordnung handhas 
benden Paſchas die Urfache feines plöglichen gewalts 
famen Todes war, oder die ihm Schuld gegebene 
Beförderung der Werbungen für den Dey von Ab 
gier, oder die gute Aufnahme der Generale Savary 
und Lallemand in Smyrna, iſt ſchwerlich auszumits 
ten. Genug, Ktatig Oglou, deſſen Kaja zu feinem 
Nachfolger ernannt ift, ward bey feinem zweyten, 
bey dem Kapitain;Pafcya auf der Nhete von Smyrna 
abgefatteten Beſuch, am zrften Auguft am Bord 

i der 
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der‘ Flotte verhäfter, noch am nämlichen Abend ent! 
hauptet, und fein Kopf durch einen Tartar nad) Con? 
ſtantinopel gefchieft, wo er an den Thoren des Se⸗ 
rails anfgefteeft ward. Ä 
Unter den Mahomedanern giebt es eine Secte, 
die fih durch ihren Fanatismus auszeichnet, und die 
‚mit dem Namen Anfarijed belegt wird. Diefe Ans 
farijes bewohnen eine unzugängliche Gebirgd Gegend 
unweit St. Sean d’Acre, berauben die Keifenden, 
ermorden ‚fie, und find wegen ihrer Grauſamkeit bes 
rüchtigt. Diefen barbarifchen Volksftamm fuchte der 
Paſcha zu St. Sean d'Acre, Soliman, auszurotten, 
oder doch fo zu ſchwaͤchen, daß er nicht ‚mehr ges 
faͤhrlich blieb, viele Anfarijes waren ſchon gefallen 
"und mehrere ihrer Dörfer nieder gebrannt. Ein ans 
derer Pafcha, der Starthalter von Sayde, befämpfte: 
die umbherftreifenden Horden der Drufen, und fandte 
40 Köpfe nach Conftantinopel, die er den Anführern 
Derjelben hatte abſchlagen laflen. 
- Die Hatıptftadt des Osmanniſchen Reichs, die 
felten von der Peft ganz frey ift, wurde im letzten 
Sommer von diefem Uebel heftiger als gewöhnlich 
- angefallen. Die Seuche verbreitete ſich nicht allein 
nach Pera, wo mehrentheils die Franken wohnen, 
fordern auch bis nah Bujukdere, wohin fi die 
"auswärtigen Geſandten vor derfelben aus Pera zus 
rücgezogen hatten. Allmählig nahm die Pet jedoch 
in Eonftantinopel wieder. ab, wo ſich die Regierung 
die Erhaltung der Öffentlichen Ruhe und. Ordnung 
ſehr angelegen ‚feyn ließ. Der Großherr und der 
Großvezier befuchten oͤfters verfleider die Märkte und 
Straßen, hemmten die nädhtlihen Exceſſe der zügels 
Tofen Sanitfcharen, und übten felbit die hohe Pol 
zey aus. Diefe mißfiel aber den Janitſcharen, und 
fie rächten fih durch Brandfliftungen. So entflans 
den in Eonftantinopel zwey fuͤrchterliche N 
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bey denen Mahmud II., feiner Pflicht gemaͤß, fos 
gleich. erfhien und die Löfch » Anftalten leitete. Die 
eine brach in der Macht vom Isten auf den I6ten 
Auguft in dem fchönften Viertel der Stadt aus, und 
- legte 1200 Käufer und 3000 Kramladen und Was 
gazine in Aſche. Kaum fünf Wochen darauf, in der 
Nacht vom 2uften auf den 25ſten September, ſtand 
der Kanferl, Sommer: Palkaft von Beihiftafh in 
- Slaramen, Der Brand ergriff das Chineſiſche Luſt⸗ 
haus und den. Harem, und ward dadurch fo heftig, 
daf die Geſetze des Serails auch in dieſer Sejahr 
aufrecht erhalten, alle Rettende anfänglich abgewie⸗ 
fen, die Mauer des Seraild durch Verfhnittene mit 
gezogenen Säbeln umgeben, und die Loͤſchungsmittel 
erft dann angewendet wurden, als alle Frauenzimmer 
weggebracht waren. Die Folge davon war, daß ein 
großer Theil des Harems in einen Schutthaufen vers 
wandelt wurde, der Sultan feine Tochter, ein am 
derthalbjaͤhriges Kind, verlor, die nebft ihrer Amme 
verbrannte, und kaum noch mit großer Anftrengung 
feinen Sohn den Flammen entrif. 








| | ALVUII. | | 
Biographie und Characteriftit des verftorbes 
nen und des neuen Könige von Würs 


temberg, | 
Friederich Wilhelm I. geftorben am goften Octo⸗ 

ber. 1816 wurde am 6ten November 1754 geboren. 
‚Seine erfte Gemahlin war eine Prinzeffin von Brauns 
| Ihrweig: Wolfenbüttel; wilhe ihm 3 Kinder ſchenkte, 
die zweyte war die Kronprinzefjin von England, mit 
welcher er fih am Igten May 1797 vermählte. Er 
folgte feinem Bruder dem. Herzoge von Würtenberg 
| am 


.. 
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am asften December in der Regierung, und ſchloß 


bald darauf Frieden mit der Franzöfifchen. Republik. 


Es ift mertwärdig, daß fowohl der Anfang als das 


Ende feiner Regierung ſich durch Zwiftigkeiten zwis 


fhen ihm und den Ständen, die über Verletzung 
ihrer Privilegien Magen, auszeichnet. Zufelge des 


Zuneviller Friedens, erhielt er 1803 die Churwürde - 


und beym Preßburger Frieden wurden feine damals 
vergrößerten Staaten in ein Königreich verwandelt. 
‚Er wurde am ıften Januar 1806 zum Könige aus 
‚gerufen, und feit diefer Zeit erhob fih eine coloffalis 
ſche Krone auf der Zinne feines Pallaftes zu Stutts 
‚gart. . Doch erkaufte er diefe neue Würde theuer 
“ durch die ungeheuren Kontingente, welche er zu Nas 
poleons verderblihen Heerzügen ftellen mußte. Auch 
‚mußte er feine Tochter Katharina mit Hieronymus 
Buonaparte und feinen älteften Sohn mit der Prins 


zeſſin Charlotte von Bayern vermählen; aber diefe 


Ehe kam nicht zur Vollziehung und wurde getrennt, 
fobald der Urheber diefer gezwungenen Verbindung 
vom Throne geſtoßen war, Die Schweſter des Koͤ— 
nigs von Wuͤrtemberg ward mit Kayfer Paul L 
vermählt, und erfreut ſich noch jeßt ald verwittwete 
Kayſerin von Rußland aller Verehrung, welche ihre 
Zugenden verdienen. Am asften Drtober, 3 Tage 


vor feinem Tode, feyerte ihr Bruder den Geburts 


tag diefer Monarhin zu Stuttgart. Friederih Wils 


heim hat, mandhen Wechſel des Schickſals erlebt. 


As die Franzöfifche Armee, während des Revolutions⸗ 
krieges, an, die Donau vordrang, mußte er fliehen 
und die Hauptſtadt den fremden Truppen überlaffen. 
Vielleicht zeigte er fi nur, um aͤhnlichen Ereigs 
niffen zu entgehen, ‚nachher als einen der treueſten 
"Monarchen des Nheinbundes und Brachte Buona— 
partes Conſcriptions:Geſetze in feinen Staaten ſtrenge 
in Ausübung. Dieß war eine der größten Laften, 
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uͤber welche ſein Land klagte, doch darf man nicht 
verhehlen, daß er ſich nicht unempfindlich gegen den 
Verluſt ſo vieler Unterthanen zeigte, die er dem Ehr⸗ 
geize eines fremden Deſpoten zum Opfer bringen 
mußte. Als Buonaparte den Winter nach dem 
Ruͤckzuge aus Moscau wohlgemuth in den Thuille⸗ 
rien zubrachte, ließ der Koͤnig von Wuͤrtemberg alle 
ſeine Unterthanen ein Trauerfeſt begehen, indem er 


alle oͤffentlichen Vergnuͤgungen unterſagte. Friederich 


Wilhelm war von heftigem Character, bisweilen aufs 
fahrend und jähzornig, doch mar er gerecht und 
wachte firenge über der Erhaltung der Gerechtigkeit 
in jeinen Staaten, nur in einzelnen befonderen Fäls 
lien, trat fein Eigenwille an die Stelle der Geſetze. 
Er hatte fchöne Kennimiffe in der Geographie und 
Naturgeſchichte, und redete gut über wiſſenſchaftliche 
Segenftände. Sein Pallaft war mit einheimifchen 
Producten gefhmüct. Er fah es gern, wenn Fremde 
die Könige. Gebäude befuchten, und befahl feinen 
Dienern ausdrädlich ihnen alle Kunſtwerke zu zeigen, 
welche fi in Würtemberg befanden. Ein Denkmal 
wird vor allen fein Andenken bewahren; dies ift der 
FKriederihshafen an dem Konftanzer See, welcher 
den Handel der Würtemberger mit andern Küftens 
ländern des Sees jehr befördert. Die 6 Brüder 
von Friederih Wilhelm traten meiftens in fremde 
Kriegsdienfte. Einer von ihnen gehört zu den obers 
ften Befehlehabern der Deftreichifhen Armee, ein 
anderer führte in der Schlacht von Jena ein Preußis 
fhes Corps an. Bein Sohn, der gegenwärtige Ks 
nig, bat fih vor Enrzem mit der Herzogin von 
Didenburg, einer Schmwefter des Kayfers Alerander 
und folglich feiner eigenen Coufine, vermählt. Er 
ift ein Färft von großen Verdienften, ausgezeichnet 
durch feinen Haß gegen Buonaparte, felbft in der 
Zeit, als dieſer, beynahe der Beherrſcher des — 
nen 
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nents war, und noch mehr durch. feinen Helden * 
muth im Feldzuge 1813 — 14, in dem er die Wuͤr⸗ 
tembergiſchen und einige andere Truppen anführte, 
Seine Vertheidigung von Montmirall während eines 
Hanzen Tages, in dem die Alliirten wordrangen, vers 
eiteite ein Manoeuvre von Buonaparte, welches darauf. 
ausgieng, die Communication zwifchen 2 ihrer Corps. 
abzufchneiden. Auch bey der Schlaht von Paris 
zeichnete er fiih jeher aus. Nachher begab er ſich 
mit den fremden Epmwerainen 1814 nad) England. 
Da er beym Volke und beym Militair fehr beliebt 
ift, ſo kann er Wuͤrtemberg zu einem kriegeriſchen 
Staate und zu einem neuen Bollwerke gegen Frank⸗ 
reich machen. Er iſt 1781 geboren, und hat das 
Anſehn eines — einſichtsvollen Kriegers; 
ſeine Statur iſt hoch und athletiſch, obwohl nicht 
corpulent. Auch ſeine Gemahlin wird vom Volke 
ſehr geliebt. — 





- nu IV. | 
Ueber die Stimmung der Holländer und 
| Belgier gegen einander. 


Es würde auffallend fcheinen, daß die Bewoh— 
ner der nördlichen und füdlichen Niederlande ſich 
nicht leicht und willig in die Verſchmelzung zu Einem 
ſelbſtſtaͤndigen Staate finden follten, mozu. Lage, 
Nahberihaft und gemeinfchaftliches Handelsintereſſe 
fie ſo lebhaft auffordern, ftatt daß letztere ſeit Jahr 
hunderten eine abhaͤngige Provinz von Spanien, 
Oeſtreich und Frankreich ausgemacht haben, wenn 
wir nicht ſchon in einem fruͤheren Aufſatze auf den 
bekannten unzufriedenen und immer nach Neuerun⸗ 
gen trashtenden Character der Belgier, den Safe 

far 
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Caͤſar fo ſchildert, aufmerkfam gemacht Hätten, deſſen 
Franzoͤſirte Beweglichkeit und Unruhe mit, dem ruhi— 
gen Gleichmuth der Holländer in ſtarken Contraſt 
tritt. Die Belgiichen Blätter äußern felbft ganz uns 
verhohlen ihre Unzufriedenheig über das Syſtem ihrer 
Stegierung, obwohl grade dieſe Freyheit der Aeuße— 
tungen zu Gunften der. Liberalität derſelben ſpricht. 
Das Genter journal bemerkt: Wir erfahren aus 
Dudenarde, daß in der vorigen Woche die Fleine 
Sarnifon diefer Stadt 14 Mann dur Defertion 
verloren hat. Dieß Schreibt fih von der Furcht der 
Stockpruͤgel her, einer entehrenden Strafe, die 
ganz mit dem Princip des kriegeriſchen Geiſtes uud 
Ruhmes unvereinbar iſt. Es iſt ferner dem Mans 
gel an Nahrung zuzufihreiben, und es wird hohe 
Zeit, fi) über dieſe Uebel laut zu äußern. — Auch 
in Lille fand, nad) einem andern Blatte, ein Belgis 
fiher Offizier eine große Menge von Ausreiffern und 
fuchte fie vergebens zu ihrer Pflicht zurück zu führ 
ten. Einſtimmig behaupteten fie, in Frankreich gäbe 
es keine Stocichläge, fondern Brod. Die Franzoͤſſ 
ſchen Soldaten bekaͤmen täglih ı$ Pfd., die Engläns 
der gar 2 Pfd., während die Belgier bey gleich gus 
tem Appetit fich mit einem Pfunde begnügen müßten. 
. Warum will das Minifterium die Armee das ganze 
Jahr durch Faften halten laſſen, da fie doch von 
den Fuͤrſten dispenfirt if? Die entehrende Strafe 
der Stockſchlaͤge, welche fih nur für Sclaven eignet, 
muß eine Nationals Armee mit Abfcheu erfüllen. Ein 
anderes Belgifches Blatt erzählt: Ein Soldat vom 
sten Negiment ſey zu Stockſchlaͤgen verurtheils wors 
den, als tie Wache kam, um ihn abzuholen, rief 
er, ein Belgier würde ſich nie diefe Schmad) gefal⸗ 
len laſſen, und da die Wache ihn mit Gewalt forts 

ſchleppen wollte, zog er ein Mefler und gab fich mit 

demjelben zwey södtliche Stiche, da er den Tod der 
a = on | Schande 
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Schande vorzog. Am freneftent äußert fih der Belgis 
sche Beobachter, und fehreibt die ſtarke Defertion foßs 
genden Fehlern und Unnerechtigkeiten der Minifter 
zu: Als den erften derfelben bezeichnet er die Errich— 
tung der Cadetten, welche dem von Geld und Pergas 
menten entblößren Verdienfte den Weg zum Aufrücen 
und. zu Ehrenftellen verfchließe, dem Soldaten .alles 
Vertrauen raube, ihn. mit feinem Geſchick unzufrieden 
mache und ihn in den Augen des Volks herab ſetzte. 
Wo folhe Einrichtungen Statt finden, da fähe man 
im Militair einerfeits nur eine Rotte von Söldlins 
gen, anderer Seits Dffiziere durch Gunft, welche 
den Staat aufjehrten, und deren Anfegung eine 
Deleidigung der Vertheidiger des Vaterlandes enthielte. 
‚ Sin einem Königreiche, deffen Conftitution alle Eins 
wohner ohne Ausnahme zu Staatsämtern berechtige, 
ſey ein Eadetten : Corps Verfaſſungswidrig. Zweytens 
wünfchten die Belgier von ihren Landesleuten befchs 
ligt zu ‚werden, aber feit der Neorganifation der 
Armee, habe man Dffiziere aus alten Holländifchen 
Kegimentern in allen Corps verfeßt, mährend fein 
Belgier bey den alten Holländischen angefeßt worden 
ſey. Ja man habe die Partheylichkeit ſo weit ges 
trieben, daß felbft Ausländer, wie Schweizer und. 
Deutfhe den Belgiern vorgezogen würden, die Bels 


gier verftünden ſich beffer aufs Kämpfen wie aufs Ins 


triguiren, und dieß fey ein neuer Grund der Unzus 
-friedenheit. Eine dritte Beſchwerde für die Belgis 
ſchen Offiziere und Soldaten: iſt die KHolländifche 
Sprache. Es ift unverkennbar, daf diefer jargon 
ein unuͤberſteigliches KHinderniß ihrer Beförderung, 
und ein beftändiger Gegenftand ihres Widerwillens 
und ihrer Befhämung if. Was können fih unſere 
Hochmoͤgenden von einem Krieger verfprechen, welcher 
niedrig genug dächte, feiner Mutterfprache zu entfas 
gen und in ihrer Profsription im Vaterlande ſelbſt 
no. ' , . . . ” au 
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zu willigen, um dagegen eine Beftallung einzutaus 
fchen, und der das Kauderwelih eines Miniſters mit 
dem religidfen Nefperte eines Tibetaners gegen die 
Befehle des Dalai⸗Lama annähme Die vierte 
Urfache liegt endlich in diefen Gothiſchen Einrihtuns 
gen, dieſen barbarifchen und entehrenden Strafen, 
denen man den Soldaten unterwerfen will, Der 
Stock empört den Belgier eben jo fehr wie den 
Franzofen, und nur Minifter, welche diejem Königs 
reiche fremd find, koͤnnen darüber unwiſſend ſeyn. 
Sie find eben fo entehrend für den Offizier, der 
feine Soldaten zu Bütteln an ihren Cammeraden 
gebrauchen muß. — Aber nicht allein der Wehrftand 
drückte, den Belgifchen Blättern zufolge, fo laut 
feine Unzufriedenheit aus, aud) die Sefinnungen des 
Handelsftandes fprechen fih in denfelden lebhaft aus, 
insbefondere gegen den fortdauernden Einfluß der’ 
Engländer: Die Algirer, bernerkt eins derſelben, 
“werden ſicher ihre Sclaven hundertmal beffer behan⸗ 
deln wie ihre Gefangenen, ſelbſt wenn fie dieſen nicht. 
ſchlimmer als die Engländer begegnen. Der Ver 
faffer des Aufjages fährt fort: Szch freue mich über 
die Befreyung von 1050 Sclaven, aber ich würde 
in diefem Augenblicke mein. Leben bingeben, um 
Belgien von dem- fürchterlichen: Linglück zu Gefreyen,' 
den Ruin feiner Mannfacturen, die Vernichtung fels - 
nes Handels, eine zahllofe Bevoͤlkerung aus Mans 
gel an Arbeit an. den Bettelftab gebracht . zu ſehn, 
und aus feinem Innern jedes fremde Product zu 
verbannen,, welches diefes Land feiner eigenen Indu— 
firie verdanken könnte. Die Tapferen, welche in 
einer folchen Unternehmung fechten und färben, ' 
würden wahrhaft unfterblichen Helden beyzuzaͤhlen und 
neben den Siegern von Quatrebras zu nennen feym. — 
Sehr vielen Antheil an diefen. wilden: Ausbruͤchen 
der Unzufriedenheit, Has wohl die Anweſenheit vieler, 
| weiter 
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weiter unten characterifirten Franzoͤſiſchen Verbannten 
in Belgien, dod) trägt die allgemeine Liebe, welche der 
Heldenmuth und die Liebenswuͤrdigkeit des Kronprim 
zen ſich auch dort errungen hat, dazu bey, die uns 
ruhigen Gemüther zu befänftigen, und wird fie in 
der Folge mit. einer noch fo neuen und fremden Res 
gierung auszuföhnen wiſſen. | : 





Ueber den, Urfprung und die Wichtigkeit des 
Amits eines Lord Mayors von London, 


Die erneuerte Wahl defielben Individuums zum 
Lord Mayor von London, welche jeit 1692 nicht: 
- Statt gefunden hatte; und welcher auch damals über: 
3 Sahrhunderte voraus giengen, hat in ganz Engs - 
land um ſo mehr Aufmerkſamkeit erregt, . da der 
jetsige Lord Mayor befanntlich zu den entfihiedendften: 
Sesnern der Regierung gehört,. und die zweyte 
Wahl deflelben alfo- zu den mannigfaltigen Zeichen: 
‚gehört, aus denen fich beunruhigende Nefultate für 
die Erhaltung der Ruhe und. gegenwärtige innere 
Sicherheit von Großbrittannien ergeben: Die erfie 
Stadt diejes Reichs befaß zwar immer einige befons . 
dere Vorrechte, ehe aber fortfchreitende Eultur ihre 
Bürger den wahren Werth dieſer -gefellfchaftlichen 
Rechte gehörig fhägen lehrte, waren fie beftändiger 
Fluth und Ebbe ausgefegt ; unbeſchraͤnkte Monarchen 
nahmen fie und verliehen fie wieder nach Gutbefins 
den, und wenn ein Monarch in Geldverlegenheit 
war, fo. vergriff er fih aus dem Grunde irgend 
einer mürflichen oder angeblichen Beleidigung an den 
Rechten der Hauptſtadt, welche diefelbe nur für 
einen. hahen Preis wieder erkaufen konnte. — 

| ie 
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hieß der erſte Stadtbeamte noch Bailiff, und erck 
Henry Fig; Alwyne nahm bey Gelegenheit der Kroͤ⸗ 
nung des berühmten Richard Loͤwenherz im Jahre 
1192 den Namen Mayor an, und verwaltete fein 
Amt, welches damals noch von der Krone abhängig 
war, 24 Jahre lang;. unter ihm erhielt London Vie 
Gerichtsbarkeit über die Themſe, und der Mayer 
beſtellie dazu einen Water-Bailiff. Richards I. Nach 
foiger John war der erſte, welcher den Buͤrgern 
von London das Recht einraͤumte, ihren erſten 
Beamten zu erwählen, der bisher vom Könige be; 
jtelfe wurde. Heinrich III. betrachtete London nur 
als einen Gegenſtand, der feinen Erprefiungen am 
angemeffenften war, denn faft jedes Jahr beraubte er 
die Stadt unter irgend einem wichtigen Vorwande 
einiger Vorrechte, welche die Bürger zu dem Preiſe, 
den: der. Monarch befiimmte, wieder zuräd kauften. 
Doc erkauften fie von ihm für 1100 Marf 1254 das 
Vorrecht, ihren. neuen Mayor jährlich den Baronen 
vorftellen zu dürfen, wenn der König entfernt wäre, 
ftatt daß fie ihm vorher nach dem Theile von Engs 
land ſchicken mußten; wo der König ſich grade ‚aufs 
hielt. Edward II., ein ſchwacher verächtlicher Mos 
narch fchloß verfchiedene Contracte mit der Stadt, 
und räumte ihr mwohlfeil- einige wichtige Vorrechte 
ein. Unter ihm wurde feftgefeßt, daß der - Mayer 
fein Amt nur ein Jahe lang verwalten, und: die 
Aldermen ebenfalls jährlich erwählt werden follten. 
Edward III. machte das erwählte Individuum ver 
pflichtet, unter Strafe von 100 Mark den Poſten 
eines Mayors anzunehmen, und ehrte denfelben durch 
verfehiedene Auszeichnungen, worauf der erſte Beamte 
den Namen eines Lord Mayors annahm. Unter 
Edward IV. ward im Jahr 1474 die noch jetzt geb 
tenden Beſtimmungen über die Erwählung deſſelben 
feſtgeſetzt, und dieſe Würde nach und aa au 
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ünmer zahlreichere, meiftens wohlfeil erfaufte Vor⸗ 
rechte erhöht. Unter Earl I. wurde ein Lord: Mayor zus 
erft zum Lord:Lieutenant des Tomer erhöht. Cart II. bes 
beraubte die Stadt aller ihrer Privilegien durch einen 
Act bloßer Willtähr, der von beftochenen Richtern bes 
ftätige wurde; doch William verlieh ihr wieder alte ihre 
Vorrechte, welche im IIten Jahre der Regierung 
Georgs 1. feyerlich beftätigt wurden, obgleich London erft 
Georg Il. das Vorrecht verdankt, welches alle Aldermen 
zu Friedensrichtern ernennt. Aus viner Ueberſicht aller 
Lord: Mayors in London, feit dem Jahre 1192, erficht 
man, daß zwiichen den Jahren 1387 und 1689, 
alſo Über Zoo Jahre lang, nie daflelbe Individuum 
zweymal hinter einander erwählt ward, und feit diefer 
zweymal auf einander folgenden Wahl, wieder über 
100 Jahre bis _zu der gegenwärtigen verflofien find. 





R VI, 

Ueberficht und Characteriftif der Franzoͤſiſchen 
Verbannten, welche noch immer der Ruhe 
des Königreichs - Gefahr drohen, 

Unter „der großen Zahl der Franzöfiihen Verbann⸗ 
ten aiebk es noch viele . die wegen ihres Vermoͤgens, 
ihres Einflußes oder ihrer perfönlichen Eigenfhaften 

per Nude des Franzöfifchen Königreihs Gefahr dro⸗ 
hen und vielleicht nicht mit Unrecht als die geheimen 
Anftifter der Unruhen und Verichwörungen angejes 
hen werden, welche in Paris oder in den Departes 
ments faſt in einer ununterbrochenen Kette auf eins 
ander folgten. Die gefährlichften unter ihnen find 
nach alphabettfcher Ordnung folgende: | 
Alquier, feine lange biplomatifche Karriere gewährt 
ihm mannigfaltige Mittel, gefährliche Werbinduns 
gen im Auslande anzuknuͤpfen. 
Polit. Journ. Ders 1816, - 68 DB 
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Boniffien, einer der gefährlihften Nevolutionaire, 
hat. ſich nach Luͤttich begeben und aͤußerte noch vor 
kurzem, er würde das Todesurtheil gegen Den 
König: wiederholen, wenn er wieder zum Richter 

über ihn berufen würde. 

Cambaceres, gleich gefährlich und bekannt, ſowehl 
durch ſeine Reichthuͤmer als durch feine Verbin— 
dungen, befindet ſich in Bruͤſſel. 

Cambon, einer der wuͤthendſten Terroriſten. Sein 
Anmwefenheit in demſelben Lande, wie Cambaceres, 
üft gefährlich, da er ganz unter deffen Einfluß 
ſteht. 

Choulieu, 1815 Policey: Lieutenant zu Paris, 


wo er das wüthende Syftem von 1793 erneuerte, 


Eordier befindee fih Neit 18 Jahren in einem 
: Kichterpoften zu Brüffel, und ift durch feine Los 
calkenntniß dieſes Sammelplatzes vieler. Berbanns 
ten beſonders gefaͤhrlich. 

David, der beruͤhmte Maler und Terroriſt, den 

der König von Preußen eine Zuflucht in feinen 
Staaten angeboten Haben fol, Er wollte erfi 
nach Sstalien gehn, bat ſich aber jetzt entfchloffen 
ebenfalls 2 Jahre in Brüffel zu bleiben, . 

Sean de Bry lebt gleichfalls in der Nähe derſel⸗ 
ben, in Mons. Er ift heftig von Character und 
zwar nicht ſelbſt unternehmend, aber lebhaſt in 
den Intriguen anderer eingreifend. 

Andre Dument, einer der bekannteſten und. ‚ge 
fährtichften Terroriſten. 

Duval, Herausgeber des Journals des hommes 
libres, hat nicht den Grundfägen von 1793 en 

. Sarnier de Saintes, feit feiner Verbannu 
Herausgeber des Surveillant zu Luͤttich ehe 
die. heftigften Angriffe gegen die Bourbons en 

- befinder ſich jetzt in Bruͤſſel, und weor an der 

Spitze der I Ri, 2 ' 

2 J GSac 





Ra: 


ro 


{ 5 u 


8 


VI. Franzoͤſtſche Verbannte. 1079 


Garrau, einer der entſchiedendſten Demagogen, md 
um jo gefaͤhrlicher, da er große Talente beſitzt. 
Guy Vernon war Priefter Geſetzgeber, Pioſeſſor 

und Cavallerie-Offizier und iſt zu allem fähig, 

Gleizal, obwohl jeir mehreren Jahren abwefend, 
unterhält noch immer gefährliche Verbindungen im 
_ Departement des Ardennes. 


Goupilleau, einer der heſtigſten Demagogen. 


Granek, vormals Mitglied der Repraſentanten— 
Kammer und einer der Heftigfien Anhanger Buonas - 
partes bey feiner Landung, 

Guyot, lange bekannt duch feinen. Hof gegen 
- Buonaparte, nahm zuleßt Dienfte unter ihm: er 
iſt reich und ficht mit den befannteften Nevolurios 

nairen in Verbindung. 

Laloy, anfangs glühender Republikaner, dann eben 
ſo wüthender Buonapartift, iſt einer der gefährs 
lichften Factioniſten. 


Lefiot, Chef der Föderirten im Nievre: Deyartes 


ment, eben jo unmoralifch in feinem Privatleben 
als gefährlich durch feine politifchen Meynungen. 

Lejeune, einer der wildeften Terroriften, befigt noch 
vielen Einfluß und Huͤlfsquellen. 

Leſage, ein 76jähriger wuͤthender Republikaner, 

Letourneur, einer der vorigen Directoren. 

Maignot, der noch im Dromes Departement vers 
borgen feyn fol. 

Maffien, ein conflitutioneller Biſchof, des befons 
ders die Priefter verfolgte, 

Menule befinde fih als Procurator in. Brüffel, 
wo er fehr gefährlich werden kann. 

Me rlin, Verfaſſer des bekannten Gefeget gegen 
- die Verdächtigen. 


| Doc el, einer der treueften Anhänger von Buona⸗ 


parte. 
Poultier, einer der Chefs der Teroriſten, und 
ER im — 
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von Don. Pedro Eeyallos trat Don Sofeph Garcia, 
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Prieur, Vertheidiger der Septembriſirer im Con— 


vent, und’einer der gefährlichfien Demagogen. 
Ramel, Finanzminiftee unter dem Directorinm. 


Sieyes mit dem lakoniſchen Votum la mort sans 


phrase, deſſen gefährticsher Einfluß hinlaͤnglich bes 
kannt ift. | 
Thabaud, Befiger einer halben Million und von 
großem Einfluß im Departement de l'Indre, da 
bey fehr ehrgeizig. 8 ’ 
Vadier, der ungeachtet ‚feines gcjährigen Alters 
1815 noch an der Spitze der Föderirten ftand, 
Diefe find die gefährlichften unter den 101 ver 
bannten Königsmödrdern, von denen drey, wegen 
Kränklichkeit, einen prov.forifchen und drey, nemlich 


Milhaud, Nihard und der-befanute Tallien, der 


Nobespierre ſtuͤrzte, vom Könige einen unbefiimmten 
Aufihub erhalten haben. 


VINII. | 
Spanien 


Allgemein war in Spanien die Erwartung ge 
fpannt auf den Einfluß, den die Ankunft der jungen 
eben fo ſchoͤnen als liebenswürdigen Königin. auf, das 
Syſtem der Regierung haben würde. Die erwartete 
Amneftie erfolgte nicht , vielmehr eine neue ſcharfe 
Verprdnung gegen die fogenannten Syofephines - oder 
‚Afcancefados; dagegen verlangte der befannte. Ver⸗ 
faffer der Sranzöfifhen Dentihrift, Staatsfecretair 
unter Ferdinand, Joſeph und dann wieder under 
Ferdinand, der fih His jegt unter allen Minifteriab. 
Veränderungen gehalten und nach einer kurzen Ent 
ſernung mit neuem Glanze zuruͤck gefehrt war, zum 
aligerneinen Erſtaunen, feinen Abjchied als-:er 
Staaisſecretair und Suftizminifter, und an die S 
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- Spanien bie Eroberung des goldreihen Peru vers 
dankt. Man war fehr begierig auf die Veranlaſſung 
und die Folgen diefer Abdankung von Cevallos, die 
Franzoͤſiſchen Blätter vermochten nicht die Gründe - 

anzugeben; einige Englifche behaupteten, daß er fih 
das Miffallen der mächtigen. Geiftlichkeit zugezogen 
Habe; wir haben fhon in einem früheren Auffage 
über das Syſtem des Spanijhen Hofes auf die 
Dppofition einer Parthey im hohen Rath von Caſti⸗ 
lien gegen ihn aufmerffam gemacht. Unter allen” 
Ummandlungen befeftigte fih aber immer mehr der 
. Einfluß der Geiftlichfeit und ihre enge Verbindung 
mit dem Könige. Der entfchiedendfte Beweis dafür 
ift die Herausgabe des neuen Catechismus, welcher 
am letzten Geburtstage unter die Treuen veriheilt 
ward. Sein Verfafer ift der Biſchof von Badajoz, 
den die Englifhen Blätter befchuldigen, er habe Hir⸗ 
tendriefe fir die Franzofen gefchrieben,, und fey ein 
treuer Verehrer des Friedensfürften D. M. Godoy 
gewefen. Diefe Schrift ift fo merkwürdig, daß wir 
jur Characteriſtik derfelben, folgende Proben mittheis 
len: Capitela. Bon den verfhiedenen. 
Namen, welhe den Königen in der heilis 
gen Schrift beygelegt worden. — — Frage; 

Welche Namen werden den Königen in der heiligen 
Schrift gegeben? — Antwort: Mehrere eben fo 
geheimnißvolle als prächtige. F. Welche und wie 
viele? A. Sie heißen Goͤtter, Herrliche, Mäctige, 
Fürften und Väter, F. Warum mächtige? A. 
Weil fie mächtig find und in ihrem Reiche Macht 
über alle zeitlichen Dinge haben. Cap. 4. Weber 
die gefeßgebende Macht der Könige. F. 
Muͤſſen die Geſetze in allen Staͤdten des Reichs 
publicirt werden? A. Das iſt nicht noͤthig, es iſt 
genug, wenn es in der Hauptſtadt geſchieht. F. Iſt 
es nöthig, daß das Volk die Königlichen — 
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genehmigt, damit: fie verbindende Kraft erhalten ? A. 
Nein, dieß würde heißen, daß die Regierung auf 
dem Willen des Volks beruht, flatt daß alles auf 
dem Willen des Königs beruben fol F. Mas follen 
die Unterehanen thun, wenn die Geſetze drüdend 
‚und unzweckmaͤßig find? A. Geborhen und unters 
thäntaft juppliciren. Cap. 5. Von der ftrafens 
den Macht des Königs F. Wenn die Gefege 
verbieten Feine Waffen und fein Korn aus ‘dem 
Neiche zu führen, fünnen die Unterthanen dieß ‚ges 
ſetzmaͤßig ıhun? A. Mein , fonft würde das Reich 
ohne Waffen und Lebensmittel Bleiben. Cap. 6 

Bondem Schure, den der Königder Kirche 
verleiht. F. Kann der König feine Hand an das 
legen, was dem’ Heiligthum gehört? U Mein, 
er muß vor allem dafür forgen, daß fih nichts umi 
heiliges in das Heilige eintränge. Kap 7. Bon 
auserlefenen und nicht auserlefenen Uns 
terthanen. F. Wer find die auserlefenen Unter— 
thenen? U Die Prieſter. F. Worin befteht die 
Auserleſenheit in Nüdfihe ihrer Perfonen 7%. 
Darin, daß fle von_feinen weltlihden Richtern vers 
urcheilt und beftraft werden. können. F. Worin bei 
ficht die Auserfefenheit in Ruͤckſicht ihres Eigen 
thums? 9 Darin, daß fie keine Abgaben von dems 
fetsen bezahlen. F. Worin befteht ihre Muserlefens 
heit in Ruͤckſicht ihrer Proceſſe? U Darin, daß 
fie vor feinem weltlihen Richterſtuhl gezogen werden 
koͤnnen. F. Wie flimmt dieß mit den göttlichen 
Seiten überein? A. In fofern Gott im alten 
Teſtament den Prieftern und Leviten diefe Vorrechte 
verliehen Hat ꝛc. — Zügleich erfihien in der Hofzeü 
tung von Madrid eine Wiederholung des Koͤnigl. 
Eonfritss Eircufaie vom goften May 1814: Zufolge 
deſſelben bleiben aus Spanien verbannt: 1) alle 
Minifter und Käthe von Joſeph, 2) alle — 
| Mini 
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Meinifter, Legationsſecretaire oder Conſuls, die ſich 
vom Uſurpator beſtaͤtigen ließen, 3) alle die unter 
ihm bey der Policey, den Obers und Unter-Praͤfec— 
turen oder-Criminal;Serichten angeftellt waren, 4) die 
unter ihm als Offiziere dienten bis zum Capitain 
herab, 5): die Titulairperjonen, Praͤlaten, Geiſtli⸗ 
chen. und Beamten, die ihm, nad) dem Auslande 
folgten. „ Diejenigen feiner ‚DBeamten, ‚welche nicht 
unter diefe 5 Rubriken gehören, ‚dürfen zwar nach 
Spanien zurüd kehren, aber. weninftend 20 Meilen 

von der. Mefidenz entfernt leben, und müflen- fih by 
dem Commandanten oder Gouverneur ihres Aufents 
haitsorts melden. Inzwiſchen beklagte fich die am 


2ıften Junius errichtete Nepreffalien : Junta, welche ” 


die Sequeftrationen und Confiscationen der Güter, 
die den Sranzofen gehören, beurtheilen fol, über die 
Saumſeligkeit mehrerer Local: Obrigkeiten. . In früs 
heren Heften iſt ſchon erwähnt worden, wie viel die 
Granden zu den Staatss Ausgaben beyzutragen has 
ben, dieß beläuft fih in diefem Jahre auf 1,600,009 
Kranken. : Bey. der . feyerlichen Verſammlung dev 
Srandeh, unter dem Vorſitze des Infanten Don Ans 
tonio, hielt der Herzog del Parque. eine Rede, worin 
er das Wohlwollen des Königs gegen die Granden 
rühmte, ‚welcher Umſtand die Behauptungen Englis. 
fcher Blätter uber den Druck und die Unzufriedens 
heit der Granden zu widerlegen fiheint. Wie ſehr 
die Population von Madrid für die Regierung ge— 
flimms ift, beweiſet die freywillige Anleihe von 
1,500.000 Livres an dieſelbe bey Gelegenheit dev 
Dermählung des’ Könige. Im Innern war die 


Ruhe jetzt groͤßtentheils hergeſtellt, und der Handel 


von Cadir begann ebenfalls ſich zu heben, aus Sur. 
land wurden ſtarke Perſendungen von Leinewand das. 
hin gemacht, allein der wichtige Colonialhandel lag 
wegen der Unruhen in Amerika, und der —— 
— | un 
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. and Menge der Nepublikanifchen Kaper, faſt ganz 
darnieder; dieſe beunrnhigten beſonders die Canaris 
ſchen Inſeln und es war ſchwierig, ihnen mit Kands 
nınbören zu begegnen, weil fie trefflich bewaffnet und 
ſtark bemannt waren, auch durch hohen Sold und 
große Verfprehungen, die Spaniſchen Matroſen zum 
Uebergange verleiteren. Die Regierung bejchloß - das 
ber, ein Linienfchiff und zwey Fregatten gegen fie 
“ abzufenden. Inzwiſchen wurden die Verbältniffe zwis 
ſchen Spanien und Mord: Ymerifa immer Eriegeris 
ſcher. Die Spaniſche Regierung wollte einen der 
ausgezeichnetftien Generale als: Geſandten abfenden, 
um kathegoriſche Erftärung über die Unterſtuͤtzung 
der Sjndependenten und die Räumung von: Florida, 


ur zu Waſhington zu verlangen. Dagegen erregte dev 


Angriff einer Spanischen Escadre auf .das Amerikas 
nifhe Schiff Firebrand heftige Beichwerde in den 
Vereinigten Staaten, felbft das Regierungsblatt Na- 
tional intelligencer druͤckte fid darüber auf ‘eine 
Art aus, welche. den Ausbruch von, Feindfeligfeiten 
nicht unmahricheintih machte. Die Amerikanijche 
Armee bey News Drleans ‚machte ſich ſchon auf einen 
Angriff gefaft und eine ſtarke Seemacht follte dahin 
abgeiender werden. Mit gleicher Energie bebarrte 
die Regierung bey ihrem Colonials Ausichließungss 
—— ſelbſt alle Einfuhr; Artikel in Cuba ſollten 
nicht ohne Eertificate eines Spanischen Conſuls zus 
gelaffen werden, und diefe Verfügung follte in: Ruͤck⸗ 
ſicht Nord: Amerikas binnen 4 und in Ruͤckſicht Eng⸗ 
‚lands und NordsEuropas binnen 8 Monaten in Kraft 
treten. — Sn England erregte gleichfalls die Aufs 
bringung eines Englifhen Schiffs durch das Wacht⸗ 
ſchiff von Algezivas, wobey der Kapitain: und drey 
Mann ihr Leben verloren, einige Senſation. "Die 
Spanier machten dagegen ben Engländern einen..fo 
ausgebreiteten Schleichhandel, - daß. felbft — 


— 
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die Englische Flagae bey Gibraltar benutzen könnten, 
zum Vorwurf. Dagegen verdient die Nachricht der 
Marifer Blätter, ale wenn die Spanier, um ſich für 
die. Engliſche Unterftügung der Amerifanifchen Ins 
dependenten zu rächen, einen Angriff auf Gibraltar 
beabſichtigten, feinen Glauben und gehört zu den 
mäßigen Erfindungen, welche Brittifche Blätter dem 
Haße der Parifer Sournaliften gegen England und 
ihrem Drange zu Erdichtungen Zuflucht zu nehmen, 
weit fie durch den gedrüdten Zuftand der Preſſe. zu 
ſehr eingefchränft werden, zufchreiben, Mit Frank⸗ 
veich und Deftreich fland Spanien in ſehr vertraus 
ten Verhätmiflen; der Spanifche Minifter, Herzog 
von San Carlos, lebte in Wien mit vieler Pracht, 
und machte fich mit allen Producten Deutfcher Kunſt 
und Wiſſenſchaft vertraut, 





| Sid: und Nord: AUmerifa. 
Nach Amerifanifchen und Spanifchen Blättern). 


Obwohl fich noch immer der oft bemerkte Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen den Spanifchen und Amerifanijchen 
Machrichten über die Begebenheiten im Spanifchen 
Amerika finder, fo fcheint doch die Niederlage des 
Republikaniſchen Generals Bolivar bey feinem Ans 
‚griffe auf Carraccas, welche. die Madridter Hofzeitung 
vom 1gHten Dctober in fehr glänzenden. Ausdrüden 
ſchildert, teinem Zweifel mehr unterworfen zu feyn, 
da fie auch durch die ausführlichen Berichte der 
‚Blätter von Jamaica und Carraceas beftätigt wird. 
Folgendes ift der kurze Inhalt derſelben: Bolivars 
ganze Macht, außer der Marine unter Admiral Brion, 
betrug nicht Über 2000 Mann, und befand abe 
—* 14 
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fen, Megern, Indianern; an der Küfte von Vene—⸗ 
zuela ftießen nicht 100 Spenier und Creolen zu ihm. 


Am 2sften Sjunius verließ er Carupano und fegelte 


mit 15 Schiffen nah Chorony, wo er am sten Zus 
lius anfam und bey Kalta landete; am 7ten griff er 
die Spanier auf den Plantagen von Leai und Mas 
vocay, 35 Meilen von Carraccas, an, wurde abet 
zuruͤck getrichen. Da es ihm nun an der Küfte an 
Provifion fehlte, beſchloß er, in das Innere einzu— 
dringen, und verfprach: den Negern die Freyheit, 
wenn fie zu ihm fließen, welches :die Weißen gegen 


. ihn aufbrachte. Der Spaniſche General Morales, 
den Moriflo von Neugranada detachirt hatte, erreichte 


ihn jedoch am Toten, und vernichtete einen bedeutens 
den Theil feiner Fleinen Macht; ein. Theil derjelben 
entfloh in die Gebuͤrge, wurde aber dort am Liten 
uniringe und fo Hart bedrängt, daß nur 200 von 
ihnen enttamen. Am ıInten lieferte Bolivar mit 
dem Kleinen Neft feiner Truppen noch ein blutiges 
Treffen, in dem er alle Bagage und Kanonen vers 
lohr, und ſich hierauf mit einigen Dfficieren auf 
Brions Escadre einſchiffte. Hierauf übernahm eim 


‚ Schottländer, Sir. Gregor Macgregor, den Oberbei. 


fehl der übrig. gebliebenen, ſchlug am LIgten Julius 
den Spanischen Major Quero zuruͤck und fuchte nun 
ind: Innere vorzudringen, allein Quero erhielt  forts 
dauernd Berftärkung, und Macgregor mußte ih am 
27ften in die Stadt Ehagnarumo werfen. Bon hier 
ans feßte er-unter mehreren Scharmügeln: bie zum 
zoten ‚Auguft feinen Ruͤckzug nach Socorro fort, 
murde aber von den fehr überlegenen Noyaliften bey 


Quebradita umzingelt, und fiel nad) dreyſtuͤndigem 


verzweifelten Kampfe mit 150 feiner Waffengefährr 
ten, die übrigen: enttamen tiefer : ins innere Land. 


. Admiral Brion ſuchte am 27ften Julius bey Pas 


ragnona 


* 


* 
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ragnona zu fanden, mußte fih aber vor dem überfei 
gerien Feinde zuruͤck ziehen. Bolivar verfuchte vers 
gebens auf den Dänifh: und Englifch Weftindifchen 
Inſeln einen Zufluchtsort zu finden, und hat ſich 
jetzt im Verein mit Brion anf einen Kaperkrieg ges 


gen die Spaniſchen Schiffe beiihräntt, denen er fehr | 


gefährlich wird, da er. 20 bis go bewaffnete Fahr⸗ 

zeuge beſitzt. Die Spanischen Blätter behaupten, 
in Mexico hätten die Rovaliſten gleiche Vortheile ers 
halten, allein nach ten Amerikaniſchen hat nur ein 
Theil der Republikanifihen Flotte den eben erwähns 
ten Verluſt bey feinen Erpeditionen gegen Carraccas 
erlitten, während der größere Theil derjelben, beftes 
hend aus 15 Schiffen und 1000 wohl bewaffneten 
Männern, unter dem Commodore Aury, zu Matas 
gorda angefommen iſt, und diefen Hafen im Namen 
des Mertcanifchen Congreffes: in Beſitz genommen’ 
Hat. Jetzt foll die Repudlicanifhe Armee unter dem 
Franzöfiichen General Humbert mit diefer Flotte in 
Verbindung fliehen, und die Amerikaner bezweifeln 
nicht, daß Bey diefer Kooperation die ganze Küfte 
vor dem November in der Gewalt der Patrioten 
feyn werde, welche fortdauernd von Amerika aus ‘mit 
Waffen, Munition und zahlreichen Freymwilligen vers 
jehen ‚werden, und mit den Vereinigten Ötaaten in 
ſo genauen Verhättniffen ftehen, daß ein Verſuch zur 
Vebertretung der Amerikanifchen Zoll Geſelze von 'ihs 
vem Befehlshaber mit dem Tode bedroher ift. Auch 
die Armee der Republik Buenos; Ayres hatin Oben 
Peru unter General Rondeau neue Vortheile erfoch— 
ten, und die Portugieſiſche Expedition “gegen dieſe 
Stadt, biegt mäßig zu St, Catharina und fcheint 
feine frindfelige Bewegungen. machen zu wollen, Die 
Inſurgenten vertrauten fehr auf, den Beyſtand von 
- Mord s Amerika, welches die ‚Mericanifche Geſandt⸗ 
ſchat angenonumen dat und a eruſtliche —— 

igkei⸗ 
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figfeiten mit Spanien wir oben berührt haben. Auch 
bemächtigten fich die Amerikaner wieder ‚eines Forts 
in Slorida. Die Neckereyen der Engliihen nnd 
Ameritanifchen Kriegsfchiffe dauern auf den großen 
Dinnenfeen fort; auch den CherofeesSindianern liefers 
ten die Amerifaner Peine Scharmügel; mit dem 
Chickaſaw fchloßen fie dagegen einen Tractat und 

wollten ihnen Land ablaufen. Die Regierung be 
drohte den Dey von Algier mit unverzüglicher Feinds 
feligteit, . wenn er nicht den legten Tractat aners 
kennte und genau befolgte, die Neclamationen gegen 
Neapel und andere Staaten fehien Amerika aufzus 
“geben, und -unterhandelte dagegen mit Frankreich, 
Daͤnnemark, Schweden und Rußland: über den Abs 
ſchluß vortheilhafter Handeldtractate. Webrigens daus 
erten die Neibungen der Föbderaliften und Nepublitas - 
nifhen Parthey in den verjchiedenen. Staaten lebhaft: 
fort, in Maryland gewannen die Föderaliften das 
Uebergewicht, in den meiften andern- Staaten die 
Republikaner, zu denen auch der vorige Präfident 
Jefferſon, der gegenwärtige Maddiſon und bejonders 
der Staatsfecretair Monroe gehören. - Die. Errich 


sung der Mationals Bank,’ weiche glücklich zu Stande 


gekommen ift, und der Wieder: Anfang der Zahlung 
der Special-Banken in baarer Münze im Syulins 
1817, und die Zwiftigkeiten mit Spanien machen 
den Hauptinhalt der Amerikanifchen Blätter aus, 
Heftiger Regen Hatte dem Lande, wie Drcan der 
Schiffarth gefchader, und in New-York verjpärte 
man ein Erdbeben. Die Lage des Handeld und des 
Wohlſtandes war im Ganzen blühend und vortheik 
Haft, obwohl Englifhe Blätter das Gegentheil vor 
fpiegeln. Sofeph Buonaparte lebt ruhig auf einem 
Kleinen Gute bey Bondentown, welches 16000 bie 
28000. Dollars. werth iſt, und richtete ſich ganz nad 
den Sitten des Landes, Als er mit eigenen = 
* | | ine 
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feine Mobilien dort ablud, wollte man nach Tages 
(öhnern fenden, um ihm zu helfen, dod) er verweis 
gerte es und erklärte: Jeder arbeite felbft in dieſem 
‚Sande und dieß wolle er auch thun. 





. L. as 
Erſter Vortrag der 8. K. Deflreichifchen 
vorſitzenden Gefandefchaft beym Deutſchen 
Bundestage. 


(Beſchluß.) 

3) So mie dieſe zwey Richtungen alles dasjenige 
umfaſſen, was aus dem Begriffe eines von 
gleichen und ſouverainen Deutſchen Regierun— 
gen geſchloſſenen Vereins folgt; ſo wird nach 
den gleichzeitigen ausdrücklichen nationellen 
Richtungen des Bundes folgendes in Bera— 
thung zu ziehen feyn: 

a) Die Beſtimmung der Bundesacte, Arktis 

kel XIII., wegen Feftfegung einer landfländi, 
fhen Verfaffung in den Bundesfiaaten. Zwey 

Zielpunete werden ung hierbey ih forgs 
famen Beachtung fihtbar bleiben müffen: naͤm⸗ 
lich Feſtſetzung derienigen Grundfäge, welche im 
diefer Hinficht als gleichförmig anzunehmen, 
zwerfmäßie feon möchte; umd zugleich Webers 
laffung aller derjenigen individuellen Beſtim— 
mungen, melche nad örtlichen und Perfonals 
Berbältniffen den einzelnen Bundesſtaaten sum 
wechfelfeitigen, nie trennbaren Nutzen der Fürs 

a fien und Voͤlker, vorbehalten bleiben. 

| In Beobachtung dieſer zwey Directiven wers 
Den wir das Wohl der Dentichen Staaten bes 

fördern, und den Dank der Zeirgenoffen, fo wie: 

der fpätern Zufunft erndten. 

b) Die danfbarft zu verehrende Vorſorge des 
Art. XII. für die dem Deutfchen heilige wohl⸗ 
geordnete Zufispflege in kleinern Deutſchen 

Gebieten, legt. uns die ſchoͤne Pflicht anf), J 
5 
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Bolsiehung diefes Artikels in -Berathung ya 
iehen. 
c) Der Art. XVIII. der Bundesacte emt: 
bäle die wohlthatigſten Beffimmungen für ale 
Deutfche, und begründet ein mahres Deutiches 
Buͤrgerrecht. Diefer Artikel bemährt und, wie 
ein mwabrhaft nationelleri Sinn. Die Gefandıen 
und ihre Höfe befeelte, welche die Bundesacte 
ungerzeichneten. ee 
Es liege hierin die Aufforderung eines Wett: 
eifers für ung alle; und gewiß verdient dieſet 
Genenftand eine batdige reife Berathung. Hier 
mit könnte alsdann in Verbindung gefent mwers 
den der Art. XVI. wegen der bürgerlichen 
Nechtsverhälrniffe aller Chriſtlichen Eomfepio; 
nen und der Bekenner des Juͤdiſchen Glaubeus. 
4) So mie die Ausführung jener. zwey Ars 
tikel der, Bundesacte, Des Arı. XVII. und 
XVI. die einzelnen Bewohner der verfchtedunen 
fouverainen Deutſchen Staaten in narioneller 
Hin ſicht ſich näher bringt, und gleichfam vers 
einigt; fo bezweckt der Art. XIX., die Deuts 
ſchen Bundesſtaaten ſelbſt, in. Hinſicht des 
Handels und Verkehrs, fo wie der Schiffahrt 
unter einander zu eutfremden. Auch -diefe Bes 
Rimmung- führe uns zu woblthätigen und ge 
meinnügigen Anordnungen, wodur® wir das 
Wohl der ‚Gegenwart , fo wie der (pätern Zus 
Zunft für ganz Dentichland fibern koͤnnen. 
Dieied wären diejenigen Berathungspuncte, 
mweihe aus dem arundgefegmäßinen Character 
Des Deurfchen Bundes feld abzuleiten find, 
und in diefer Art Die Bundesacte darbietet. - 
Sch wende mich nun zur Vorlage derjenigen 
 Geichäfte, welche nad der zweyten Directivs 
Anficht zu anfser Berhandlung fommen werden, 


Zu II. 

Wer möchte nicht gern fo manche Epoche: von 
den verfloffenen 25 Jahren aus der Gejchichteikreichen 
koͤnnen! Allein die Gegenwart im oͤffentlichen Staa⸗ 
ten: Leben ift das reine Nefultat der Veraangenheir; 
dieſe gefaltet jene, auch unabhängig oft vom freyen 
Willen der Menſchen, der größten: PIMBBSmGEnET. 
wig 
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Ewig denfwärdig und vom fortwährenden Kolgen wi 
daher der ganze Zeitabjchnitt vom Gautier I a 
neueſten Parifer Frieden für ganz Deutfchland bieis 
ben, wenn. gleich diefer manches Webel, fo wie die 
ganze Schmach des Zwiſchenraums vertilgte. 
Die Beflimmungen des Lüneniller Friedens, der 
‚hierauf erfolgte Meichsdeputations: Schluß von 1803, 
felbk die Rheinbunds , Aere find daher noch bleibend 
in manchen ihrer Folgen, deren aänzliche Befgitigung 
Europa wicht entwirret, fondern vermwirret baben 
würde, Es gehört zum großen Loos ber Menichheit, 
Daß die Gegenwart "io ſchuldlos die Härte der 
Dergangenheit empfindet. | 
Die Deutfhen Gefandten beym Wiener Congreß 

erkannten diefe große Wahrheit, zugleich aber mit 
Gerechtigfeit und Milde, fo wie es Deusfchen Negens 
tenfinnee. würdig ii, hoben fie aus den öffensiichen 
Herhältniffen, fo mie aus den Staatd;lirfunden jener 
Br dasjenige namentlich and, worüber ihnen nad) 

röffnung des Bundestags weitere Berathungen und 
- Befimmungen angemefjen fchienen, 

Hierbin gehören : - 

1) Der Art: XIV. verfügt, daß wegen der im Jahre 
1806 und feitdem mittelbar gewordenen ehemali⸗ 
gen Neichsfände und Reichdangehörigen nad) den 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſen cin gleichförmig 
bleibender Rechtszuſtand fefgefegt werden fplle. 
Tiefer Gegenfkand verdient daher um fo mehr 
eine reife Berathung, da ‚hierbey heilige Rechte 
ungiucklicher Opfer der vergangenen Seit, und 
die begründeten öffentlichen Verhaͤltniſſe der ſou⸗ 
verainen Fürften und Staaten zu  berücklichtigen 
feyn werden. In Verbindung biermir flieht zu; 
gleich die Berichtigung der im Art. VI. ber 
Bundes; Acte vorbehaltenen Anordnung megen 
der- den mediarifirten vormaligen Meichsfiänden 
etwa zu verleihenden Euriar; Stimmen im Pleno. 

Siefes alles wird fich fehr füglich im einer eini- 
©... gen pragmatifchen Sanction zufammen faflen 
laſſen; mwobep wir eben fo ſehr die unbedingte 
Annäberung an die früheren Werhälentffe der 
Zeit, als aber aud die gleich verwerflliche, ruͤck⸗ 
fichtsloſe Behandlung der Opfer jenes allgemei— 
nen Zwangszuſtandes zu vermeiden haben er 
| F 2) De 
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a) Der Art. XV. beftätiat ausdrudiih macdhunels 

"die Beftimmungen des Reichsdeputations⸗Schluſ⸗ 

fes von 1803 in Hinficht de3 Penfiond;-und vor- 

maligen Geſammt-Schuldenweſens in Deutſch⸗ 
land; zugleich aber bezweckt er: De 

a) analoge Befimmungen für die Mitglieder 

des Deutfchen Ordens in Beriehung auf Die Ss 
ser und. Commenden dieſes Ordens; +4 
by) eine Aenderung im, feitherigen Suftenta 

— der uͤberrheiniſchen Bifchöfe und Seiß⸗ 

i 3 


en Taxis in feinen begründeten Pop 
 bäleniffen. in 
So weit die Folge der zweyten Directiv⸗Auſicht. 
Hiermit glaube ih Hun diejenigen Gegenkände 
unferer Berathung angegeben zu haben, weiche "Die 
Bundes; Acte mach einer der erwähnten zwey Dirers 
giv ‚Anfichten der Bundes Verſemmlung übergiebt. 
Ich wende mich nun zur Dritten Elaffe. 4 
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Zu III. - 


Der gleiche Beift, der uns alle befeelt, das Wohl 


und den Glanz des Deutfchen Bundes, ſo mie das 
individuelle Beſte der Deusfher, immerhin. nad 
Grundlage der Bundes; Acte, zu befördern, wird fü 
uns insgefammt das Hauptgefek unserer üffent 



















Beftimmung ſeyn. Dit Vergnügen erkläre ich mid 


daher zur Erfüllung der im Art. V. der Oeſt 
schen vorfigenden Geſandtſchaft auferlegten 


bereit, die mir sufommenden Vorſchläge der Bere | 


thung diefer erlauchten Verfammlung zu übergeben 
fo mie ich auch sugleich beauftragt bin, ausdruckt 
in diefem Wereine Deutfcher Männer fegerlih zu er 
klären, daß Se. Majeflaͤt der Kayſer eben ſo and 
die, als gleiches Bundesglied, zu machenden Bor 
läge der geneigten Aufnahme ihrer verebrren Mit 
undesftände im voraus empfehlen. Die Zeit bilde 
und. gefaltet die Staaten und Staaten : Bereime 
jene Form wird die beſte jegn, welche nicht aus 
Gen Abfiractiouen entnommen, ſondern das Meiniit 
des National; Bedürfnifles- if. Nie wollen mwirdie 


Lehre der Brfchichre für Völker und Negierungen.nehr | 


läugnen, and immerbinimig patriotiſcher Berei 


* 


en; | j 
D Art. XVII. fichere das Fürſtliche Hui 
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keit Die Vorichläge und Wuͤuſche in Ermägung giehen, 
welche im Laufe der Zeit über dieſen oder jenen Ges 
genkand der oͤffentlichen Verhältniffe des Deutichen 
Bundes uns sur Kenntnig kommen werden. Die Zeit, 
Die Eultur der Merichheit kennt keinen abfoluten 
Gränspunet; jo wollen auch mir das Gebäude unſeres 
Deurſchen Bundes für heilig, aber nie für geſchloſſen 
und ganz vollendet halten. Der Art VI der Runs 
Des; Ucte erwaͤhnt ſchon im Allgemeinen gemeinnügige 
Anordnungen ald Geſchafts-Gegenfände der Ponars 
Berfammlang, Mir mwahrem parrıotiichen Sinne 
wollen wir die vereinze'te Anwendung die'er Auf abe 
nach den Bedürfniſſen und richtig etkannten Zeichen 
Der Zeit zu machen ung beftreben. 
In dieſe Kategorie der ſich vom Zeit gu Zeit ers 
gebrirden Hefäfte gebören endlich a.ch sene melche 
fih auf das Intereſſe des Deutſchen Bundes beziehen, 
oder “och im Kreife feiner oͤffentlichen Beſtimmung 
liegen, und fo wie fie im Laufe der Zeir entſtehen, 
auc ihre Erledigung finden müfen, J. 3. ſpeciele 
Verhaͤltniſſe mit auswärtigen Mächten u. f. m. Ich 
erneuere. die ee daß die 8. 8. Deftreidis 
fche worfigende Gefandifchait Jederzit ohne Verzug 
bie geboͤrigen Berathungen darüber veranlaſſen werde. 
Jetzt entſteht aber die zwehte wichtige Haupt— 
frage: Ä J 
| Einleitung der Beratbung. 


Wie die Berathung über dieſe Maſſe der Ga 
ſchaͤfte einzuleiten fey ? | | 

‚Es fen mir erlaubt, auch im biefer Hinficht 
meine Anfichten zur Erwägung mirzutbeilen, 

Ich glaube in diefer Beziehung von den drep 
Deraptiräungen ausgeben zu müflen, daß mämlich 
vor allem die Keffekung einer gewiſſen, den aͤußern 
Drganikmus des Bundes betreffensen Ordnung, den 
Gegenftand unferer Vereinigung ausmachen mäfle; 
daß ferner ber Geichäfte ſelbſt viele seyn werden, und 
Daß es bey mehreren zur dern Verhandlung 
und Berichtiaung angemeffen feyn dürfte, felbige vor; 
ber einer Bearbeitung und Vorbereitung durch Aus; 
[wöfe zu überaeben, ehe die eimentliche Abkimmung 
m Mathe der Giebenzehn oder * der Plenar⸗-Ver⸗ 
ſawmlang des Den fchen Bundes erfolgt, 

Polis, Jourun. Der, 1816, 69 Von 


1094 IX. Erſter Vortrag ıc. 


Bon diefen drey Voraurferungen ausgegangen, 
babe * die Ehre folgende Anttaͤge zur Veberlegung 
zu geben: ’ | SR 
1) Obſchon der dußere Drganifmus des Bundess 

sage durch die in unferen-PBrälimitar : Eonferems 

zen getroffene vorläufige Verabredung einftreilen 
menlaftens ruͤckuchtlich Des Geſchaͤftsganges im 
Mefentlichfien geregelt iſt; fo wird jedoch eine 
Bundestags Ordnung vor alem jur Bear 
beitung zu empfohlen ſeyn. Ich wäre zwar nad 
mehreren getroffenen MWorarbeiten bald bereit, 
einen Entwurf darüber eben fo zur Berathung 
zu übergeben, wie ich über den proviforiih bes 
liebten Gefchäftsaarg meine Anfichten vorlegte; 
allein da die vorlaͤufige Seſchaͤfte Orduung mit 
den darüber Statt uebahten Merhandlungen dem 

Herrn Gefandten ohne Zweifel genugfame Vers 

anlaffung giebt, ihre gutachtlichen Berichte über 

die Einrichtung der Bundestags; Drdnung bald 
zu erflatten, und die erforderlichen Jaſtructionen 
einzuholen; fo ſcheint es mir zweckmaͤßig, dieſen 

Gegenhand zunähf in Berathung zu nehmen, 

wo dann, nad gegenieitig mitgerheilten Anfichs 

ten unlerer Regierungen, Die Abfaffung eines 

Entwurfs leicht wird bewirkt werden. können. 

* voraus bin ih ausdruͤcklich angewleſen, iu 

ufehung aller. derjenigen Beſtimmungen, melde 

zugleich wefentlich die Wirkſamkeit und das Ber 
haͤltniß der K. RE Gefandefchaft ber 
treffen, zu bezeugen, dab Se. Majeflde der Kap: 
fer auch In dieſer Hinſicht immer vorziehen mer: 
den, den Wünfchen und Verlangen der übrigen 
Bundesftaaten au folgen, ale nur im geringften 
Pen Schein eines Anſpruchs zu veranlaffen, 
2) Sarnen habe ich die Ehre vorzufchlagen, Baf 
wir 


a) vor allem die in unſern Praͤliminar-Confe⸗ 
tenzen bereitd angeregten Gefchäfte zur Bera | 
thung flellen ; fodenn 4 

b) nad Anleitung, der Bandes; Acte und mit 
etwa gefälliger Beruckfichtigung der von mir wer 
fuchten dreyſachen Abtbeilung. fämmtlicher Gtifs 
tungsmaͤßig un⸗ vorbebaltenen Angelegenheiten 
uns darüber beiprechen und einigen, in * 

| olge 
er 4 7 
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Folge felbige zur Bearbeitung zu nehmen und ' 
vorzubereiten feyn möchten. Ich trage in Diefer 
Sinficht darauf an, daß drep aus unferer Mitte 
beauftragt werden, hierüber fobald als möglich 
einen gutachtlichen Wortrag zu erflatten. 
c) Die nad) meiner Abtheilung in Die dritte 
Neibe gefegten Gegenflände, welche fi von Zeit 
su Zeit ergeben, unterliegen keiner vorläufigen 
Beſtimmung, fondern, fo wie felbige vorfommen 
wird die 8. 8. vorfikende Gefandeichaft, na 
deren Dringlichkeit umd getroffenen Verabredung 
des Gefchäftsganges, felbige der Berathung über, 


geben. 

Ich ſchmeichle mir, daß mir auf diefe Weife, 

in Würdigung meiner gutachtlichen Anträge zu 
a) und b) naͤchſtens eben fo fehr das ganze fchöne 
geld unferer Stiftungsmäßisen Bekimmung umd 
Berchäfte sn überfehen vermögen werden; fo wie 
mir alddann auch nach der individuellen Dring— 
lichkeit oder Vorbereitung die einzelne Berathung 
einleiten können. 
In Anfehung der auf dieſe Art in Vortrag sn 
bringenden Berathungs » Gegenflände dürfte es 
num oft zweckmäßig feyn, mach gemachten erfien | 
Vortrage, die Angelegenheiten fodann vorher an 
Ausſchuͤſſe sur nähern Bearbeitung und Nor; 
bereitung zu übergeben, und erſt demnaͤchſt über 
deren Bericht die Berathung und Abfimmung 
beum Bundestag zu eröffnen. 

Es ließen fih in diefer Hinfiht beſtaͤndige 
Musihüffe aus der Mitte der Bundes. Stände 
mählen, und etwa nah -den Hauptbesiehungen 
der Gefchäfte in vier Elaffen theilen, nämlich: 

a) für die auswärtigen Angelegenbeiten; _ 

b) für das Militair: Wefen des Bundes, zur 
Bearbeitung der organifchen Gefege über dieſen 

Gegenſtand; 
€) für die Geſetzgebung, wohin auch alle ae 
meinnüßige Verfügungen im Innern und allge 
meine Wohlfabrts „ Anflalten gehören; endlich 
d) zur Erhaltung. der Bundes; Verfaffung. 
Allein fo zweckmäßig auch eine ſolche Anpıdnung 
bey großen Staats: Verfammlungen ſeyn dürfte; fo 


; er Kayſer einen zu hohen 
festen jedoch Se, Majeſtaͤt ber » —8 


\ 


+ 


— 


weder ſolche theoreti 
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Werth, auf die zwey Grund-Eigenſchaften des Bun 
des, nämlich die gleiche Bereinigung umd gleiche Res 
präfentation, um auf ſolche befändige —853 
an;utragen, meiche gu leicht für die Gleichheit der 
Rechte fämmmtlicher verebrren Bundesglieder gefährs 
lich werben, oder Doch fcheinen koͤnnten 
Ich bin daher in Aniebung dieſes Punectes ange 
mwiefen, den Borfchlas zu machen, dgß man fi dass 
auf befhränfe, den Grundfag der vorläufigen Ber 
bandiung durch Ausſchuͤſſe dort, mo man es ſelbſt am, 
gemeſſen finden wird, ame: anzunehmen, aber ohne 
fhe Sceidelinien, noch deren 
Beſtaͤndigkeit aufzuftellen, fondern fi nur vorzudes 
alten, bey jedem einzelnen Falle mir Heberweifung 
effelben an einen vorbereitenden Ausſchuß, Diefen 
auch zugleich feld durch Stimmenmehrheit jur Vor; 
bereitung feflsufegen. So fcheint ed Sr. Maiekät 
Dem Kapfer, meinem Herrn, der hohen Achtung für 
Die Geſammtheit der Bundesglieder, unbefchadet einer 
ri A Gefchäftsbehandlung, zu entfprechen. 
Auf dDiefe Art werden wir unbefchränfte Theilnahme 
Aler Bundes: Staaten au den Gefchäften, mit einer 
zur Gefchäftsbeförderung eben fo unerlaßlichen, als 
eben daber auch bey allen großen Verſammlungen bes 
liebten Form vereinigen. 
Mit diefer Erörterung, Vorlage und gutachelis 
en Anträgen fchließe ich nun diefe erfie Eröffnung, 
and babe die Ehre hiermit die Berathung zu Beginnen: 
ı) In Anfehung der von mir unter I. II. . 
rn Dariage des Umfangs unferer Bepims 
mung; SIEH | en 
2) über die von mir angegebene Art, wie wir etwa 
a unfere Öffentliche Wirkiamteie beatunen 
möchten; — 
) ae ahnt de Bundestags / Dröknn 
3) über Die aſſung der Bundestags» Drdun 
welche ich nach Ablauf von acht Wehen der * 
meinfamen Berathung zu unterziehen winfdge, 
Solite aber vorgezögen werden, au nöd D 
- Erfahrungen unfter fo eben begonnenen @ 27 
führung su benugen, ſo werde ich mir au 
ange Zeitraum gefalleh laffen. | 2. 
a übrigens biemie en 
4) biefe norläufig entworfene Gefchäfts Ordnung m 
z unmit⸗ 
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unmittelbarer Verbindung ſtehet; fo fchlage ich 

vor, in. der nächften Sigung über den einfimeilis 

ger Gebrauch derfelben einen Schluß zu faffen, 

| Hiernähft wird 08 

5) nothmendig ſeyn, über die Regulirung der Pen: 

ſionen der überrheinifchen Geiftlichkeit einem aus; 
fuͤhrlichen gutachtlichen Wortrag ıu veranlafen, 
und nach deffen Abſtattung einen Termin zur Ab; 
ſtimmung zu verabreden. | 

| Endlich trage ich 

6) darauf an, einer der allernaͤchſten Sitzungen A, 
vorlänfisen vertraulichen A EEpallungen der Aus 
fichten in Berreff der militairifchen Merbältniffe 
des Bundes und der deshalb erforderlichen orga« 
nifhen Einrichtungen zw beflimmen, damit auch 
biefer Gegenftand, welcher als einer der erften 
fur unfere Bearbeitung: bereits ausgezeichnet ift, 
aus gemeinfamen Berathung gehörig vorbereitet 
we e, 


TEEN — — — — — — — 
X. 
Oſtindien. 

Die neueſten Nachrichten aus Oſtindien lauten 
beruhigender fuͤr die Engliſche Regierung, als die 
vorhergehenden. Die Nepauleſer hatten pünctlich 
‚alle Bedingungen des letzten Friedens ; Tractatd in 
Erfüllung gebracht; die ietzte beftand in der Raͤu— 
mung. des wichtigen Forts Nagree, welche am 1Zten 
Apr erfolgte, worauf ein Englifhes Detachement 
fogleich daſſelbe beſetzte. Die Indifchen Fürften und 
Oberhaͤupter lagen. beftändig in Zwiſtigkeiten mit eins 
ander, welches die Compagnie ſich nach Altrömifcher 
Politif, gut zu Nugen. zu machen wußte; dagegen 
müßte fie immer leichte Truppen unter den Waffen _ 
halten, um die zahlreichen Raͤubereyen fühner Abens - 
er oder MahrattensChefs zu verhindern; Sheikh 

ahemed Hatte an der. Spige eines ſolchen — 
ze “; aufer 
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hauſens die ſchoͤne, reiche und bevoͤlkerte Stadt 
Bueheer geplündert. Eine Abtheilung leichter Trups 
pen zerſtoͤrte nach vieler Mühe und Gefahr den Zus 
fluchtsort eines Corfaren s Vereins an der Küfte, und 
eine andere Expedition follte gegen die Bhattaer an 
der Weftküfte von Sumatra aufbrechen, welche alle - 
Kriegsgefangenen ermorden und unter ſchrecklichen 
Feyerlichkeiten verzehren. Einen ernftlihen Character 
jchienen die Unruhen zu Bareilly im Rohilcund: Di 
ftrict anzunehmen, die Compagnie hatte nämlich bes 
fchloffen, in diefem Theile von Indien das fogenannte 
Chokey Darees Syftem einzuführen, und Here Dums 
bleton erhielt den Auftrag, «8 in Ausführung zu 
bringen. Das Volk widerfegte fich aber diefem Vers 
fuche, griff Dumbletons Wache in der Stadt ſelbſt 
an und es kam zu einem Handgemenge, wobeh der 
Mufti, der auf der Seite des Volks war, zufällig 
verwundet ward. Dieſer Umftand- entflammte den 
Fanatismus des Volks, welches jet überall zu den 
Waffen griff und binnen zwey Tagen flanden 10,000 
Mann aus den Difiricteg von Rampore und Phili 
Beet unter den Waffen, weldhe alle Verſuche die 
Sache gütlich beyzulegen, ausfchlugen, und die fleine 
Beſatzung der Stadt wuͤthend angriffen, "nachdem 
fie einen Sohn des Engliſchen Commiſſairs Mt. 
Leiceſter, der fich -ihnen unbewaffnet nahite, ermor⸗ 
det hatten. Das Gefecht wurde nun von vbegden 


Seiten mit der größten Erbitterung begonnen, vund 


die Feine Macht der Engländer, welche aus 500 
Mann beftand,, hatte große Mühe, den wuͤthenden 
Angriff von 10,000 Rebellen auszuhalten. Kr 
Boscawen, der die Infanterie commandirte, bilder 
ein Bataillon Duarre von 3 Compagnien mit & Ro 
nonen, von denen eine beynahe genommen wäre,"als 
die Empörer fein Bataillon zu durchbrechen. ſuchte. 
Er wurde durch ein Corps NationalsEavallerie von 

| den 
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den Rohillas unterftügt, melde zwar das Mol zu 
zerftreuen fuchten, .aber nicht das Blut ihrer Landes 
leute vergießen wollte, mit Ausnahme eines ihrer 
Gefährten, der zu den Aufrührern übergehen wollte, 
"und von ihnen niedergehauen ward. Auf Englifcher 
Seite wurde ein Dffizier leicht verwundet, 20 Seas 
poys getödtet und so verwundet, die Nebellen vers 
loren 200 Getödtete, eben jo viele Gefangene und 
eine große Anzahl von Verwundeten. Nah den 
neueften Machrichten iſt jedoch die Nuhe wieder her— 
Ar auch fiheint Fein Syndividuum von Rang und 
Anfehn, mit Ausnahme des Mufti, an dem Auf 
ftande Theil genommen zu haben. — Die Hrlländiiche 
Escadre von 3 Linienfhiffen, einer Corvette und einer 
Brigg, war zu Batavia angefommen, allein zum 
großen Eıflaunen und zur Unzufriedenheit der Coms 
miffaire, verweigerte der Englifche Gouverneur die 
Uebergabe der Inſel, weil er noch keinen Befehl 
Von feiner Negierung dazu erhalten habe. Mit dem 
Handel der Inſel ftand es aͤußerſt ſchlecht, da die 
Amerikaner faft alle Vorräthe abgeholt hatten, die 
zahlreichen Europäifchen Schiffe konnten faum Rüds 
fracht erhalten. Aeußerſt begierig war man auf 
nähere Nachrichten über die Nevolutionen in Japan 
und in China; im legtern Reiche follten die Rebellen 
gänzlich die Oberhand erhalten haben, und der vegier 
ende Kayſer von feiner eigenen Pallaſtwache vom 
Throne geftoßen feyn, doc) fehlten noch die neueren 
Nachrichten. Kaum ift der Vulkan, der 26 Jahre 
lang in Europa gelodert hat, erloſchen; jo bricht die 
Flamme der Revolution im Oſten in Aſien und im 
Werften in Amerita mit doppelter. Heſtigkeit aus, 
und aller Brennftoff fiheint fih immer fort zu haͤu—⸗ 
fen, um den Phönig neuer Gebilde aus der Aſche 


dev zerfallenden hervor zu rufen. 
| — —— — — 
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Die Portuaieſiſche Regierung fährt fort, mit 
derielpen weiſen Maͤßigung und Liberalität, die wir 
ſchon früher characterıfirt haben. für das Wohl ihrer 
Beſitzungen in beyden Hemisphaͤren zu wirken, und 
ſieht ihre Bemühungen durch den Erfolg gekrönt. 
Zwar hatten unvorfihtige Speculationen auf Col 
nial Haaren in Fiffabon manchen großen Verluſt zur 
Folge gehabt, doch erießte ein teicher Gewinn bey 
‚andern Producten bald wieder diefe Einbuße, und 
Braſilien wurde durch Cultur immer mehr veredelt 
und gehoben. Ein Brief aus Rio sSaneiro giebt 
forgende Schilderungen diefer Fortſchritte: Die Frans 
zöfiihe Kolonie von go Künfttern- und Handwertem _ 
unter dem Mitgliede des Franzöfifchen Inſtituts Les 
breton war glücklich dort angetommen, und feßterer 
hatte fi dort den Beynamen Capitaine des savans 
erworben, Unter den neuern Ankoͤmmlingen befand 
fi ic) auch ein ausgezeichneter Landſchafts: Maler..Tons 
ney. Die Regierung begünftigte dieſe Einmanderuns 
gen ſehr, um ihre Kenntniffe und ihren Kuriflaß 
zum Vortheil von Braſilien zu benutzen. Obwohl 

Rio Janeiro ſehr groß iſt, ſo genuͤgt der Raum der 
Haͤuſer doch ſchon nicht mehr fuͤr die Einwohner 
und die Fremden; einige von dieſen leben daher un— 
ter Zelten, welches aber in dieſem herrlichen Cüma 
nicht beſchwerlich fälle, Wenn die Regierung «ine 
Familie jehr begünftige. fo erwählt fie ein Haus zum 
‚Aufenthalt für diefelbe, und laͤßt Über der Thuͤr 
defielben aufzeichnen: Zur Dispofition der Regierung, 
Der Defiger muß es fodann räumen, welches freus 
lich mit den Europäiichen Gefeßen, die jedem den 
ungeſtoͤhrten Beſitz feines Eigenthums einräumen, 
ſehr im Widerſpruch ſteht. Veberbich forgte die 

| He ga 


XI. Portugall und Spanien. 1108 


Megierung fehr für die eingewanderten Franzofen, 
und laßt ihmen täglich Fische, Fleiſch, Gemuͤſe, Bier, 
MPorto / und Madera Wein reihen, fo mie Neger zur 
Aufwartung geben. Lebreton erhielt jogar eine Eauis 
page zu einer Dispofition. Männer, die in Ges 
fchäften fiehen, koͤnnen in Brafilien ber Kutſchen 
nicht entbehren, weil alle Großen und Reichen auf 
ihren Landfigen leben, und ſich nur nothwendiger 
Geſchaͤfte halber in die Stadt begeben. Sjeder neue 
Pflanzer erhält eine Portugiefiiche Quadrat⸗ Meile 
angewieſen, allein Die Anbauung des Landes iſt jehr 
ſchwierig und daher koſtſpielig. Man muß Wilds 
niſſe cultiviren, tief wurzelnde und verfhlungene Bäume 
und Baͤſche ausrotten oder verbrennen, ehe der Bo⸗ 
den nutzbare Pflanzen zu empfangen vermag, und 
es fehlt ſehr an Arbeitern. Die Hollaͤndiſchen Pflan⸗ 
zer zeigen hiebey große Geſchicklichkeit und Ausdauer, 
weniger gelingt dies den Franzoſen, allein dieſe brins 
gen durch ihre Kenntniß der Natur, Chemie und 
Mathematik, die Tabacks, Zucker⸗ und Indigo⸗Pflan⸗ 
zungen in Aufnahme, veredeln den Weinbau, und 
wiflen den Werth der Diamanten zu erhöhen. Es 
erheben fih Manufacturen und Fabriken, welche die 
Englaͤnder nicht mit guͤnſtigen Augen anſehen, obs 
wohl ſie nicht nach Braſilien einen ſo ausſchließli⸗ 
chen Handel treiben, wie nach Portugall. In Rio 
Janeiro wird eine Academie errichtet, welche die 
Verbreitung der noͤthigen Kenntniſſe zur Betreibung 
des Ackerbaues zu ihrem erſten Geſchaͤft machen 
wird, auch denkt man an die Stiftung einer Univers 
ſitaͤt. Inzwiſchen wußte England feine genauen Ders 
haͤliniſſe mit Brafilien, denen die Regierung allers 
dings ſehr viel verdankt, ungeftöhrt zu erhalten, 
Kurz vor der Abreije von Lord Deresford nad) Bras 
filien fanden mehrere Mißverſtaͤndiſſe zwiſchen ihnen 
und der Regentſchaft zu Liſſabon Statt, ſo 

Be u . Mm 


3102. XI. Portugall und Spanien, 


ihm fchmwer fiel, die ihm amvertraueten wichtigen 
Geſchaͤfte auszurichten, und er drohete, desfalld pers 
ſoͤnlich Vorſtellungen in Rio Janeiro zu machen, 
Die Negierung ſandte ſogleich Commiffarien ab, um 
dem Lord zuvor zu fommen, allein diejer verlieh gleich 
darauf Liffabon, und fam noch einen oder 2 Tage 
vor den Commiffarien in Braſilien an, Hatte eine 
Audienz beym König, und ward ſehr Huldreich auf: 
genommen, fo daß alles, was er verlangte, bewilligt 
“ward, die Commiffarien wurden dagegen in Verhaft 
genommen. Die Fregatte Porola, welche den Pors 
tugieſiſchen Gefandten, Grafen Palmilla, nach) Lons 
don führte, hatte auch das prächtige Silbergefchire 
als Geſchenk des Könige an den Herzog von Wels 
lingtön in 55 Kiften am Bord; es ift für ss Pers 
fonen eingerichtet und enthält eine-große Menge von 
Gefäßen, Tempeln’ ꝛc. mit allegorifchen Andeutungen 
auf die Siege des Befreyers von Portugal und 
von Europa. Das Silber allein. wird auf eine Mil 
lion Rthlr. an Werth geichägt, und die erften Künfts 
ler Haben 2 Fahre lang an deſſen Verfertigung geams 
beitet. Dagegen herrſchten Mißverhältniffe zwiſchen 
der Portugiefiihen Regentſchaft und der Spaniſchen 
Regierung, weil diefe Dlivenza und andere fefte Pläge 
an den Gränzen, den Tractaten -gemäß, nicht hers 
ausgeben wollten, und fogar zu ihrer Befegung und 
Berrheidigung Truppen ausheben ließ, ungeachtet 
auch Enaland dem, Madridter Hofe Worftellungen 
» machte. Die Regierung in Braſilien ſchien ſich das 
gegen nicht darum zu befümmern, welches wieder 
der Dehauptung eines Austaufhes aller Europäis 
Shen Befigungen des Hauſes Braganza gegen Spas 
nisch s Amerikanifhe Glauben verfchaffte. © Diefer 


ſteht jedoch, wie wir fchon früher bemerkten, die Bes 


dinguug der Wermählung der Erzherzogin Leopofdine 
mis dem Kronprinzen Don Pedro entgegen, Fr 
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Prinzeſſin, welche von ihrem Kayſerlichen Vater innigſt 
geliebt wird, ſoll die vorzuͤglichſten Eigenſchaften des 
Herzens und Geiftes, ausgezeirhnete Kenntniffe, ins 
Befondere in der. Gefchichte, und fo großes Talent 
für die Muſik befigen, daß fie ſelbſt eine gefchickte 
Componiftin - if. Im nädften Frühling wird fie 
nach Livorno teilen, von wo eine Portugiefiihe Ess 
cadre fie nach Liſſabon zu ihrem Bräutigam führt, 
an deflen Seite fie beftimmt ift, einft den Thron 
der weſtlichen Hemisphaͤre zu ſchmuͤcken. 





— XII. 
Beytraͤge zur Schilderung der gegenwaͤrtigen 
Lage von Frankreich. 
(Aus einer Reihefolge von Privat: Briefen 
gezogen.) 

Man redet in Paris von neuen Miniſterial⸗ 
Veraͤnderungen, beſonders von der Entfernung des 
Herzogs von Feltre. Er ſteht an der Spitze der 
Ultraroyaliſtiſchen Parthey im Miniſterium, und 
hemmt die Fortſchritte des conſtitutionellen Syſtems 
durch feinen beſtaͤndigen Widerſpruch im geheimen 
Rath und unterwirft das Militair⸗Departement ganz 
dem Einfluße der Prinzen. Mean behauptet, der 
König wolle durch feine Entfernung, um jo mehr 
feine Aufrichtigkeit beweifen,, da diefe im Pamphlet 
von Chateaubriand heftig angegriffen, und kaum durch ' 
die Maßregeln gegen den Autor und feine Schrift 
vor dem Miftrauen bewahrt worden ift. Die cons 
ftitutionellen Minifter jollen dem Könige aus einem 
andern Grunde gegen ihren Eoflegen die Lebhaftigkeit 
mit der er alle - Abfichten der Prinzen unterftüßt, 
genannt haben, Die beyden Hofı Partheyen — 
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fih im offenen Krieg, feit Chatenubriand das Dean 
feft deffelben herausgegeben hat. Die Minifter follen 
fo fehr einen kuͤhnen Schritt von Seiten der Prins 
zen fürchten, daß fie einen großen Theil ihrer Auf 
merkſamkeit auf die Bewachung ahrer taͤglichen Maß⸗ 
regeln im Pallaſte richten. Indem die. Miniſter 
Männer von conſtitutionellen Grundſaͤtzen zu Praͤſt⸗ 
denten der Wahl: Eollegien ernannten, bezeichneten ſie 
diefe den Wählern , als die wahlfähigften Repräfem. 
tanten, dagegen arbeiteten die Ultras ihnen eben fo 
eifrig entgegen, und hatten die Einwohner von Tow 
louſe fo ſehr ‚für fich geſtimmt, daß Baſtard de 
"Etang, der daſelbſt zum Praͤſidenten des Wahl⸗ 
Collegiums ernannt war, im Bilde verbrannt wurde. 
Laine ſoll kuͤrzlich auf einer Auction Chateaubriands 
vor 25 Jahren bekannt gemachte Vertheidigung der 
Revolution unter dem Titel parallelle des revo- 
lutions für so Livres gekauft haben. . Uebrigens 
will man unter den Prinzen ſelbſt jegt eine Trens 
nung bemerken, indem die Herzöge von Angonleme 
und von Berry laut die legte Werordnung billigen, 
während Monfieur und die Herzogin: von Angouleme 
fih eben fo entfiheidend dagegen erklären, Dod 
Bleibt. es dem Urtheil uͤberlaſſen, ob diefe Trennung 


aufrichtig iſt oder nicht. Uebrigens ſoll der Graf 


Pozzo di Borgho großen Einfluß auf die Aufloͤſung 
der Deputirtens Kammer gehabt haben, deren, Eins 
rücung in. den Moniteur die Prinzen anfangs um 
Meitternacht Hintertrieben, doc ward fie zum z 
tenmal bingefendet, und hierauf eingerückt. Hie 
fimmen auch die Berichte in der -allgemeinen Zeis 
tung überein: Mor der Erlaflung der. Verordnung 
Habe man Se. Maj. auf die dchtrevoiutionairen Ges 
finnungen der Majorität der letzten Deputirten: Kams 
mer aufmerkſam gemacht, ‚und. der Ruflifche Sefandte 
fo mie der Herzog von Wellington Hätten viel ve 
! — u 
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Aufloͤſung beygetragen, und auch der Herzog von 
Anaonleme habe mit Wärme für die Eonftitution 
gefproihen und fie ein Anker genannt, an welches 
Frankreich fi Halten muͤſſe, nachdem es fo vielen 
Stürmen entgangen ſey. — Inzwiſchen verbreitete 
man fortdaurend die abgefchmarkteften und beunruhis 
gendften Gerüchte, jedoch meiftens ohne Erfalg, 
welches für die gute Stimmung des Volks ſpricht. 
Zu diefen Gerüchten gehört die Ruͤckkehr von Fouché, 
der wichtige Antheil, den der unfihtbare Talleyrand 
an den le&ten 'politifchen Weränderungen haben foll, 
die Thränen und heftigen Borftellungen einer erhas 
benen Fürftin, und die ungereimte Kunde der Abs 
danfung des Könige. Chateaubriands Werk wird 
fortdaurend nad) den Departements verfendet; die 
Ultras bringen jedes Opfer um der Wachſamkeit der 
Gegenparthey zu entgehn, und vertheilen es beynahe 
umfonft; in Paris iſt es beynahe bey jedem Buchs 
Händler zu befommen, allein alle diefe Werfuche bleis 
ben eitel. Indeſſen fiel es den Miniftern doch nicht 
ganz leicht, die Wahlen nad) ihrem Zwede zu leiten, . 
de Cazes zeigte dabey großes Zutrauen, aber Laine 
verhehlte nicht feine Beforgniffe. Der Norden, auf 
den fich die Minifter Hauptfächlih verließen, hat nur 
wenige gute Kandidaten erwählt, Man kann dieje 
in 3 Claſſen theilen, die Ultras, die Minifterialiften 
. und die Oppofitioniften, die aus wenigen Männern 
von der Zeit des legten Synterregnums (hommes 
aux cent jours) beſtehen, und mit denen fich 
einige wenige Achte Patrioten verbinden. Zu Painboeuf 
bey Nantes wurden 2 Hunderttagss Männer zu ans 
didaten ernannt, worauf ſich alle Ultras fort begaben, 
um durch den Mangel der gehörigen Anzahl von Währ 
lern, die Wahlen zu verhindern. Doch gewinnen 
* die Ultras wieder Kraft durch die Trennung ihrer 
Gegner, und fie werden von den Praͤfecten, wi 
| { 
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fi wenig’ um die-Synfterictionen der Regierung kim 
mern, fo wie durch die Ungewißheit, ob die Meinifter 
fih auf ihren Poften erhalten können, welches viele 
abjchredft ihre Sache, zu ergreifen, begünftige. Die 
Dartheyen bey Hofe befichen aus den Männern, die | 
zwar unter Buonaparte dienten, allein im vorigen 

Jahre dem Könige treu blieben, und welche füch Eow | 
ftitutionelle nennen und aus den Ultras oder puts 
par excellence, die während der. ganzen Revolutions 
zeit kein öffentliches Amt annahmen oder an der 
Verbannung des Königs bis zu feiner Wiederherſtel⸗ 
lung Theil nahmen. Monſieur ſoll diefer legten Par— 
they jehr ergeben feyn, und Lürzlich den Ausdrad 
Voltaires von den Fürften angeführt haben: U faut 
convenir que nous sommes d’illustres ingrats! 
Theurung und Mangel zeigen fich in mehreren Pro; 
vinzen, und fogar in der Hauptſtadt, in Bourgogne 
und Franchecomte wird Außerft ſchlechtes Brodt zu 
8 Sous das Pfd. verkauft, in Paris iſt es zwar gut, 
aber theuer und Mangel. an demfelben, welches im 
Dctober unruhige Bewegungen in der berüchtigten Nor; 
ftadt St. Antoine veranlaßte, Der Mangel hat fogar 
Selbfimord zur Folge gehabt, und vor furzem ſtuͤrzten 
fih aus diefem Grunde Vater und Mutter mit ihrem 
Kinde bey dem Pont au chauge in die Seine 
Die Regierung ift daher fehr aufmerkſam anf- den 
Hall möglicher Unruhen, denn der immer fteigende 











Preis des Brodtes und die ungünftige Erndte wer 


anlaffen ernfthafte Beforgniffe wegen der Ernährung 


der großen Volksmenge von Frankreih im bevorfte 


benden Winter. Der Herzog von Wellington fol dw 
her alle erforderliche Vorſicht in Ruͤckſicht der allem 
falls “erforderlichen Huͤlfe der allürten Armee wäh 
rend diejer Eritifchen Periode beobachtet haben. Auch 
hat diefe Furcht viele Individuen bewogen, ihr Wen 


moͤgen wieder aus Frankreich zu ziehen und in den 


Engli 
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Engliſchen Fonds anzulegen, welche man ſeit langer 
Zeit ald den einzigen fihern Zufluchtsort anzujehen 
gewohnt worden iſt. Mitten unter dem Gefchrey: 
Vive le Roi! bey der erſten Verſammlung des 
Wahl: Collegiums zu. Dijon. rief ein Schufter laut: 
Vive Chateaubriand!: und man mufte ihm des; 
. halb unangetaſtet laſſen, da es kein Geſetz giebt, 
welches ihm: diefen Ausruf verbietet. Die Annales- 
politiques, eine Pariſer Zeitſchoiſft, wurde neulich 
auf der Poſt angehalten," weil fie ſtarke Aeußerun— 
gen gegen Lord Exmouths Erpedition wieder Algier 
und einen unanftändigen Ausfall gegen die Majoris 
raͤt der letzten Kammer enthielten; dies zeugt für 
die Unpartheylichkelt des Polizey Miniſters. Die ges 
genwaͤrtige Lage von Frankreich laͤßt ſich mit weni⸗ 
gen Worten ſchildern. Der Koͤnig, die Miniſter 
und das Volk auf einer Seite, die Prinzen, die 
Prieſter, die zuruͤckgekehrten Emigranten und die 
verblendeten Ultras auf der andern. Die Journale 
enthielten von der Polizey den Befehl, die Rede 
des Praͤſidenten vom Wahl-Collegium der Ille und 
Vilaine nicht zu drucken, und der Baron Malhouet, 
Praͤfect des Departements du Pas de Calais, ſandte 
ein Circulair an die Waͤhler, welches einer von ih— 
nen, Cochef de Corbeaumont, dem Praͤſidenten des 
MWahl:Eollegiums zu Arraſas, als verderblich für die. 
Sreyheit der Stimmen und der Charte zumider ,- des 
nuncürte. Einige Departements ſandten nicht die. 
volle Zahl der Deputirten, weil eine gewiſſe Anzahl 
von Wählern, wenn fie ihren eigenen Candidaten . 
nicht durchfeßen kann, die Gegenparthey durch ihre 
Abweſenheit abhaͤlt, die ihrigen in Vorſchlag zu brin— 
gen, Dies war der Fall in den Departements der 
Dife und Enre, wie in dem du Mord, weil die Mis 
nifterial: Darthey zu Lille eben fo. eifrig für den Ge⸗ 
neral Durutte wat, als ihre Gegner ſich feiner Wahl 
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widerſetzten. Ungeachtet die Prinzen neutral ſchei⸗ 
nen, follen fie doch den größten, "obwohl geheimen, 
Einfluß auf die Wähler ausüben,. und die Koͤnigliche 
Familie jetzt felbft uneinig jeyn. Monſieur und feine 
Kamilie leben nicht mehr. auf dem.vorigen Fuß mit 
dem Könige, fie fpeifen nicht mehr zufammen en Fa— 
mille, wie vorher, Die Franzoͤſiſchen Blätter geben 
vor, daß der Handel blühend und die Erndte ziems 
lich gut ſey, dies ift eine offenbare Unwahrheit, ob 
wohl auf der andern Seite auch die. Englifchen Zeis 


tungen zu weit gehen, wenn fie behaupten, niemabis 
ſeit dem Anfange der Revolution fey die Page der | 


Hauptitadt beunrubigender geweſen als jetzt. Mit 
der üblen Witterung Haben fi alle Symptome einer 
bevorjtebenden Hungersnot eingefteflt, und die Theus 


rung der Feuerung macht die Lage der, untern Bart 


elafjen eben fo mißlih. Am 18ten October war 
aller Vorrath der Bader in einem Quartier von 
Maris um 9 Uhr Morgens erichöpft, doch waren 
noch viele, die ihr Fruͤhſtuͤck kaufen wollten. Die 
Bäder erzählten dem Volke, fie könnten kein Mehl 
erhalten, diejis ward unruhig, und mehrere Polizeyt 
Commiſſaire mit Gensd’armen mußten herbey eilen, 
um es zu zerſtreuen. Bald darauf ward das Ge 
rächt verbreitet, wegen des gegenwärtigen Mangels 
‚würden ſich die allüürten Truppen felbft erhalten, vers 
muthlih, um das Volk. zu beruhigen. . Eben fo 
fehr beunruhigt die Armen der Mangel an Arbeit 
und Anftellung. In der That bedarf die Negierung 
aller Weisheit und Energie, um in diefem unruhigen 
Meere das Steuer feft zu vegieren, denn es ift nicht 


leicht, das Parifer Volk im Zaum zu Halten, wenn 
es duch Hungersnoth und eine widerfpenftige Kam 
wer in Unruhe gefegt wird. Sehr wichtig war das 
her die Ankunft von sooo Schweizer: Truppen in 
der Haupiſtadt. Mor kurzem ward der. — 
— — 3 m 
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ſchlag entworfen, die Baracken der Barriere von St, 
Germain an der Südfeite der Seine in die Luft: zu 
fprengen. Um ein Uhr Nachts entdeckte man dort 
einen Mann mit der Lunte in der Hand, dem zwey 
Schildwachen in demfelben Augenblick erichoffen ; bey 
weiterer Nachforfchung entdeefte man geheime Vers 
bindungen mit den Gewölben, in denen ſich mehrere 
Faͤſſer Pulver befanden, um sooo Mann auf cins 
mahl in die Luft zu fprengen. Die Königl. Garde 
ift sehr ſtolz und hochmuͤthig, fie achtet ihre eigenen 
Dffiziere nicht, und fieht mit Geringfhägung auf 
die Departementals Legionen herab. Die Offiziere 
machen ſich zu vertraut mit den Gemeinen, um fie 
zu aewinnen, daher haben fie viel von ihrem Ans 
fehn verloren, und jene beleidigen z. B. die Engläns 
der unter ihren Augen. — Hortenſia Buonaparte, 
Er; Königin von Holland, fol mit ihren alten Wers 
tranten noch in genauer Verbindung ſtehen und tägs 
Tih gegen 150 Briefe aus Paris erhalten; fie bes 
finder fi zu Koftanz in der Schweiz. Zwilchen der 
Paͤbſtlichen und der Franzöfiichen Regierung follen 
Differenzen entftanden jeyn. Der Graf von Blacas 
Hatte einen Vertrag mit dem Pabſte abgefchloffen, 
wodurh Wine Herrſchaft in Frankreich größer ward 
als ſemahls vor der Revolution, aber der König vers 
weigerse die Natification, und äußerte feine Anhängs 
lichteit an die alte Maxime: ‘Que le pape est une 
personne sacree mais entreprenante, dont il 
* toujours baiser les piés, mais quelques 
fois lier les mains. nm. 
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. XII 
Schilderung der gegenwärtigen Lage von 
FE Louiſiana. | 
(Aus dem Journal von New-Orleans.) 


Louiſiana bilder jeßt einen der wichtigften der Ver 
einigten Staaten, ift aber urfprünglih von Franzo— 
fen gegründet, und feine Einwohner haben die Sit 
ten, die Religion und die Sprache ihver Vorfahren 
bewahrt. Sie haben eine innige Vorliebe zu ihrer 
tepräfentativen Werfaffung und find uͤberzeugt, daß 
‚ihre Ruhe, ihre Freyheit und das Gluͤck ihres Da 
terkandes auf der Feftigkeit derfelden beruft. Im 
‚ vorigen Julius erwählten fie ihre Reprälentanten, 
fowohl für den Senat von Louifiana, als für den 
Congreß von Wafhington. In diefem Lande, wo 
die Preßfreyheit nur rechtlichen Beſchraͤnkungen un 
terworfen iſt, wird die Mürdigfeit der Bewerber 
Öffentlich zur Sprache gebraht und die Wahl fällt 
nur auf Männer von anerkannten Verdienften. Die 
einzigen &igenfchaften deren ein Repraͤſentant bedarf, 
find: ein heller Kopf, ein aufrichtiger und unver 
dorbener Character und patriotiſche Gefinnungen, 
und Intriganten können fich dort nicht empor jchwins 
gen. Vergebens würde hier ein Bewerber mit einem 
Selleifen voll Empfehlungsichreiben erjcheinen, wenn 
die Achtung feiner Mitbürger ihm nicht zuvor zur 
Empfehlung gereicht hätte. In Lonifiana beuriheilt 
man den Mann nicht nach’ feiner Rede, fondern nad 
feinem Benehmen. Syn diefem Lande find die ziers 
lichften Phrafen, der glänzendfte Ausdruck von weni 
ger Gewichte, als eine gute Handlung und Beweile 
von aͤchtem Patriotismus. Man würde einen Wann 
verlahen, der wie in Europa der Conſtitution eine 
pomphafte Lobrede hielte, und zugleich druͤckende 
Maßregeln gegen den zahlreichften Theil des Volls 
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in Vorfchlag brächte. Als die Einwohner von Louis 


fiana zuerft in den Bund der Vereinigten Staaten 
‚ traten, entflanden einige Zwiftigkeiten und Partheyuns 
gen unter ihnen. Die privilegirte Elaffe der reichen 
Eigenthämer bedauerte das Aufhören des Colonial—⸗ 
Syſtems, welches ihrem Privat:Sgntereffe widerfprach, 
allein die größere Menge jubelte über eine Verfaflung, 
welche alle Bürger vor dem Geſetze gleich ftellte, 
und ihnen Öffentliche Freyheit zuficherte. Dieſe Pars 
theyungen haben aufgehört; nach einigen vergeblichen 


Verſuchen fügte fih die Minorität weislih in dem 


allgemeinen Willen. Sie ſah ein, daß ed unnäg 
und gefährlich fey, fich gegen’ den unwiderftehlichen 
Lauf des Rades der Zeit zu. ſtemmen, und milligte 
in das fchöne Loos mit ihren Mitbärgern frey und 
glücklich zu ſeyn. Louiſiana iſt jeßt eine der wichtig— 
ſten Staaten des verbündeten Nord: Amerika, es 
schließt die Vertheidigungs Linie derjelben im Weſten 
und eröffnet eine leichte und vortheilhafte Verbindung 
mit dem Atlantiichen Ocean. Die -Engländer, welche 
fehr wohl den Werth der militairifchen Poſitionen in 
allen Theilen der Welt kennen, verſuchten während 
des lebten Krieges News Orleans einzunehmen. Ihre 
Bemühungen waren fruchtlos und die Einwohner von 
Louiſiana beweifen,, daß die Franzofen auch jenfeits 


* 


des Weltmeers ihren Muth bewahren. Ungeachtet 


der Tapferkeit, der Engländer, mußten fie mit DBers 
luſt der Hälfte ihres‘ Heeres nach wenigen Tagen 
abziehn, und die Tapferkeit der Miliz von Louifiana 
anerkennen. Die Ausdrädfe und der Styl der Zeits 
fchriften in Louifiana find fehr gut, und die Franzoͤſi⸗ 
she Sprache hat fi dore in ihrer vollen Reinheit 
erhalten. Daſſelbe gilt von Canada, ungeachtet dieſe 
Provinz ſchon über ein halbes Jahrhundert der Englis 
Shen Oberherrſchaft unterworfen ift. 0) 
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Unruhen in England. Bewegte und migliche 
| age diefes Landes. | 


Ein ganz verfchiedenes Bild bietet England. am 
Ende des vorigen und am Schluſſe dieſes 
FJahrs dar: Damals hatte es im Felde wie im Cas 
-binette gefiegt, und das Nationalgefuͤhl der “Zufries 
denheit mit diefen Erfolgen ließ feine Klage über 
den innern Zuftand des Landes durchdringen. Jetzt 
fieht man in London Scenen, die an der Zerftörung 
der Baftille und andere Parifer Newolutions; Auftritte 
‚aus dem Jahr 1789 erinnern. Unter den Augen 
der Negierung werden Volks-Verſammluvgen 
gehalten, in denen Gefinnungen und Grundjäge aus 
geiprochen werden, die man in jedem andern Sande 
als hochverraͤtheriſch anfehn und beftrafen würde, 
An den StraßensE&cden find aufrührerifhe Procla⸗ 
mationen angefchlagen , die gegen die Inhaber det 
Staatsgewalt, befonders gegen den Staatsſecretait 
Lord Caſtlereagh gerichtet find. Das aufgewiegelte 
Volk zieht durch die Straßen Londons, plündert, 
ſtoͤhrt die öffentliche Sicherheit und fpricht der Autos 
rität der Regierung Hohn. Es ift wohl nicht zu be— 
zweifeln, daß diefen Unruhen. und diefen twiederholten 
. Ereeffen ein _tieferer Plan zum Grunde fiegt, und 
daß. bedeutende Mänmer hinter den Couliſſen ſtehen, 
die den Poͤbel von London unter der Leitung eines 
Hunt und Warfon in Bewegung feßen. Am zıflen 
Drtober ergieng ein Aufruf zur Empörung, - der fü 
anhob: “Erbrecht alle Schwerdtladen und Oerter, 
wo ihe Waffen findet! Keinen Eaftlereagh! Nieder 
mit ihm! Das ganze Land erwartet das 
Signal von London, um zu den Waffen zu 
greifen. Sekt oder niel”- Eine andre am Ende 
Novbrs. an den Straßenecken von London angefchlagene 
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. amd) Öffentlich verbreitete Adreſſe lautete fo: “Engs 
band erwartet,daß jedermann feine Pflicht 
thun werde. — Gegenwärtiger Zuftand Großbrittans 
niens! Bier Millionen in Noch!!! Vier Millionen in 
Verlegenheit!!! Eine und eine halbe Millon fürchten 
Mangel!!! Eine halbe Million fchwelgt im Webers 
flug!!! Unſere Brüder in Irland find in noch groͤße⸗ 
rer Noth. Lnverfchämtheit, Thorheit und Verbre— 
chen haben die Umftände zu diefer furchtbaren Criſis 
gebracht. &tandhaftigkeit und Nechtfchaffenheit allein 
können das Vaterland retten!!! Der Tag ift nicht 
fern, wo die Betruͤbten Troft erhalten 
werden, Dem Unglüd der Nation muß 
abgeholfen werden. Sohn Dyall, Präfivenr, 
Thomas Prefton, Secretair.” 

: Wenn die Regierung, fey es aus Schwäche, oder 
weil ihr die Formen der Konftitution Feine nachdruͤck⸗ 
liche Mafregeln erlaubten, geftattete, daß ſolche Aufs 
- forderungen zum Aufruhr oͤffentlich verbreitet wurs 
den, wenn fie nicht hindern konnte, daß zufolge der⸗ 


feiben der Hefen des Volks zufammen lief und Ber 


fammiungen bildete, jo war es freylich Fein Wunder, 


daß die verborgenen Anftifter diejer Unruhen und 


die Theilnehmer an derjelben immer kuͤhner und vers 
- Wegener wurden. Hoffentlich wird jedoch das immer 
mehr hervortretende Complott gegen die Brittiſche 


* 


Eonftitution nicht gelingen. Vor London, nahe bey 


dem Zuchthauſe Eoldbarhfields, liegt eine Wiefe, 
Synfields genannt. Hierher waren am Lsten 
November die unbejchäftigten Arbeiter und Seeleute 
von London durch Anfıhlagzettel berufen worden; um 
12 Uhr Mittags waren über 5000 derfelben verjams 
melt, zu denen noch ganze Sthaaren Hinzu ſtroͤmten. 


Dieie Verſammlung, deren angebliher Zweck die 


Meberreichung einer Adrefle an den Prinz Regenten 


wär, wurde vorzüglich durch die heftigen, unzufams 


mens 


\ 
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menhaͤngenden aber recht fuͤr den Poͤbel geeigneten 
Reden eines Menſchen aus Briſtol, Mamens Hunt, 
elektriſirt. Nachdem ihm Beyfall zugeklatſcht und 
er bevollmaͤchtigt war, dem Prinz Regenten eine 
Adreſſe zu uͤbergeben, auch noch ein Geiſtlicher, Nas 
mens Packer, das Volk haranguirt hatte, zerſtrevete 
ſich die Verſammlung bis auf einige hundert Men 
ſchen, die durch den weſtlichen Theil der Stadt Lon 
don liefen, drey Baͤckerladen ſtuͤrmten und einige 
Fenfter in Meftminfter einwarfen. Und während 
alles died vorgieng, waren die Miniſter, die fo wie 
die Königliche Familie von Hunt fo gefhmäht wur 
den, day die wenigften Englifhen Blätter diefe Ver 
laͤumdungen und Schimpfreden wiederholen mochten, 
in Unruhe und Beſorgniß verfammelt, hatten Maßs 
regeln zur Erhaltung der Ruhe verabredet, wendeten 
Diefe jedoch nicht an, fondern waren froh, daß alles 
noch fo ablief. Natuͤrlich wurde Wr. Hunt mit 
feiner Adreſſe nicht vor den Prinz Negenten gelaffen, 
dern folche Birtjchriften nur durch den &taatöfectes 
fair des Innern, jest Lord Sidmouth, überreicht zu 
werden pflegen. Mach dieſem erften Verfuche erfahen 
die Unruhftifter in London immer neue Gelegenhei 
ten, das Volk aufjuregen. Ein fogenannter Freund 
deſſelben Lord Cochrane tar wegen feiner , Ent 
weichung aus dem Gefaͤngniß vor dem Gericht der 
Kings Bennch zu einer Geldſtrafe von 100 Pfd. St. 
verurtheilt — die er ans Eigenſinn nicht bezah⸗ 

len wollte. Die Aufbringung dieſer kleinen Summe 
von feinen Freunden war die Veranlaſſung zur einer 
Zuſammenkunft, worin man befchloß, in der. Mefbs 
minfterhalle eine "General : Verfammlung zu halten, 
- und in derfelden fernere Maßregeln zu verabreden 
Zum Ungluͤck für die Minifter war auch der Lords 
Mayor von London, Me. Wood, ihr Gegnern 
en er ſi ch gleich ſehr vortheilhaft vor den 


Huntia⸗ 
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Huntianern, deren Exceſſe er mit Kraft zu hemmen 
ſuchte, war er auch bemüht, die oͤffentliche Sichers 
heit der Hauptſtadt zu erhalten, in der er eine 
ſtrenge Polizey Verwaltung angeordnet hat, ſo ſtimmte 
er doch gar nicht mit den Miniſtern uͤberein, zu 
deren Verdruß er wieder erwaͤhlt war. Daher berief 
er auf den 2gften November eine Generals Berfamms 
lung (common couneil) zur Berathfchlagung über 
die gegenwärtige bedrängte Lage des Landes. Es evi 
fchienen in derielben aber nur gr Bürger, daher die 
Meinifterial Blätter mit Recht die von ihnen gefaßs 
ten Beſchluͤſſe nicht für die Stimmen der Mehrheit 
der Bürgerjchaft von London halten. Diefe giengen 
dahin, dem Prinz NRegenten in einer Bittfchrift zu 
erfüchen, das Parlament bald möglichft zu verfams 
meln, die Kriegsmacht zu vermindern, alle unnöthis 
gen Stellen und Penflonen einzuziehen, und die 
Öffentlichen Ausgaben einzufchränten, Der Haupts 
redner in diefer ‚unter dem. Vorfig des Lord: Mayors 
gehaltenen Verſammlung war ein ehemals fehr heftis 
ger Oppofitionsmann, Mr. Waithmann, der dies 
mal jehr gemäßigt ſprach. Am folgenden Tage fand 
wieder zu Guildhall eine Verſammlung der Bürger 
von London (common-hall) &tatt, die jedoch fo 
ſchwach befucht ward, daß nicht der vierte Theil der 
Halle angefüllt war. Der Lord: Mayor eröffnete auch 
wieder dieje Verſammlung, deren Abfiht war, den 
Prinz Negerten zu bitten, das Parlament fo ſchleu⸗ 
nig wie moͤglich, zuſammen treten zu laſſen, als das 
einzige Mittel der öffentlichen Noth abzuhelfen. Hier 
erfhien auch der Demofthenes des Volks, Hunt, 
der fich in einer Rede gegen den Vorwurf rechtfers 
tigte, daß er die Bürgerfchaft von London geläftert 
habe, und ſich mit Me. Waithmann verfiändigte, 
der in der Common: Hal das Wort führte, wie 
Hunt auf dem Synfelde. Diefer Hatte den Vorſatz, 
— —— | am 
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am aten December einen Hauptſturm gegen 


die Regierung zu unternehmen, und diefem-, fchon 


durch Peine glückliche. Begebenheiten ausgezeichneten 
Tage dieſelbe Merkwürdigkeit zu geben, - die der 
Igte Julius. in der Franzöfiihen Geſchichte hat. 
Allein fo wild e8 auch am 2ten December in Low 
don zugieng, fo kam es doc zu keinem folgenreichen 
Ausbruche, entweder weil die Anführer des irregeleis 
teten Volks, namentlich Warfon zu voreilig waren, 
und mit zu geringer Macht in die City vordrangen, 
oder auch weil die. Regierung ernftlihe Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, und in der Gegend von London ein 
Truppencorps mit Artillerie zuſammen gezogen hatte, 
Die Verſammlung zu Synflelds beftand aus entlaffes 
nen Marrojen, Arbeitern an der Themſe nnd. Leuten 
aus dem Heſen des Volks, die zu allem fähig was 
ten. Es bedurfte der Beredſamkeit von Hunt uicht, 
um fie zu einem Plünderungszuge in die Altı 
fiade zu bewegen. Bor ihm trat noch ein gemifler 
Watſon auf, der von einem Kohlenwagen „_ umge 
ben von dreyfarbigen Flaggen, zu dem Wolfe vedete, 
und nun mit feinem Sohne, der. auch zum Aufrahe 
aufforderte, den Zug anführte, der erſt aus 1000 
Menfihen- beftand, ſich nachher jedoch vergrößerte, Er 
gieng nachdem der Laden eines Waffenſchmids aus 
geplündert war, nach der Bank und der Boͤrſe. Hier 
wurden einige der Aufcährer auf dem Befchl des 
Lords Mayor’ gefangen genommen, deflen Leben das 
bey noch in Gefahr gerieth, Die übrigen Meuterer 
giengen, da es ihnen nicht gelang, Die Thore der 
Boͤrſe aufjubrechen, nach dem Tower zu, feuerten 
zwey geraubte kleine Signals Kanonen gegen -deflen 
ftarfe Mauren ab, und trieben fonftigen Unfug. 
Nun aber erichienen Cavalleries Patronillen , worauf 
fit) das Geſindel um. 2 Uhr Mittags zerſtreuete, 
welches offenbar ganz planlos zu Werke gegangen 
i war. 
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war. Mehrere der Schuldigſten wurden jedoch gefängs 
‚ lich eingebracht, namentih Warfon, ein Wundarzt, 
. der dur eine Revolution feine zerrütteten Glide; 
umftände zu verbefiern hoffte, Prefton, der foges 
. nannte Secretair des Synfields-Clubbs, ein Schuh; 
flier, Cooper, gleichfalls ein Schuhflider, Caſh⸗ 
‚ man, ein Matroje; der gleichfalls fehr firafbare 
Sohn des Wundarztes Warjon wurde noch veriolgt. 
Waͤhrend diefer Exceſſe, hielt Hunt, der diefelben 
zu mißbilligen Tchien, zu Synfields an das verfams 
melte, aus mehr ald 30,000 Köpfen beſtehende Wolf, 
eine ‚von Läfterungen ‚gegen den Regenten, die Minis 
fier und das Parlament erfüllte, jedoch vorfichtiger 
geftellte Rede, nady welcher beſchloſſen ward, daß 
man fih am Montage nach der Eröffnung der Par—⸗ 
‚ Iaments: Sißungen wieder verfammeln, und dann 
eine Bitefchrift an das Parlament, um Abftellung 
vieler Mißbraͤuche, einreichen wolle. Hierauf begab 
fih Mr. Hunt zu Pferde, umringt von dem Londos 
ner Poͤbel, durch die Hauptſtraße nach feiner Woh— 
nung, wobey denn unterwegs wieder manche Aus— 
ſchweifungen und Pluͤnderungen mehrerer Haͤuſer 
und Waarenladen veruͤbt wurden. Um 7 Uhr Abends 
war jedoch die Ruhe in der ungeheuer großen Haupt⸗ 
ftadt Englands hergeſtellt, wo die Aufruhr; Acte fchon 
am Mittag verlefen und in den Hauptſtraßen und 
bey. den Öffentlichen Gebäuden Militair aufgeſtellt 
war. Moch an den folgenden Tagen fiherten Pas 
trouillen die öffentliche Orbnung, ‚für deren Erhaltung 
auch der Lord: Mayor und die Aldermga thätig würks 
ten. Die verhafteten Unrubftifter Bus täglich 
verhoͤrt, und man erwartete von den Gerichten eine 
firenge und exemplariſche Beſtrafung ihrer Frevel, 
Die Stillung ſolcher Empdrungs:Verfuche, reichte 
jedoch nicht hin, ‚die innern Hebel Englands zu heben. 
Die Sage diejes Landes iſt wirklich beunruhigend und 
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ganz geeignet, den Miniſtern Beſorgniſſe einzuflößen. 
Die Brittifhe Staatsfhuld war am ıflen Auguft 
auf 788 Millionen 202.293 Pfd. St. angewad fer, 


‘wovon die Intereſſen 28 Millionen 952,317 Pſd. St; 
ausmachen, der fintende Fonds betrug 13 Millionen 


245.979 Pfund. Ungeachtet frit dem May⸗Monat 


wieder zwölf Englifhe Negimenter veducirt waren, 


lief doc) immer eine Petition nah der andern bey 
dem Prinz Negenten ein, welche auf Reduction der 
Eivils und Militair⸗Etabliſſements, Abſchaffung der 
unverdienten Penfionen-und Sinecures-Stellen und‘ 
Neform der Volks s Repräfentation drang, Die zwey 
taufend Arbeiter an den Werften. zu Portsmonth ber 
ftehen darauf, mit ihren Familien auf ſechs Monate 
verpropiantirt zu werden, und täglich hört man von 


neuen Unruhen, Zerftörungen der Fabriken und Werk: 


’ 


ftätte, welche von fürmlichen Committeen' geleitet 
werden, in England, fo wie von lieberfällen der Land: 
Eigenthuͤmer und Pächter, welche fih zu den erhöhs 
ten Contracten bereit finden, in Srland, . Jede Aus 
zeige folcher Gewaltthar wird auf unmenfchliche Weile 
an dem Angeber oder den Seinigen' gerächt, und die 
Englifchen Blätter find voll von Schilderungen folder 
Mordthaten. An einem Orte wurde der Angeber, 
an einem andern Orte eine ganze Familie, von g Pers. 
jonen, die man in Verdacht hatte, lebendig verbrannt; 





oft brachen entartete Menſchen in die Haͤuſer, und 


beleidigten,, plünderten oder ermordeten die Hausbe— 
figer. Noch gefährlicher wuͤrde die Lage von Eng 
land werden „wenn das. Prohibitivs Syftem gegen 


. Brittifhe Manufactur s und Fabrikwaaren, worauf 


man in vielen Ländern bedacht ift, und welches der 
befannte Deftreichifche Generalı Eonful Adam Müller 
in Dresden befonders vertheidigt, in allgemeine Ausı 
übung käme; die Engliſchen Blätter declamiren dar 
her heftig ‘gegen daſſelbe, und führen einen Artikel 

| in 
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in der Alemannia zue Widerlegung deffelben an. Das 
in England lange fchon herrichende und voriges Jahr 
auch auf das Getreide ausgedehnte Monopols 
Syftem, zeigt nun eine traurige Ruͤckwirkung 
auf den Wohlftand dieſes Landes: Das Steigen 
der Kornpreife, eine Folge der mäßigen Aerndte, vers 
miehrt die ohnehin ſchon duch die Mahrungslofigs 
Leit entftandene Noth, und feßte dir arbeitsioien 
Menſchen in Verzweiflung. In den Kirchipiclen von 
Spitalfields in London war jegt fchon Das Elend ſehr 
Hoc geftiegen, die Armenhaͤuſer waren fo überfüllt, 
dan feine Dürftige mehr aufgenommen: werden fonns 
ten, und man fürchtete, daß in dem reichften Lande 
der Welt diefen Winter manche Hungers fterben würs 
den. As die Sachen fo weit gekommen waren, in 
der Mitte Movembers fuspendirte der Prinz Res 
gent die Monopolien Korn-Acte auf drey Mos 
nate, und geftattete die Einfuhr alles fremden Ges 

greides, mit Ausnahme der Erbfen und Bohnen. 
Bey folchen innern Umftänden dürfte eine frühere 
Zufammenfunft des Parlaments ſehr rathſam und 
wuͤnſchenswerth geweſen jeyn. Allein die Minifter 
ließen den Prinz Regenten daflelde aufs neue vom 
sten bid zum 28ſten Januar prorogiren, 
woruͤber mehrere Londoner Blätter Tante Unzufriedens 
heit äußerten. Sie behaupteten, daß die Unruhen 
nicht ausgebrochen feyn würden, wenn das Parlas 
ment verfammelt  gemefen wäre, und daß dies zweck— 
mäßige Mafregeln zur Beruhigung des mißvergnügs 
ten Volks ergriffen haben würde. Wielleicht wollten 
aber grade die Meinifter eine folhe Einwuͤrkung des 
Parlaments nicht, fürchteten die Angriffe der Oppo— 
fition, und hofften das Uebel feldft gemindert zu has 
ben, wenn die bepden Käufer am Ende des Januar—⸗ 
Monats zufammen treten. Auffallend iſt es, daß 
der 
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20 ) 
der Prinz Negent jet ganz in die Ideen eingeht, 
die er fonft mißbilligte. Georg II. würde freilich 
eben fo den jeßigen Miniftern, Lords Liverpool, Caſtle 
reagh, Sidmouth, Bathurſt, Eldon, Metsille 26. - ges 
folgt ſeyn. Die Regierung diefes wegen feiner Gei⸗ 
fteszerrüttung. beflagenswärdigen Souverains hat am 
gıftlen December dieſes Jahrs 56 Fahre 2 Mu 
nate und 7 Tage gewährt, länger als die Regierung 
irgend eined Brittiſchen Monarchen feit dem Einfal 
der Mormänner; Heinrich III. regierte 56 Jahre um 
28 Tage. So lange wird der jegige Prinz Negent 
ſicher nicht über das Brittiſche Inſelreich herrſchen, | 
wenn gleich das chronifche Uebel, woran er deidet, Po; 
dagra oder fliegende: Gicht Fein nahes Ende eines Le 
bend erwarten läßt, von deſſen Fortdauer vieles abs 
hängt. Mit: der Negierung der jungen Prinzeifin | 
Charlotte würde ſicher manches in England anders 
werden. Im November erhicht die Königliche Gas 
milie in England einen Beſuch von dem. Ruſſiſchen 
Sroßfürften Nicolaus, einem Bruder des Kayr 
ſers Alexander. Er kam von Calais und begab ſich 


nach London, wo er mit großer Auszeichnung behan⸗ 


delt wurde - Der Prinz Regent und zwey feiner 
Brüder beſuchten den Sroßfürften auch zu Woolwich 
am Bord einer daſelbſt liegenden Ruſſiſchen Fregatte 
Dieſer trat daranf eine. Reife ins Innere von. Eug—⸗ 
land und nach Schottland. an. Einem andern Gafte 
der Engliſchen Regiering, Napoleon Buonas 
parte mißfiel fein Aufenthalt auf der Inſel St. 
‚Helena je länger er mwährte, immer mehr, zumal da 
er auf knapere Diäten gefeßt, und feine jährliche 
Penfion von 30,000 Pfd. Sterl, auf go00. Pfund 
Sterl. vermindert wurde. Mit diefen 40000 Rihlt 
Jährlich ‚glaubte er nicht ausfommen zu -fönnen, und 

verkaufte ſein Silberfervice, auch verdrog ihm de 
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venane Aufficht des jeßigen Gouverneurs Sir Hud⸗ 
on Lowe fo jehr, daß er Vorftellungen an alle Höfe. 
n Europa abfandte, worin er fih über feine Bes 
Jandlung bejchwerte. 





| XV. 
teberfeßung des Berichts, den der patrioti⸗ 
fche Frauen⸗Verein in St. Petersburg, 
am 26. Junius 1816 abgeftattet, : Vom 

Staatsratb U. von Turgenew. 

(Eingefandt.) | 
Befchtuß. 

Nach der im vorigen Stücke angeführten Eurzen 
Rechenfchaft über den Erfolg unferes Vereins fey es 
ns verftattet, die Aufmerkfamkeit der verehrten Ans 
sefenden auf die fernerm wichtigen Urſahen der ges 
enwärtigen allgemeinen Verſammlung aller Mitglie: 
er zu lenken. | 

Die Drangfale des Jahrs 1812 find vorüber, ihre 
chädischen Zolgen mehr oder weniger gemindert, die 
-hätigfeit der Regierung und die Zeit haben zum 
"heil das durd) den Krieg Zerflörte wieder hergeftellt, 
lüein, es giebt Mängel, denen jede bürgerliche Ges 
elfchaft unvermeidlich unterworfen ift und dieſe füh: 
en nothwendiger Weife auch Leiden, diefe befländi: 
en Begleiter des Menfchengefchlechts, mit fih. Eure 
sidenden Brüder, die Armen, die Kranken und bie 
ee flehen Euer, Mitleid an, fie fehnen ſich 
A ülfe, 

Sol jegt ner Bund — der in der heiligen Zeit 
Ugemeiner Trübjal geftiftet ward, foll er jet anfhödz 
en! Gollte nur ein allgemein werbreitetes Elend 
ie Bedingung feiner Eriftenz geweſen feyn, die Wohl: 
hätigfeit, zu der uns damals der Ruf des dem Un— 
ergange nahen DBaterlandes aufforderte, zufammen 
sit dem Bedrängniffen, durch die fie erweckt ward, 
in Ende nehmen, und ihr heiliger Eifer nunmehr er: 
alten, da das Vaterland von der Vorſehuug — 
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tet, durch Ruhm und Made verherrliht worden if? 
— Kein! die ſchweten Trüubfale des Jahrs 1812 ba; 
ben ung nur Die Babn zu einem ſchoͤnen uod erhabe: 
nen Ziel eröffnet, ſie haben, wenn ich mich fo aus: 
drücken darf, den ganzen Umfang menfchlicyer Leiden 
unferm Auge enthüllt. Zu jeder Zeit wird es lei— 
dende, ungluͤckliche Merfchen geben “jeder Unglüd: 
I:che, ſey er von Feindeswuth, oder vom harten 
Soickſal getroffen, bat ein gleiches Recht an unfer 
‚ Mitleid. Der Wirkungsfreis unferes wohlchätigen 
Nereins muß daher erweitert werden; allein Das Mer: 
bältuiß der uns gu Gebote fiehenden- Mittel. macht 
es uns zur. Pilicht, gerade um mefentlidern Nutzen 
% teiften, aus. der Zahl derjenigen, die unſere Hulfe 
edürfen mögen, blos die ungluclichken zu wählen 
und diefe zum augfchlieflichfien Gegenftand unferer 
Aufmerkiamkere gu machen. ' 

Diefer Uriachen wegen, hat die Verwaltung be: 
ſchloben, folgenden Elaffen bon Menfchen kuͤnftighin 
Unterftügung angedeihen zu laffen : . 

ı) Perſonen bepderley Geſchlechts, die uber 6 
Jahr ale und ganz hinfallig find. Die ihnen zukom— 
mende Unterfiüugung wird nach Maßgabe ihrer Ber 
duͤrfniße beſtimmt. 

2) VerGundeten und gebrechlichen Perſonen, die 
nicht im Stande find, ſich zu ernähren und eine jabl: 
seiche Familie haben. In folchen Källen übernimmt 
der Verein die Verpflichtung für die Erziehung der 
minderjährigen Kinder benderley Gefchlechts zu ſor⸗ 
geu. Die Dame, die dem Bezirke vorfteht, in wel— 
chem eine .. der Arc fich befindet, wird es ſich 
angelegen ſeyn laffen, die Kaaben in einer Schule, 
oder in dem Haufe eines redlichen Handwerkers ans 

ubringen und ferner ein wachſames Auge auf die 
Führung und die Fortfchritte ihres Zoͤgliugs baben, 
Was arme Kinder weiblichen Gefchlechts betrifft, die 
fortdauernd bey ihren Eltern bleiben, fo ift die Dame 
jeues Bezirks verpflichter, ihnen eine Lehrerin zus 
Unterweifung in Handarbeiten zu verfchaffen und 

nimmt ihre Arbeiten unter ihre eigene Aufſicht; me 
bey fie, nach Masgabe der Nothwendigkeit, 4 
Frauen von edler Fuͤhrung als Gehuͤlfinnen gebrau— 
‚hen, indem 5 für ihre Bemuͤhung von dem 

Verein den noͤthigen Unterhalt bekommen. — 
3) Witt 


u . 
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3) Wittwen und Wanfen und allen den Familien 
der Krieger, die ın der Landwehr von 1816 gedient 
> die ihrigen in vollfommener Armuch nachgelafien 
aben. 

Die Bermwaltung des patriotifchen Frauenvereins 
wird kuͤnftig mit mehrerer Beftimmtheit die Gegen: 
fände ihres mohlthätigen Wirkens, auf welche fie 
ihre ganze Thärigkeit zu wenden gefonnen ift, ange 
ben, doch zu dieſem Zwecke muß fie vorläufig mit aus 
dern, ihr ähnlichen Anftalten, Abrede nehmen. 

- Der Verein hegt die feite —— daß Seine 
Majeſtaͤt, der Kayfer, deſſen raftlofes Beſtreben in 
ber Vervollkommnüng aler zum Wohl der Menfch: 
heit begonnenen Unternehmungen beftehbt, geruhen 
wird, durch Seine Allerhöchfie Genehmigung den von 
ung vorgejeßten Zweck zu heiligen, Alleın zur Bes 
gründung, aller gegenfeitigen Werhältniffe und einer 
' mit den übrigen Anftalten diefer Art übereintimmens 
den Handlungsmweife ift es nothwendig den Wirkungs— 
kreis einer jeden zu beſtimmen, und nachdem man, fo 
zu fagen, jede Elaffe und jede Abſtufung menfchlichen 
Elends berechnet haben wird, die feidenden der Sorg— 
falt derjenigen Gefelfchaft anvertrauen, zu melcer 
fie, der Errichtung derielben ‚gemäß, gehören werden. 
Dieß alles aefchehe unter Der Zeitung derjenigen, die, 
den Eingebungen ihres edlen Herzen folgend, die 
Pflichten der Barmherzigkeit und Menfchenliebe zu 
denen der Staatsverwaltung gefellt haben. Alsdenn 
wird die Herzensgüte und das Mitleid eine defto zur 
verläffigere Nathgeberin und Stuͤtze an der Erfahrung 
haben, Ihr vereintes Wirfen wird Vertrauen ers 
wecken und es befeftigen, und die Gaben werden fich 
vermehren. 

In der nunmehr längk verfioffenen Zeit des all, 
gemeinen Elends, als menfchliches Leiden fich uns. im 
allen Geftalten offenbarte, hat oft eine mit den Ges 
fühlen des Herzens übereinftimmende Pflicht die Mir: 
glieder unſers Vereins in die traurigen Huͤtten Des 
Jammers geführt: da waren Väter, die unter ihrem 
dDarbenden Familien verzweifelten, Greife, die huͤlflos 
auf dem Kranfendette dDarnieder lagen, Wittwen und 
Waiſen, die im Elende fihb nach dem Ende eines 
fummervollen Lebens fehnten; allein, wie viele diejer 
traurigen Wohnungen der Verzweiflung mag es ee 
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heit, die noch von Feinem Wohlthäter befucht morden 
find!. — und Euch ift das fehöne Loos vorbehalten, 
durch Eure Gegenwart diefen noch unbefannten 
geidenden Hoffuuna und Troſt zu geben! 
Aus unferm Berichte hat die verehrungswürbdige 
Verfammlung erfehen, dab alle Beyträge dem vorge: 
fegten Zwecke gemäß angewendet worden find; fie hat 
fidh überzeugt, wie viele Familien von dem fie bedro: 
enden Berderben gerettet wurden! Die Danfgebete 
derfelben flehen die Segunngen des Himmels auf das 
Beginnen guter Werke herab. Er 
Die Verwaltung des patriotifchen Frauenvereins, 
durch Erfahrung uber den großen, Nupen dıefes Un— 
ternehmens überzeugt und bewogen dur) den eifrigen 
MWunfh, alle Mittel zur Erleichterung mienfchlicher 
geiden zu vermehren, bittet und fordert nicht mur edır 
jedes feiner vorigen Mitglieder, fondern alle Men: 
fchenfreunde überhaupt auf, einen thätigen und. lebs 
baften Antherl an der den Iinglüclichen gu ermeifens 
den Hülfe zu nehmen. Wendet Eure Augen’ auf dieſe 
Wayfen *), deren ganzes Fünftiges Schickſal in Euren 
Herzen zu _lefen it. Nicht Güter des Meberfußes 
erwarten fie von Eurer Wohlthaͤtigkeit. Nein! iht 
tönnt ihnen etwas Beſſeres, etwas Heilſameres ge 
ben. Unter Eurer Auflicht werde ihre zarte Tugend 
vor dem verderblihen Euifluß unmoralifcher Erempel 
bewahrt. Gebet ihnen Neinheit der Sitten, Liebe 
zur Arbeit, die Möglichkeit und, ben Wunfd, fich 
Durch nügtichen Fleiß zu nähren, Der das befte Ders 
wahrungsmittel vor Lafer und Werderbtheit if. 
Wır, die wır unfern Bund zum Wohl .der leidens 
den Menichheit aeftiftee haben, koͤnnten wir es je 
wuͤnfchen, feine Auflöfung zu fehen? Fortdauernd zu 
unjerm großen Zwecke mitwirkend, werdet Ihr bier 
die herrlichiten Freuden, die Freuden des Herzens ger 
‚ hießen, das nur im Wohlthun wahren Lrbenögenuß 
findet. Wohlthun beftehr nicht in Hulfe, de das aufs 
geregte Mitlerd dem Armen für einen Augenblid 
reicht. Nein! Mohithun erfordert eine Dhaͤtigkeit, 
die durch Vernunft und Aufklaͤrung geleitet, durchs 
Gefühl angefeuert, durch Beſtaͤndigkeit unterhalt 
wird. Wobichätigfert iſt eine durch Men je 
Ä i * ausge 
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ausgeführte heilige Wirkung der göttlichen Por; 
ſehung; diefer, obgleich mit ſchwachen Kräften nach— 
ahmend. ſucht der Menſchegfteund den Leidenden von 
gegenwärtigen Uebeln zu befrenen, Fünftige voraus— 
juföhen und mit zarter, fchupender Sorgfalt von ihm 


abzumenden.. Keine Mübe tft ihm zu ſchwer, kein 


Hinderniß hält ihn auf und die groͤßten Opfer, durch 
die er in feinem Bewußtſeyn feine eigene Würde ers 
T werden ihm zum Seelengenuß. Barmherzig— 
eit iſt die erſte Pflicht des Chriſten. Die Lehre des 
Erloͤſers iſt Liebe — dies ewige Feuer der Seele, 
Das nicht nur im ihrem Imerſten gluͤhet, ſondern 
durch heilige Handkungen des Wohlthuns, durch heis 
lige, demjenigen dargebrachte Opfer, der ſelbſt, das 
‚Dpier feiner Liebe ward, feine allbeglückende Wärme 
‚mdet. Diefe wahre chriftliche Liebe befeftige und 
efrele unfern Bund! Vom Throne herab wirft au 
uns die Erhatene Befchügerin des Mereins dur 
Ihr eigenes Beyſpiel. So fey es denn unfer Griunds 
deſetz, alles zu thun, was ın unfern Kraͤften fteht, 
und unfre erfte Pflicht in der Ausübung deſſelben 
ſtets ehätig und beharrlich zu feyn. „= 
2 Der Gefchäftsverwalter des patriotifchen 
2 Sranenvereing: 
Unterzeichnet: Staatsrath U. von Turgenew. 
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Franzoͤſiſches Budget. Andre Merkwuͤrdig⸗ 


keiten Frankreichs. 


Der Zuſtand Frankreichs am Ende des J ah rs 


1816 liefert auſs neue einen Beweis, daß, wenn 
eine Regierung ernſtlich die Hinderniſſe innerer Be— 
unruhigung entfernen will, es ihr dazu nie an Mits 
teln fehlen wird. Vergebens hat die erbitterte Pars 
they der Ultras wahrend der Periode der Wahlen 
die Summe von 300,000 Franken auf die WVerbreis 
tung von Druckſchriften verwendet, welche das Wolf 
gegen das jeßige. Minifterium Ludwigs XVIII. aufs 

Polit. Journ. Der. 1816, 78 vegen 
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regen ſollten. Dieſes ſetzt ungeſtoͤrt ſeinen Gang 
fort, da feine conſtitutionellen Abſichten mit den 
Ideen des Königs und der Tendenz der großen Mas 
jorirät der biyden Kammern übereinflimmen. Zum 
Präfidenten der Deputirtens Kammer ernannte dek 
König unter fünf Worgefchlagenen den Baron 
Pasquier, der im Minifterium gemefen und mit 


‚dem Ehrentitel eines Staatsminifterd abgegangen 


war. Diefer trat am Igten November fein wichtis 
ges Amt mit einer Rede an, worin er feine unbe 
gränzte Ergebenheit gegen den König, zugleich aber 
die Furcht ausdrüdte, daß er die Stelle feines weis 
fen, fiharffinnigen und feften Vorgängers, des jegis 
Minifters des. Innern, Lainé, nicht wieder erfeßen 
Tönne. Am folgenden Tage ward der Kammer der 
Deputirten das Budget für das Jahr 1817 
von dem · Finanzminifter, Grafen Eorvetto, und 


dem Herzog von Nichelieu vorgelegt. Diefer Gegens 


fand ift von der größten Wichtigkeit. Wenn die 
Löfung des Problems, die Staarsausgaben zu den 


‚Einnahmen in ein richtiges Verhaͤltniß zu ſetzen, 


in allen Ländern ſchwierig iſt, jo wurde fie in Frank⸗ 


veich noch befonders durch die Mothwendigkeit ers 


ſchwert, für die Erhaltung eines fremden Heers von 
150,000 Mann zu forgen. Meifterhaft ward 
diefe Aufgabe durch das neue Budget gelöfet, deſſen 
Haupturheber der Divifionschef im Finanzminiftes 
tum, Tremblin, ift, woran jedoch auch der Ge 
neralfecretair deſſelben, Lefebre, und die Übrigen 
Divifionschefs Antheil Haben, deun das. Budget iſt 


das Refultat der WVorfhläge und Gutachten, welche 


die. Diviſionscheſs des Finanzminifteriums jaͤhrlich 
uͤber den Zuſtand der ihrer Verwaltung uͤbertragenen 
Bächer, der directen Steuern, des Katafters der ins 
dixecten Auflagen, der Mauthen, der Eintegiftrirung. 
der Domainen, der Poften, des Amortifationss Caffex. 
| . 2 tr em 
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dem Binanzminifter vorlegen müffen. Diefe Berichte 
. und Bedenken werden im Minifterium gefammelt, die . 
darin entwickelten Anfichten geprüft, und das Zweck⸗ 
mäßigfte -ausgehoben und zu einem Ganzen verbun: 
‚den. So fammeln fi ‚alle Lichtftrahlen in einen 
- Brennpunck, und dieſer ift das Budget, welches, ins 
dem es, für das Jahr 1817, mit der einen Hand 
die allgemeine Noth, oder, wie es fich fein ausdrückt, . 
den Ueberſchuß der Ausgaben, über den Ertrag der . 
Einkünfte freymwillig aufdet, mit der andern aus 
führsare Mittel zur Befriedigung der Staatsbeduͤrft 
niffe darlegt. Sn dem Nath der Minifter ward die 
Frage aufgeworfen, ob man bey der äffentlihen Ans 
gabe des jegigen Finanzzuftandes von Frankreich dens 
felben nicht etwas verjhleyern jolle. Allein Ludwig 
XVII. verneinte fie mit den fchönen Worten: 
— „Ich will, daß mein Volk die Wahrheit erfahre, 
ich will, daß deflen Abgeordnete die drückende Laft 
fennen, unten welchen das Neid, feufzt, damit fie Frafı 
tige Mittel anwenden, um fie zu erleichtern.” Der 
Hauptzweck des'neuen Finanzplans ift die Wiederber 
lebung des Staatscredits, worauf alles ankommt, 
und in dieſer Hinſicht iſt der Plan des vormaligen 
Finanzminifters Buonaparted, Gaudin, Herzogs von 
Saeta, vorzüglich. bey der. Staatsanleide, benußt 
worden. Ä 
Die Geſammtſumme der Budgets der drey Jahre 
der wiederhergeſtellten Königlichen Regierung 1814. 
4815 und 1816 bis zum erften Auguft ‚betrug an 
Einnahme 2,161,052,616 Fr. 69 Cent., wogegen . 
die Ausgaben 2,244,103, 767 Fr. 7 Cent. fliegen, 
fo daß von diejen drey Jahren ein Ruͤckſtand von 
83,051,151 Fr. 38 Eent. blieb, welcher in das Buds 
get Yes Jahrs 1817 aufzunehmen war. . Diefes bes 
fimme das Beduͤrfniß des Staats auf 108g Mils 
re 294, 975 Franken, alfo um 248 Mile _ 
21 lignen 
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lionen 699,296 Franken höher, als das für. das 
Jahr 1816 berechnete Öffentliche Bedürfnis, welches 
im vorjährigen Budget auf 839 Mill. 595,661 Fr. 
angegeben war, Die Staatseinnahme Frantreihs 
für das Jahr 1817 iſt ungeachtet der in dem Ger. 
feesentwurf angeführten Vermehrung der Auflagen 
aller Art, nur mit 774 Millionen bereöhnet, 
fo daß ein Deficit vonzıg4 Millionen Fran— 
Zen zu decken iſt. Dieje Deckung fann nur durd 
einen Credit gefihehen, And der Credit Hat, wie der 
Sinanzminifter Corvetto ausführte, kein fühereres Huͤlfs⸗ 
mittel, als eine ſtuſenweiſe und mohlberechnere Amors 
eificung. Wir haben, fuhr er fort, inden vier Jah⸗ 
ren, welche uns noch von dem erften Januar 1821 
grennen, eine Zahlung von 7 bi goo Millionen zu 
leiften, und muͤſſen uns ald Schuldner einer verhält 
nißmäßigen Summe von Intereſſen betrachten. Wir 
verlangen für das Jahr 1917 die Erlaubniß über 
20 Millionen Spnferiptionen zu verfügen, deren Ne 
gociirung ein unfern Bedürfniffen angemeflenes Huͤlfs: 
mittel liefern wird. Die vorjährige Schuld mit 
157 Millionen muß mit 26, Millionen vermehrt 
werden. Das Minifterium des Innern erfordert 
ſtatt 5ı, 57 Millionen, um 5 Millionen zur Ber: 
beiferung der Lage’der Geifilichleit und 1, Millionen 
für den öffentlichen Unterricht verwenden zu fönnen. 
- Das Kriegsminifteriam bedarf, flatt der ihm dies 
Jahr angewiefenen 180 Millionen, 212 Millionen ; 
die Marine ſtatt 48 Mill,, 50 Mil, 570000 Franken. 
Das Polizeyminifterium verlangt 1 Mill. 200000 Fr. 
mehr, und das Finanzminifterium zu dem Amortiſi⸗ 


xungsfonds ftatt 20, go Mill. Fr. Dieſe doppelte 


Dotation der SchuldentilgungssKaffe und Verſtaͤrkung 
derſelben durch die unbedingte Weberlaffung eines Theis 
> der, Nationalı Befigungen an "diefelbe iſt neben bey 
‚ behaltenen und erhöhten Abgaben, das Hauptmittel 
et 9 | | ur die 


x 


— 


XVI. Frankreich. 1129 
die Einnahme der Ausgabe; gleich zu machen und 


die Grundlage des ganzen diesjährigen Finanzplang, 


Wenn der Tilgungsfonds von go Mill. bis 1830 
jährlich erneuert wird, fo werden dadurch gegen 
85 Mill. Renten getilgt werden, und in 15 Jahren 
gegen 105 Mil. Renten, wenn die Schuldentilgungs 
Caſſe über 150,000 Hectaren Hölzungen des Staats 
disponiren, und felbige verkaufen Fann. Died Buds 
. get, worüber fich der Prinz von Talleyrand die wikige 
Aeußerung erlaubte: „Le ministere est impo- 
sant et le budjet est impayable,” wurde 
der Deputirtenfammer am 1qten November vorge - 
liegt, „welche geraume Zeit zur Erörterung deffelben 
bedürfen wird. Ein Hauptpunct ift beteits zur Bes 
rathihlagung gefommen, nämlich die Veraͤußerung 
der noch nicht verkauften öffentlichen Waldungen, die 
ehenials geiftliche Güter waren. Die Geiftlichkeit 
in Frankreich ftreefte ihre Hände nad dieſen Waͤi— 
dern aus, die der Finanzminifter in feinen Finanz 
plan aufgenommen und der Amortijation der Schul 
dentilgungs « Caffe ald eine KHauptquelle des Abtrags 
zugedaht hat. Eine Parthey unterftüßte freylich die 
Anſpruͤche des Kranzöfiihen Clerus an dieje Güter 
und Waldungen, durch deren Zurücgebung das Ins 
terpfand für eine große Summe von Renten weg; 
fiele, die darauf hypothecirt ſind. Indeß ift wohl 
nicht zu. bezweifeln, daß die Beiſtlichkeit nicht durchs 
dringen, fondern mit ſechs Millionen Franken abs. 
‚gefunden werden. wird. 

Ganz unthätig waren die Gegner des Minifte; 
riums in der Deputirtensammer nicht, allein fie 
richteten wenig oder nichts aus. So proteflirten in 
der Sigung am LIgten November die Deputirten 
Mavellier und Eouffergues ohne Erfolg gegen einige 
Ausdrüde in der dem Könige am Isten überreichten 
Adrefle. Auch gab die. Verhaftung des cs: I 

obert, 
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Robert, Redacteurs des Journals le fidele ami 


du Roi und feines Sohnes, wegen Herausgabe meh⸗ 


rerer Schriften gegen die Megierung , und befondergs 
gegen den Policey sMinifter Grafen de Cazes zu lebs 
haften Discnifionen Anlaß, Die Tochter diefes Ros 
berts, Antoinette Nobert, wendere fi an beyde Kams 
‚mern mit. einer Birtfchrift, worin fie den Grafen 
de Cazes als eines Attentats gegen die indtviduelle 
Freyheit fihuldig denuncirte. Die Kammer der Pairs 
gieng über diefen Antrag zur Tagesordnung, allein 
in der der Deputirten erhoben fih am 28ſten Nos 
vember mehrere Stimmen für fie, welche verlangten, 
daß fih der Policeyminiſter verantwortlich erflären 
folle, wogegen der Miniſter Laine als conftitutiongs 
widrig proteftirte, indem er Demerfte, daß man eine 
ſolche Beſchwerde nur direct in einer Adreſſe an den 
Koͤnig anbringen könne. Am heftigften nahm fi 
der Vicomte de Caftel:Bajac der Bittfihrift und 
der Familie Nobert an. Dennoch gieng am folgens 
den Tage, den 29ſten November, nad) einer fortges 
festen ftürmifchen Debatte, im der vorzüglicd der 
Staatsrarh Benoiſt und die Deputirten Villette, 
Salaberry und Maccarthy gegen die Miniſter fpras 
chen, von denen drey, die Herzöge von Nichelieu und 
Feltre, und Laine gegenwärtig waren, die Deputirs 
ten: Kammer, dem Antrag des Staatsraths de 
Serre gemäß, mit einer bedeutender Stimmenmehrs 
heit über die Bittfchrift der Mamfell Robert zur 
Tagesordnung. Dieſer entfhiedene Sieg des Minis 
fferiums that den Ultras ſehr wehe. Sie fuchten 
nun durch einen allgemeinen Vorſchlag, die Aufbes 
bung der früher für nöthig befundenen Befhräntuns 
gen der Preßfreyheit zu bewirken. Am 2ten Decems 
ber hielt der Vicomte de Laftels Bajac eine Rede 
Über diefen Gegenftand, die er mit dem Antrag 
ſchloß, dem Könige den Entwurf zu einem- neuen 
E | Seit 
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Geſetz Über die Preßfreyheit vorzulegen. Indeß ward 
er von der Majprität verworfen, da die Minifter bes 
reits angefündigt hatten, daß fie in einer der nächften 
Eitungen mehrere Geſetzes Entwürfe Über die pers 
fönliche Freyheit und die Freyheit der Preſſe einbrins 
gen würden. Auch legte der Policeyminifter de Ca— 
zes am ten December drey Gefrß: Entwürfe "vor, 
von denen fih einer auf die perfönliche Freyheit bes 
. zieht, die im Fall eines Complotts gegen den König 
. oder den Etaat bis zum ıften Januar 1818 ohne 
gerichtliche Formen foll aufgehoben werden können, 
und die beyden andern die Cenſur der Sjournale und " 
die Confiscation von Druckſchriften gleichfalls bis zum 
‚ıften Sanuar 1818 zum Gegenftande haben; über 
welche Geſetzes-Vorſchlaͤge wahrfcheinlich (ebhafte 
“ Debatten Start Haben werden. Sonſt beſchaͤftigte 
fih die Kammer der Diputirten noch mit dem Ges 
feg über die Wahlen und über dag Reglement der 
Kammer der Pairs, in welcher der Marſchall Mars 
mont Herzog Raguſa vorfihlug, das unpaflende Vors 
lefen gefchriebener Vorträge abzuftellen, allein damit 
nicht durchdrang, da nur so Stimmen für und 87 
gegen ihn waren. 

Die Minifter notirten ſich ihrerfeits diejenigert, 
die offenbar gegen fie zu Felde zogen. So wie neus 
lich der Vicomte de Chateaubriand abgefegt war, 
welches ihn jedoch nicht adhielt in der Pair: Kams 
mer zu fagen, “zum Glück giebt es noch eine andre 
Kammer hinter diefer,” fo ward jeßt der Staats⸗ 
rath Benoift entlaſſen. Seine Ansftreihung 
aus der Liſte der Staatsraͤthe und die Aufnehmung 
des Deputirten Camille Jourdan in dieſelbe, 
maͤchte unter den Ultras einen großen Eindruck. Der 
Generals Director der Poſten d'Herbouville vers 
tor gleichfalls feine einträgliche Stelle, weil er die 
ee der Ultraroyaliften und die Verſendung 
der 
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der leßten verbotenen Schrift. von Chatenubriand bes 
gänftige Hatte. Auch Talleyrand zog fi durch 
mehrere fatirifche Aruferungen gegen die Regierung, 
und befonders durd feinen lauten Tadel der Minis 
fter bey einem Saftmahl des Engliihen Bothſchaf—⸗ 
ters, Sir Charles Stuart, in Gegenwart des Prä 
fidenten der Deputirten: Sammer Pasquier, das 
Misfallen des Königs zu. Der Herzog de la Ehas 
tre, einer von den vier erften Gentilhommes de 
la Champre du Roi, ſchrieb an den Ober: Kam 
merherrn auf Befehl des Königs ein Billet, morin 
- er ihm anzeigte, daß er nad jener öffentlichen Uns 
terredung mit Pasquier, nicht mehr. nöthig Habe, 
bey Hofe zu erjcheinen. Talleyrand ſchrieb darauf 
zwey mit großer tiplomatifcher Feinheit abgefaßte 
Driefe an den König, worin er Dielen bat den 
über ihn eingehenden Polizeyberichten keinen Glauben 
beyzumeffen,, und reiste, da fie ihre Wirkung vers 
fehlten, im Anfange Decembers nah feinem Lands 
„gute Valengay zurüd. Die Regierung ließ den Abbe 
Sleury zur Verantwortung ziehen, weil er im einer 
Drudichrift, unter dem. Titel: Lobrede auf das 
Detragen der Franzöfiiihen Priefter, Bekenner des 
Glanbens ꝛc. Vorſchlaͤge gemacht hatte, die über die 
Unverleßbarkeit der Nationalguͤter Bejorgniffe. erregen 
fonnten. Er wurde von.dem Tribunal der Zucht 
polizey zu einer dreymonatlichen Freibeitsberaubung, 
Geldbuße und einjähriger Oberaufficht unter der Pa 
lizey verurtheil. Das erſte Kriegsgericht hat dem abs 
wejenden General Ameil das Leben  abgeiprochen, 
worauf es nur noch den Prozeß gegen den gegens 
waͤrtigen General Decaen zu beendigen hatte ‚.währ 
vend das zweyte Kriegsgericht die Sachen der abwer 
fenden Generale Gro u chy und Savary vornahm.:- 
‚Der General Bonnaire entgieng- durch feinen Tod _ 
der ihm zuerkannten Deportation, und. der. En 
3 DTode 
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Tode verurtheilte Adjutant Monnier erlangte eine 
Milderung feines Schickſals in Felge ſeiner Ausſagen 
und Entdeckungen, welche die Regierung bewogen 
auch noch die Generale Colbert und Prevot in 
Paris verhaften zu laſſen. 

Wie faft überall, ift auh in Frankreich die 
Getreide⸗Aerndte nicht glücklich «usgefallen. Die 
hohen Korn : Preife veranlaßten Unruhen an einigen 
Drten, namentlich zu Beauvoir, Languere und bes 
fonderd zu Touloufe. Hier brah am 12ten No— 
vember ein Aufftand aus, den die Mationalgarde 
jedoch Bald ſtillte. Zugleich fuchte die Regierung die 
Einfuhr des Getreides zu befördern, indem fie Präs 
mien ausfegte. Ludwig XVIII. war überall bemüht 
den Bedürfniffen des Volks abzuhelfen, hierin jeinem 
unglücktichen Bruder ähnlih. Am I7ten November 
trat er in fein 62ſtes Jahr; er ift am 17ten No— 
vernber 1755 zu Berfailles geboren. Er war an 
. feinem diesführigen ziemlich ſtill gefeyerten Geburts; 
tage nicht von podagrifchen Schmerzen frey; doch 
legten ſich dieſe, ſo daß er ſchon im December die 
fremden Bothſchafter empfangen und der Verfamms 

fung feiner Miniſter beywohnen fonnte. Eine große 
Freude gewährte ihm die Schwangerſchaft feiner 
Nichte, der Herzogin von Berry, die naͤchſtens öffent; 
lich befannt gemacht werden wird. 
EN EG 
XVII. 
Einzelne hiſtoriſche Züge und Anecdoten. 
Man hat den Engländern bisher vorgeworfen, 
daß fie weniger wie andere Nationen für die Kunſt 
thun; aber die ANeberficht folgender dieſem Zweck ge: 
heiligter Inſtitute, welche zum Theil erft: Fürzlich in 


Kondon errichtet ſind, zeigt, daß diefer Vorwurf fie 
jert mit Unrecht trifft und Großbritannien, r. 
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noch vor einigen Jahren nur ein eimiges Öffentliches 
Monumert zum Gerächenis einer Feuersbrunſt in fei- 
ner Hauptfiadt beſaß, jest gleich den Staaten, des 
Alterthums, feine Zriumphe durch die Kunſt zu vers 
herrlichen jucht. Die zu Diefem Zwecke ın London 
befindiihen Vereine find: 1) Royal Academy, 2) 
Brittish insıitmtion, 9) Society of engraves, 4) So- 
ciety of peinters in water-colours, 5) Associäted 
society of artist in witer-colours, 6) Society of 
architects, 7) Los»don Architectural-Societly, 8) 
Society of arts in the adelphi. 

Nac den nereften Bemerkungen nimmt die Wafı 
fermaffe auf der Erde außerordentlich ab; zufolge der 
Beobochtungen von Parrot und Engelhardt If das 
Caſpiſche Meer um 200 Fuß aefunfer und bat 30,000 
Duadrarmeilen feiner Oberfläche verloren, fo daß es 
ın dem Lauf der Jahre ganz anstrocknen wird. Das 
Mitteländiihe Meer iſt jegt 27 Fuß niedriger als 
das rorbe Meer und Der. Meerbufen von Mexico 23 
Fuß niedriger als die flille See, daher die Schmierigs 
keit der Anlegung von Candten zur Durhfledung der 
ErdsEnge von Sue, melde Buonaparte und Der 
Durchttechung der Erd;Enge von Panama, welche der 
Eongreß von Venezuela beabfichtigte. - RR 

In den meiften Europäifchen Staaten iſt jetzt bie 
Aufmerffamkeit auf die verderblichen Specntat onen 
der. Juden gerichtet. In Dännemarf And wies 
der mehrere Schriften gegen Diefelben gerichtet wor 
ben. Aus Norwegen find fie 1814 dur die Eonfts 
zution ausgefchloffen, auf dem Schwedifchen Reichs: 
tage wurden ı8ı5 Vorfchläne zu ihrer Ausſchließung 
aemacht, die Beichwerden über ihren fhädlichen Eins 
flug auf den Wohlfand der Einwohner in Bohlen, 
Preußen, Elfab und andern Ländern And mehrmals 
laut. geworden, in Frankreich. und Italien hat ihr 
Ankauf von Nationalgütern Aufmerkſamkeit erregr, 
und in Mayland und Venedig haben fie ſolchen Auf 
fauf mit dem Getraide getrieben, daß man Ihnen 
befonders die Hungerenoth im vorigen Frühling Schuld 
— ee a HP fen 

trafe gelegt hat, den Belauf aller Koöruvorräthe 
welche fie beſitzen, genau anzugeben 7 7 
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Zwiſchen dem Roͤmiſchen und Neapolitaniſchen Hofe 
ſollen ernfilide Mifiheltzfetten über die Päbſtlichen 
Bullen und den alten Gebrauch des Geſchenke eines 
Schimmels als Zeichen der Oberlehnsherrſchaft des 
Pabſtes entſtanden ſeyn. Der König von Neapel vers 
weigert flandhaft Dielen leßteren und hat die Publica— 
tion aller Paͤbſtlichen Bullen verboten, bis fie mit 
dem Königlichen Exequatur verſehen find, 

Ein Brief aus Genua giebt folgende Schilderung 
des Soſtems der Sardinifchen Negierund, Die Würs 
tungen der Wiederherftellung der alten Ordnung der 
Dinge find unter manchen andern Genenlländen vors 
züglich im der Adminiftration der‘ Eriminal, Tuflis 
kenntlich. Der König von Sardinien hat die Strafe 
des NMäderns wieder eingeführe und die Einwohner 
son Zurin waren vor kurzem Zeugen eier grauſamen 
Hinrichtung diefer Art. Ales, mas von den Frau— 
‚ofen eingeführt, alles, mas auf irgend eine Weile 
iberal ift, wird als revolutionair proſeribirt und der 
fönig hat mehrere Ausſpruͤche von Eivils @erichtsr 
yöfen eaſſirt, bloß weil fie von Franzöfifchen Tribus 
nälen abgegeben waren, modutd) Die ardhte Unfichers 
heit des Eigenthums entſteht. Ge. Majeſtaͤt verfab⸗ 
ren hiebey, wie der alte Gärtner, den Gie aus Sars 
Sinien mitnabmen, der alle unbefannte Pflanzen, 
welche. die Franzoſen in dem botanifchen Garten zu 
Zurin einführten, als jacobinifhes Untraur-ausreisen 
ieß. Ungluͤcklicherweiſe bar fich diefe politiſche Bis 
zotterie auch nach der Schmelz erfirecft, mo die Tors- 
rur und das Rädern im verfchiedenen Cantons einge— 
führt find und in Gegenwart vieler Schweizerischer 
Deputirten zu Srepburg öffentlich zur Anwendung 
ramen,. 


Man erwartet angeblich dieſen Winter die Königin 
son Wuͤrtemberg in England, Sie har oft gemünicht, 
ihre Samilie tafelbft zu befuchen, ıft aber bisher 
* ihren Geſundheitszuſtand davon abgehalten 
worden. | 


Englitche Blätter geben folgende Stanmtafel 
über die Wermandefchaft des regierenden Haͤupter iq 
England und Frankreich: z Pen? 


laud, Deftreih, England ze. Kayſer Franz I 
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König Jacob I. 


Elifaberb, Earl I, 
Ehurfürkin von der Pfalz. 
Sopbia, Henriette, 
Churfürfin von Hannover. Herzogin von Orleaus. 
I. aria Anna 
— —*86 von Sa:dinien. | 
| ER 11. Maria, Dauphiite, 
Grederid, Ludwig XV. 
Prinz von Walis. | 
Georg IM. Ludwig, Daupbin. 


Georg, Pring- Regent. Ludwig XVII. 

Die Vermandrfchaft zwiſchen der Königl. Familie 
yon England und den Häufern von Deftreih, Condé 
und Drleans iſt um einen Grad näber, da fie alle 
von der Ehurfürfiin Elifaberh, Tochter Jacobi I. 
abfiammen; die Haupt s Defcendenten dieſes Monats. 
chen, welche jetzt leben, find: 1) der König von Gars 
dinien; 2) der König von Frankreich, feine Brüder 
und Neffen; 3) der’ Herzog von Orleans; 4) bet 
Kavſer von Deftreih; der Prinz von Salm: 6) ber 

Prinz Eonde; 7) der König von Sachſen.— 
Ale dieſe find aber Durch die Succefllond;s Acte 
ansgefchloffen, melde nur den Abkömmlingen. der 
Ehurfürkin Sophia als Protefiantin ein Rede auf 
die Thronfolge einraͤumt. Diefe folgen in nachſtehen⸗ 
der Ordnung: ı) der u. von England; 2) bes 
ring Negent und feine Brüder; 3) der- Herzog von 
loucefter; 4) der Herzog von-Braunfchweigs 2* 
König von Daͤnnemark; 6) der König der Nieder 
lande; 7) der Churfuͤrſt von Heſſen; 3) der König 

non Preußen. Diefe find alle Proteſtanten. 
Die Abkoͤmmlinge des Haufes Oldenburg, welche, 
von MWittekind abſtammen, regieren auf den erſt 
Thronen von Europa, in Schweden, —RXM X * 
amuumt 
im irten Gliede von Ehrikiay I. yon Daͤunemart 4 
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und Kapſer Alerander I., fo wie König Kriederich VI., 
bende im ı2aten Glfede. Durch Verbindung des Ol— 
Denburaifchen Haufes mie dem Altern Geſchlechte der 
Dänifchen Könige: zählen mehrere Europdiihe Mos 
narchen durch die Skioldunger, welche von Odin abs 
ffammen, die Nordifhen Götter und Durch die Ber: 
bindung einer Prinzeffin‘ aus dem Hauſe Valois 
mit den Byzantinifchen Kayſern vom Geſchlechte der 
Maceduonen, die von Alexander dem Großen abs 
ſtammen wollten, deffen Gejchlecht bis zum Hercules 
— auch die Griechiſchen Goͤtter unter ihren 
nem. 


Die Auswanbderungen aus Deutfchlaud, England, 
rland und Frankreich nach Amerika dauern immer 
ort, an einem Tage Famen allein zu Newyork so 
Rranzöfifhe Offiziere, 90 Jrländer , 37 Engländer 
und 26 Deutibe Eingemanderte an, in 10 Tagen 
trafen daſelbſt 467 Irlaͤnder ein, 


. Die Miffionaire dringen jetzt Immer tiefer in 
Suͤd⸗-Afrikn ein; nach den legten Berichten hatten 
fhon über 100,000 Kaffern die chrifllide Religion 
angenommen. £ 








Engliſche Blätter geben folgende Weberficht: des 
— in den biutigen neuern Seeſchlachten der 
aglaͤnder. 

Schlacht vom iſten Junius 26 Linienſchiffe, Manns 
ſchaſt 17,000 Mann, Verluſt a81 Todie, 797 Vers 
wundete. Total 1078. | 
Schlacht vom 23ften Zunius 1795 — 14 Linienfchiffe, 
Mannfchaft 10,000 Mann, Werlaft 31 Zodte, 113 
Merwundete. Zotal 144, ! 

- Schlacht von Eap St. Vincent — 15 Linieuſchiffe, 
Mannichaft 10,000 Mann, Verluſt 73 Todte, 227 Bers 
mwundete, Total 300, 
Sdlacht am zıtem Dcetober 1797 von Lord Duncan 
— 16 Linienfhiffe, Mannfchaft gooo Mann, Verluſt 
ı91 Todte. 560 Verwundete. Zotal 751. 

Schlacht vom ıfen Auguf 1798 bey Abufir — 14 
Limienichiffe, Maunfchaft sooo Mann, Verluſt 218 
Todie, 677 Verwundeie. Total 895, Sclacht 
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Schlacht som aten April 1301. bey-Koperbagen — 
rı Linienfchiffe und 5 Kregatter, Mannfchaft 7000 
— Veriuſt 234 Todte, 641 Verwundete. To— 
ta 875. 3 £ ’ 

Schtaht vom zten October ı805 bey Krafalgar — 
‚27 Rinienfchiffe, Mannfchaft 17000 Mann, Verlaß 412 
Todte, uııa Vermundere. Total 1524. 

Schlacht bey Algier s Linienfchiffe und 's Fregatter, 
außer den Holandifgen, Mannſchaft 6500 Mann, 
Verluſt 141 Zodte, 722 Verwundete. Total 863. 
Unger ellen Seegefechten war alfo verhaͤlinißmaͤßig, 
das bey Algier das bintigfle. | 


| XV 
Der Deutfhe Bundestag. 

Oeffentliche Blätter haben geäußert, dab der am 
sten November. eröffnete Deutjche Bundestag 
im NMovembersMonat feine negative Thaͤtigkeit ber 
gonnen habe. „Damit wäre ſchon viel gemtonnen, da 
die Hoffnung, die Deusjihe Bundes s Verfammlung 
zufammentreten zu. fehen, lange unerfüllt geblieben 
war. Aber man kann weiter gehen und fagen, da 
der Deutſche Bundestag noch in dem jegt ablaufen 
den Sjahre eine wohlthätige pofitive Thätigkeit ew 
wieſen habe. Zu biejem Zeichen eines Fräftig begins 
nenden Lebens gehört die am 1qten November auf 
den Antrag des Miederländiihen Gejandten von 
Gagern befchloffene Publicität der Deutichen 
Bundes; Verhandlungen, von welcher vorläufig nur 
‚ die Erörterung einiger privatrechtlihen Gegenftände 
und, Öffentlichen Nechtsanfprüche ausgefihloflen war, 
der, der Würde der Verſammlung und dem hohen 





Werthe der Deutſchen Sprache angemefiene, am 6ten 


December gifaßte Beſchluß, daß alle Eingaben bey 


dem Deutfchen Bundestage, nur wenn fie in Deut 
ſcher Sprache abgefaßt, anzunehmen feyen, um 


die Worlegung der Eonfitution des Groß— 


Herzog 


* 
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Herzogthums Sachſen-Weimar⸗Eiſenach. 
Sehr wichtig iſt die angenommene Nigel, daß die 
Bundestags» Verhandlungen durch den Druck bekannt 
zu.machen, die der Pubtlicität nicht zu Übergebenden 
hingegen jedesmal beſonders auszunehmen wären, 
weil diefe Oeffentlichkeit mir den Forderungen übers 
einftiimmt, welche das Deutſche Volk an. den Deut 
ſchen Nationalbund macht, indem es Schug von Oben, 
Kraft nach Auſſen und Gerechtigkeit im Innern vers 
langt und erwartet. Mod merfwürdiger und fol 
genreicher ift der Schritt, den der Sachen s Wei 
marjhe Geſandte, der würdige Geheimerath von 
Henderih in der achten Sikung am 2ten De 
cemder that; indem er das am sten Mov. 1816 ers 
laffene Grundgefeg über die Landftändifhe Bew 
fafiung des Großherzogthums Sachſen— 
Weimar-Eiſenach der Bundes Verſammlung mit 
der Bitte überreichte, daß dieſelbe dieſe Verfaſſung ſicher— 
ſtellen und unter ihrer Garantie nehmen möge, unter der 
. zen Uebernehmung der Geſandte des Großherzogs von 
Sachen: Weimar die Verficherung dis Garants verftand, 
daß er, wenn künftig ein Theil, es fey der Landesherr 
oder die Stände der in dem Verfaflungsvertrag über 
nommenen Berbindlichfeiten entgegen handeln würde, 
auf Anrufen des andern Theils alle zweckdienlichen 
Mittel anwenden wolle, um jene zur Erfüllung dei 
felden zu bewegen oder auch zu nöthigen. Diefer Ans 
trag des Sroßherzogs von Sadıfen »2Beimar  Eifenach,. 
daß der Deutſche Bundestag bey der ihm durch jeinen 
Sefandten vorgelegten Verfaſſungs Urkunde die Vers 
“ Bindlichkeiten zur Garantie ausdrücklich anerkennen 
möge, erregte bey der Verſammlung in Sranffurt am 
Mayn das lebhaftefte Intereſſe. Wichen auch bey dem 
Umfange die Anfichten nach den verfchiedenen Begrift 
fen ab, die fih in einigen Bundesſtaaten von dee 
Souverainität gebilder haben, sahen füh auch die 
mehreften 
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mehrrften Geſandten in dem Fall, über eine folch 
Sarantirung der Landftändifchen Verfaſſung eirze: 
Deutſchen Landes bey ihren Höfen vorzuftagen, wii 
denn bejchloffen ward, daß darüber an Die veipectiver 
Höfe und Kommittenten zu berichten fey, fo vereinig 
ten fih doch faft alle Stimmen darin, dem durd 
Abfaffung und Vorlegung jener Landftändifihen Wer 
faſſung gegebenen edlen Beyipiele und dem liberalen 
Sefinnungen des Großherzogs von Weimar volle Ge: 
rechtigkeit wiederfahren zu faflen Am fchönften 


drruͤckte ſich Hierüßer der Freyherr von Sagern aus, 


der auch über den Praͤſidial Vortrag vom ILten No 
vernber gewichtige Worte ſprach. Er bemerkte, daß 
bie Weimarfche Verfaffungsacte in erfter Reihe und 
in vollem Maafe die Verheiffungen erfülle, die man 
zu Wien und in der Bundesacte vpn ſich gegeben 
Habe, daß es hoͤchſt erwünfht und Lehre und Muſter 
bietend fey, daß eben dies zuerft ohne befondern ‚Wis 
deripruch, ohne mißbillige erbitternde Reibungen, 
ohne metaphyſiſchen Prunk. mit dem einfachen Suum 
euique, im Lande der Göthe und Wieland vorging, 
in jenem Lande ‚von wmäßigem ‚Umfange, " wo fid) 


Bildung verhältnißmäßig am fräftigften entwickelt 


und Über Alts Deutfchland verbreitet habe; und trug 
darauf an, dem Großherzog von Weimar den Dane 
des Deutichen Bundes, den Weimarichen -Staatss 
märnern und Behörden die allgemeine Zufriedenheit 
zu bezeigen, und Herrn und Land die begehrte Bes 
. währleiftung der Deurichen Geſammtheit zuzuſichern. 
| Die Sitzung des Igten Novembers zeichnete fich 
- durch den Beſchluß aus, die Berathung über die 
Bundestags Ordnung erſt in drey Monaten vorzus 
. „nehmen, um die Erfahrung zu Rathe ziehen zu koͤn— 
. nen, ‚und die vorläufig entworfene Gejhäfts: Drds 
nung als vrıbindend bis auf weiteres anzunehmen. 

Ausgeſetzt ward auch auf acht. Wochen die Bearbei— 
a, a fe, | sung 


- 
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tung der organischen Geſetze über die Militair: Vers 
“faffung des Bundes. Andere zur Kompetenz der 
ABundesverſammlung nicht geeignete Grgenftände wies 
"fie nach Erftartung ausführlicher Nechtenutachten ab, 
ADdahin gehörte die Reclamation der ohne Entihädigung 
entlaffenen Beamten der vormaligen Weſtphaͤliſchen 
CRegierung in Kurheffen, und der Anſpruch des Fuͤr— 
'&ften von dev Leyen, der früher nur Graf war, wegen 
2 feiner Verwandtichaft mit Dalderg Fürft und Souverain 
ward, nach der Aufloͤſung des Rheinbundes aber feine 
A Sonverainität wieder verlor, und auch vom Wiener 
Congreß ihre Herſtellung nicht erlangen konnte. Eine 
Fluth von Eingaben und Bittſchriften aller Art übers 
ſchwemmt den Deutichen Bundestag. Unter diefen ' 
" fand der Antrag des Johanniter Ordens auf 
"feine Wicderbegrändung feine ungünftige Aufnahme, 
obgleich man anerkannte, daß ein Orden, der faft alle 
* Europäifchen Länder und Nationen umfafte, feine Er: 
neuerung nicht von dem Deutichen Bunde fordern, 
ſondern nur gleich den Deutfchen Herren, deren der 
' Is5te Artikel der Bundess Acte gedenft, Entfihädigum 
gen und Penfionen begehren könne. Mehrere Siguns 
gen der Bundesverfammlung betrafen nur die Qustens 
tation mehrerer Elaffen von Penfionen, befonders der. 
Individuen, die zu dem ehemaligen Reichskammer- 
gericht in Weglar gehörten, und das vollkommenſte 
Recht auf Gewährung des Unterhalts und Schadlos— 
haltung haben, welches auch nicht laͤnger verfannt 
‚wird. Die früher erwähnte Denkſchriſt der mediatis 
' firten Fürften und Grafen war von der Bundesver— 
Sammlung einftweilen noch zurückgelegt; indeß erhielt 
fie im Anfange Decemberd eine neue Vorftellung einis 
ger mediatifirter Häufer, namentlich Hobenlohe, Caſtell 
und Limpurg: Speckfeld:Rechtern. Der Deutiche Buns 
destag, welcher nun ans acht und dreyfig Stims 
men befteht, welche von zwanz ig Geſandten geführt. . 
Polit. Journ. Dec. 1816. 72 wer⸗ 


Br 
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werden, die aber im voller Verſammlung 69 und in 
der engeren nur 17 Stimmen führen, hielt am Igten 
December feine legte Sigung für diefes Jahr. Am 


igten Januar 1817 wird die Bundesverfammlung 
wieder zufammentreten, um’den Sgntereffen des Deuts 


fhen Waterlandes auf das neue ihre Thaͤtigkeit zu 
widmen. 


Wirtembergs Page war zur Zeit des Todes 


des letzten Königs kritiſch. Die MWeinlefe war bey 
nahe ganz verunglüdt, die Korn s Aerndte nur mittels 
mäßig gerathen. Der Winter ftand bevor, und viele 
Hausvaͤter wußten nicht, wie fie den Shrigen Brod 


verfchaffen follten, In politiſcher Ruͤckſicht war der 


Horizont eben ſo truͤbe. Die Staͤdte und Landdiſtricte 
erklaͤrten ſich dringender als jemals für die Wiederhers 
ftellung der alten Verfaffung, die, wie ſie behaupteten, 
nicht abgefchafft fey. Die Freunde der Eonftitution, 
welche einige Zeit lang verfchiedene Anfichten gehabt 
hatten, vereinigten fid) zum Beften des Landes. Die 
Vorftellung der Stände an den König: über das will 
führliche Verfahren der geheimen Polizey, die Be— 
kanntmachung des Briefes vom Grafen von Waldeck 
an die Minifter der gacantirenden Mächte machten 


— — 





einen tiefen Eindruck, und man hielt daher eine Tren⸗ 


nung der alten Provinzen von denen, welche 1801 
mit dem Königreich verbunden worden warem; fuͤr 
wahrfiheinlih. Da farb Friedrich Wilhelm J. und 
fein Sohn und Nach folger führte fogleich in der innern 
Verwaltung ein anderes Syftem ein, welches durch 
eine weile Sparfamfeit und manche wohlthätige Eins 
richtungen das Beſte des Landes befördert. Den vers 
fammelten Landftänden gab der neue König am 6ten 
December zu erkennen, daß er den Geheimenrath die 
Prüfung des Entwurfs einer Verfaſſungs.Urkunde und 
den daraus hervorgehenden Gegenenrwurf zu vollenden 
aufgetragen habe/ daß die Ständeverfammlung,; Dei 
5 
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Mräfident der Kürft Marimiii MEN Waldburg s Zeits 
Trunchburg ift, bis zum Isten Januar vertagt werde, 
am 1Sten aber wieder zufammentreten und die Königs 
lichen Eröffnungen vernehmen folle, 





| XIX. 

Schweden und Norwegen 
Dieganze Aufmerkfamkeir der Regierung In Schwes 
den if jetzt auf Die Wiederherſtellung der Finanzen 
durch almählige Bezahlung der innern Staaısichuld 
und Berbefferung des Werthes des Papiergeldes ges 
richtet, nachdem die auswärtige Staatzfchuld theils 
bezahlt, theils durch die Subfidien und dıe für Pom— 
mern und Guadeloupe erhaltenen Summen liquis 
dire if. Dagegen ba: fim der Werth der Schwedis 
Shen Banknoten fo ſehr vermindert, daß ein Pfund 
Sterling von 4 Rthlr. 28 Schill. bis auf zı Rihir. 
40 Schill, gekiegen if. Die früber erwähnten Com— 
miſſionen in den Echndiftriften baden zum Theil fchon 
ibre Vorfchläge zur Merbannung des Luxus, welcher 
Schweden dem Auslande zinsbar macht, eingereicht, 
und man erwartet dem zufolge ungefäumt die Erlaffung 
yon Prohibitiv-Geſetzen gegen den Lurus und vom 
Verbote überflühiger ausländifher Waaren. Die 
Shmedifchen Blätter, -insbefondere dar Allmaͤnna 
goutnat enthalten verfchiedene Aufjfäge über Diefen 
egenftand, welche zum Theil fehr frey geichrieben 
find, einer von ihnen hält vielmehr möglichfte Mans 
elsfreyheit für das zweckmaͤßigſte Mittel, dem Wohls 
Rande der Nation aufzubelfen, und ein anderer duferte 
Sich uber die Koftbarkeit der Uniformen, und hölt es 
für wünfchensmwerth, daß die Vornehmen und Reden 

a8 Bepfpiel der Sparfamkeit geben. — In der That 
war das Mißverbälenig zwiſchen der: Ausfuhr, weſche 
ſich nicht viel über 7 Millionen Rchbthir Banco bes 
kief und der Einfuhr, die dis auf ao Millioneu fies, 
ſehr unverbälenifmäßig. Kaum ein Zehntel der Gross 
— von Stockholm machte allein in der Ausfuhr 
inheimiſcher Producte Geſchäfte und ern gleiches 
Mißverhaͤltniß hatte in Goͤtheborg ein ——— 

— — 72 
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Siufen des Wohltandes und viele Falliſſements zur 
Folge. Am fehädtichfien war der ſehr verminderte 
Periheil Des Ertrags der Eiſenwerke, der in dem 
Niederlanden und im Italien, ungeachtet aller Remon— 
Riationen durch Verbote oder ſehr erböhere Zölle nur 
noch mehr Hit; auch die NMormweniichen Eifenmerfe 
trugen fo wenig ein, daß fogar von Schmeden Eifen 
dahin geführe ward, Man batte in Schweden den 
Van, die Bancozertel-mit baarem ‚Seide einzulo/en, 
aber da dieß nie ohne Einwilligung der Neichshände 
geich:hen konnte, fo erwartete man Die baldige Merz 
ſammlung des Neichttags gu Norrfoping. Die ver— 
unglückte Erndie würde wegen der Theurung bes 
Korns die North noch vermehrt haben, wenn die 
Baͤcker nicht das Korn aus den üffentlichen Madazis 
nen zu einem berabsefesten Preile erhielten. Died 
ift das glückliche Reſultat eines Fonds von 2 Millio— 
nen Rthlr. Beo., den der vorige Reichstag dazu bes 
ſtimmte, um im guten Tahren Korn einzufauten, Webrts 
gens biteben Die auswärtigen Werhältnife Schwedens 
unverändert, wie wir fie fruͤher oefchildert haben, be— 
fonders freundfchaftlich mit Nufland; Die Verersburs 
ger Blätter ruͤhmen die freygebige Großmuth Des 
Krorprinzgen genen die nah Stockholm gefandten 
Ruſſiſchen Gardiſken. In Norwegen gewann die Nie 
gierung immer mehr die Anhänglichfeir des Volks, 
nun zwar tn eben dem Make wie die Keprafentautens 
Verſammlung des Storehings fie verloren hatte, ein 
Verhältniß, welches auffallend genug ein Geitenfiück 
am ber gegenwärtigen Lage von Stanfreich Darbierer. 
Ale für den Landmann liberalen Verfügungen vers 
dankte Norwegen dem @influfe der Regierung, wäh— 
rend. es den einſeitigen Anſichten der Oppoſſttion 
manche läftige Maßregeln Schuld gab, Dazu Fam ber 
Eindruck, den die Freygebigkeit und Frenndtichkeit 
Des. Kiompringen und des Erbpringen und die thärige 
Bürferee des vorigen Statthalter Grafen Effen auf 
je Herzen des Volks gemacht harten. Es zeigte ib 
eine Srarnung zwiſchen den nördlichen Stiftern und 
dem Innern des Kander, welche den Kern des Volks 
enthalten und zwiſchen dent ſüdlichen wo der Haus 
Delstasd Das Nebergewichr hatte: Dem Einfluß de— 
letztern fchrieb ein großer Theil des Dolfs die: Mer; 
fügungen zu, welche Mißvergnuͤgen erregt harten . 
> a ſein. 
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ein ungeltiger - Luzus bey -der gegenwaͤrtigen Theu— 
ung und ber Armuth des. Volks, deffen Ermerb noch 
d fehr Koch, daß es ſchwerlich die erforderiiche Sub; 
eription zur Errichtung der Nationalbank zu Stande 
‚singen wird, erhöhte die Unzufriedenhett gesen Dens 
elben. Man warf dem vorigen GStortbing Einjeitigs 
'eit, Ineonſequen; und Mangel an Enernie und Feſtig— 
'eit 007, ja’ mauche bielten fogar eine jo Fofibare Re— 
‚räfentanzen : Werfammlung wegen ihrer Koften für 
rückend, und die Errichtung’ einer permanenten Com: 


ntere ander Stelle deffelber für zweckmaͤßig. Durd 


ine Solche Einrichtung würde die Schmedifche Regie— 
ung auch conſtituttongmaͤßig Den Einfluß erhalten, 
en ſte jetzt ſchon perfönlih der Freygebigkeit und 
no weisen als feinen Politik des Kronprinzen 
e 





XX. 
Nachrichten aus der Schweiz und aus 
F Italien. i > 

Die Regierung von Freyburg bat eine Samm— 
ung ihrer orgamfichen Conſtitutions-Geſetze in Deuts 
her und Srangöfifcher Sprache befannt gemacht, Das 
nerkwuͤrdigſte ın derfelben tjt das Zribunal der Cen— 
pren, beſtehend aus 7 Mitgliedern unter dem ſeltſamen 
£itel der Secrets oder Geheimen; fie mufen 
us verichtedenen Familien und jeder von. ihnen 
iber 40 Sahre at ſeyn. Dieß Tribunal verſammelt 
ich, fo oft die Geſchaͤfte dies. erfordern, aber: regels 
naͤßig am Jahrestage der Schlacht von Motat, Die 
Seerets verwalten ihr Amt gratis; ihre Perſon iſt 
inverletzlich und wer ſie beleidigt, wird als Stoͤhrer 
)e8 oͤffentlichen Friedens peinlid zur Verantwortung 
gezogen. Ihr Amt bezieht ſich auf swen Hauptgegen⸗ 
kände, Aufrechthaltung Der Geſetze und Oberaufſicht 
der Sitten. Ga Ruͤckſicht: der erſteren üben fie ſelbſt 
die Aufficht ver die Regierung aus und haben ein 
Veto, dem jede Autorität Folge leiffen muß. Ferner 
wachen fiesüber das öffentliche und DBrivat: Betragen 
der Mitglieder der Regierung, fie koͤnnen fie A 


. 


\. I 


* 
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dern über daffeibe Nechenfchaft abzulegen, ihnen Er⸗ 
mahnungen , ertheilen, und fogar ihres Amtes ent— 
egen. Endlich entfcheiden fie auch über die Wahl⸗ 
äbisfeit der erwählten Mitglieder des hohen Raths. 
Die Infel Lampeduſa, auf welche die Ameris 
Faner Xordernngen machten, die fie aber jest aufju- 
geben icheinen, ift ſchon durch Arioſto's Gelänge als 
Schauplag eines Kampfes zwiſchen 3 Ebriftlichen und 
3 Muhamedanifrren Rittern, um den Krieg zmiichen 
Europa und Afrika zu enticheiden, berühmt gemorden. 
Sie liegt nicht weit von Tunis und dem alten Cats 
thago. Sie iſt felfig und unfruchtbar, Daher nicht 
von großem Werth für Neapel, obwohl aͤußerſt wich⸗ 
tig für Amerika als Station ‚feiner Zlotten im Mit: 
telländischen Meere. RE | 
.. Die Kavferin Marie Lonife bat ſich 6 Wocer 
zu. Siorenz aufgehalten, mo die Geebäder Ihrer Ger 
Ben fehr beilfam waren. Sie empfing mit vie 
em Wohlmollen die angefehenften Einwohner und 
einige wenige Ftanzoſen. Engliihen Blättern zufelge 
forach fie oft von ihrem Gatten mit inniger Theil: 
nahme. Sie ift beym Wolke fehr beliebt und fuhr 
täglich ohne Begleitung. in jedem Theile der Stadt 


umber. _ 

Ganz Italien tft jegt der Sammelplag von Räus 
bern, fogar die Equipagen des Erzherzogs Rapner 
‚ wurden bey Brescia geplündert, eine Praͤmie iſt auf 
den Kopf von Snezzaguete gejegt, der 37 Mordthas 
ten verübt; der berüchtigte Fra Diavoletto, ein Spiebs 
gefell des bekannten Fra Diavelo, hat im Gefängniß 
in Calabrien fich felbft, feinen Beichtvater, zwer Sefans 
genwaͤrter umd eine Gerichtsperion durch vergifteren 
Taback getddtet, Die Deftreichifchen Truppen find uns 
verändert beichäftigt die Schiupfwinfel der zahlreichen 
Räuberbanden zu erforfchen. 

Auch in Stalien findet das Prohibitiv-Soſtem 
egen ausländifche Erzeugniffe flarfen Eingang. Die 
oscanifche Regierung hat alle Einfuhr von fremdem 

‚ Eifen und den Waaren,, die aus demfelben gemacht 
werden, unterfagt, und Ähnliche Verfügungen find in 
mehreren Italieniſchen Staaten erlaffen worden, 

Die Oeftreichifche Armee. in Stalien wird ftar? 
redueirt, und die ganze Stärke der Kapferlichen Kriegs: 
macht auf 120,000 Mann Infanterie und 

| | avals 
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Eayallerie eingefchränft werden, nur das Eontigent 
in Srantrei und die Garnifon in Wien find nicht 
in Diefe Reduction mit inbegriffen. | 
n Sardinien findet jegt eine aͤußerſt Arenge Gen: 
für Start, befonders find viele Srangöfifche Bücher’ 
verboten, fogar Chateaubriands bekannter Nomam. 
Atala als immoralifch, da er den Selbfimord verthei— 
digt. — Ein zu Zurin erlaffenes Decret hat den Pies 
montefifchen Adel der Werpflichtung aus allen Eon— 
tracten, welche er. mit feinen Pächtern gefchloffen 
hatte, entbunden. Durch dieſe auflerordentliche Ver⸗ 
uͤgung ſind alle Paͤchter aus ihren Pachtungen getrie⸗ 
ben und der Willkuͤhr der Gutsbeſitzer uͤberlaſſen. 
„ Nah Franzöfiihen Blättern ift man in Jtalien 
mit den Engländern und den Nefultaten ihrer Erpes 
dition nach Algier, welche die Stalienifhen Staaten. 
keinesweges fichern, unzufrieden. Auch auf den Joni— 
fon Sinfeln fol man mıt der Abhängigkeit von Groß: 
rittannien unzufrieden feyn und der dortige Handel 
ungeachtet ihrer Protection ganz fill liegen. Die 
DERECDIINDER Werbungen find daſelbſt verboten 
worden. 
Der panpliche aa findet bey den Unterhandluns 
gen mit den Kathollſchen Staaten von Deutichland 
roße Schwierigkeiten. Da er zu lange temporifirt 
at, fo haben die Fürften felbft die erfien Geiftlichen 
eingefest, um ihre Unterthanen nicht. ohne dieſelben 
zu laffen, und die Deutfhe Kirche feheint für dem. 
Augenblick beynahe verloren zu feyn, und nur Ges 
Duld, Zeit und große Vorſicht kann die Päbftlichen 
Mechte wieder erringen, doch tröftet man fich in Rom 
mit der Hoffnung eines um fo glücklichern Erfolgs im: 
ben Negoͤtiationen mie Frankreich. 
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Vermiſchte Nachrichten 
Anfrage eines Cosmopoliten. 
Hat irgend ein Staat das Recht, im tiefſten Fries. 
den Driefe (das Heiligite, das der Menih hat) 
erbrehen und durchſchnuͤckern zu .. 
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Zu meiner Zeit nahm ſich der Principal: das 
Hecht die Briefe des Lehrjungens zu erbrechen, 
und wenn es ihm beliebte feine Sachen durchzu⸗— 
ftänfern. (Au den Gefellen (Diener) wagte 
er fich nicht.) » Bleiben wir denn ewig Lehrjuns 
gens der Politik, daß man Leute autorifirt (abrich⸗ 
tet,) welche in den geheimiten Yamilien s Angelegens 
heiten ungeiheut Herumftöbern dürfen??? Faͤllt 
die Antwort bejahend aus, jo wid man dulden 
und ſchweigen; fällt fie aber verneinend aus, danız 
wird man nicht ferner dulden und ſchweigen. — 

So thaͤtig auch die Volitey in Eugland dem Auf⸗ 
ehthaltsorte des jüngern Warfon nahipürte, fo 
mar ed ihr bis jekt Doch noch nicht nelungen Ihm aufs 
zufinden, und bey der Stimmung des Volkes dürfte 
es fchwerlich jemand magen der Nenterung den Schlupfs 
. winfer deffelben für die ausgelobte Belohnung mirzus 
theilen, ohne fiir fein eigenes Leben in Gefahr zu 


Fommen Auch im Innern des Landes hatten an meh— | 


reren Drten tumultuariſche Bewegungen des Volks 
Statt gefunden, welche nit Beſchimpfungen, Feuſter— 
Einwerfen und kleinen Beraubungen einzelner Perſenen 
verbunden waren. Die wegen des Tumults am aten 
in Haft befindlichen Individuen murden den ııten 
December zum erflenmal im Marfionhoufe con dem 
Lord: Mayor abgehoͤrt. Das Elend, befonders der 
fremden Matrofen, die in den Straßen von London 
herum beiteln, ift fehr groß, daber die Kregatte Hel— 
der von 32 Kanonen von Deprford nach dei Themfe 
beorbere ward, um Die unglücklichen Leute auf deriel: 
beu für den Augenblick unterzubringen, und fo bald 
die Umſtaͤnde es erlauben, fie nach ihrem Waterla:de 
urüch au fchicken. — Dem. neueflen Nachrichten aus 
Amerika zufolge, ſcheint es gewiß zu ſeyn, daß Herr 


Monroe dem Herrn Madiſon in dem Präfidio des | 


Congreſſes folgen werde, — F 
Zu dem Artikel im November, Hefte: Weberficht 
des Zuftandes von Daͤnnemark am Schluße des Jahrs 


1816, werden im naͤchſten Hefte des Gourmals einige 


Berichtiguugen erfolgen. er 
Hamburs, den asften December 1876, 
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Allmanach der Ritterorden von Sr. Gottſchalck. | 
Mit zwölf colorirten Kupfern in gr. 8. Gebuns 
den im farbigen Umfchlag. Mit Futteral. Veltns 
: und Schreibpapier. — 


Nach einer unvermeidlichen Verzögerung wird der 


| Ynfang, einer Reihe von Jahrbüchern über alle welt⸗ 
lichen Ritterorden in einigen. Tagen ausgeges' 


ben. Herr Affiftenzrarh Gottſchalck, ruͤhmlichſt bes 
Zannt Durch feine Gejchichte der Ritterburgen, erwirbe 
ſich durch dieſes Unternehmen. dad Verdlenſt, dem 


ganzen Vaterlande diejenige verdienſtvollen Männer - 


and Frauen, welche von ihrem. Fürften ausgezeichhet 
wurden, vor Augen zu flellen und zu zeigen, welchen: 
MWerpflihtungen und Gefegen der Ehre Diefelben ums 
termorfen find. Schon durch dieſe Anficht muß die 
Erfheinung Intereſſe ‚gewinnen; Doch wird fie. noch _ 
außerdem eine angenehme und lehrreiche Unterhaltung 

gemwähren, wie fich aus folgender Anzeige des Inhalts 
ergiebt. Der erfie Jahrgang iſt den fämmtlichen Ors 
den Deutfchlands gewidmet; der zweyte wird die 
ausrärtigen Orden und nöthigen Nachträge gu dem 
Deutfhen enthalten. Zuerſt giebt der Merfafler als 
gemeine Bemerfungen über Drden-überhaupt — Kurze ' 


Geihichte des Entſtehrng und Vermehrung Diefer 


boben Vereine — Zweck — Gegenwärtige Zahl u. f. 
w. Dann folgen nach der Reihe die 35 Orden, auch 
bie Ehrenzeichen der Sonveraine: Defiteicy, Preußen, 
Bayern, Sachfen, Hannover, Würtemberg;, Baden, - 
Heſſen-Caſſel, Helfen : Darmfladt, Sachſen⸗ Weimar. 
‚Don jedem Drden wird gegeben: Die Gefchichte, 
die Statuten und Verpflichtungen, die Befchreibung 
des Drdenszeichens und alles deſſen, was dazı gehört, 
die Beichreibung der Drdensfeyer, DIE Namen der 
Nitter und Beamten des Ordens. | 
Die zwölf Folorirten Kupfer zum erſten Jahr⸗ 


gange befteben in Abbildungen: 1)-eines Ritters des 


goldenen -Wliefes in der prächtigen Drdenskleidung, 


und 2) der Drdensgeichen umd der Bänder, von fols 


genden Orden: Des goldenen Vließes, des [chwarzen 
Adler: Ordens, des eifernen Kreuzes, des Mubertusz 
Drdens, des Rautenkron-Ordens, des Guelphens Drs 
dend, des goldenen Adler, Ordens, des Verdienſt⸗Or⸗ 
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| Anzeisg,? 
eeeettzung der Leſefruͤchte betreffend. 
Seraus gebet der geferrächte vom Jelde 
on Kırerasur das Gluͤck gehabt bat, 









. 
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für das Jaht 1817 fortgefent merdeu 
dd beftreben, derielben voch mehr Ante: 
ve noch größere rannigrattigkeit dur 
de und helehrende Aufiähe zu verichaffen. 
im bevorſtehenden Jahte 4 Baͤnde von 


* 
oᷣſtaͤmtern und im den Buchhandlungen ie 
Hamburgs im December 1816. 
— — 


Andigumd. - 
wor zehn Jahren erichien in Dreden an⸗ 
amen Abendzeitung ein Wochenblatt, 


länge ans dem Hayne det Rufen ungebört 
‚und die druͤckende den Dichtera das 
Pi 


un 
elbſt euiſchwerte; 


Tore Adende ſchwebten wieder uͤder Hentichlaud 
ad fie werden, fo Gott wil, e fein Eis 


£, was Deu he Dieter fanger, und 


etwas heitere⸗ erzählen, um Dan mit te 
evanten das Tagemerk IR beiliehen, sis 


* * ” 
a | ' — 


—— 524 golbenen Ehren: Otdens, des Ludewig Sr⸗ 
ens, des — £eivzia, im December 1816. 
| Georg Joadim Goͤſchen. 
: (an Hanıburg wird in der Buchhandlung von Zoff 

mann und Campe Befellung angenommen.) — 


— — — — 





Sammonia 
Eine Zeitfchrift für gebildete Lefer, 
Herausgegeben von C. W. Reinhold De. 
inter diefem Titel witd das bieherige Jamburs 
giſche Unierbaltungeblerr auch für das Jahr 
kortgefent merden, Die Kedartion wird fich ermftit 
befreben, durch, eine forgfältige Auswahl "gehalt 
voller Auffäge, fo wie durch eine partbenläfe, frey 
mürhige Beürtheilung ititereffanter Gegenftände au 
dem Gebiete der Tadesgefchichte, Lirerarur und 
Runft, diefer Zeitſchrift auch für-die Folge den Bey 
fall zu fichern,, defjen fie fich unter ıhrem frühere 
. Titel feit einer Reihe von Jahren’ zu erfreuen hatte, 
Anch wird die NRedaction die ſchnellſte Mittheilu 
derjenigen, was det Norden überbaupe, fd wie 
ZJambnrg inebefondere an intereffanten Reuigkeiten 
darbieret, fich zum befonderh Augennierf nehmen. 
Woͤchentlich ericheint, von der Jammonia ein 
Bögen in Quarto. Der Preis des ganzen Jahrgangs 
it, wie früher, für Hamburg 6 ME, Edur., für den 
auswärtigen Debit 8 ME, Eour. oder 3 Shie Sa 
wegen pofttdalicher Zuſendung wendet man fich a 
die IöbE. Poftämter. Für die monatliche Werfendung 
. in Zeften an -die Buchhandiuttgen hat’ die hiefige 
Buchhandluhg von Hoffmann und Campe Die Wr 
ne übernommen und wird die befielten Eremz 
Iare regelmäßig jeden Monat, mit dem Dolieifhen ' 
Jouknale zugleich, verfenden. Briefliche Mittheilun 
en für die Jammonia merden untet had 
ddreſſe erbeten. KHambutg im December 1816 
| €. W. Reinhold, Dr. 
E > Heräusgeber der Aammonla, 
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Yuzseigik. “2. | 

Mit Anbeginn des Jahrs 1817 erſcheint im Were 

de von 5. R. Sauerläider in Aarau eine neue 

eitfehrift unter dem Tirel: Leberliefern ne 
eichichre unferer Zeit, herausgegeben vom Dbe 

forfirar; Zichoffe; es erfheint monatlich eim Merk 

von ſechs Bogen, und der Preis des ganzen Sabrgange 
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iſt franko Lelbela auf Thlr. Gächf. fetgefents eine 
ausführliche Anzeige davon if in. allen Buhhandlun⸗ 
gen uilentgeltlich zu erhalten, wo man fi auch das 
für abonniren kann. Wir dürfen vorläufig diefe 
mteteffante Erfcheinung von der 9* eines geiſt 
reihen Schriftſtelers als etwas Vorzuͤgliches den 
Publikum empfehlen. | j 
F Anzeige 
die Fortſetzung der Leſefruͤchte betreffend, 

Da der Herausgeber der KLefefrüchte vom Felde 
der. neueften Lırerarur das Glück gehabt hat, fi 
ben Benfall des verehrten Publicums in dem Mape 
gu erwerben, daß. diefe, mit Der eig Hälfte dieſes 
ahrs begonnene Zeitichrife fehr bald nach ihrem Ente 
eben das gelefenfte Anterhaltungs; und Familie: 
Blatt in Hamburg geworden ift, fo mird dieſelbe 
won ibm Auch für das Jahr 1817 fortgefent werden 
umd er wird fich beftreben, derfelben noch mehr JIute⸗ 
veffe und eine much größere Mannisfaltigkeit durch 
unterhaltende und belehrende Auffaͤtze zu verfchaffen. 
Es werden im bevorftehenden Jahre 4 Bände von 
den Lefefrüchten, jeder von 32 Bogen in groß Medians 
Hetav und wöchentlich 2 bis 3 Bogen erfheinen. Der 
Dreis eines jeden Bandes auf Druckpapier-if.4 ME, 
und auf Schteibpapier 5 ME., wofür derfelbe bey den 
töblichen Poftämtern und in den Buchhandlungen zu 
haben if. Hamburg, im December 1816. 


| aAntündigumg. - | 
| Schon vor zehn Jahren erfchien im Dresden un⸗ 
ger dem Namen Abendzeitung ein Wochenblatt, 
das bey sorgfältiger Redaetion bereits anfing ſich 
einen ausgebreiteten Kreis von Kreunden gu erwerben, 
als die Abende in Deutſchland eo oft durch das nahe 
Seräufch der Waffen, unterbrochen wurden, dab die 
fanften Klänge aus dem Hapne der Mufen ungehört 
verhauten, und die drückende Luft den Dichtern das 
Singen felbſt erfhwertsn Da endete aud jenes 
Wochenblatt. ! | 
Stillere Adende fchwebten mieder üder Dentichlaud 
herab, und fie werden, fo Gott will, lage fein Eis 
genthum bleiben. Da erklingt Die Harfe won neuem, 
und Man reibet ſich wieder gern im dem trawlichen 
- Kreis, und bört, was Deutfche Dichter ſangen, und 
läßt fi etwas heiteres erzählen, um Dann mit ‚as 
guten Gedanken das Tagewerk iu beſchließen. Eur 


Pr 4 


| st von dem ernfien Treiben und Drängen 


- is Stande feyn werden, lehre die Zukunft, 


mehr Freunde ———— dürft 


urd Äußerlich zu erwarten: babe. 


? * halber. Jahrgang und zwar zu Oſtern 


 ob’die Zufendung wöchentlich oder bey I soß 
Entfernung nur monatiich erfolgen fol, 13 r 
























—* Frũhſtunden “en bereits das Mergenblattig 

aber fehle dem freundlichen: Abende —59 
un erbaltumgsmittel, und Damit Feine’ zu — 
danken mit in die Nacht'hinuͤbergehen, und Er 
Traͤume erweden, und damit das Gemütb bey tt 


muß es erheiternder, insbefondere aeg, ne F 
Selnöfte Berus bat, ausfchließend, Kurz efhenmg mhk 
* Sommerabende gleich ſeyn. —— 

Ob wir dies in der NB— 


BR 
die ſich hier von neuem wieder ankündigt, — 


bringen wenigſtens den beſten Willen dazu mie, N 
im Verein mit vielen der vorzüglichken: 
Schriftfteller in diefem Sache, hoffen wir eine inter 
haltung gewähren zu kännen, die ſich weiterhin in nn | 

Sechsmal in der oe wollen wie ein | * — 
ſftündchen mit unſern Leſern zubringen, und. fie Lad 
auf der vierten Seite, des halben Bogens dt | 
ihnen jedesmal vorzulegen denken, auch Cort fp 
Nachrichten über Kunftgegenftände. in andern 
und Stätten, kurze Urtheile über neu: 
ie und andere kleine anal 

nden. 

Das Ende diefer letzten Seite wird un beſor 
derer Meberfchrift, aus Ankündigungen Zerlagt 
Begenfände im Gebiete der Künfte und Wiſ— ® — 
ten beſtehen. Dune, am ı8. Nov, 1816, ar = ei I 

r Hell. Friedrich ind 
- Die dieſer ———— bepgegebenen fi 
beblätter, melde durch alle Zeitungs » Erpe Re 
Dber:Pofts und Poſtaͤmter und in allen Ina 
Buchhandlungen unentgeltlich zu befonmeh — 
den am .beften zeigen, mas der geneigte a 


N en] 


— 
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. Um den Ankauf zu erleichtern, wird im 
Michaelis 1817. jedesmal mit 4 Chir. 12 Gr, 
woben durch Die Buchhandlungen zu befinfi 


In Dretden wird dieſes Tageblatt mL 
hg in Leipzig aber fo wie in Berlin o 
——— chentlich zwepmai ausgegeben und ws 


— —— — — 
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